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Seiner 


Königlichen Hoheit, dem ODutchaudtuten 
| Großherzoge 


Lu derwei I. 


Brofkerjoge in Heffen, Hajeten in Weſtphalen 
u, ſ. m. 


ebsfusgtäven gewibmet. | u | 
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Durchlauchtigſter Großherzog! 


Die filien und anforuchlofen, aber in | 

das Wefen vaterFändifcher Kunſt tief ein⸗ = 
greifenden Bemithungen Ew. Königlichen | 
Hoheit für Kunſt und Wifenſchaſt, er⸗ 
| weden in des wahren Kuͤnſilers Veuſt 
ein: zu freudiges Seht; als daß. nicht 
jeder von ihnen in Ew. Konialichen Do 


Seit einen ahabenen Beſchiber und Ve⸗ J 


rm, 





forderer des Schönen und Guten dankbar 


1 


perehren ſolte. 


und, nich befebt dieſes Gefuͤhl. 
Wein nicht ſchon in ihm ſelbſt die Recht⸗ 
fertigung meiner Kuhnheit liegen ſollte, 


Ew. Koͤniglichen Hoheit dieſen Band mei⸗ 


ner Geſchichte der geichnenden Kuͤnſte in 
Oeutſchland MB. einen ſehnwachen Beweis 


meiner, Ouldigung ehrfurchtsvoll darzuprin ⸗ 
gen; fo glaube ich fie in meinem Ders 


trauen auf Höchfidero Gnade zu finden. 


| Ich werde mich ſehr glücklich (hägen, | 
wenn Ep. Koͤnigl. Hoheit den Verſuch, | 
meine Kräfte einem nod) unbearbeiteten 
wichtigen Gegenftande gewidmet zu has 

be, ‚eben ſo anddig aufnehmen als die 
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Mit dem tieffien Reſpecte verharre 
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In dieſem dritten Bande der Geſchichte der 
Mahlerei in Deutſchland und den vereinigten 
Miederlanden, habe ich in der Einleitung einen 
Bli auf die älteren Zeiten geworfen, ruͤckſicht⸗ 
lich der Kuͤnſte in Holland, Burgund, Flan⸗ 
dern und Brabant: ich habe mich indeffen dar⸗ 
auf befchränft, nur die zerſtreuten Stagmente 
au ſamineln, welche auf Künfte Beziehung ha, 


ben, indem über die kirchliche und bürgerliche | 


Geſchichte aller jener Provinzen ausführliche 
und gelehrte Schriften vorhanden find, 





— 1 


Auf dieſe kurze Einleitung folgt tie Ger 
ſchichte der Mahlerei felbft, Sie knuͤpft den | 
Faden wieder an mit den Zeiten Peter Paul Rus 


bens und geht bis auf unſere Zeit herab, ohne 


. jedoch der noch lebenden Künftler anders als ger 


legentlich, oder im Vorbeigehen zu gedenken. 
Als ich im Fahre 1308 den erften Band 
meiner fleinen Schriften herausgab, und eine 


v 


Abhandlung unter. dem Titel: „Fragmente zur 


Sefchichte der Mahlerei und Bildhauerei in 


Deutſchland von den Zeiten Karls des Großen 
bis zum Anfange des fünften Jahrhunderts 3*an 


die Spitze deſſelben ſetzte, ſchmeichelte ich mir mit 
der Hoffnung, von Freunden der ſchoͤnen Kuͤnſte 
durch Belehrungen und Nachrichten unterſtuͤtzt 


zu werden, Meine Hoffnung iſt jedoch fo we⸗ 
nig erfuͤllt worden, daß ich meine Leſer bitte, 


m 


die vorliegende Arbeit als ein großes, aber nur . 


erſt angelegted. Moſaik⸗Gemaͤhlde zu betrachten, 


\ in welchen hin und wieder. noch viele Steinchen 
| fehlen. Vielleicht wird einſt ein feinerer Geiſt, 


I 


8. 
. XI 
‘ 2 


von tiefer Gelehrſamkeit und inniger Liebe zu | 


den vaterlaͤndiſchen Künften unterſtuͤtzt, dem 
Ganzen eine andere Geſtalt geben, und ruͤhm⸗ 


lich vollenden, was ich nur anzudeuten verſucht 


habe... Mir mag das Verdienſt bleiben, ein 
großes Unternehmen gewagt zu haben! 


Geſtatten es meine übrigen Sefchäfte und ' 


meine ſchwache Gefundheit, fo werde ich bald 
einen vierten und legten Band ausarbeiten, mit 


N 


welchem das ganze Werk. gefchloffen merden fol. | 


Er wird enthalten; , eine Abhandlung über den 
früheren Zuftand der fchönen Künfte in. der 


Schweiz: Zufäse und Verbefferungen zu dm 


drei erſten Bänden dieſes Werks: einen Ueber 


blick des jetzigen Zuſtandes der Mahlerei, beſon⸗ 


ders bei den Deutſchen, verbunden mit kriti⸗ 
ſchen Unterſuchungen über den neuen Kunſtge⸗ 
ſchmack, welcher unter uns herrſchend zu werden 


droht: Hiſtoriſche Nachtichten uͤber alle, die 


ſchoͤnen Kuͤnſte in Deutſchland und den verei⸗ 


nigten Niederlanden betreffende academiſchen | 
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Inſtitute: ein Verzeichniß der in dem gangen- 


— 


Werke angeführten. Monogramme: ein’ Ver⸗ 
zeichniß der Benthahmen, welche der im Jahre 


2720 in-Rom aufgehobene Verein Deutfcher, 
Slamlaͤndiſcher und Hollaͤndiſcher Kuͤnſtler Chie 
Schilder⸗Bent) anderen Kuͤnſtlern beigelegt 


hat; und endlich ein allgemeines Regiſter uͤber 
alle vier Baͤnde, ſowohl ruckſi chtlich der Na⸗ 
men und Beinahmen der Kanſtler als auch der 


vorzuͤglichſten Sachen. 


⸗ 


Göttingen, am 30. Junius 1818, 


Der Verfaſſer. 
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Einleitung. 





Weser den Urfprung und Zuftend der alten Vaiag 
ver iſt viel geſchrieben worden a). Die ſorgfaͤltigſten 
hiſtoriſchen Forſchungen ſtimmen darin mit einander 
überein, daß fie ein deutſches Volk, und zwar Cats 
ten waren; daß fie weder leſen noch fchreißen Fonns 
ten b), und dag ihre einzigen Archive in den Tradis 
tionen der Heldenthaten ihrer Vorfahren beftanden, 


die der. Vater dem Sohne überlieferte, und die man . | 


felöft in den Schlachten unter Begleitung mufifalis 
[her Inſtrumente abfang c). Als Karl der Große 


diefe verfchiedenen Gefänge ſammlen lieg d), mußs 


- a). Caͤſar, Tacitus, Plinius, Mela, Suetonius, Ptos 


lomaͤus und .Strabo haben unter dem Namen „Bas ' 


Era verfchiedene Voͤlker ‚mit einander berwecs 
elt. 
b) Tacitus de Moribus German. Cap. XIX. 

c) Ebendafelbft Cap. II. und Ammianus Marcellinus 
Lib. XV. Cap. IX. Man vergleihe die Bemer⸗ 
kungen eines ungenannten Schriftſtellers aus dem 
gten Jahrhundert uͤber die Kriegegefänge e der Aten, 
beſonders der nordiſchen Voͤlker, in Paquot M 
moirei pour servir a Phistoire des Pays-Bas, 

. IL p. 669. 
.d — de Vita Caroli M. Cap. 29. 


Viorillo. 5: Th. 0 A 


2 
AM ._ _ 
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nn... Einleitung. 


e.... 7 
4 d . 
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+ 


ten fie Thon einen großen Theil ihrer Sriginalität 
verloren haben, wenn man die Zeit erwägt, die von 
Tacitus bi auf ihn verfloffen war. Klaas Kolpn, 
der aͤlteſte Shronifen» Schreiber der Niederlande (er 
febte im ı2ten Jahrhunderte) behauptet alte Gefänge 


| ‚. ber Barden a) in den Archiven der Abtei zu Egmond 
geſehen zu haben b). Was der Äftere Plinius über 


die Kriege mit diefen Wölfern gefchrieben hatte, ift 


_ 


verloren gegangen c) 5: indeffen hat. Zaritus, wie 


man. aus mehreren Stellen feiner Annalen erfennt, 
feine Nachrichten benugt d), Stephanus e) führt 
oft einen Afinius Quadratus an, deffen Edriften 
ebenfalld verloren find. Die Sorgloſigkeit jener 
Zeiten war Urſache, dag mehrere Jahrhunderte bins 


durch die Nation der Bataver, und felbft ihr Nas 


men aus der Weltgefehichte verſchwand. Er erfcheint 
erſt wieder, nachdem ſich die Sranfen an den Ufern 
des Rheins niedergelaffen hatten, bei den Schrift⸗ 


a) Einige Schriftſteller ſind der Meinung, daß die 
Bataver keine ſolche Romanzen alter Volksſaͤnger 
beſeſſen haͤtten, wie alle uͤbrigen nordiſchen Natio⸗ 
nen, und wollen nur eine einzige von Florenz V. 
Grafen von Holland, daflır erfennen, der von Ge: 
zard van Belfen 1295. ermordet ward. Sie findet 
fi am Schluffe der von’ Ban: ber: Does 1620. im 

Haag beforgten Ausgabe von Milis Stock. 

.b) ©. Jo. Aventini Annales Bojor. lib. I. cap. 5. 
Nro. 10. u. cap. VIL Nro. 24. . | 


) Plinii epist. Kb. IH. Epist. V. Nro. 4. 


O Annalium I. c. 69. XV. 55. Historiar. Kb. II. 
c. 29. 


‚ ©) De Urbib. pag. 27. 745. Vergi. Strabo lib. IV. 


..€ - ⁊ 
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Einleitung. |: m 


ſtellern des dritten Jahrhunderts. Auch bei Gregös . 
rius von Tours finden fi) mehrere Nachrichten aus 
jenen Zelten gefammelt. Diejenigen, welche man 


aus dem, an Chronifens und Annaliftens Schreis 


bern , und an Lebensbeſchreibungen der : ‚Heiligen vei⸗ 
chern fehöten Sahrhunderte- übrig bat, muͤſſen dei 
firengften Critik unterworfen werden ; ein Geſchaͤft, 
dem ich mich hier nicht unterziehen kann. Ruͤckſi icht⸗ 
lich der älteren Geſchichte des Landes bleiben... Fuß, 
Caͤſar und Tacitus die vorzäglichften Schrifafteller, 
beſonders der letztere in feiner Beſchreibung ve blu⸗ 
tigen Kriegs gegen den Claudius Civilis a). 

‚ Unter der Menge. von ‚Briefen, welche dom 
Päsften, Keifern und: Königen früherer Zeiten an 
hohe Perfonen geſchrieben find, zeichnen fich die 
Briefe des heil. Vonifacius aus dem achten Jahre 
hundert in Hinſicht auf die Geſchichte bed Ehriſten⸗ 
thums bei den Frieſen vorzuͤglich aus. 

Was die Zeiten der erſten Grafen vı von Hollan 
beteift, fo verdienen,. außer ziner Menge in Sammir _ 
lungen vereinigter Diplome, befonders der fhon ge⸗ 
nannte.Klaad Kolyn und Melis Stock einer Erwaͤh⸗ 
nung. Der letztere inſonderheit giebt manche Rach⸗ 
richt von Holland, aus den Zeiten Florenz des fühfs 
ten, und Johann des erſten und zweiten, der erſten 
bollaͤndiſchen Grafen aus dem Hauſe Hennegaͤu. 


2) Man vergleiche Histoire de la’guerre des Bata- 
- "ves et des Romains d’apres Cesar, Corneille Ta- 
cite etc. par ie Marquis de St. Simon. Amsterd. 


1770. fol. 
Ar | 
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Man darf auch der lateiniſchen Ehronit von il 
Helm PMrocurator nicht vergeffen, welde Nach⸗ 
richten aus den Zeiten Wilhelm des Guten enthaͤlt. 
Alle dieſe drei genannten Schriftſteller waren Moͤn⸗ 


He der Abtei zu Egmond, und ihnen verdankt man 


die vorzuͤglichſten Nachrichten uͤber die erſten Grafen 
von Holland a)n: .. 
Da ich indeffen nicht eine. Seſchichte dieſer Sins 
-- de ſchreiben, ſondern nur die zerſtreuten Fragmente 
über die ſchoͤnen Kuͤnſte, mit Hinſicht auf politifche - 
and veligidfe Gefchichte ſammlen will; fo liegt-es 
zwar ganz außer.meinem Plane, mich auf. Unterſu⸗ 
chungen ſowohl des Landes und, ſeiner fruͤheren Be⸗ 
wohner, als auch des Urſprungs Niederlaͤndiſcher 
Staͤdte einzulaſſen; inzwiſchen kann ich doch die an 
mehreren, Orten befindlichen‘ alten römifchen Denk⸗ 
mähler ‚nicht "ganz. mit: Stillſchweigen übergeben. 
Dahin gehoͤren. die von Gruter b) und Scrivirius o) 
geſammelten Inſchriften, und die. von den Schrift⸗ 
ſellern der Seat utrecht d) engefubrien und daſelbſt 
Er ') via, Philipp. a’ Leydes &- cura naeii Cap 
„ER. pagr. 206. . 
9 Gruteri ‚Iscriptiones, BE 
N. Spriveri T ahul. ‚Antiqu., Batar.. 


RR) S. Beka Hist, Episcop. Traject p. 3. —  Hede 
‚Hist. Poitif. Traject. c. I.p. 5: c. HI. p. 10. — 
Buchel in Hedam c. 1. p ag. 7. — Qudaan Puis- 
-sange Rom. — Utrecht heißt, auch Trajectum 

5* inferius,. um es von ‚Maftricht oder Trajectum 

#1:,Mosgae; oder auch. Trajecinm spperius zu unter⸗ 

ſcheiden. 


* 
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aufgefundenen Inſchriften und Mänzen von Adrian; - 
Domitian, Nero und Trajan. Demungeactet: vers 
figern die beſten Schriftfteller, daß zus der Römer 
Zeiten nur ein Sager und ein Magazin daſelbſt ges \ 
ftanden habe, daß erft fpäter "von Kaufleuten ein 
nige Haͤuſer erbaut worden wären, und daß die - 
Stadt felbft: erſt unter den Fraͤnkiſchen Königen 
entfianden fep a). ni | 
Naͤchſt Utrecht ift die Stadt Sepden ohne Zwei⸗ 
fel die aͤlteſte Bataviſche Stadt, deren Caſtell eben‘ 
ſo zur Vertheidigung der Spitze gegen Friesland J 
hin b) diente, als Nimmegen gegen Gallien. Ptös , - 
fomäus nennt fie Lugdunum Batavorumz fie hieß. 
, aber auch Caput Germanorum. ‚Dan willin dem’ - 
alten Caftell Gourg) daſelhſt noch "Spuren romi⸗ 
ſcher Baukunſt, im Gegenſatz zu den noch uͤbrigen 
dortigen Gothiſchen Conſtruktionen entdeckt haben 6). 
Daß die Roͤmer lange Zeit in dieſem Theile Hol⸗ 
lands geweſen find, beweiſen unwiderſprechlich die: 
Ruinen ihrer Caſtelle am Rhein und in der Gegend. 
von Leyden, fo wie andere ausgegrabene Monumen⸗ 
te. Einige daſelbſt aufgefundene Inſchriften reden 
von Lucensium, d. 1, vom Ban, welche Liucen- 
sium Auspicium hieß d). Im Sande ſelbſt beißt 


FE S. Hede am angeführten Drte 


b) Die genauefte Nachricht, Aber die ätteften drißfthen 


Geſchichtſchreiber ſteht bei Paquot memoires pour 
servir à [histoire des Pays- bas, Tom. I. p. 465. 


) &. Buchel in Hedam.: Cap. IV, p. 13, _ 
d) ©. Cornel. Aurel. Batavo, lib. L .p.. 100. ‚und 


> 


_ 
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die Stadt Haag: „ ‚'Gravenhage ‚„d. h. Woh⸗ | 


gung der Grafen. Wilhelm II. Graf yon Holland‘ 
und Römifcher König baute dafelhft einen Pallaft, 
und -fieß fi. 1250 dort nieder. Aber ein großer 


Theil diefer vielen, fomohl von den Römern ald auch 


. ſpaͤter von den Holländifhen Grafen erbauten 

Schloͤſſer (Saftelle) wurden während der Unruhen 
zwiſchen den Hoeks und Cabeljauws a) zerſtoͤrt. Ro- 
mae Burgum, welches man fuͤr Roomburg haͤlt, 


ward von den Mormännern zerſtoͤrt. Die dafelbuͤ 


entdeckten Alterthuͤmer aller Art beſtaͤtigen die Mei⸗ 
nung, op bier dad. Prätorium der Agrippina gemes 
fen. feyb). Nach einer dort ‚gefundenen Inforift muß 


auch ein Amphiteater daſelbſt geweſen ſeyn. Sie: 


lautet: Marti. Vict. Gladiatores L.G.P.F. (Le- 
gionig Gemellae Piae fortunatae) o). Die Ca⸗ 
binette der Antiquitätens Liebhaber find voll von ger 
ſchnittenen Steinen, Bronzen, fleinen Statuen, 
.Inſchriften, Grabſteinen, Woffen aller Art, Ge⸗ 


fäßen, Münzen, Moſaik⸗Fragmenten und fonftie - 
gen Alterthuͤmern d). Auch zu Alphen, Valkene 


De Pnissance Rom, p. 26. Seriverü Batay, 
1 


ea) N o0et3 und Gabeljauws find die Namen von zwei 
Factionen in Holland, welde von 1560 bis 1600 
in Anſoehen ſtanden. 
b).S, Cluver de tribus Rheni Alv. Cap. XVL — 
Altin; notitia German. Inf. Part, I, p. 11. 
. ) S. ‚Scriver Tabular. Antiy. Batav. pag. 215. — 
. Smet Ft Antiquit. pı p. XXxvi. und Gruter, ‚Inseript, 
p. LVIIE 
ed) Oudaan — Rom. p.. 26. 


> 
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bourg und Boorbourg. hat man Alterthuͤmer und 
Muͤnzen gefunden. Die Inſel Walcheren a) war 
voegen ihres Cuftus bes, Merkurs berühmt, beffen 
Bildſaͤule Willebrord umftürzte, der das Evange⸗ 
fium in Seeland predigte, Auch in der Gegend von 
Dombourg find Alterthuͤmer und Inſchriften entdeckt 
worden b). 

Egmond liegt nicht weit von Alkmaar. Aus 
Ehrfurcht gegen die Reliquien des heiligen Adelbert 
ließ Theodorich, der erſte Graf von Holland, ein 
Nonnenkloſter daſelbſt erbauen, welches aber bald 
nach ſeiner Vollendung von den Frieſen verbrannt 
ward, Theodorich II. baute es, und zwar von 
Steinen wieder auf, verfehte die Nonnen nah. Ben⸗ 
nebroek in der Nähe von Harlem, und übergab das 
‚Klofter den Wenediftinern. Eben diefen Benedikti⸗ 
nern verdanfen mir die ältere Gefchichte des Landes, 
Wilhelm, der Prokurator Digfes Kloflers, beginnt 
feine fegende mit dem Jahre 647, und führt fie big 
1385 fort... In der Kloſterkirche befanden fi die 
Gräber, dev alten Grafen von Holland, In der Fol⸗ 


ge kam die Abtei in Beſitz der beruͤhmten Familie ve | 


Strafen yon Egmont e).. 


a) ©. Antiqua Monumenta in Anaula Walcheren i in 

Zeelandia. 1647. 

b) ©. Gerard Naviomag, P. 19%. Gruter Inscript. . 
p. MLXX. Nro 

e) G. > Kanal Eemand. apud Matth. Annal: Vet. 

Acvyi. Seriver in.Goudhaev. p. 239; ü. La Chro-. 
nique de Goude, P- 16. 
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Ich Habe: bei einer anderen Gelegenheit bereit 


| des Stones Henge gedacht a). 


Aehnliche Denkmähler finden fih in Frietland, 
und nach den fabelhaften Sagen muͤßten die Bewoh⸗ 


ner jener Gegenden Rieſen geweſen ſeyn, da man 
ſowohl hier, als in England‘ Knochen gefunden hat, 


aus welchen man ſchließt, daß die Menſchen achtzehn 
Fuß hoch geweſen wären. J 
Dieſe Denkmaͤhler Guͤnen⸗ Graber? Lits des 

Huines) beſtehen in einem Haufen fehr großer, auf 
einander gelegter Steine, welche größtentheild 18 
bis 26 Fuß lang; zwiſchen 5 und 6 Fuß breit find, - 
und zum Theil 9 Ellen im Umfange haben. Gegen 
Abend ift eine Deffnung, ‚in welde man jedod nur _ 
auf den Knieen hineinkriechen kann. Weldes auch 
ihre kaum zn errathende Beſtimmung geweſen ſeyn 


wmoͤge;z wahrſcheinlich haben fie zu Grabſtaͤtten der 
Volkshaͤupter gedient P). - Groͤßtentheils ſind ſie auf 


Haiden errichtet; indeſſen findet man fie doch auch, 
auf bebautem Boden und an Heerſtraßen c). Auch 


in Weſtphalen, in den Elbgegenden, in der Nähe 


von Magdeburg und Halberftadt, ſo wie im Herzogs 
thum Mecklenburg finden ſih völlig ähnliche Monus 


26 S. Geſchichte der Mahlerei In England. Bd. V 
Seite 2. u. ff. 
B) ©. Picaft description de Deuth. Oudenhoven, 
Ch. V. p. 22. 23. 
* :&. Smith thresor aæ Antiquité p. 328. Berg. 
. "Junii Bataw. et Schlichtenh. Historia de Gueldria, 
Liv. I p- 68. A 
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urente, usderhaupt ſind ſie im nördlichen Deutſch⸗ 
lande, ſo wie in Daͤnnemark, Schweden und Nor⸗ 
wegen häufig a). Anden Graͤnzen von Drenth und 
Dberpffel befindet fi ein Denkmahl, welches man 
den Altar ded Drufus nennt, ‚„„Droes-Stoel oder 
Droes-Kussen „“woſelbſt Druſus Recht geſpro⸗ 
den haben fl DJ. - . 

RNcuoͤmiſche Inſchriften, in welchen der Frieſen 


gedacht wird, befinden ſich in mehreren Sammlun⸗ 


genc). Es ſcheint mir jedoch. nun Zeit zu ſeyn, eis 
nen Blick auf die Geſchichte der erſten Grafen von 
Holland zu werfen. 

Um der Deutlichkeit willen muß man die Graf⸗ 
ſchaft Holland von den vormaligen Staaten von 
Holland unterſcheiden. In den fruͤheſten Zeiten ver⸗ 
ſtand man unter der Grafſchaft Flandern die ſaͤmmt⸗ 
lichen Niederlande, welche ohne Zweifel den ſchoͤn⸗ 
ſten und groͤßten Theil derfelben angmadten. So 
verſtand man auch fpäterhin unter Holland die 
vereinigten proteftantifhen Provinzen, weil Holland 
die erfte Provinz war, .weldhe die Revolution von 
1566 veranlaßte. Alle die Sänder nun, welche man 
unter dem Namen der Katholifhen, und in der Fol 
ge der -Proteftantifchen Niederlande begriff, alfo ſo⸗ 
wohl, vie, welche unter ſpaniſcher Herrſchaft blieben, 


a) e Toll; opistola itineraria. p. 19. Picart de- 
scription de Drenthe. Liv. V. p. 3ı. 
b) ©: Picart, 1. c. p. 96. 
c) S. Gruteri Inscript. Fol. DC. Nro. 13. Scri- 
‚verä 'Tabalar.. Antiq. Batav. p. 229. 


als auch die, welche fih unter dem Namen Holland, 
und unter der Regierung der Staaten vereinigten, 
waren in 17 Provinzen getheilt, nehmlich in 4 Her⸗ 
gogthümer, 7 Grafſchaften, einem Marfgrafthum, 
und 5 Herrfchaften. Die Herzogthümer waren Brar 
bant, Limburg, Luxemburg und Geldern; die Graf⸗ 
-fhaften, Flandern, Artois, Hennegau, Namur, ° 
Holland, Seeland. und Zuͤtphen; dad Marfgrafs 
thum, die Stadt und dad Gebiet Antwerpen, vom 
H. Römifhen Reich als Markgrafthum des Rheins 
beftätigt. Die Herrſchaften Mecheln, Utrecht; und 
die Erzbisthuͤmer Oberyſſel, Weltfriesland und Groͤ⸗ 
mingen. . Nach einigen Schriftftellern. fönnte man 
_ mit diefen 17 Provinzen auch. das Erzbistum und. 
die Herrſchaft Cambray, das Bisthum und die Herr⸗ 
- Schaft Lüttich. und die Grafſchaft fingen verhinden ; 
allein diefe. Länder flanden niemals unter der Herr⸗ 
fhaft des Herzogs von Burgund, und wurden nie⸗ 
mals zu den 17 Provinzen der Niederlande gerech⸗ 
net. Alle diefe Provinzen wurden von ihren. eiges 
nen Fürften regiert, und zwar einige unter Abgabe 
eines Grundzinfed an dad Reich, andere unter dem 
Schutze Frankreichs, jedoch mit Ausnahme von Ut⸗ 
recht und Mecholn, fo wie auch Cambrap's und Luͤt⸗ 
tichs, welche unter Hoheit der Kirche ſtanden, und 
ihren Erzbiſchoͤfen gehoͤrten. Alle dieſe mit der 
Franche Comté vereinigten Provinzen kamen durch 
‚die Heirath Philipps von Frankreich, dem juͤngſten 


Sohn des Königs Johann, mit Margaretha, einer 


Gräfin von Ylandern, Artois und Burgund, an das 


N r 
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Haus Burgund zweiter Linie. Als nun-alle diefe: 
Laͤnder an. Karl den Kriegerifchen, ben letzten Bur⸗ 
gundifchen: Herzog, ‚dar. 21477 zu Nancy getoͤdtet 
worden: ift, gefallen waren, vermaͤhlte ſich feine 
Tochter, ‚die einzige Erbin derſelben, mit dem in - 
der Folge Kaiſer gewordenen Oeſtreichiſchen Erz⸗ 
herzog Maximilian, einem Sohne Friedrichs IH, 
und auf dieſe Weiſe kamen ſie ſaͤmmtlich an das 
Haus Oeſterreich. 

Es iſt indeſſen Zeit, den Faden wieder auf⸗ 
zunehmen. Die Bataver lebten zwiſchen ihren 
Fluͤſſen, Suͤmpfen und Meeres⸗Ufern frei bis zum 
Jahre 865, mo ber Fraͤnkiſche König, Karl der 


Kahle alle diefe Sünder, die in der Folge von ihs 


“ren. dichten Wäldern, großen Höhlen und beftäns 
digen Ueberſchwemmungen den Namen Holland 
(Hohl⸗Land) erbielten,, zu einer Grafſchaft machte, 
und ihnen einen‘ Grafen zum Gouverneur gab, 
Diefer war das Haupt der vereinigten Provinzen. 
Als aber feäterhin diefe Grafſchaft, wie ich vors 
bin gefagt habe, an bad Herzoglich Burgundiſche 
Haus fiel, machten ſich diefe Fuͤrſten zu unum⸗ 
ſchraͤnkten Herrn derſelben. 

Als der erſte Graf von Holland wird Dies 
terich (698, nach andern 865) aufgeführt, Karl 
der Kahle foll ihn zu dieſer Ehre auf Anrathen des 
Pabſtes Nikolaus erhoben haben, damit er die von 
dem Biſchof Willebrand a) bereits dort eingefuͤhrte 


Den giebt an, daß fhon, zu der Apoftel Zeiten 
Evangelium an ben ufern des Rheins gepres 


e 








N 


Fathoftfche Meligion aufrecht erhielte. Nach einer 
anderen, gegründeteren Meinung, ſoll Karl.es in 
der Ahbſicht gethan haben, am eine Schußmwehr ger 
gen Feinde, befonderd' gegen die Einfälle der Dir 

nen zu haben, Dieterich baute. zu Egmond a) 


digt worden fey, und führt mehrere Märtyrer nas 
2.. mentlih auf, ©. Ireneus ad Heraetic. Lib. I. 
ap. 2. und, Tertullian ad Jud. Cap. VI. Eli: 
gius war ber erfte, ber dad Evangelium unter den 
>: » Zielen predigte, woruͤber man, qußer anderen 
Scriftfiehern die feiner 'gedenfen, auch Mabillon 
Amnuales Benedict. T. I. Lib. XVII. $. 49. nadıs 
:  fehen fann: „,Frisiorum' conversionem ad fidem 
, christianam imprimis tentavit S. Eligius, Epis- 
copus Tornacensis et Naviomensis. * Man vers 

- gleiche Batavia sacra pag. 21. Nach Beda Hist. 
Xocl. lib..IIL cap, 27. und Batavia sacra p. 52. 
„war ber heilige Egbertus (ein englifcher. Moͤnch) 
Sriefifcher Bifchoff, und befehrte die Friefen zum 
Chriſtenthum. Willebrord war der erfte Biſchoff zu 
Utrecht. &. Wilhelmus Hedam p. 28. 29. Tom, 

I. ı. 20—57. Die erfte Kirche dafelbfi war vor 
Dagobert zur Ehre ded heil. Thomas errichtet, ward 
aber don den Ftiefen zerflört. Bekanntlich warb 
der erfte Mainzifche und Utrechtfche Bifchoff, der 
heil. Bunifacius, zum Märtyrer unter den riefen. 
4) S. Boxhorn Theatr. Holland. p. 60. Sie warb 
dem heil. Adalbert zu Ehren erbaut, von den Nors 
wegern zerſtoͤrt, dann wieder hargetent und end= 
lich dem Drden des heil. Benedict übergeben, „„Lar- 

a insuper Possessione. Ecclesiam Egmondensem 
donavit praeter textum FKvangelistarum auro ful- 
vo pretiosisque lapidıbus circumtectum.“ Außer 

. gnderen Attären find auch noch Anno Dom. 1187 
.. xonsecrata adhuc duo, Altaria.ab Heriberto Traj. 
Episcopo unum in honorem St. Crucis in medio 

- + Ecolesjae; aliud in honorem St. Joannis Evange- 
” listae in Bordali. parte Ecclesiae, in. qua ꝓluri- 
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eine Kirche und ein Ronnenkloſter— im Anfange ded 
noten Fohrhunderts, und: flarh. im Fahre 925 A). 
Ehe ich weiter :gebe, fey ed mir. erlaubt et⸗ 
wad über. eine Sammlung von Bildniffen der Gra⸗ 
fen von ‚Holland zu. ſagen. C. van: Alfemade bes 
klagt ſich in der Vorrede zu feiner allgemein bes 
fannten Rymkronyk von Melis Stockes, daß in 
den fruͤhern Jabrhunderten ‚weder der Hollaͤndiſche 
Adel, noch die hollaͤndiſchen Städte, jag ſelbſt nicht 
einmal die reiche Abtei Egmont dafuͤr geſorgt haͤt⸗ 
ten, Die. Bildniſſe ihrer ˖ Grafen auf. die Nachkom⸗ 
menſchaft zu bringen. Die Carmeliter⸗Moͤnche zu 
Harlem waren die einzigen die dafür ſorgten, ins 
dem: fie- die Portraite ‚aller Grafen von Holland, 
von Dietevich I. an, bis auf. Die Graͤfin Maria, 
die Semabun des Kaiſers Maximilian J. mahlen 
ließen. In dieſem Kloſter lebten auch verſchiedene 
ausgezeichnete Prieſter, unter welchen ſich der Prior 
deſſelben, und Verfaſſer einer Geſchichte von Hol⸗ 
land, Jan Gerbrand von Leiden hervorthat. Jene 
Portraite waren mit Waſſerfarben anf die Waͤnde der 
Kloſterkirche gemahlt b). Theodorus Schrevelius 
mähle in. feiner Seſchichte dei ‚Stadt Harlem, daß 


mab Feliquike Sänctörum reconditae, quae apud 
J. Leidensem enumerantur. vie, Batav. sacra 
Pag. 422. seq. 
a) Hermanni Corneri Chronicon ad annum. 923, 
Sigiberto. 


b) Hier beißt es Winde der Sitte“, Schrevelius 


 fagt „im Klofler““ und Vesmerus » an der aͤuße⸗ 
ren Mauer gegen a Bines.“ 
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dieſes Karmeliter Kloſter iin Jahre 1249 von eis 
nem Ritter Simon von. Harlem gefliftet worden 
ſey, der ſein eigenes Haus in der Hontſtraat dazu 
hergab, und es mit verſchiedenen Guͤtern ausſtat⸗ 
tete. Er ſtarb 1280 und iſt vor dem Hochaltar 
der Kirche begraben. In dem Kloſter befand ſich 
auch ein großes Gemaͤhlde, auf welchem alle Gras 
fen von Holland von Dieterich J. an, abgebildet 


waren. Dieſes Kloſter, ſagt Schrevel, war zu un⸗ 


ſerer Zeit beinahe ganz ruinirt, und die Gemaͤhlde 
find, zum -Andenfen der ‚Grafen ‚ auf das Ratte 
haus gebracht worden. 


Hier iſt ohne Zweifel e ein: Jerthum, denn die 
auf das Rathhaus gebraten Gemählde Fonnten; 
wie wie -bald ſehen mwerden, nicht diefelben feyn, 


bie mit $eimfarbe, oder, wir wollen aud annehs 


men a Sredco, auf die Mauer gemahlt waren, 
Der oben genannte'van Alfemade erzählt mehrere 
Umſtaͤnde von’ diefen Gemäblden. Sie waren mit 
Wafferfarben auf die Dauer gemahlt; die Karben 
waren durch die Sänge der: Zeit verdorben, und 
die Dauer ſelhſt mußte durch Feuchtigkeit: gelitten 
baben, denn die Sarmeliter waren gendthigt fie mit 
eihenen Brettern zu taͤfeln, und auf diefe die Por⸗ 
traite der Grafen in Oehl mahlen zu laſſen, was 
damahls ſchon bekannt war. Dieſe Oehlgemaͤhlde 

waren als die einzigen aͤchten Portraite der Hol⸗ 
laͤndiſchen Grafen bis an dad Ende des. Löten. 

Jahrhunderts erhalten; die Wuth der nouen ⸗Bil⸗ 


» Fand % 
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a) 


derſtuͤrmer a), die alle Kiöfter und alle Kirchen⸗ 
zierrathen zerſtoͤrt Hatte, wuͤrde aud fie zerſtoͤt 
haben, wenn fie nicht. aus ˖ Worfiht von dem Pins : . 
giſtrat auf das Rathhaus gefhaft worden wären; 
wo man fie auf dent Vorſaale bemunderte, Da 
fie viel gelitten hatten, ließ fie der Magiſtrat int 
Jahre 1745 von einem Mahler Fr. Deffer b) 
mit neuem Firniß überziehen, Die darunter gefchrier 
benen alten Verſe wieder auffrifchen, und im Saale 
bes Stabthaufes ſelbſt wufftellen, damit fie um ſo 
weniger befchädigt werden koͤnnten. 

Michael Wesmer giebt in feinem Werke c) eis 


a) Batavia illustrata ofte Hollandsche . Chronyck 

“door de H. S. V. Leuwen. 1685. In’s Graven- 
'hage: Tom, I. Pag: 644. Der allgemeine Wilders 
flurm fieng den ı4ten Auguft 1566.in Welt: $lans 
dern an. ., VVat meh van Gapellen, Kerken en _ 
Kloostars gesloten vont, wiert opgebroken, alle 
Beelden, Schilderyen, Sacraments-huysen, Au- 
taren en andere gewyde Cieraden om vergawor- 
pen,. verscheurt, en vernielt, ja eenige ontsagen 
sich niet aan de boekeryen, grafschriften, gra- 
ven en dode lichnamen de handen te schenden. 
Schlielyck als een blixen kwaam dit Kwaad, en. 
vloog voort sulx dat er in drie dagen meer als : 
&00 Kerken geplondert wierden etc, etc. 

b) Stanz Dekker war 1684 zu Kr geboren, und 
ein Schüler von Romenn be Hooghe und Barthos 
lomeus Engels. Er mahlte Portraite, unter wels 
hen die Zafel der Megenten des großen Pfründs 
hauſes fehr ſchoͤn und fehenswärdig iſt. S. van 
Gool Tom. IL p. 49. 

e) Principes Hollandiae etc. Antw. 1578. in kl. Sol. 
Unter dem Titel fleht: „„Cum genuinis ipsorum 
Iconibus, a THeodorico Aquitaniae ad Jacobam 
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m  Kinleitung. | 


nige Nachxichten von deh früheren Sthicffalen die, 
fer Gemaͤhlde, die: aber, . da fie von dem Mahler 
Wilhelm Thpbaut von Harlem herſtammen, ‚nicht 
für ſehr authentifh angefehen werden. u... 

BE | 77 


Bavariae diversorum quondam pietorum -6pera, 
ad vivum. sedulo depictis: nunc autem -primum 
ex vetustissimis parietibus in Carmelo. obsessae 
urbis Harlemi per praesidiarios direpto, indu- 
- stria Guilielmi Thybanti repertis, ac sincere tına 
- cum reliquorum Principum figuris, ad instar pro- 
batissimorum Exemplarium delineatis. °“ Pag. 42. 
wo die Rede von Wilhelm IL, roͤmiſchen Könige 
iſt, ſteht in einer Note; „‚Instauratio'Carmeli Har- 
lemensis,. ubi nunc genuinae Principum Batavo- 
rum icones aGuilielmo Thybauto repertae.““ Ends 
lich heißt es pag. 84. wo von einem Gedichte „„Apo- 
‚stropbe ad Principes Hollandiae “ die Rede ift, 
"und wo an mehreren Stellen Thybaut's gedacht 
wird, in einer Note zu pag. 86: — „,Genkinas 
plurimorum Bataviae Principum justae quaptıta- 
“ tis icones, a diversis et maxime egreglis picto- 
ribus Harlemi in porticu Carmelitana ad exterio- 
“ rem templi parietem, qui 'meridiem spectat, olim 
elaboratas et ad amussim depictas in curiesum ac' 
rude seculii ad majorem restauratae porticus ele- 
gantiam (ut tum videbatur) asseribus obduxerät, 
murosque contiguis tabulis ligneis vestierat in 
quibus postea uno quasi filv Comites omnes pro 
artificis libidine  fastiditis prioribus, effingeban- 
“. tur. . Demum his, obsidii tempore per praesidia- 
rios divulsis, tabulisque refixis, denudati parie- 
tes venerandae antiquitatis depositum veros suo- 
rum .Principum vultus habitumque ex: parte mu- 
tilos posteris produnt indice Guilielmo. ’Thybauto 
cive Harlemensi, qui eosdem optime, fidelissime- 
gue delineatos, aeternitati restituit, ne, quod ur- 
is incendio pene evenerat, temparum injuriae 
poet hac aint obnoxi.« ”  .,.; 


- 
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Nach ˖dieſem Wi Thybaut a) follen die mei⸗ 
ften diefer nicht fehr ähnlichen Portraite der Hol⸗ 
Kandifhen Grafen von berühmten Mahlern dama⸗ 

— liger Zeit, an der aͤußeren "Mauer nach der Mite 
tagfeite, mit Wafferfarben gemahlt worden ſeyn. 

Späterhin "liegen die Sarmeliter » Mönche die 
Mayer mit-Cichenholz bedecken, und zur Verzie⸗ 


⸗ 


rung ˖ die Porttaite, nach des Mahlers Phantafie, 


mit Oehlfarbe darauf maͤhlen. Dieſes ſey nach 
längerer Zeit nicht mehr geachtet: und vergeſſen wor⸗ 
ben. / Nach Aufheburfg dev Belagerung von Har⸗ 
fem im: Jahre 1575 wären: diefe Bretter wegges 
bracht, und.iman habe nun an der Mauer diefe. 
fehönen: alten Semählde der Grafen freilich be⸗ 
ſchaͤtigt, gefunden, und auf den Vorſchlag des 
Kunſtmahlers W. Thpbaut, der is genau. abzeich⸗ 
nete, ſorgfaͤltig aufbewahrt. 

Es iſt indeſſen gar nicht waheſcheinlich, daß 
dieſe Gemaͤhlde, beſonders die, welche mit Waſſer⸗ 
farbe auf der Mauer gemahlt waren, fi ich ſo viele 
Jahre lang hätten halten koͤnnen, fo dag man noch 
treue, zuserläßige Portraite darin ‚hätte. erkennen 
fönnen; indeſſen hat fie Thybaut abgegeithnet wie 
ex fie gefunden bat, und wie fie noch jeht auf dem 
Stadthaufe zu ſehen ſind Dr 


a) Man vergl. was ih bereits Band I: p. aa} dies 
fer, Geſchichte von ihm gefagt habe. 

b) Hier, iſt ein neuer Irrthum, benn ‚bie Gemaͤhlde 

im Stabthaufe find die auf Eichenbretter ſchlecht ges 
mahlten Portrait, und bier ift im Gegentheil die 


Ziorillo. zr Th. B. 


r 
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Thpbaut.: war ein "berühmter. Olehmehter a), 
und hat: auf die, Fenſterſcheiben im Saal des Jor⸗ 
dann⸗Doele zu Leyden Mehreres gemahlt. Eben 
fa find „auch. ale PVortraite. der Grafen, die fi 


noch in alten Beſchreibungen und Gefihichten fine 
ben, nad. Thybaut's Zeichnungen, gemacht. Hein⸗ 


sich Golzius hat diefe Portraite in Eleinerem Format 


| in Kupfer geflohen, Sie ftehen in. dem ſchon anz 
geführten Werke von Michael Vosmerus :: ;Prin- 


gipes: Holtandiae, Antwerpiae apud Christ. 


Plantin. 1578. fol. in Hadrıanı Barlandı Vita 
Principum Hollandiae.. Leydae 158%, und ‚bei 
x Fhilippus Gallaeus. Antwerpiae 1588. . Biel 
feier, imi; Sabre 1650. ließ Petrus Seriverius die 
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2. Rede son den, auf bie Mauer ſelbſt ſchoͤn emahlı ' 
ten, von Thibaut abgeneichneien, unb. ng Gol⸗ 
bius geſtochenen Semähiden. 
>) Zpeodor Schrevel in feinem gelehrten Berk: 
22 


inum, sive urbis 'Harlemensis’ etc. L 


, Batay, 1647., 4. kommt, nachdem er von verſchie⸗ 


, denen "Mahlern, Kupferſtechern ıc. der Stadt Harz. 
“Tem geredet hat, pag. 294. auf die Glasmaͤhler, und 
: fagt* IrGohortem Pictorum veniunt quoque hya- 
. . ‚Jograpki. qui penicillo etiam utuntyr, vitra scr#- 
bunt, pigmentis imbuunt. Inter eos 'maxime ex- . 
5. gelluit Guilielmus Thibautius, vicinus ôlim meus, 
cuius opera in vitro relucent infinita. Inter ea 
eminent, quae Lugduni Batavorum extant Comi- 

‚. tum Hollandiae icones in publico civium milita- 

» rium Bospitio, et alterum apud J oannitas, histo- 
ria vitae Joamnis Baptistae,, in porticu.' Item in 

3 majori‘ templo augusto Ducis Bavarine, uxoris- 
. que ejus: Ämagines i in supreno adortum’ vitre etc. 
> eu. . ... 


\ 
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Einleitung: Be: 


Bruſtbilder der Grafen mit großen Koſten in Ku⸗ 
pfer ſtechen, und bei Soutmann in Harlem herz 
ausgeben. Es wird angemerkt, daß die Bildniſſe 
aller der Grafen, die auf dem Bette ber Ehre ge— 
ftorben find, mit aufgehobenen Schwerdtern, und 
die Bildniſſe derer, welche eines natürlichen Todes 
geſtorben wareif‘, fi auf ein Schwerdt ſtuͤtzenb 
vorgeſtellt ſind. 

Im Kleinen finden ſich die Bildniffe der Gras 
fen auch im Thehtro Belgico. von:  Gregorio Les 


ti; Amsterd. 1690. &. un 
Doch, wir wollen zu unfen Siafen zuruͤck⸗ 
kehren. 


Dieterich II. führte Blutige Kriege gegen bie 


Weſtfrieſen, unterjochte fie, und fußhte es beibem 


Kaiſer Otto dahin zu bringen, daß feine Graf⸗ 
fchaften Holland, Seeland und Friedland nicht‘ 
mehr Lehen der Sränfifhen Krone blieben, ſon⸗ 
dern Sehen des deutfchen Reichs wurden, . und er‘ 
erreichte feine Abſicht. Er ſtarb im Jahre g89 
und ward neben der Graͤfin Hildegard in der Kir⸗ 
che der Abtei zu Egmond begraben a). 
Ihm folgte: fein Sohn Arnold, der ehenfalld 
mit den Friefen Krieg führte, im Jahre 995 in 
einem Gefecht blieb b) und im Klofter Egmond, 
dem er viel Schenkungen gemacht hatte, begraben 
ward. 
a) Leonhard. Monäch, Brevic. P- 147; und Klaas 
Kolyn. p. 266. : 
b) Diejeö Datum iſt nicht richtige - . 
Ä B 


⸗ 


a 


1 


xx Enletung⸗ 


Kon’ Arnolds Soͤhnen ‘warb Dietetich m. 
Graf von Holland. Er bezwang die Frieſen, die 


ſfich feiner. Regierung nicht unterwerfen wollten, 


and baute, um feine Grenzen zu ſichern, Dort⸗ 
‚recht a) im Jahre 1015, da, wo man glaubt, daß 
fruͤher Durfos gelegen habe. Nach Beendigung 


mehrerer Kriege gieng er nach Pakaͤſtina— oder dem: 


heifigen Sande, und war der erfte Graf von Hol⸗ 
land der dieſe Reife: machte b). . Sein Tod ers 
folgte im Fahre 3089, und auch er ward in der 
Kirche zu Egmond begraben, Ä 

Ihm folgte fein Sohn. Dieterid IV. in‘ 
der Regierung der Graffehaft Holland nach, und 


hatte viel Zwiſtigkeiten ſowohl mit den Grafen von 


Flandern, und den Biſchoͤfen von Utrecht c),: als 
ſelbſt auch mit dem Kaiſer. Als ſich Dieterich 


„mit, Gottfried, Herzoge von Lothringen verbunden 


hatte, ber auch mit dem Kaifer unzufrieden war, 
bemächtigte,er fich Nimwegens, und legte den von 


‚ Karl dem. Örofen dafelofl erbauten berühmten Pals 


a) S. Boxhorn Theatrum Hollandiae p. 91. In 

. “ber Batavia Sacra p. 166. ſteht ein weitläufiger Ars 
:  fifel über die dortigen Kirchen und Gapellen, und 
in ber Hauptkirche wird neben anderen Altaͤren un⸗ 


»  .ter Nro. 43. „ eines Altars des heil. Lucas, des 


Mahlers “ gedacht... 


> .. Kolyn p. ‚272. und M. Stoke in. Dirk“ 


9 S. Hedam Hist. Ultraject. — Groot Charter- 
boek ‘der‘Graaven van Holland, van Zeeland en 
Heeren van Vriesland etc. door Frans van Mie- 


ris. Deel 1—4. Lieyden 1755. Fol. wo fih ade 


⸗ 








Einleitung. x 
Yft, im: Aſche 9. In ehem. KRampffpiele zu Sit 
uch hatte er das Ungluͤck den Bruder des Exzbis 
ſchofs Herrmann von Coͤlln zu toͤdten, welches ihn 
in mehrere Kriege verwickelte, in deren einem er 
1049 durch Verraͤtherei das Leben verlor. u 
. Da er feine Kinder hinterließ‘, fo folgte ihm 
ſein Bruder Florenz I, unter Beiſtand des Her⸗ 
zogs von Lothringen in der Regierung. Auch er 
fuͤhrte mehrere Kriege mit dem Biſchofe von' Ut⸗ 
recht, und ward verraͤtheriſcher Weiſe im Jahre 
06b 1 getoͤdtet, als er in einem Walde ſchlief. De 
es von feiner Gemahlin Gertrud, einer Tochter 


. Hermanns, Herzogs von Sachfen, nur zwei Toͤch⸗ 


ter und einen, bei feinem Todenerſt 3 Jahr alten 
Sohn hinterließ, ſo folgte ihm feine Gemahlin 
Gertrud. in der Regierung. nadı. Sein Seihnam 

ward in der Kirche zu Sgmond heigtſeht. Unter 


| Sacntungen und Driifegien, die der Rice zu 
Utrecht von den Kaiſern, Puͤbſten, Königen ung 
Grafen von Holland gegeben, waren, verzeithnet 
finden. Zu der Zeit, als die ‚Franken: nöc im Bes 
fige von Utrecht: waren, alfo -im- dten Sahrbundert, - 
baute Dagobert bafelbft eine dem heil. Apoftel Thos 
mas gemweihte Kirche und Capelle. S. Epistolae . 
Bonifacii XCVH: p. 232. Edit. : —— ‚un 
-Miraei Cod. Donationum Cap.. —* 
Klaas Kolyn p: 266. Nach ber einung ein ger 
Schriftſteller ſoͤl ſchon früher eine‘ Kirche dafelb 
geweſen feyn. Man vergl. Batavia.Sacra, wg ner 
die Lebensbefchreibungen aller Biſchoͤfe findet. 

a) &. Lambert Schafnab. ad annum 1046, ‘fo wie 
auch Tom. I. p. 35. diefer Geſchichte, wo ich von 
dieſem Pallaſte geredet habe, 


a nl, ' 


Collue Veiſtande, und unter dem’ Schutze des Reir 
ſers, ſuchte der Biſchof von Utrecht, unter-:Getr 


truds ſchwacher; Regierung ſich mehrerer, zur Oxafr 


ſchaft Holland gehörigen. Laͤnder unter dem WVor⸗ 


wande alter Schenkungen zu: bemaͤchtigen. Noch | 


gefährlicher für Holland waren mehrere Werfuche 
” Roberts, “eines Sohnes des Flandriſchen Grafen 
Walduins V, indem: man ed wegen. vieler Kaifere 


lichen Schenfungenzald: zum deutfhen Reiche ger. 


börig, anſah. Dieſer Robert, Mobert der Friefe 
genannt, heirathete die Gräfin Gertrud, und ſoll 
nach Einigen im Jahre 1063. zum Grafen von 
Holland, nach Anderen .aber zum Megenten oder 
Vormunde der ‚jungen Dieterih ernannt worden 


ſeyn. Bun erfolgten mehrere Kriege in dem durch 


"Seineih IV. und. Pabſt Gregor VU, beruͤchtigt 
gewordenen Zeitraume. x 


Dieterih V. ergeiff endlich die Zügel der Re | 


sierung, und herrſchte in Frieden bid an feinen 
im Sahre 1091 erfolgten Tod, 

Er binterließ einen Sohn, Florenz II. oder den 
| Fetten a), der 'ein trefflicher Fuͤrſt war. Er hatte 
Petronellen ‚ eine Tochter des ſaͤchſiſchen Herzogs 
Dieter ich zur Gemahlin, und ftarb 1122. Nach 
feinem Tobe Apeinahm fie, während der Minder⸗ 
jährigfeit ihres, Sohnes Dieterich VI, die Regierung, 


gerieth in Streit mit dem Kaiſer Heinrich Vs. 


2.8): Gravissimum En, S. Radolphi ‚Chroni- 
oo nrs gan: Tirudonis: P 6o: T. in Spieles, 
L. d’Ach hery. FF 0. £: 


| 





genoß aber nad vieler Beguͤnſtigungen, of ihr 
Vetter; Lotharius, Kaiſer ward, Dieſe Beguͤnſti⸗ 
gungen erregten indeſſen neue Kriege, an welchen 
groͤßtentheils die Biſchofe von Utrecht Schuld waren. 
Dieterich mußte endlich gegen ſeinen eigenen Bruder 
die Waffen, ergreifen, alg. dieſer an der Spitze der 
Weſtfrieſen Alkmaar plünberte, und die. Kitche, und 
Die ihr nah) gelegenen Häufer verbrante a). Dieterich 
hatte auch andere Zwiſtigkeiten mit dem MBifpofe von - 
Utrecht, math deren Beilegung er 11395) nad dem 

gelobten Lande reifte, und während feines Aufents 
haltes in Rom. vom Pabſt Innocenz II: miehrere, die. 
Klöfter von Egmond und Rheinchurg ‚betreffende 
Peivi vilegien xxhielt .). 

Dietdrith VL ſtarb 2157, und inteotieg fer. 
$änder feinem äfteflen Sohne, Florenz IT. , einem 
tapferen Krieger, der mit Kaiſer Friederich nach ‚Pas | 
laͤſtina 3085. und mit ihm dafeloft flach.) Sie wur ⸗ 
den beide? »190 in der Kirche des beit; Peters a | 
—— begraben. mel. 

- Shen folgte fein Sohn Dieterich In, der * 
tige Kriege mit den Frieſen, und viele‘ Beſchwerden 
gegen. ſeinen zum Grafen von ‚Friesland ernannten 


5 S. Roxhorn Theat. Holland, P. 365 "Batavia 

BbBaora p. 4185. 

b) S. Boxhorn p. 2430. 

. €) Einige Schrifiſteller ſagen, veß bie Sie Peiro⸗ 
nella das Kloſter Rheinsburg gebauet habe; andere, 
Daß es von ihr nur hergeſtellt und beſchenkt ſey. 
©. Batavia Sacra p. 356.. Sie ward nach ihrem 
Aode im Jahre 1144 daſelbſt begraben. 


—8 


U 
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a) 


Cini. 


t 


— 


Bruder Wilhelm fuͤhrte. Als er 1203 ohne maͤnn⸗ 


liche Rachkommen farb, fiel die Regierung an feine 

Tochter Ada, welche durch die Mänfe ihrer Mutter 
ſchnell an den Grafen Ludwig von. Soon vermählt 
werd. Inzwiſchen feßte fih Wilhelm L., der Brus 
Der Dieterihe; VII. in Baſitz der Grafſchaft, und 
ſchloß nachdem Ada nach: England gebracht, und 


daſelbſt geſtorhen war, einen Vertrag mit den Gra⸗ 


fen von; som — machte darauf einen Kreutzzug 
ah Paiaͤſtina, und ſtarb 1202 nach feiner Zuruͤck⸗ 


Bunft.. 34.0 - 


Die: Regierung fiel nun an feinen: Sehr Flo⸗ 
zn; IV. der ungeachtet mehrerer Kriege umdas Jahr 
1244 zu Loosduinen, oder Sosdunum große Gebaͤude 
Aufführte,iiehhlich eine Kirche und am Kioſter ‚für 
Ziſterzienſer Moͤnche a). 

. In diejem Kloſter word bie heruhatte Srafin 
Margaretha, eine Tochter Florenz und. Mathilr 


de's begraben, von welcher. erzählt wird, daß: fie auf 


einmal 365 Kinderchen geboren .habe-b). Er erbaus 
te auch. den koſtbaren Damm längs dem ‚Rhein, von 


Amerongen bis Schoonhoven, und ward, nachdem er 


a4) G.Rôxkorn 1. c: p: 169. Batavia Sacra pag. 
243, und ruͤckſichtlich der —— 
Suppl. ad Miraei Oper. Diplom. T. I. p- 8 
Matthaei Analecta T. IH. p. 437, 


» &. Lud. Guicciardini-"Destrittione "di- tutti li 
‚Paesi’ Bässi: eto. Anversa 1667. Fol. pi 291, mo 
dieſe Geſchichte ausfuͤhrlich "erzählt, umd ‚eine Ins 
ſchrift angeführt. wird. Guieciardini- ſagt, es ſey 

ein Jonnentloſter v vom Orden des heil. Bernard 
geweiens..:. Br 
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mehrere Siege afodten hatte, beroßtherifiger Weile . 
im Sabre 1234 von einem Grafen. von Clermont in 
in einem Kampfſpiele getoͤdket. Sein Körper ift in 
dem Kloſter zu Losbunum beigefekt: worden. - 
Ihm folgte als Graf von Holland, fein 6 
ober 7 jaͤhriger Sohn Wilhelm N. unter Vormund⸗ 
ſchaft. 
Die beftändigen Zwiftigkeiten wife Kaiſer 
Friedrich II. und. dem Pabſte waren Urſache, daß 
ſich ie: Deutſchland mehrere Partheien bildeten und 
daß Wilhelm erſt zum Roͤmiſchen Koͤnige erwaͤhlt, 
und darauf zum Kaiſer ausgerufen ward. Er vers 
maͤhlte ſich im Jahre 1251 mit Eliſabeth, einer Toch⸗ 
ter Dtto’d, Herzogs von Braunſchweig, und ward im 
Jahre 1256 a). on .einigen - Sriefen. ermordet; 
als or: ed. gewagt hatte dieſes Wolf im Winter ans. 
zugreifen, und-auf einem. Sumpfe, deffen Eis uns 
ter-ihm brach, vom Pferde gefallen war. | 
Ich habe fhon an. einem andern Drte gezeigt b), 
daß die Megierung: Friebrichs II. eine glänzende 
Spoche für die Kuͤnſte war. Seine Siebe für fie 
befeelte auch andere‘ Fuͤrſten. Wilhelm war ein 
Freund, geoßer: Baue, unter welchen man- einen 
Pallaſt in Alkmaar, an. deffen Stelle in der Folge“ 
ein anderer gebaut ward, der bie Jahrzahl 1255 | 


a) ©. "Mit, Parisiensio nd annum 1066. p. 708. 
—- Melis Stoke in Willem II. p. 95. — WVil- 
'helm Procurator ad annum 12556. — Mencken . 
Chron, ad.annum 1256. p. 257. j 


6) S. Einleitung Band J. p. 88. 


+. 


zu Einleitung 
am Giebel trug, und eine große Straße; den Abs 


nigsweg anführt a). Man glaubt auch, haß das 
Rathhaus zu Harlem, fruͤherhin der graͤfliche Pallaſt 


genannt, vom ihm. erbauf worden:feg b). Andere 
find jedoch der ‚Meinung, daß ſchon 1214 ein 
Pallaſt, oder Hof zu Harlem daſelbſt geſtanden habe. 
Mit mehrerem Rechte ſchreibt man ihm die Erbauung 
des Hofes im Haag zu c), fo wie denn auch das 


"berühmte Prämonftratenfer Alofter, oder bie Abtei 


des heil. Nicolaus in Middelburs von ihm wieder 


aufgebaut worden iſt. 


Wilhelms einziger Erbe war Floren v. 


uͤber welchen, da er kaum zwei Jahr alt mar; fein 


Oheim Florenz die Vormundſchaft übernahm: Als 


dieſer wenige Jahre darauf (1258) ſtarb, uͤber⸗ 


nahm feines Vaters Schwerter, Adelheid, die Rer 


gierung, und zu ihrer größeren. Sicherheit die Vor⸗ 


' mundfchaft in Gemeinſchaft mit: dem Brabantifchen 


Herzoge Heinrich. Ein dritter Vormund war Otto, 
Graf von Geldern, bis Florenz V. endlich in einem 
Alter von 15 bis 16 Jahren (1269 — 1270) 


Die Zügel der Regierung: ſelbſt übernahm. 


Er führte mehrere Kriege, und baute: fünf 
Sardfier, nehmlich in Medenblik, Altmann, Di. 


a) & Van der Wonde Chronik var ‚ Alkmaar. pP 19 
b) &, Scriveriar. Graavenhage. p. 220. 
0) S. Ip. a Leydis Lib. XXI. c. 15. in&befondere 
* aber Meermann Gaschiedenis van Graaf Willem 

” van Holland, Roomsche koning. T. In. 1797, 8 
p. 206. “ (rt 
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delburg, Eenigenburg und Nieuwendörn, welches _ 
letztere ‚bei feinem, Tode noch nicht. ganz vollendet 
wer, Auch iſt der beruͤhmte Damm von Alfmaar;, 
zur Sicherung der Stadt. gegen die Unfälle der Fries 
fen fein Werk, fo wiesaud das Luſtſchloß Vogels 
fang eine Stunde von Harlem, Er vollendete den- 
son feinem, Vater angefangenen. Bau des Pallaſtes 
im Haag, und wuͤrde ſein Land durch die ſchoͤnſten 
Gebaͤude verſchoͤnert haben, wenn er nicht verraͤthe⸗ 
riſcher Weife ermordet worden wäre. Er liegt, wie 
auch feine Semahlin Beatrix in Rheinsburg begra⸗ 
ben, wo ſpaͤterhin die große Menge der daſelbſt ber | 
findlichen Monumente von den Bilderſtuͤrmern zer⸗ 
ſtoͤrt worden ift a). . 

Sein Nachfolger und einziger Sohn, Jo⸗ 
hann I. befand fi bei dem Tode des Vaters in 
Engländ, während ſich in “feinem Sande Partheien 
gebildet. hätten, Die ev nur mit Gewalt unterdruͤk⸗ 
fen Eonnte. Sein Tod erfolgte im Jahre 1299, 
und mit ihm erloſch, da er. feine: Erben hintere - 
hieß, die gerade Linie der Grafen von Holland, nad 
einer mehr ald 4oojährigen Regierung, 

Johann von Avennes, der einer Theifnahme 
an der Ermordung des Grafen Johann I. vers 
daͤchtig war, befand fih in Frankreich, als er Die 
Todes nachricht erhielt, und eilte nach Holland, wo 
er quch fogleih unter dem Namen Johann u. zum. 

a) „ ‚In Rynsbergensi "Ecclesia per Iconomachiam 


destructa Principum Virorum Monumenta olim 
varia eto.“ Vid. Batavia' Sacra. -p: 560. 
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"Strafen von Holland und Seeland ausgerufen ward. 


Die ältefte Urkunde ruͤckſichtlich dieſes Worfalles iſt 
der Brief der Buͤrger von Dordrecht a). 


Johann II. fuͤhrte mehrere Kriege und dar⸗ 


- unter einen mit großer Ersitterung gegen den 
Kaifer Albert; der die genannten‘ Grafſchaften, ald 
dem Reihe anheim gefallen; anfehen wollte, In 
dem deshalb geſchloſſenen Frieden ward ausgemacht, 
daß fü fie als Reichslehen dem Johann I. und ſeinen 
Nachkommen verbleiben ſollten. 


Johann II. erbaute das in der Folge im gabe 


te 1438 verbrannte Schloß zu Gouda und. farb 


1304. Sein Epitaphium fteht im Chor de ber Domis 
nifaner zu Valenciennes b)... on 


Ihm folgte Wilhelm II.; , genannt der Gute, 


in der Regierung, die er beinahe 52 Jahr rühms 


⸗ 


lich verwaltete. Er ſoll lange Zeit einen Kreutzaæ 


zug beabfichtigt, und mehrere andere Fuͤrſten dazu 


überedet.haben. Der Benszianer Marinus Ganus 


‚tus, der lange in des Grafen Gunſt ftand, bes 
baubtet, dag Niemand, beſſer als. ee im Stande 


4) Bei, Balen; R Dordrecht. p. 726., — daß. wire 
einen hohen und edlen Prinzen- und einen wirdiz 
gen Herrn, Johann, Grafen von Hennegau, ber 
dur das Erbrecht Graf in. Holland, ‚Seeland: und 
Friesland ift, .zu unferem rechten Deren angenoms 
‚men haben u. f. w. -©. Allgemeine Gefchichre der 


‚vereinigten Niederlante von —8 Wagenaer; übers | 


fegt von Toze. Band J. p. 447, 
"b S. Mieris op den Ongen Klerk. Bl. ’202. 
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geweſen fey, den Kaifer Ludwig von. Baiern mit 
dem. Pabfte wieder audzufühnen a): ”. 

Sein Sohn Wilhelm -IV., ein Ariegeeifeger 
Mann, folgte ihm, und’ ſtarb 1345 ,: nachdem er 
Kriege geführt hatte gegen Spanien, gegen die. 
titthauer in Preußen, und gegen Sranfreih und - 
Friesland. Da er ohne ehelihe Nachfommen ger ' | 
ftorben war, fo ward feine Schweſter Margarethe, \ 
‚Gemahlin Kaifer Ludwigs von Baiern, zur Graͤ⸗ 
fin-von Holland und Seeland erklärt. . 

So oft: auch ſchon bei dem, ohne Hinterlaffung 
rechtmaͤßiger: Erben erfolgten. Tode der bulländis- - . 
fhen Grafen ‚Unruhen in. diefet Ländern. entflans. 
den waren, fo hatte ſich doch der Geiſt der Zwie⸗ 
tsachf. nie fo ‚unter alle. Stände, in den Städten: 
wie auf. dem Sande verbreitet, ald nad dem" Tode 
Wilhelms IV. Während dieſer Unruhen hatten. 
fih zwei Partheien. gebildet, die. Hoekſchen, und 
die Kabbeljauw'ſche, welche beinahe 150. Sahr 
fortdauerten. . Wilhelm hatte außer Margarethen 
noch eine Schweſter, Philippine, binterlaffen, wel⸗ 
he mit Edward III. Koͤnige von England vermäplt. 
war. Auch: diefe machte Anſpruͤche; da indeffen 
Margarethe Alter war, fo ward fie als Gräfin von 
Holland ausgerufen, und übergab ihrem zweiten 
Sohne Wilhelm die Regierung, jedoch mit Vorbe⸗ 
halt der Suveränität. Als aber der Kaifer ui 

ä) &. Marini Sanuti Epist. [VI p. 298. VII. 
299. VII. p. 300. XIV. p. 502. XVII. bag. 
3160. Bergl. Epist. xXvi P 307. xix P-. ‚92 Zu 
XXL p. ih. » 





RI ‚ Einleitung: 
2547 geſtorben war, "überließ fie Wirhelmen die” 
Sraffhaften Holland und Seeland ganz- und be⸗ 

hieit nur Weniges für ſich. 
Aus Den allgemein: verbreiteten. Miöhelligfeis 
ten entfiand endlich ein Krieg zwiſchen Mutter und. 
Sohn. Margarethe übernahm zwar wieder bie Rex 
" gierungy..mußte.'aber, da ihr Sohn ſowohl unter. 
dem Adel ald in den Stadien eine größese Parthei‘ 
hatte als fie, ihren Schwager Eduard TIE von 
_ England zu Huͤlfe rufen. Während-diefer Unruhen, 
wurden 17 adliche Schloͤſſer der Hoekſchen a)- Pars 
thei zerftört, wobei, wie.man"behauptet,. in diefen. 
Gegenden zum erſtenmahle Schießpulver gebraucht‘ 
worden fepn fol b). Nachdem fich die. Streeitenden ı 
wieder. verſoͤhnt hatten; erhielt Wilhelm V. die: 
Grafſchaft: Holland, und⸗die übrigen Befikungen, 

‚und feine Mutter Margarethe, die Sraffhaft Hen⸗ 
negau. GSie Rah kurz Darauf im Sabre 1355 
zu Valeneiennes. | 

Wilhelm V. verlohr den Verſtand, und muß⸗ 
te waͤhrend der letzten Jahre ſeines Lebens bes 
wacht ‚werden. Nach feinem im Jahre 1589 .c)- 
‚ @folgtem Tode, folgte ihm fein Bruder, Albrecht 


5 S. Jo. a Leydes lib. XXIK. cap. 17. | 
b) S. Du Cange Glossarium Voc. Bombarda: 


c) Einige fegen feinen Tod in das 9. 1377. S. Jo. 4 
Leyd. ib XXXI. c. 29. Andere in dad Jahe 
1579. ©, Meyer ad Annum 15879; indeffen feine 
bie Meinung des Berfafferd der allgemeinen 
J ſchichte der vereinigten Niederlande x A "pP 2 
die wahrſcheinlichſte zu ſeyn. 


v 
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von Baiern, der fein Bormund gewefen war, in 
der Regierung nach. 

Albrecht, ber auch In Spanien gegen die Mau⸗ 
ven fampfte, war in mehrere Kriege nerwicelt: Er 
hatte niele Kinder. Seine Tochter Morgarethe. vers 
maͤhlte fich mit. Johann, Merzoge von Burgund, 
und aus diefer Ehe entſproß Philipp der Gute; 
Herzog von Burgund, welcher, wie ich zu feiner 
Zeit anführen. werde, die lammtuichen Niederlande 
erbte. 

Albrechts aueßter Sohn war Wichelm, * ehe 
dem er nber immer.in Ötreit lebte. Zu eben ber Zeit, 
ald in Holland die Partheien der Hoekſchen und 
Kabbeljauwſchen entitanden, echoben fi.in Geldern . 
die Partheien der. Hekeren und. Brenchörfter und 
in Friesland der Stveitzwifchen den Vetkooperem und 
Schieringern. De Albrecht einen Krieg. gegen ‚dia 
Frieſen beichlöffen: hatte, und ihm ein tapferer re 
führer: fehlte, fa fühnte ex. ſich mit feinem GSohne 
wieder. aus, beffen Tapferkeit ihm bekannt wer: 
Die- Frieſen wurden: mehrmahls vonihm beftegta 
Albert. flach: aaa ;und:wgrk im: Haag begraben. 

Wilhelm. Wh ‚ward... im: Jahre 1406 zum, 
Grafen von. Holland. ausgerufen, und übernahm 


die. Regierung aller Staaten feines Waters, Die '" 


Unruhen der verfchiedenen Partheien faßten inzwir. 
(den immer tiefere Wurzeln. . Wilhelm. hatte dis 
Roter des: Herzog Philipp des Kühnen von Bure 
md zur zweiten Gemahlin, und von ihr eine. ein: 
üge Tochter, Jacobine, oder. Jacobaea, die bei ei⸗ 





u Einleitung. 


ner. veranfläfteten Zuſammenberufung der. Stände 
zu feiner einzigen Erbin erflärt, und mit ‘dem 
Daüphin, dem. Sohne Karls «VI: von Frankreich 
vermaͤhlt ward... Aber ſowohl ihre, Gemahl ale 
Wilhelm ſtarben bald Darauf, und Sacobine von 
Waiern ward 1417 in einem Alter von 17 Jah⸗ 
ren regierende Fuͤrſtin. Unter ihrer Regierung 
daueiten die Mishelligkeiten zwiſchen den Hoek⸗ 
ſchen und Kabbeljauws nicht nur ‚fort, ſondern 
nahmen ſo zu, daß ſie ſich zu einer zweiten Hei⸗ 
rath mit ihrem Meter, dem Herzoge Johann von 
Brabant entſchloß, der, als ihr Gemabl als Graf | 
vos Holland :anerfannt. ward, | 

az Mit den misvergnügten Partheien verband ſich 
nun der Herzog Sohann von Baiern, ein Bru—⸗ 
Bari: des verſtorbenen Wilhelm. VI. unter dom Bor 
wande, Anſpruͤche zu haben auf die Negiefung: 
- Ungeachtet, er 27. Jahre lang Biſchof von Utrecht 
geweſen war,. erhielt er vom Pabſte Martin V. 
die Erlaubniß zu..beirathen, :umd vom Kaiſer Si⸗ 
gismund die: Velehnung mit den Grafſchaften. 
Die Feindſeeligkeiten begannen.ivon beiden Seiten 
zwiſchen verſchiedenen Staͤdten, und die allgemeine 
Verwirrung ward' durch den Umſtand beſonders 
beguͤnſtigt, daß Jacobine ganz anderen Geiſt, und 
ganz andere Leidenſchaften beſaß, als ihr Gemahhl. 
Sie wurden mit Bewilligung des Pabſtes geſchieden, 
und ſie begab ſich nach England, woſelbſt fie ſich 
mit dem Herzoge von Gloceſter, Humphried, ver⸗ 
maͤhlte. Nun waren vier Praͤtendenten vorhanden: 
der 


SQ “ 


— 





Einleitung. xxun 
Des Heros von Sleckſer, Johann von Brabant, 
Der Herzog von Waiern, und der Herzog Philipp von 
Burgund. Die Anzahl der gelieferten Schlachten, 
der eroberten Staͤdte und der Ermordungen ver⸗ 


mehrte ſich immer mehr; und es war beinahe kein | 


Drtemiebt , woſelbſt das Blut micht in Sirdinen 
ſißo A 

“De Zod Johannes, Herzogs von Brabant, 
* bie ‚Scheidung des Herzogs von. Glocrſter 
von, ‚Secobinen. hatten einen Vergleich zwiſchen 
Philipp dem Guten und Saeobinen zur Folge a), 
Die ; ibn: ihre. Merhte abtrat. Sie flarb 1436 
und ward im Haag begraben. Auf diefe Weiſe 
bamen diefe ‚Länder, die beinahe 80 Jahre im Ve⸗ 


ßid des Hauſes Vaiern geweſen waren, wiederum 


in Beſitz der Herzoge von. Burgund. Philipp 
ward nun Graf von Holland: und Seelnnd, und 
Kerr von Weſtfriesland, und. ihm gehörten außer» 
dem. ,noch die. Herzogthümer Burgund, Brabant 


und Limburg z.:die. Oraffihaften . Flandern, Ware 


gund, Artold, Hennegau, und durch einen Vers 
gieich mit der Erbprinzeſſin von Vvennegan, auch 
Luxemburs. I 
| » * 
er ©&. Accord entre ‚ Philippe de Bourgogne « et Jac- 
..guette des Baviere: Preuves ’Histoire de 
‘ "Bourgogne und Histoire generale de Bourgogne. 


- Dijon 3784. fol. Tom. IV. p. 129. und p. 135. 
Die Lettres par lesquelles J acquette de Baviere 


- donge avis au Pape quelle s’est dessnisse de 200 


pays’ en faveur du duc Philipe etc. 
Tiorillo. ER, © 


“- 


zräıv - _ Einleitung. 


Ehe ich weiter gehe, fey es mir erlaubt, auf 
gleiche Weife einen. Blick auf Burgund zu wer 
fen a). - nn | 

Die Burgunder find ohne Zweifel ein deut - 
ſches Volk b); Geftalt, Geiſt, Gemaͤthsart, Sitten, 
Sprache, alles verraͤth einen: deutſchen Urſprung c). 


Schon in den fruͤheſten Zeiten, als fie ſich ih 


Gallien niederließen, hatten "fie ihre eigenen Koͤ⸗ 
nige, und, behielten ‚fie bis zu ihrer MWereinigung 


. "mit Frankreich dur Chlovis Soͤhne. Ruͤckſicht⸗ 
lich ihrer Anzahl find die Schriftfteller: [ehr ver⸗ 


fäiedener Deinung; man meiß’fedob, daß zwi 
fyen den Jahren 420 und 450 mehrere Kirchen, 


Kloͤſter und Abteien errichtet worden. find. Niemand 
‚giebt indeffen von ihren Königen genauere Nach⸗ 


reiht ald Gregor von Tour, deſſen große Siehhäberel 
der Baufunft und Mahlerei feine: Beſchreibungen 
des Pallaſtes zu Dijon, eined Tempels in Auvergne, 
und einer, auf feinen Befehl wieder hergeftellten 
und ausgemahlten Kirche hinreichend beweiſen. 


a) Als ich den dritten Xheil dieſes Werkes heraus⸗ 
gab, welcher die Gefchichte der Malerei in- Frank⸗ 
reich enthalt, habe ich, wo bie Rede von den er⸗ 
ſten, unter den Fraͤnkiſchen Königen audgeführten 
Kunſtwerken ift, nur im Vorbeigehen Einiged ges 
fagt, was Burgund insbefondere betrifft. - | 

db) Manche Schriftfteler Inffen die Burgunder bald 

. + von den Römern, bald von den Vandalen, Gothen, 
Hunnen, Scythen und Deutfchen abflammen.: ©, 

istoire de la Bourgogne. Tom. I. p.6. 


- 


0) Man fehe befonders Gregorius Zuron, an mehs 
reren Stellen, — i 


⸗ . 


Einleitung. xcxxv 
Die große Menge Statuͤen koͤnigl. Perſonen 
aus dem erſten Geſchlecht der Merowinger ſind rohe 
Verſuche ohne Kunſt und Geſchmack, und größtens 
theils aus den alten Portalen ihrer Lathedralkit⸗ 
chen genommen. Ein großer Theil dieſer Statuͤen 
‚ft, wie ich ſchon an einem andern Orte bemerft has 
be, nicht fo alt ald man glaubt, und zum Theil im 
ziten und ı2ten. Sahrhundert entweder reſtaurirt, 
:oder. nach den alten verfallenen, ober: von den Nor⸗ 


mäunern zerſtoͤrten Driginalen copiet, "ein Schidis | 


fal, welches der groͤßte Theil diefer Monumente in 
verſchiedenen anderen Kriegen erfahren. bat. Moni—⸗ 
faucon a)::bemerft fehr richtig, dag außer einigen 
Grabmaͤhlern alter fraͤnkiſcher Könige. ſich nichts 


bis auf unſere Zeiten echaften habe, und auch 
dieſe find, wie man anden ı&hararteren der Ins 


ſchriften fehen kann, veſtaurirt worden. Wiele der 
praͤchtigen, mit Statuͤen reich geſchmuͤckten Portale 


ſind durch den republikaniſchen Fanatismus, und 
waͤhrend der gaͤnzlichen Werachtung.aller' Religion 


‚völlig zerſtͤrt worden, mit Ausnahme des Wenigen, 


was durch Le Noir's Sorgfalt gerettet, und in 
dem jetzigen Nativnal⸗Muſeum bei den Auguſtinern 
in Paris vereinigt iſt b). Ruͤckſichtlich Le Noir's 
mythologiſchen Erklaͤrungen habe ich ſchon das Nd⸗ 


\ . ” j * _ 

. &) Monumens de la Monarchie frarigaise. Tom. I. 
p- 168. " . \ R _ 

b) ©, Museo des monumena frangals. 


ß €. « 
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VI ‚Einleitung. 


‚ ‚thige an .einem‘ andern Ortes in. meiner Gefchichte 
der Mahlerei in Frankreich bemerkt a). 

- " Diefe-Runftwerfe waren auch noch roh und 
plump unter der Regierung der Karolinger ; man bes 
- ‚merkt inzwifchen etwas Driginelled an ihnen und eis 

nen gewiſſen Geift im Ganzen, und fie verdanfen 
diefen Fortfchritt ohne Zweifel Karl dem Großen, 
der bei feinen: unaufhörlihen Zügen nicht nur die 
Ueberbleibſel roͤmiſcher Herrlichkeit in den fchönen 
‚Künften, fondern auch das Schaffen und: Treiben 
‚anderer Nationen. zu beobachten Gelegenheit. gehabt 
‚hatte, Es ift-Feinem Zweifel unterworfen, daß er 
longobardiſche Kuͤnſtler gebraucht, und nad Frank⸗ 
Sgeich verfeht habe, indem, wo er baute, der arabifche 


Eu Gl, beſonders in den. Ziersathen oft vorherrſcht. 


. 7 Sch: darf nicht unbemerkt laffen, daß alle 
u „Statüen der. Koͤnige aus. dem Merowingiſchen Ges 
Schlecht aus jener Periode um den Kopf eine Scheibe 
‚haben, wie einen fogenannten Heiligenſchein, ein’ 
Gebrauch, der fpäterhin . nicht mehr beobachtet 
ward. 0 
Burgund erhielt unter Karl dem Großen eine 
Mende neuer Kirchen und Abteien, und unter 
dieſen auch die zu Corbigny b). Auch waren die 
‚Schenkungen an fromme Stiftungen nit geringer 
von Seiten der fränfifchen Könige zweiter Linie. 
.Der letzte Burgundiſche König war Godowar. 


a) Band III. p. 1ä2. 
b) ©. Histoire de la bourgopne T. Lp 209. 


N 
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Nachher kam das Sand im Jahre 554 in Beſitz 
der. fränfifhen Fürften, mit Ausnahme: deffen, - 
was der Gothiſche König Theodorich bereitd mit 
Stafien vereinigt hatte. - . 

In der folgenden Zeit erlitt dad. Burgundis 
ſche Reich viele Zerſtuͤckelungen. Die erſte fand 
‚ im Sobre 843 flatt, ald das Reich unter die Söhne. 
Ludwigs ded Frommen getheilt ward; die zweite. 
Furz nach dem Tode des Kaiſers Lotharius, welcher 
noch einmal das Ganze unter feine drei Söhne. 
vertheilte; und endlich, die dritte, ald der Koͤnig 
von Auftrien, Sothar, den Xheil von Burgund: 
abriß, den er von feinem Vater, dem Kaifer, erhalten 
hatte a) on 
Goontran, ein fehr religidfer Füsft, errichtete. 
mehrere Klöfter und Abteien und befchenfte fie 
reichlich b). 0 


a) Er trennte Burgundia Transjurana,- indem .er e& 
im Sahre 858 und 85g feinen beiden Bruͤdern, 
dem Kaifer und Könige von Italien, Lubwig, und ' 
dem Provencalifhen Könige Karl überließ, von 
Burgundia Cisjurana (dem nacherigen Franche 
Comte und, Graffhaft Burgund), welches er bis 
an feinen Tod behielt. Diefe beiden Theile von 
dem obern Burgund find in der Folge nie wieder 
mit einander vereinigt wotden. ©, Histoire de 
Bourgogne. T. I. Liv. III. p. 154. 


b) Die Gründung und Ausflattung des Kloſters bes 
heil. Marceluß ‚bei Chalond an der Saone, war 
nur ber Anfang von Gontrand Freigebigkeit gegen 
die Burgundifhen Kirchen. Außer den Gütern’ bes 
fchentte er fie auch mit koſtbarem Kirchenſchmuck 
zum Dienft Ehriffi und der Heiligen, mit Kreugen, . 


3 


l 
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. Unter Clöter 1, fam ganz Burgumb en das 

Fraͤnkiſche Meih, und gegen: das. Ende des .erften 
Fraͤnkiſchen Regentenſtammes wurden unzählige 
geiftlihe und fromme Stiftungen gegruͤndet a), | 
Drei Burgundiſche Alterthuͤmer verdienen in meh⸗ 
reren Hinſichten einer befonderen. Erwaͤhnung: ed 


r find die alte Kitche des heil, Venignus zu Dijon, 


die Rotunde und das Portal b). 

Von dieſer Kirche, welche im 6ten Jahrhun⸗ 
dert von Gregorius, Biſchof zu Langres, erbauet, 
im gten und 11ten Jahrhundert reſtaurirt, im Jahr 
1272 zerſtoͤrt, und darauf in ihrer jetzigen Ge⸗ 
ſtalt wieder aufgebauet iſt, kann man ſich, be⸗ 

ſonders ruͤckſichtlich der drei auf einander ſtehenden 
Kirchen, obne hiſtoriſche Notizen kaum einen Be⸗ 
griff machen. | 


l \ 


- 


.. Reliquien giſtchen, Kronen, goldenen und fi ibers 
nen Gefäßen u. ſ. w. 


F Bei dem Jahre 1048 finde ich im Leben Olberti 

Abbatis Gemblacensis (Gemblours) bei Mabillon 
‚in Act, St, Ord. Benedict, Tom! VII. p. 630. 

“ „Fecit tabulam argenteam ante altare Sancti Pe- 
tri, anaglypho opere non indecore caelatam: duas 
-quoque alias ‚argenteas minoris qualitatis etc. — 
Candelabra argentea fusilid duo; Calicem aureum 

, num, argenteos sex: Thuribula argentea duo;’ 
textus Evangeliorum unum aureum, Wwes argen- 
teoa etc. etc. Tapetia etc.. etc. 


"») Dissertation 3ur les anciennes Eglises de St. Be- 
nigne de Dijon, et sur, Pantiquite ‘de la Rotonde 

. et du grand Portail ‘de VEglise qui subsistent en- 
cöre aujourdhui. ©, Histoire gen. :ei i partic. de 
v Bourgogne. Tom. L p. 47°. Sue . 


⸗ 
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Das Grab des heiligen. Benignus war 


Fuß lang, 45. Fuß breit und beinahe 12 Fuß 


hoch, und von Holz, aber ganz mit. goldenen und 
filbernen Platten. bedeckt, : auf welchen die Ges 
burt und die Leidensgeſchichte Chriſti abgebildet, 


und die mit Edelſteinen und Perlen beſetzt waren. 
Der Abt Wilhelm verkaufte alle dieſe Koſtbarkeiten 


zur Unterſluͤtzung der Armen waͤhrend einer Hun⸗ 


gersnoth, und das Grab behielt nur die daran be⸗ 


findlichen Zierratben von Holz. 


x 


Das Portal war mit vielen Statuen geſchmuͤckt, | 


unter melden ſich auch die einer Koͤnigin befand, 
‚die Mabillon für die heilige Cfotilde a) hält, bie 
aber von franzdfifhen - Scheiftftelleen ‚‚die Koͤni⸗ 


gin Pedanque “ genannt wird, weil ſie einen Gäns . 


fefuß date _ 
Aehnliche Figuven fab man auch am Portal der 
Kirche Notre Dame de Neffe in dem Kirchſprengel 


Tropes, zu St. Peter de Nevers, zu St. Pours | 


ein und an anderen. Orten: Dad. Portal enthielt 


8 Hauptfiguren „an jeder Seite vier, melde 68 


Fußs hoch, und wie Caryatiden an die Säulen ange⸗ 
lehnt ſind. Rechts fliehen die Bilder eines Königs, 
des heil, Peters, Moſes, und der Königin mit dem 
Gänfefußs links ein König, der heil. Paul, ein Bis 
ſcef und noch ein Koͤnig. Hier haben aber bloß der 


. Ko Mabillon. Ann. Ord. St. Bened. PT. J. 8 ‚be. 
55. ,, Monasterium beatae Mariae de Ni- 


> ‚ Pedis-ahserini reginam, wog ‚la Reihe 


edanque, ‘° FF 


as - Einleitung. 


Beil, Peter, Moſes, der Beil. Paut und dA Wis 
ſchof den Nimbus a). Meben einer Mengo ande⸗ 
rer Figuren im Bogen und; in der. hinteren Wand 
deſſelben ſitzt Chriſtus von zwei Cherubim und ben 
Spmbolen der vier. Evangeliften,; und von zwei 
‚ Königinnen umgeben auf einem Throne, Unten 
ift die Geburt. ded Herrn, der Engel welcher den 
Hirten erſcheint, die Mohrenfönige zu Pferde 
vom Öterne geleitet, und die Anbetung derfelben. 
Nach mannicfaltigen Unterſuchungen ift es aus⸗ 
| gemacht, daß diejed Kunftwerf in dad, zıte oder 12te, 
und nicht, - wie: man behauptet bat, in das öte 
Jahrhundert gehoͤre. 


Dieſer Geſchmack des ı2ten und' a2ten Jahr⸗ 
hunderts herrſcht auch im großen Portale der Kirche 
des heil. Lazarus von Autun, (der Hauptkirche deſ⸗ 
ſelben Sprengels); in. der Abtei zu Vezelay in 
in derfelben Dioͤces; in St. Vincent de Macon, 
and in den Meften der Haupffirde St. Peters 
zu Nantua, einer Abtei der Dioͤces von Auxerre 
u. . w. . b). 


In meiner , Gefälchte der Madhiereit in Frant⸗ | 
reich habe ich derAbtei Cluny in dev: Nähe. von 
| ini gedäiht 6) ‚welde während : der uaeuhen der 


9 S. "Hist, de Bourgogme. T. 1. p. 503. 
BETA Hist. de Bourgogne, F. Lp BG14 
e) S. Band II. p. 21. 
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franzöfifchen Revolution. verfauft worden’ ift; ich 
babe inzwifchen den Erfolg nicht erfahren a). . 

Veinahe alle Herzoge des erſtern Stammes 
haben eine Menge Kirchen und Kloͤſter erbauet; ihre 
Geſchichte iſt aber ruͤckſichtlich der Kunſt nicht ergie⸗ 


big. Unter ihnen darf ich Hugo's des Dritten nicht 


vergeſſen, der 1192 in Tyrus ſtarb, und im Jahre 
1172 in der Kirche der Ziſterzienſer⸗Abtei eine Ca⸗ 
pelle zu ſeinem Begraͤbniß geſtiftet hatte, in welcher 
man folgende Grabſchrift lieſt. „Hio jacet atre- 
nuissimus dux Burgundiae Hugo Ill. filius 


Odonis II. qui gloriosa. morte occubuit in ex- 


peditione orientali-contra Infideles anno 1192. 
Fundäverat. saoram Divionensem Capellam 


anno 1172. Vivat in Coelis perenniter, Amen.“ 


Die in-der Histoire de Bourgogne Tom IL 
©. 278. 341 — 348. 345. 555.357. 380.' 383. 
451. All. 521. 525 abgebildeten Grabmonus 
mente find allg geſchmacklos b). Dasjenige, welchen 
. p- 385 fteht, zeichnet fih aus. Es ift das Grabs 
mahl Wilhelms von Wien, Abts von St.‘ Seine 
und Erzbifhofd van Rouen, der zwar in Paris 


farb, deffen Körper aber in diefes von ihm in 


feiner Abtei St. Seine erbaute und mit vielen 
Statuͤen geſchmuͤckte Grab gebracht ward, 
a) S. in Hinficht ihrer Le Noir Musde des Monu- 
mens frangais. Tom, I. p. 6. 
b) In der Abtei zu Fontenoy, in ber Capelle ber 
Herzoge von Burgund find ‚einige intereffante.Mos 
- numente, 3. B. dad. der Zohanna von Frankreich, 
Herzogin von Burgund ˖und Gemahlin Eudes IV. 


SE Einleitung. 


Unter Philipp dem Kuͤhnen, dem erſten Bur⸗ 
gundiſchen Herzoge vom gweiteu Stamme a) fängt 
die Geſchichte der Kuͤnſte in Burgund an intereſſan⸗ 
ter /zu werden. Er war ein Fuͤrſt von ſehr ede⸗ 
lem Gemuͤth. Unter einer Menge Stiftungen 
und Schenkungen zeichnet ſich das Cartheuſer⸗ 
Kloſter zu Dijon aus, welches er 1584 für 24 Moͤn⸗ 
he und Priefler, und für fünf Layen fliftete und 
das La Maison de la Trinite genannt, und mit 

Gemaͤhlden von einem -deutfihen Mahler Crank 
ausgefhmüct ward, Die Einweihung geſchah 1387 
durch den Biſchof von Tropes. Der Herzog ſchenkte 
“dem Klofter eine Menge Koſtbarkeiten; ein vergols 
detes ſilbernes Kreug mit einem Chriftus und zwei - 
Marien zu feinen Füßen (wahrfcheinlich Maria 
und Zohannes), ein Rauchfaß, zwei Heine Schenks 
gefäße zum. Wein und Waſſer für den Priefter bei 
der Meffe, dreizehn Kelche, und dreizehn. Fleine 
Loͤffel, und zwei Kelchſchuͤſſelchen um die Kelche damit 


a) Die Bereinigung Burgunds mit ben Niederlanden _ 
. beginnt erft mit Dhitipp dem Klıhnen. Er.war ber 
jüngfte Sohn vom. Könige Johann von Frankreich, 
und erhielt Burgund ald franzdfifches Lehen, grüns 
dete den neuen Herzoglichen Stamm, und heirgs 
thete 1369 Margarethen, robgrafin von Flan⸗ 
dern, Ürtois, Neverd, Nethel, Salins und Mes 
‚ bein. Auf diefe Weife kamen in einem Beitraume _ 
von ungefähr 200: Jahren alle hbrigen Länder ber 
Niederlande unter Herzoglich Burgundifche Herr⸗ 
‚Schaft, und fo warb Karl der Kühne, ber letzte 
maͤnnliche Sprößling diefer Bamilie, in Beſitz eis 
‚ ner großen Monarchie .. . 
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u behecken. Außerdem ſorgte er für das Seräthe 
‚zweier Zimmer, von welden das eine mit unge 
ſchornem Sammet mig feinem gefticdten Namen, das 
andere mit blauem Atlas ausgeſchlagen war. Sm 
jedem Tapetenſtuͤck waren in der Mitte von Cypri⸗ 
ſchem Golde zwei Limonen⸗ und Apfelſinenzweige, 
und Turteltauben geſtickt. In gleicher Zeit lieg er 


eine Tapete von Goldſtoff ſticken, an welcher die 


Arbeit allein 6000 Livres koſtete a). Im Jahr 1395 


> . 


ſchenkte der Herzog dem Canzler von Burgund, wel⸗ 


cher geweihter Biſchof von Arras geweſen war, 
einen Biſchofs⸗Ring mit einem großen Rubin⸗Balai 
und fünf großen Perlen, und noch zwei andere, eis 
nen mit einem großen Sapphir, und der andere mit 


einem Rubin-Balai. Der Pabſt erhielt von ihm ein '. 


goldnes mit Edelfteinen beiehtes Bild zum Geſchenk, 
die Werfündidung vorftellend; ferner ein Wild des 
heil. Antonius von Golde mit Edelfteinen befeßt,-ein 
Srucifie won Gold mit Edelfteinen, zu deffen beis 
den Seiten die Bilder der beiden Marien von 
Gold ftanden, und viele foftbore Steine und einen 
Cameen. 

Um in ſeinen Unterhandlungen gluͤcklich zu ſeyn, 
beſchenkte er ebenfalls mehrere engliſche große Herrn, 
unter anderen die Herzoͤge von Gloceſter, Lancaſter 
und Dorf. Die Geſchenke beſtanden in drei praͤch⸗ 


tigen Hauteliffes Tapeten, wovon eine die Sefchichte . 


Pharaons mit den Iſraeliten barftellte.. Der Ges 


a) ©, Hist. de "Bourgogne. T. UI P- 207. und die 
Note XXI p- 870. _ . 


— 
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genftand der heiden anderen Ht unbekannt. Als er. 
foäterhin fi wegen Unterhandlungen in Boulogne 
aufbielt, ſchenkte er dem Herzoge von Sancafter. eine 
ähnliche‘ Tapete mit der Gefchichte Chlovis's, und dem 
Herzoge von Gloceſter eine: andere mit: der - Ger 
ſchichte der heiligen Jungfrau. | 
Die übrigen Herrn erhielten drei Hauteliſſe⸗ 
. Zapeten mit Cypriſchem Golde geſtickt, wovon die 
eine die Kreußigung Chrifti, Die andereden Calvariens 
Berg, und die dritte den Tod der. heiligen Junge 


frau darſtellte. Außerdem fohenfte er noch eine. 


ſolche Tapete von Arras mit Cypriſchem Gofde, 
und ließ drei andere von derfelben Art: verfertigen ; 


‘ eine mit der Gefchichte ded Königs und der 12 
Pairs, eine mit den fieben Tugenden, und eine . 


‚mit den fieben -Saftern a). Der Herzog machte 
überhaupt gern Gefchenfe an Juwelen, Gold und 
Silber. " Unter andern Koftbarfeiten ſchenkte er 


4) In der Chrönique de Flandres, anciennement 
composee par Auteur incertain‘, et nonvellement 
mise en lumiere par Denis Sauvageg de Fonte- 
naille en Brie, Lyon 1661. fol. finde ich. im 2ten 
Bande p. 140. bei dem Jahre 1397: „daß, ald 
der König von Zranfreih und der Herzog von 
Burgund dem Großfulten Bajazet Gefchente fchidz, 
ten„ fie, feh8 Saͤumthiere bamit beladen ließen: 

zwei davon trugen Dauteliffes Tapeten von Arras, 
auf welchen die Geſchichte Aleranders des Großen 
vorgeftelt war; zwei andere waren mit ben fchön= 
fien Züchern von Rheims, und die beiden letzten 
mit den. fhönften, Scharladhtüchern beladen. Auch 
hatte man fich einige weiße Falken (Gerfaux) zu 
berfchaffen gewußt, welche ebenfalls mitgefhidt wurs 
en. J — 
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dem Cardinal don Viviers eine mit Gold geſtickte 
Tapete, worauf die Kreutzigung Chriſti abgebildet 
war, und als ſeine Tochter Maria mit dem Grafen 
von Savoyen vermaͤhlt ward, erhielt fie eine uns 
glaußliche Menge Koftbarkeiten, und darunter Ges 
raͤthſchaften fuͤr eine Capelle, Zimmertapeten, Sticke⸗ 

reien u: ſ. w. 
Johann der. Unerſchrockene (Intrepidus), ein 
"Sohn Philipps II, Herzogs von Burgund vom 
zweiten. Stamme, lief im Jahre 1404 eine Mens 
ge Juwelen, Geräthe und Kleider. verfaufen, um 
einige Schulden feines verſtorbenen Waters zu be⸗ 
zahlen. „Ils -vendirent des :joyaux, des to- 
bieuux, habits et autres meubles. “ Einige Zeit 
berauf ließ er wiederum. mehrere Sachen verfaufep 
„ qui consistoient en de! belle argenterie char- 
. geeide pierreries. ©. Wenige Jahne nachher nahm 
er. aus feinem Menblen⸗ Vorrathe „une quantitd 
‚d’ornemens precieux, de iableaux, de Mitres, 
de- tables. d’Autel et autres biens.meubles en 
grand nombre“ die er feinem Beichtvater, dem Bi⸗ 
fchofe von Arras Martin Porde, ſchenkte. Ferner 


ließ er.einige Zeit darauf durch‘ feihen Kammerdies - 


nee und Auffeher feiner Zimmer, Capellen .umd 
Zapeten, Johann von Neufport, noch andere Ges 
ſchenke ausliefern, und fügte ihnen mehrere Fahnen, 
Standarten und Flaggen bei. 

Auch im Jahre 1412 verfchenfte er Juwelen und 
Silberzeug an die ſchon oben genannten drei engli⸗ 
ſchen Geſandten: der Biſchof von St, David erhielt 
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zwei Autarblatier und eine Tapete, und jeder der 
beiden anderen eine Kapete von Arras. 


Was das, dem Herzoge Philipp dem Kühnen 
in der Carthauſe zu Dijon errichtete Grabmahl bes 
trifft, fo hatte Philippaſelbſt ſchon mehrere Jahre 
vorher dazu eine Menge Marmor, , Afabafler u. 
ſ. w. augefhafft.. :Seine Rechnungsbeamten ſchloſ⸗ 
ſen einen Contract mit einem gewiſſen Claux de 
Wrne, feinem Kammerdiener und Bildhauer, und 
“mit bem Oheim deffelben, Claux Sluter a), ver⸗ 
Moͤge deſſen man ihnen beiden fuͤr die Arbeit an 
dem Grabmahle die Summe von 5612 Livres aus⸗ 
zahlen ſolle. Der Contract iſt nachher vom ge 
vs Johann genehmigt worden. 


. Außer dem. Bilde des Herzogs der mit ge⸗ 
faltenen Haͤnden liegt, und zum. Ropfe; zwei: fleis 
ne Engel, und zu „den Fuͤben einen Loͤwen hat, 
fieht man rings. umher in erhabener Arbeit. eine 
Art Portikus von deutſcher Architektur, unter wel⸗ 
dem 14 Cartheuſer in Prozeſſion ſtehen, viele in 
trauernder Stellung, den. Kopf mit der Moͤnchs⸗ 
kutte verhuͤllt. Der Anführer der Prozeſſion hat 


a) Sch fi nde in den Preuves de Yhistoire de Bour- 

gosne Tom. IH: p. 43. Nro. ‘76. eine Redinung 

ber die ideen und filbernen Gefäße, Welche dem 

. Herzöge von Burgund durch die perzogin im Nos 

vember 1382 nach Peronne geſchickt wurden, häufig 

eines Joſeph von Hal, oder Halle gedacht, der Herz 
zoglicher Kammerdiener und. Gold Gibt war 
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Vespermantel um, und ein Gebetbuch in dit 
Hand al. on Aue Er Eu EEE EEE Zu Ze 
- Das Grabmahl des Herzogs Johann und feis 
ner Gemahlin, ebenfalld ‚bei den: Carthaͤuſern zu 
Dijon, ſcheint von demfelben Kuͤnſtler verfertigt 
zu ſeyn b), und ift in derfelben Idee ausgefuͤhrt. 
Auf dem Monumente Tiegt der. Herzog und die 
Herzogin, jeder. mit. zwei Fleinen "Engeln zum Kos 
pfe; der Portifus, die Prozeffion dev Carthäufers 


a). Sie iſt in ber Hist. de Bourgogne Tom. III. p. 

.. 204. abgebildet. a EZ Zr 2 — 
D) In den Memoites ipour:servir.a l’hist. de Bour- 
...goghe, centenant un Journal de Paris etc. Paris 

1729. 4. findet fi eine Nachricht über die Dieners 
ſchaft der Herzoge von Burgund. Unter der Dies 
nerfchaft Philipp des Kuͤhnen wird p. 50. unter 
den: Kammerdichern eines Johann don Baumes 
.  sder Biauviez, der zugleich Herzoglicher Mahler 
>» wär, und des Claux de Vermes, eines Bildhauers _ 
- gedacht, welcher das Maufoleum "Herzog Philipp 
des Führien‘ gearbeitet: Habe, Robert le Gaigneur 
war Staffirer ber eten (appareilleur de tapjs- 
serie). Unter Herzog Johanns Kammerdienern 
iſtp. 257. der oben ‚genannte Claux de Vermes 
(hier heißt er Chaux de Verne) wiebevum: ald Ders 
zoglicher Bildhauer aufgeführt... Johann Plain und - 
Joh. Mainfroy waren Goldfehmiede, und Johany 
Malves Mahler des Herzogss. 
Unter Herzog Philipp- des Guten Rammerdiee 
nern ift p. 225. Philipp Machefoing als Juwelen⸗ 
Auffeher genannt. Herzog Sohanned Grabmahl war 
von Zohann de la Vuerta, genannt d'Aroca, aus Ars 
tagonien, und. zu Dijon wohnhaft, verfertigt, Er 
wird. bier „, Tailleur d’images “°. genannt. " 
- Unter Herzog Karla Kammerdienern ift der. eins \ - 
zige Girart Loyet — Herzoglicher Goldſchmidt — 


[5 
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und General⸗Muͤnzmeiſtert. 
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Mönche, die Auzahl der. Perſonen, nehmlich viers 
zehn, iſt mit wenigen Veraͤnderungen daſſelbe a). 
Wonn Philipp dem Kuͤhnen, und ſeinem Soh⸗ 
ne Johann ohne Furcht befinden ſich Portraite in 
der. Carthauſe zu Pijen b). Portraite der vier 
letzten Herzoͤge, nehmlich Philipp dei Kuͤhnen, 
Fohann's ohne. Furcht, Philipp des Önten und 
Karls. des Verwegenen ſtehen in der Voy. pitto- 
resq. Jde.la France: ‚Tom: vun. p- 23. und fi nd 
ſehr, ſchoͤn. 

Dem Herzoge Johann ohne Furcht folgte ſein 
Sohn Philipp der Gute Hr welcher, wie bereits 
| EZ erzaͤhlt 


—*8 e. die ssinung beffeiben in‘ ber Histoire de 

Bourg. T. IH. p. 526, und zwei ſchoͤne Kal ten 
des höre ih der cartheuſer⸗Kirche zu, Dijon in 
- ber: Vöy. pittoresgüe 'de la France. Tom. VIII. 
Planche 24. 


b) ©. Histoire de Bourg. T, m. ‚P 1. Wp. 211. 


-o) Oft weiß man die wahre Urfache ber fürfttichen 
Beinamen was Wilhelm II, Graf von Holland, 
erhielt den Beinamen ,,der Buts“, vielleicht. weil 

er das Heilige. Land wieder erobern wölte. "Aus 

“ eben demfelben Grunde: hat ihm vieleicht auch. Phis 
Yipp erhalten, denn feine Strenge, und fein Bes 
nehmen gegen Jacobinen (fie ſtarb 1454.) war wes 

migſtens nicht dazu geeignet, ihm denſelben zu ver⸗ 

- Schaffen. Vielleicht iſt er vor feinen Hofleuten „der 


\ 


Bute“ genannt worden, wegen feiner Freigebig⸗ 


keit, feine Furuß und feiner ungebeuern Audgas 
- ben. -La Marche Liv. I. Chap. XXXVIL fagt, 
. daß, er400060 Kronen in Golde, 72000 Mark in 
Gilbergeug und beinahe zwei Millionen in Meus 

- bien, 38 Eden. und enrählden hinterfaffen babe. 
pyilipps Hof war einer der aͤppigſten. ein i Feſt 
olate 
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erzählt worden ift vermöge eined Entſagungs⸗Trae⸗ 
tats mit Sacobinen ald Gräfin von Holland, nun 
Graf von Holland und Herr von Weſtfriesland 
ward, jedoch feine Herzogthuͤmer Burgund, Brabant, 
fimburg  f. w. beißehielt. Philipp war dreimal 
vermähft, aber" nur von feiner dritten Gemahlin 
Sfabelle, einer Tochter Sohannd, Königs von Pors 
tugal, hatte er einen Eohn a). Unter feiner 
Regierung entfland ein heftiger Krieg zwifchen 
Holland und Seeland, und den Hanfee: Städten 
Hamburg und Luͤbeck u. f. w. Philipp felbft führte 
mehrere Kriege mit Muth, und ſtarb zu Brüggen ' 
im Sabre 146%. 2 
Unter den vielen Künftlern von verſchiedenem 
Verdienfte, welche an feinem Hofe lebten, foll auch 
der berühmte Sohann van Eyck geweſen feyn ; meine 
deshalb angeftellten Nachforſchungen find inzwiſchen 
fümmtlich fruchtlos geweſen. Sch. verweife deshalb 
folgte dem andern, als er den Orden des goldnen 
Bließes geftifter hatte, at 


Die Freiheit im Umgange beider Gefchlechter uͤber⸗ 
fhritt alle Grenzen; felbft »die Baͤder waren ges 
meinfchaftlih. Der Hof bildete fid) nach dem Ders 
zoge, ber bei feinem Tode su natürlihe Söhne und 
9 natürliche Töchter hinterließ, &. Comimines lib 
I. ch. 2. p. ı2. 'und mehrere Stellen ber bereitd 
angefühtten Chronique. de Flandres, . 


a) Nehmlich Karl'n, Grafen von Charolois, welcher 
14355 geboren ward, und 1454 in zweiter Ehe fi 
mit Sfabela, einer Tochter des Herzogs Karl von 
Bourbon vermählte, bie ihm 1457 eind Tochter, 

Marie, gebarı | | 


Biorillo. Ir ig, 5 
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meine Leſer auf den zweiten Band. dieſes Werkes 
©. 283. u. f., auf meine Eleinen Schriften B. L 
S. 189, und auf meine Geſchichte der Mahlerei in 
Frankreich S. 86. ur a 
Rari dee Kriegeriſche war einer der Fühnften 
Heerführer, und hatte ed.barauf angelegt König zu 
werben. Er plünderte Lüttich, legte ſich aber in der 
Folge ſelbſt eine Buße dafür auf, indem er der Kits 
de des heil. Lambertus einen großen heil. Georg zu 
Pferde, von reinem Golde fchenfte. 

Mon der Pratht und der. Ueppigkeit des Herzogs 
lich Burgundifchen Hofes reden mehrere Schriftftele 
ler a), indeffen war er es bei weitem weniger unter 
Karl, ald unter feinem Water Philipp. Als Kerl 
1476 geftörben war b), warb feine einzige Tochter 

Maria Beherrſcherin aller von ihm. binterlaffenen 
$änder c), die ſich indeffen wegen der verſchiedenen 
Partheien, und wegen der gefuͤhrten Kriege in gro⸗ 

“ ger’ Zerruͤttung befanden, Dennoch ward fie von eis. 


a) &. Matihaei Analect. T. I. p. 255. 

b) Er ward, wie einige Schriftfieller behaupten, 1477 
zu Nancy getödteh In ber Schlacht bei Granfen 
2476 verlobt Karl der Kühne feine Zelte mit filbers 

re nen Stangen, welche die Schweiger für Zinn. biels 
ten, feinen außerordentlich großen Diamanten und 
feinen mit- Perlen und Edelſteinen befegten Huth. 
S. die intereffante Nachricht von ‚einer Handſchrift 
von Fugger bei Koller Analecta WVindebonens. 
T, 1. P. 841. J “ 

o0) Die Carthanfe bei Löwen ift auf Koſten der gen 
zogin Vargerethe 1477 erbaut worden. Die Kir⸗ 
che ward 1618, das Chor 3630 eingeweiht. 
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ner er Menge Fuͤrſten zur Gemahlin begehrt: Subıbig 
der XI. von Frankreich verlangte fie für det Daus 
phin, und der Kaifer Friedrich III. für den Erzherzog 
Maximilian von Oeſtreich, welchem fie auch zu Theil 
ward. Maximilian, der 1477 Romiſcher König, und. 
1403, nach feines Waterd Tode, Kaiſer wärd, hatte 
von ihr einen Sohn, Philipv, auf melden, ald Erz⸗ 
herzog von Oeſtreich, die Megierung der Nieder⸗ 
(ande übergieng: Maria ſelbſt war ſchon 1482 ih 
der Blüthe ihres Lebens geftorben: 
“ fi ü 

Ich erlaube mit, auf eben bie Weiſe, wie ich ed 
bei Holland und Burgund gethan habe, einen Blick 
auf den Theil des Sandes zu werfen, welchen wir 
Flandern nennen: Ä 

Die frühere Geſchichte Flanderns, fü wie dee 
Samen ſelbſt, ift in tiefe Dunkelheit gehüllt, und 
man kann nicht eihmal mit Gemißheit beflimmen, ob 
letzterer aus der lateiniſchen, beutfchen oder frangds 
ſiſchen Sprade genommen fey. Sehr wahrſchein⸗ 
lich iſt es nach Caͤſars Commentar, daß der größere _ 
Theil ded inneren Flandern von dei Wölkerfhafs 
ten bewohnt worden” ift, die et Morini nennt. 
Ktiege, Heirathen, Erbſchaften, haben im Laufe 
ber Zeit Flanderns Grenzen unzaͤhlich oft veräns 
dert; die Unterſuchungen darüber liegen aber ganz 
aufet dem Zwecke a). 


a) ©. nat van Viaendereü. Brugghe 1756. 
fol, — Antoni Sanderi Flandria illustrata etc, — 
D * 


4s 


it 


20 Einleitung. 


Frlandern war, wie überhaupt die Niederlande, 
eine Zeitlang im Beſitz der Römer, und man hat 


daſelbſt eine Menge Alterthümer und Ruinen. von 


Militaͤrſtraßen, Schloͤſſern, Caſtellen, Grabmaͤhlern, 


Gefaͤßen, Idolen, einige Statuͤen, Moſaik⸗Frag⸗ 


mente, und mehrere tauſend roͤmiſche Muͤnzen gefun⸗ 


den, welche in verſchiedenen Werken beſchrieben wor⸗ 


den find a). 
De Baſt gedenkt unter anderen p. 390. einet, 


J nahe bei Antwerpen, in einem alten, gewoͤhnlich „net 


Reuzen-huys““ genannten Gebäude entdeckten Bilds 


fäule der Iſis von Granit. Er liefert eine Abbil⸗ 


dung b) derfelben, und bemerft, daß die Statue ſelbſt 


fi) in dem Cabinette des Abts Gasparoli zu Antwers 


pen befinde.‘ Mit welchem Rechte fie indeffen eine 
Iſis genannt wird, weiß ih in dev That nicht anzus 
‚geben... Wei biefer Gelegenheit c) führt Diefer Vers 


- Cronique de Flandres anciennement composee par 


‘, Auteur\incertain, et, nouvellement mise en lu- 

. miere par Denis Sauvage de Fontenailles en Brie. 

. Lyon 1661. fol. — Anales de Flandes por Ema- 
“nuel Sueyro. Anversa 1624. fol. — Jacobi Meyeri 
Baliolani Flandricarum Rerum. Antv. 1551. 8. 


4) Des Roches Hist. anc. des Pay - Bas Autrich. | 


in 4to. — Eine lateinifche Abhandlung Über die iu 
den Deftreihifchen Niederlanden entdedten roͤmi⸗ 
fchen Monumente, in den Memoiren der Academie 
gu. Brüffel. Tom. IV. — Bejonders aber die mit 
großer Gelehrſamkeit verfaßte ‚, Recueil d’Antiqui- 
t6s romaines trouvdes dans ia Flandres propre- 
ment dite, bei de Bast. 


b) Pi. XV. fig. 16. p. 368. 
ec) Seite 39. 
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foffee mehrered an, was die Stadt Antwerpen betrifft, 
und zitirt eine Stelle aus dem, im fiebenten Jahr⸗ 
hundert von St. Oven geſchriebenem Leben des heil, 
Eligius als das aͤlteſte Monument, ‚in welchem dee . 
Stadt Antwerpen gedacht fey. 

Was den Eultus der fig betrifft, fo konnte 
diefer in jenen Gegenden durch die vömifchen Heere 
eingeführt feyn, Die befanntlih aus manderlei Nas 
tionen zufammen geſetzt waren. Ueberdem war die 

Verehrung der Ifis fehr weit verbreitet, und man 
findet Spuren derfelben bis in dag fiebente Jahrhun⸗ 
dert, alfp bis zu der Zeit, als der heil. Ffoifius und 
der heil. Amandus (der erfle Benedictiner, dev nad 
den Niederlanden Fam) das Licht des Evangelüi das 
ſelbſt verbreiteten und bie beidnifchen: Götterbitder 
flürsten. 

Unter den in Velgien an verſchiedenen Oertern 
gefundenen Inſchriften ſind einige, welche ſich auf 
die Iſis beziehen, und woraus man ſchließen kann, 
daß ſie daſelbſt in großer Verehrung geſtanden habe. 
Schedius führt die unten bemerkte Inſchrift an a), 

Auch der Euftus des Priaps fland in den Nies 
derlanden in Anfehen. Außer einigen Fleinen Ido⸗ 
len und Priapifhen Figuren, weldhe man dort gen _ 
funden hat, bemerft J. B. Gramay p. 14. wo er | 
von der Stadt Loͤwen und einem ihrer Thore redet: 

„De Priapo autem culto equidem nolim dubi- 


Pa 


a) ISIDI SACRUM. Sex. Pompeius Sex. L. Sy- 
. rus Mil. ‚Leg. V -A.V.5.LM  <- 





y 


Caſtell und einen Merlurds Tempel, Petrarch fagt, 
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‘ı tare, Cujus -efigiem mutilam portarum uma . 
praefert, ad eoque in veteri Sacellorum urbis ins _ 
« dice, quem Leodico accepi, lego citari Sacellum 
Deipgrae in Porta Priapeia Lovaniü.“ - 
Auch om Thore des Caſtells von Antwerpen 
war ein Priap in Stein gehauen, Guicciardini fagt 
in feinem berühmten Werke a), wo er von Hainault 
oder Hannonia (Hennegau) redet, daß diefer Theil 
Belgiens mehrmahls den Namen verändert habe, und 
vor alten Zeiten Pannonia genannt worden fe, vom 
Gott Pan, welchen die Einwohner verehrt hätten, 
In nicht geringerem Anfehen fand in jenen Ges 
genden die Verehrung ber Cybele b), des Merfursc), 


a) Descrigione dei Paesi Bassi, Anversa 3667. Fol, 


pP: 209, 


b) Noch im Jahre 364 war in Autun der Gebrauch 
zur Weihe der Weinberge und der Felder die Bilds 
ſaͤule der Göttin Cybele auf einem Wagen herum ' 
. Zu fahren, Der Biſchof Simplicius zerftörte fie. 
e) Der heil. Eligius ſoll ein .gefchicter Goldſchmidt 
geweſen ſeyn. Er 


ward nachher Bifchof von Nim⸗ 
wegen. ,‚Factus est aurifex peritissimus atque in 
emni fabricandi arte döctissimns. * Fr den Kds 


nig Dagobert, ber ihn gern leiden mochte, arbeiz 


tete er viel, ,‚Fabricabat in usum regis utensi- 
lia quam plurima ex auro et gemmis.‘ Auch 
erbaute er die Kirchen von Antwerpen und Cours 
rap, und zerflörte den Dienft Wodans oder Mers 
kurs, welchen die Vandalen dafelbft eingeführt hat⸗ 
ten. — ©, Mabillon Annal. Bened. Tom. I. lib. 
XVIII. $. 49. — Batav. Sac. p. 21. — Tacit. de 
morib. Germ. cap. IX. — Cluveri German. an- 
tig. lib. I. cap. 26. — Auch in Gent, welches Glas. 
zinen gebeißen haben foll,’ erbaute Jul. Gäfar ein 


nn} 
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des Mars a), des Apollo b), des Herkules c) und 
anderer Götter und Goͤttinnen d). 


wo er bem Sarbing! Colonna feine Reife nach Obers: 
und Niederteutfchland befchreibt:; „, Gandavum quo- 
e Julio conditore superbum vidi“ und Meyer 
führt in feiner Gefchichte folgende Verſe an: 
Hanc Clarineam veteres dixere Coloni 
Gorduni populique truces coluere Sicambri: 
- Mercurio Caesar , Christo sacravit Amandus.. 


a) Die berühmte Abtei ded heil. Michael zu Antwers 
pen, deren ich noch künftig gedenken werde, ift an, 
. der Stelle erhaut, wo fonit ein Tempel des Mars 
and, und zwar vom heil. Humbert, einem Ges» 
ährten des heil. Amandus. Auch die. Kirche ber 
heil. Valburga, die Altefle unter den Kirchen zu 

* Antwerpen, fol ein Marstempel gewefen feyn. In 
Löwen (der Name foll von dem altteutfchen Loven 
[loben] hergeleitet feyn,) war bis auf Caͤſars Zeit 
ein Tempel des Mard, welhen man dafelbft fehr 

verehrte, / | 

b) Der“erfte Bifchof von Tournay war ber heit. Eleu⸗ 
therius, der aus den Trümmern des von ihm zer⸗ 
flörten Apollo-Tempeld dem wahren Gotte Altäre 
erbaute. S. Vita St, Eligü lib, IE c. 2. 3. 4. 
Die Pfarrkirche zu Beaune, dem heil. Peter ges 
weiht, iſt 2098 aus den Truͤmmern des Belenus⸗ 
oder Apolſo⸗Tempels erbaut worden, 

c) Tongern ſoll von ganz Deutſchland und Gallien 
bas erfte Land gewefen feyn, welches fich durch den 
heil, Maternus aus Pavia in ber Lombarbei, im 
Jahre 203 zum dhriftlicden Glauben befehrt habe. 
Man fah dafelbfi noch einen Eleinen uralten Tem⸗ 
‚pel, der zur Zeit der Heiden dem Herkules gewids 
met war, wie dad über der Thür befindliche Bild. 

deſſelben zeigte ©, Guicoiardini 1. c, .p. 287. u. fr 

d) Man ſehe M. 3, Borhorns ‚Schrift: Bedieninge 
van tot noch toe onbekende Afgodinne Nehalen- 
nia; over ettelike hondert Jaren onder ’t sant 

. begraven, ende onlanghs ontdeckt op het Strandt 


“ 
a f — 


oo \ 
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> arog iſt auch die Zahl der ingeßeüren 
Steine, deren Urfprung man weder Fennt, noch auch 
weiß wer ſie aufgerichtet hat; und durch welche mes 
chaniſche Vorrichtungen fie errichtet worden: find, Eis 
ner derfelben aus fehr hohem Alterthume ſteht nicht 
weit. von Tournay, und wird gewoͤhnlich Pierre 
Brunehaut genannt, on 


Einige Schriftfteller halten ihn für ein Sie⸗ 
gesdenkmal, andere fuͤr einen Landes⸗-Graͤnzſtein. 


In den unten angeführten Schriften findet man 


das Meitere- darüber a). | 
Indeſſen ward die chriftliche Religion bereit 
im Sabre 290 durch Fromme Männer in jenen Ges 
genden verbreitet. Piaton von Benevent foll einer 
der erflen gewefen feyn, und ohne die XBeiber und 
Kinder zu rechnen 50000 Männer zum chriftlichen 
Glauben befehrt haben b). Zu Dornif ftiftete er 
eine Kirche zür Ehre der Jungfrau Maria, und 
legte den erſten Stein dazu. 


van Walcheren. Leyden 1647. 4. Vergl. Paqoot 
. Memoires pour servir à !Histoire litteraire des 
Pays-Bas. Tom. I. p. 107. (45.) 


a Memoires .de. Yacad. de Bruxelles, "Tom. I. p. 

"481. - De-Nelis reflexions sur un 'ancien Mo- 
nument de Touraisis appell&E vulgairement la 
Pierre Brunehaut. — Moniteur 1804. Nov. 28. 
Nro. 67. — de Bast reeneil d’Antiquit, p. 198. | 


b) Zournay wurde im Jahre 290 durch Piatons und, 
Ehrpfolius Predigten zum chriſtlichen Glauben bes 
kehrt. Beide ftarben als Märtyrer unter Diocles 
tian. In der Foige predigten Eligius und Aman⸗ 
dus daſelbſt das Evangelium. | 
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Rn: Fahre 388 errichteten die Beil, Fuſſianus nt 
Victoricus die erfle ‘Kirche zu St. Dmer, und der 


Biſchof von Tours, der heilige Martin befehrte 
viele zum wahren Glauben. Das Sand ward aber. 


im fünften Jahrhundert dur die Bandalen, So⸗ 


then und Hunnen ſchrecklich verwuͤſtet. 
Unter dem flänfifchen Könige Clovis J., wel⸗ | 
een der heil, Remigius, Biſchof zu Rheims tauf⸗ 


. te, verbreitete fi das Chriſtenthum immer mehr, 


und eben diefem heil. Remigius verdanft insbeſon⸗ 
Bere Flandern die Gründung: feiner erſten Abteien: 
Das Land war bid in das fiebente Jahrhundert 
ünangebaut. Montedquien a) Semerft bei Gele⸗ 


genheit des Teſtamentes Karls des Großen, daß 


die außerordentlichen Geſchenke, welche man den 


Kirchen machte, weniger fuͤr veltgidfe Handlungen, 


als für Staatswirthſchaftliche Vertheilungen an⸗ 
zuſehen wären. In der That fand der heil. Aman⸗ 


bus, ‘der Bater- und Stifter der erſten Kloͤſter im 


der Gegend von Gent, das Sand noch fo wild’ ala 
feine Bewohner b). Dadurch, daß die Abteien 


a) Esprit des loix T. IL. Liv. „31. chap. 12. p. 363. 
- Edit, Lond. 277%: 


b) S. Baudemundus in Vita St, Amandi im’ ‘ven 
Actis Sanctorum Ord. S. Bened, Saec. II. P. 714. 
,„‚Propter ferocitatem enim gentis illius, vel ob 
terrae infaecunditatem ompes Sacerdotes a prae- 
dicatione loci illius se subtrahat.“ Man vers 
gleiche: „„ Auctoris Anonymi Vita Sti, Amandi in 
Actis SS. Belgü, T, IV. Nro. 6. ‚pag. 259, und 
Haringerus in Vita Sti. Amandi etc. in Actis. 
Sanct. " Belg- Tom. IV. Nro. 7. p. 263. 


' 
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ma und nach mit Wohnungen umgeben: wurden, 
entftanden Dörfer, Und endlich Städte, 

Gent (Ganda, Gandavum a) ift Flanderns 
Hauptftadt. Als im Jahre 624 der heil. Amandus 
daſelbſt das Evangelium predigte, wurden viele 
Kirchen und Klöfter dort geftiftet, befonderd von 
einem heiligen Manne, Bavo, der 650, geflorben 
ift b). Die Hauptkirche dafeloft heißt die St. 
Baefs-Kerke, ift aber nicht .die vom Heil. Bavo 
“errichtete Kirche felbft, denn die Normänner haben 
die. Stadt Gent geplündert, und das Klofter des 
heiligen Bavo verbrannt. 

| Im Sabre 633 errichtete der heil. Amandus 
die Abtei von Drongen. In der Folge predigie | 
der beit. Bonifacius das Evangelium in diefen Ge⸗ 
genden und machte ſich ohne Dollmetfcher verftände 
lich c). Bei dem Jahre 745 if im Lehen der heil. 
Harlindis und der heil. Reinula, Aebtiffinnen von 
Epf in den Actis St. Ord. S. Benod. Tom. II. 


Pp. 609 bemerft: In praedicto namque monaste- 


rio quo creditae erant beatissimae Virgines 
erudiendae — — — omni divine dogmate ple- M 


a) ©. J. B. Gramaye primitie Antiquitatam Gan- 
densiam. Antwerp. 1611. 4. 

b) In ber Chronica Sti. Bavonii ad annum 1072. 
wird Pen : „Ecclesia parochialis in Castro 
Sand ensi vulgariter _nominatur Ecclesia 

Sancti —S sive Christi- Kerke, dedicata est 
in honarem Sanctae Crucis, Sanctique Bavonis. 
‚&, Miraens Opp. diplom. 'Tom. IV. p. 354. 3557. 


“e) &, de Bast, Supplem. I. p. 228. 


. 
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niter erant eruditae diversis-usibus divini Of- 
fcii et Ecclesiastici Ordinis, id est in legen-. 
do > modulatione cantus, psallendo,. nec non 
(quod nostris temporibus valde mirum, est) . 
etiam scribendo atque pingendo, quad hujus aevi 
robustisssimis viris oppido onerosum videtur.‘“ 
Seite 611 werden Kunftſachen befchrieben „‚in au- 
ro quoque ac margaritis ı ın serico componen- | 
dis, miris ın modis exstiterant perfectae opi- 
hces, “ — 

Ich wuͤrde nicht fertig werden, wenn ich mich 
über die Verbreitung der chviſtlichen Religion in: 
diefen Gegenden weiter auslaffen wollte; ih will 
daher nur noch im Morbeigehen der Gründung 
verfchiedeney geiſtlicher Orden in Flandern und. 
Brabant gebenfen, Der Franziskaner⸗ Orden fam 
1225 in die- Gegend yon Gent, und 1251 nah 
Mecheln. Die Dominikaner 1228 nah Gent und. 
124 1 nach Mecheln. Die von den Sarazenen aus - 
dem heiligen Sande verjagten Carmeliter, ließen fich 
1258 in dee Nähe von Gent, bald darauf, (1254) 
in den Vorſtaͤdten, und 1305 in der Stadt Mecheln 
feloft nieder a). Die Auguftiner famen 1287 nad 
Gent, und 1295 nach Mecheln; die Kartheufer 1558 
aus England, unter Stifabeth, und nah Maria’s 
Tode. Die Capuziner 15995-die Jeſuiten 16115 
die Väter Philippiner 1650 und bie Barfüßer» Cars 
meliter 1650. 


4) S. die Urkunde bei Ant. Sanderi Brabantia Sa- 
cra.: Tom Il. ed. nov. N j 





w * Einleitung. 


Nach Gramaye's Angabe a) ift die "berühmte: 
Cifterzienfer s Abtei Rofendael im Jahrr 1138 ges 
baut: unter den Nonnenklöftern die Abtei Bylocke 
12015 das Klofter Leliendael 12351 b) das Kloſter 
Ooſt⸗Eeclov, fo wie auch die berühmte Abtei. der 
heiligen Maria zu Tongerloo, Praͤmonſtraten ſer⸗ 
Ordens, im Jahre 1271. 
| Dan findet in den Niederlanden noch eine 
Menge Kirchen und Kloͤſter von bewunderungswuͤr⸗ 
diger Bauart, wie z. B. die Hauptkirche in Ypern, 
die dem heil. Martin geweiht und ein großes herrli⸗ 
ches gothiſches Gebaͤude iſt. Dieſe gothiſche, oder 

eigentlich teutſche Architektur erhielt ſich bis Anfangs 
des ibten Jahrhunderts, wie die wahrhaft ſchoͤne 
Kirche Unſerer Lieben Frauen zu Brou, nahe bei 
Bourg⸗ en⸗Vreſſe beweiſt. Dieſe Kirche, und dag 
damit verbundene ſchoͤne Kloſter wurden 1511 ange⸗ 
fangen, und 1528 vollendet. Die Verfaſſer der 
mahleriſchen Reiſe in Frankreich geſtehen, daß ſie 
die ſchoͤnſte Kirche Frankreichs im gothiſchen Style 
ſey, und halten die Glasmahlereien ihrer Fenſter 
fuͤr die ſchoͤnſten in Europa 0). Sie enthaͤlt drei 


S. Antiquitde de Malines. Lib. $, Sect. 10. 


b) ©. Sanderi Chronagraphia sacra Brabantiae. T. 
I. und Miraeus Dipl. Chap. 194. 


e) So ſchoͤn dieſe Glasmahlereien auch feyn moͤgen, 
ſchwerlich werden fie die in Gouda übertreffen. Die 
alte Kirche ded heil. Johannis des Zäuferd in Gous 
ba warb im Jahre 1652 durch einen Blig gänzlich 
zerflört.. „Ad XII. Jan. anno 1662* ex tonitru et 
fulgure cum deflagrasset Koclesia ‚ liberali. Cleri 
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praͤchtige Grabmaͤhler, welche in Samuel Guiche⸗ 
rons Geſchichte von Savoyen abgebildet find.” Das 
in einem überaus feichten gothifhen Style erbaute 
Schiff der Kirche foll ein wahres Meiſterſtuͤck der 
Baufunft ſeyn. j , | | 
Es ift indeffen nun wohl Zeit, meinen Leſern 

einige befondere Nachrichten,von ben Flandriſchen 
Grafen mitzutheilen. | 
et oppidanorum cura splendidius restauxata, vi- 
trisque praegrandibus per Crabethios artificiosis- 
‚sime ductis vel eflictis, ad antiquae pietatis sus- 
citandam memoriam, ornata fuit, © 

Bon diefen Glasmahlereien ſagt Wil. Horn 
im 2often Bud, feiner Epigramme: | 

Guda tuis pictis et late cognita vitris., 
‘ Dat tibi res fragilis perpes ubique .decus. 
©. Batav. Sacra.. P. II. p. 180. und was ich das 
von bereits im 2ten Bande p. 482. gejagt habe. 
Man vergl. in der Beschryving der Stad Gouda 
door J. Walvis; Gouda‘ı713. Tom. 1. II. 4. im 


aten Bande ©. 35. den Abfchnitt: „, Voornaame 
Beelder en Schilderyen in St. Jans Kerke“ fo 


wie aud das Werk mit dem Titel: Les peintures 


des fenetres de l’Eglise A Gouda, executees par 
Dirk (Thierry) et Wouter (VValther) Crabeth, 
Uytenwael van Utrecht, Lambert van Noord et 
Jüsieurs autres, gravees en taille douce par Ju- 
es Cesar Boctius A Amsterdam 1756. fol. en 40 
fewilles. Rudfichtlich mehrerer in den Niederlans . 
den beflndlichen, und den Künftlern größtentheils 
unbefannter Glasmahlereien fehe man: Guide uni- 
versel des Pays-Bas, ou des dix-sept Provin- 
. ces par la reverend Pere Boussingault, welden 
Le Vieil in feinem fhönen Werte: > EÄrt de-la 
Peinture sur verre et de la Vitrerie par feu Mr. 
| il 1774. fol. ““ auf der Gaften Seite benugt 

2 1 0 — 
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Einige Schriftſteller Beginnen die Geſchichte der 
Giaf von Flandern mit Lyderik II. van Harlebeke, 
andere mit Lyderik de Buck, dem erften Flandriſchen 
Waldgrafen a), welchem fie Anton, Bouchard, 
Eftoreed und endlich Lyderik IL. folgen laffen, der 
ale Herr von Hariebeke von Karl dem Großen zum 
Waldgrafen von Flandern ernannt ſeyn, und dieſen 
Namen von ſeiner Frau, Flandrina, von deut⸗ 
ſchem Geſchlecht, erhalten haben ſoll. | 

Ihm folgte fein, durch große koͤrperliche Stärfe 
bekannter Sohn Inghelram. Nach dieſem war 
Odoacer Flandriſcher Waldgraf, den Mejer b) Au- 
. dacher Harlebecanus nennt, und welcher Die 
Grafſchaft vergrößerte, und wie fein Vater ih der 
Kirche zu Harlebefe begraben liegt. - 

Dreer erſte wahre Graf von Flandern war Vals 
duin der eiferne ( Balduinus ferreus — Bras de 
fer), melden mit feinen Nachkommen der fränfis 


BE Das fabelhafte Dateyn ded Amtes eineb Flandri⸗ 
ſchen Waldgrafen iſt von den beſten neueren Schrift⸗ 
ſtellern unterſucht worden. Vredius, Miraeus, Ac- 

Sanet. Belg. T. I: Mo. Paquot Histoire de 
Fland, Syhops. —* 1581. L. G. p. 2. in 4. 
L’Art de verifier les Dates. 1770. fol. päg: 628. 
Des Roches .Epitomes hist, Belgicäe. Pars . lib. 

S. cap. 12. pı 261 u. 262. und andere Autoren 
behandeln die Sache ald eine Volksſage; Nies 
mand bat fie aber fo kritiſch behandelt ald J. de 
Baft im Ume Suppl. au recueil d’Antiquites Ro- 
maines et Gäuloises., Gand ıBı3. 4. p: 156. in 
ber Abhandlung Sur P’Existence chimerique des ſo- 
restiers de Flandre. 


b) Flandricarum rerum Hist. Antwerp. 1531. 


\ 
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fe Rönig Karl der Kahle in Beſitz von Flandern 
ſetzte. Cr war nicht Odoacers, ſondern Ingelrams 
Sohn; und ward ſpaͤterhin Karl des Kahlen Schwie⸗ 
gerſohn. Die Flandriſchen Grafen waren nicht un⸗ 
umſchraͤnkte Fuͤrſten, ſondern Kronvaſallen; und 
weder Balduin noch ſeine Rachkommen hatten das 
Recht Geld auszumuͤnzen. Erſt im 12ten Jahrhun⸗ 
dert wurden Muͤnzen mit dem Stempel der Flandri⸗ 

ſchen Grafen gepraͤgt, und erſt um dieſe Zeit fin» 
gen fie an das fraͤnkiſche Joch abzuſchuͤtteln. Vals 


duin farb 879 und liegt in der Abtei des heil. Ber⸗ 


tin begraben. | | 
Sein Sohn und Nachfolger war Balduin der-_- 

Kable, welcher um das Fahr 890 Brüggen mit eis. 

ner Dauer umfchloß. Die Hauptkirche daſelbſt iſt 


dem heil. Donatian, gewoͤhnlich St. Donatus ger - 


nennt, geroidmet. Aus einigen alten Urkunden im 
Kaufe des Probſtes ſchließt man, daß fie von dem 
Grafen Spderif I. gegründet, und ſchon im Jahr 
621 der heil, Jungfrau geweiht geweſen fey. Gie 
ward nachher von Balduin dem Eifernen Hergeftellt, 
und erhielt von den Reliquien des heil, Donatus den 
Namen, A . | 
Balduin des Kahlen Sohn war Arnold, oder , 
Arnulphus I, der Alte genannt. Ihm verdankt 
die Abtei des heil, Peters zu - Gent ihre Wieders 
herſtellung. Ihm folgte in der Regierung Vals 
duin der Jüngere, flach. aber noch vor feinem Bas 
ter, und liegt zu St. Bertin begraben. Nach dem 
Tode Arnolds II., oder des Juͤngeren, ber ein’ 
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Sohn Balduind des Jüngeren war, gieng, bie Mes. - 
gierung ungefähr im erſten oder zweiten Jahre 
des. fränfifhen Königs Hugo Capet auf Balduin 


mit dem fhönen Bart, über. Diefem folgte fein 


Sohn Balduin von Apfel, den Mejer a) Pius 
et Insulensis nennt, und der diefen Veinamen 


dadurch erhalten heben foll, daß er die Stadt LIsle 


wieder aufbaute. Er hinterließ zwei Soͤhne, wo⸗ 
von der aͤltere Balduin von Bergen, der juͤngere 
Robert der Frieſe hieß. Das .Land fiel dem ers 
ſteren zu, der mehrere Kirchen erbaute und wies 
der herftellte, unter andern auch die Petersfirche 
zu LZsle, wofeldft ev begraben liegt. .- Ex hinter 
lieg eine Wittwe und zwei Söhne, Arnold und 
Balduin. Robert, des verflorbenen Grafen Bru⸗ 
der, führte mehrere Kriege mit der Wittwe und 
tödtete feinen Neffen Arnold, der zu St; Omer 
begraben liegt. Balduin verfuchte es vergeblich, 
fih ihm zu miderfeßen; er ‚mußte fliehen, und 
Robert der Friefe, der im heiligen Sande geweſen 
war, ward Graf von Flandern. Mach Mejer 

ſtarb er im Jahre 1092. 
Pac feinem Tode Fam die Grafſchaft an Ro⸗ 
bert, genannt Hieroſolymitanus, der ebenfalls im 
beiligen Lande geweſen war, und viele Reliquien 
| von 


a) Eigentlich n /’Isle „Ansüle) von Balduin mit dem 
fhönen Bart um das Jahr 1007 ‚erbaut. Aber 
Balduinus Pius iſt dort geboren. Die Ride | des 
heil, Peters daſelbſt iſt berühmt. 





\ 
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von dort mitgeboacht ‚hatte. Wei feiner Zuräc, 

kunft ſtuͤrzte er in’ einem Gefechte mit dem Pferde, - 

ward verſpundet, und flach Furze Zeit nachher. . 

Sein Leichnam ift nach Arras gebracht, und da⸗ 

ſelbſt in dev Kirche ded heil, Veith begraben wor⸗ 

den. u _ 

Ihm folgte fein Sohn Balduin, genannt Ap⸗ 

"fin, ein tapferer und Fähner Krieger, der, weil - 
er feine Kinder hatte, und nad einer erhaltenen 
ſchweren Wunde fein Lebensende herannahen Fühlte, 
Karl ven Guten, einen Sohn des Daͤniſchen 
Königs. Canut mit Mobertd des riefen Tochter,  . 
zu feinem Nachfolger ernannte, fich einPleiden und - 

- nach Roullerd bringen ließ, wo er auch flarh. . 
Sein Körper ward, mie Mejer angiebt, im Jahre _ 
1119 in der Abtei Et. Vertin!vor einem Cruci⸗ 

- fire in einer Gruft von ſchwarzem Marmor. beis 
geſetzt. WB 

Dieſer Graf Karl der Gute hatte viele Wer: 
folgungen auszuſtehen, und ward auf eine verraͤ⸗ 
therifche Weife, „wihrend er die Meſſe hörte, in 
der Kirche des heil. Donatd zu Brügge ermordet, 
wo er auch begraben liegt a). Br 

a) Dieſe ift die Hauptkirche. In der Collegiat: Kir: 
che zu Unferer lieben Zrauen bewundert man eine 
Madonna mit dem Sefusfinde von Marmor, ein:  \ 
Werk Mich. Angelo Buonarotti's. Descamps erz 
sählt p 280, der Voy. pittor. wie diefe Statue 


dahin gelommen ſey. Auf dem Stadthauſe -befins 
det fi eine Mahlers Capelle, wofelbit am Feſte bes 


giorillo. 3: Th. L 
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ſche Wappen in einen ſchwarzen Loͤwen im gold⸗ 
nen Felde. Einige Schriftſteller erzählen, daß, 


da alle bei dieſem Zuge nach Syrien befindlichen 


Flamlaͤndiſchen Ritter ſich Loͤwen von verſchiedenen 


Farben zu Wappen gewaͤhlt haͤtten, habe ſich Phi⸗ 


lipp einen ſchwarzen gewaͤhlt. Er fand ſeinen 
Tod bei der Eroberung von Acre; fein Körper 
ward aber nach Flandern zuruͤckgebracht, und in 
der Abtei Clairvaux beerdigt. 


Die Grafſchaft Flandern vererbte nun auf ſei⸗ | 


ne Schweſter Margarethe, Gemahlin. Bel⸗ 
duins von Hennegau. Balduin hatte mit ihr drei 
Soͤhne und drei Toͤchter. Der aͤlteſte war Bal⸗ 
duin, Graf von Flandern und. Hennegau, wel⸗ 
cher nachher Kaiſer von Conſtantinopel ward. Der 


zweite war Philipp, Graf von Namur, und 


| der dritte, Heinvih von Angianty, andere fagen 
von Enghien, nachheriger Conſtantinopolitaniſcher 


Kaiſer. Die, ältefte Toter, Iſabelle, war Koͤ⸗ 


nigin von Frankreich; die zweite, Jolante, Ges 
mahlin ded Grafen von Auxerre, der durch fie 


auch nachher Kaifer von Eonflantinopel geworden 


iſt; und die dritte, Sybille, die Gemahlin Gers 
hards von Lingny. Margarethe von Flandern farb 
1194 und iſt mit der unten bemerkten Grabſchrift a) 


a) Dere is gheweest Margarita Huysvroaw van 
Boudewyn. Graf van ..Vlaenderen en Henegouw 
en eersten Mark - Graef Ar Naemen, Moeder 
van Elisabeth, de seer Heylige Koninginne van 
Vrankryck, Dagter van 'Thiery, en Suster var 
Philippus Seraven vam ‚VIeuieren: .Sy:heeft uyt- 


a 
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in der Kirche des heiligen Donatians in Brügge 
begraben. Ihr Gemahl flarb im Jahre darauf, 
fo daß dem Alteftin Sohne, Balduin, zuerſt die 
Grafſchaft Flandern, und darauf die Grafſchaft 
Hennegau zufiel. | 

Nachdem viele Mißhelligfeiten zwiſchen Eng⸗ 
fand und Frankreich, an welchen Balduin Theil 
genommen hatte, beigelegt waren, nahm er im 
Jahr 1205 das Kreuß, und zog mit einer Menge 
anderer Herren ins heilige Sand. Der Marquis 
von Montferrat ward ihr Anführer, und alle 
ſchifften fih in Venedig ein, wo fie fi verfams 
melt hatten.” Als Conſtantinopel erobert war, ers 
wählte man den Grafen von Flandern zum Kais 
‚fer, und überließ den Venezianern den vierten. 
Theil der Beute a). Sein Bruder Heinrich trennte 


huntende geweest in veel dengdelycke Verdien- 
‚sten, en in alle goede WVerken, overtreffende 
"alle de Vrouwen van have tydt. Sy is overle 


den den 15. Nov. ‚ns at Sy: in Vreede 
rusteo. 


aAy) ueber die gunſtwerke, welche bei dieſer Gelegen⸗ 
heit entdeckt, zerſtreuet und vernichtet wurden, iſt 
von mehreren aͤlteren und neueren Schriftſtellern 
eſchrieben worden, unter andern von unſerm uns 
Rerblichen Heyne, in den Commentatiönen' der Koͤ 
nigl. Gefellfchaft der Wiffenfhaften zu Böttingen, 
und von Baft in dem Recueil d’Antiquites, Gand, 


1808. p- 68. Ich gedenke nur der vier Pferde, J 


welche jetzt wieder nach Venedig gebracht worden 
ſind. Man vergl. „„Sui quattro Cavalli della Ba» 
'silica di S. Marco in Venezia, Lettera di An- 
drea Mustoxidi etc. - 





" \ 
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ſich nach der Kroͤnung von ihm, und eroberte in 
der jetzigen Tuͤrkei viele Länder, 

Balduins Reich dauerte nicht lange. & 
ward in einem Treffen gefchlagen,. und man weiß 
‚nicht, wo er geblieben ift a). Sein Bruder Heine 


rich ward daher in. der Sophienkirche zum Kaifer 
gekroͤnt. Balduin ‘hatte zwei Töchter, Johanna 
und Margarethe ald Erben der Grafſchaft Flans 


dern binterlaffen, und als die Nachricht feines 
Todes dahin kam, ſchickte fie fein Bruder Phis 
{ipp von Namyr, den er zu ihrem und feiner . 
"Staaten Schuß zurücgelaffen hatte, beide heims 
lich nah Franfreih zum Könige Philipp, Dier 
ſes Verfahren: bracpte_die Nation fehr gegen Phis 


fipp von Namur auf, Der König von. Frank⸗ 


zeich vermählte Johannen mit Ferdinand von Pors 
tugall, der dadurh nun Graf von Flandern und 
Hennegau ward, und Margarethe ward. die Ges 
mahlin Boards, Grafen von Avesnes. In dies 
fen Zeiten wurden viele Kirchen und Klöfter ers 
bauet, unter denen die im Jahre 1207 errichtete 
Kirche des heil. Amotus in der Nähe von Douay 
beſonders merkwuͤrdig iſt. Um eben dieſe Zeit 
wurden auch, wie ich bereits bemerkt habe, in je⸗ 
nen Gegenden die Orden des heil, Franziskus von 


Aſſi iſi, und des heil. Dominikus eingefuͤhrt. 


Einige Geſchichts- und Chronikenſchreiber ges 


ben Ferdinand don Portugall als den ıgten Flan⸗ 


a) Nach Meier farb er im ‚Jahre 1206, 
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zriſen Grafen an, an deſſen Stelle andere, und 
unter ihnen auch Mejer, ſeine Gemahlin, die 
Conſtantinopolitaniſche Johanna dafuͤr ſetzen, de⸗ 
ren Vermaͤhlung mit Ferdinand unter ſehr guͤn⸗ 
ſtigen Bedingungen fuͤr Frankreich in Paris ver⸗ 
handelt worden war: Es entſtanden dughalb nach⸗ 
her mehrere Kriege zwiſchen dem franzoͤſiſchen Kö⸗ 
nige Philipp und Ferdinand, bis dieſer letztere im 
Jahr 1214 in der Schlacht von Bouvines von Phi⸗ 

lipp gefangen genommen ward. Nach einer dreizehn⸗ 
jaͤhrigen Gefangenſchaft bewirkte ſeine Gemahlin 
Johanna bei dem Koͤnige von Frankreich ſeine Frei⸗ 
laſſung, deren er aber nicht lange genoß, denn er 
ſtarb ein Jahr nachher (1228, nad andern 1233) 
und ward in der Kirche O.-L. Vrouwe mit der 
‚unten angeführten Grabſchrift begraben a). os 
hanne vermählte fich wieder mit Thomas von Gas 
vopen, hinterließ aber Feine Kinder... Ihre unvers 
mählte Schwefter Margarethe ward dem Schutze 


eines Ritterd anvertraut, der ihr Vetter, und nächflse 


dem einem gewiffen Bouchard, Grafen von Aveds 
nes, der Probſt des Stiftes des heil. Petrus zu 
stille, und geweihter Diaconus war. Diefer letz⸗ 
tere bezeigte ihe fo viel Sorgfalt und Aufmerk⸗ 
ſamkeit, daß fie ihm’ zwei Söhne gebar, Johann 
‚und Balduin. Bouchard gieng darauf nad Rom, 
und bewirkte, daß ber Pabſt ihn von feinem Ge⸗ 


a) Fernandi proavos Hispania-Flandria Corpus, 
Cor cum visceribus continet iste locus. 
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cibbe dispenſirte, und ihn mit der abweſenden Moer— 
garethe vermaͤhlte. Er war indeſſen kaum nach Hau⸗ 
ſe zuruͤckgekommen, als er krank ward und ſtarb. 
Margarethe verheirathete fi ich daher wieder. mit 
Wilhelm von Dampiere und fhenfte ihm mehrere - 
Kinder. Die Geſchichte Margarethens wird. auf 
verfchiedene Weife erzählt. Sie ward, nachdem 
Sohanne: ohne Erben .geflorben war a), ald Wils 
heim von Dampiered Wittwe Gräfin von Flans 
‚dern und Hennegau, Es entflanden nun mehrere . 
Kriege zwifchen den Brüdern Johann und Balduin 
von Avesnes und ihrer Mutter Margarethe. Jo⸗ 
bann ſtarb, und Margarethe föhnte fih mit Val⸗ 
duin wieder aud. Sie beſchloß ihr Seben, wie 
Mejer angiebt im. Fahre 1279, und ward in der 
won ihr gegründeten Abtei Flined begraben. Ihr 
Sohn Balduin folgte ihr bald nad, und ward zu 
Balenciennes beerdigt. Nun übernahm Guido 
Dampiere die Megierung Flanderns, und führte 
. unter mehreren andern Kriegen, auch einen gegen 
ben Grafen Florent von Holland, in welchem er 
. gefangen genommen ward. ‚Durch die Vermählung 

feiner Tochter mit dem ‚Grafen von Holland, und 
mit einer großen Summe Geldes erkaufte er fi 
feine Freiheit wieder. Der König von Frankreich 
febte ihn zum zweiten male gefangen, weil er eben 
Diefe feine. Tochter auch dem Könige. von England 

a) Mejer giebt das Jahr 1244 als ihr Todesjahr anz 

andere Schriftfieller dad Jahr 1248 und 1249. Sie 

won in der Abtei Marquette begraben. j 


j} 
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zur Ehe verſprochen hatte. Sie flarh aus Gram 
in Paris, und ward bei den Sranzisfanern (aux . 
Cordeliers) begraben. Der Graf führte einen 
‚neuen Krieg gegen den König von Frankreich, der 
ſich zu feinem Nachtheile endigte, indem fich meh⸗ 
vere Flandriſche Städte dem franzöfifhen Könige 
unterwarfen, fo wie ed denn am Ende der Graf 
und zwei feiner Söhne felbft thaten. Nach einer 
Menge anderer Bleiner, für Flandern bald vors 
theilhafter bald nachtheiliger Kriege, flach ev ald 

efangener des Königs von Frankreich im Jahre 
1505. 

Ihm folgte ſein Sopn Robert von Bethune | 
(Robertus Betüniensis), der, nachdem er mit - 
dem Könige: von Franfreih Frieden geſchloſſen 
hatte, den Körper feines Vaters mit großer Feier⸗ 
lichkeit und mit großem Gepränge in der, von 
feiner Mutter, der Gräfin Margarethe geflifteten 
Abtei Flines beifeßen ließ, , Es entftanden inzwis 
fen neue Kriege zwifhen Sranfreih und Flan⸗ 
dern, die fich jedoch durch Vermiftelung des Pabs 
ſtes mit einem Waffenſtillſtande - endigten, 

Robert farb 1522, und die Regierung der 
Grafſchaft Fiandern gieng nun auf Ludovieus 


Kersiacensis ,„ oder vielmehr Sudwig von Niverd, . - 


genannt von Ereffp, über, Auch diefer führte 
Krieg,‘ und ward von den Wärgern der Stadt 
Brügge und Courtray zum Gefangenen gemacht. 
Der König von Franfreih, Karl der Schöne, vers 
gHaftie ibm im Jahr 1325 feine Freiheit, und 


) 
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fette ibn, na mehreren anderen Kriegen, wie⸗ 


der in feine Grafſchaft ein. Er erlebte einige bes 
deutende Unruhen in feinem Sande, indem fih feine 


. | Unterthanen zur engliſchen Parthei fchlugen, als 


fie faben, ‚daß er felbft ed mit der franzöfifchen 
hielt. Er verlor im Jahre 1546 mit vielen ans 
dern tapfern Männern in der berühmten Sdlacht 
bei Crech das Leben. 

Sein Nachfolger, Ludovicus Molanus, oder 


van Maele' fand fein Land zwar in der größten 
Unordnung indeſſen gelang ed feiner großen Kluge _ 


beit ibm im Jahre 1580 den Frieden wieder zu 
geben. Als die Feindfeligfeiten dee Genter mit den 
Bürgern von Brüggen wieder ausgebrochen, fland 
ihm der König von Frankreich Karl VI bei. Der 


Graf flarb im Fahre 1385, nachdem er die An⸗ 


führer in der berühmten Schlacht von Roſenbecque 


befiegt hatte, und liegt in der Kirche des heil. Pes 


trus zu Sille begraben. 

Rah Ludwig Malanus Tode ward der Hers 
zog. Philipp der Kühne von Burgund, der ein 
Bruder ded Könige Karls V. von Frankreich, 
und Oheim Karls VI. war, und ſich mit Ludwig 
Malanus Tochter Margaretha Malana vermählt 
hatte, als Graf von Flandern anerkannt, und auf 
dieſe Fam, wie ich bereits oben bemerkt habe, das 


ganze fand an dad Haus Burgund, und näcfte 


‚dem an dad Haus Oeſtreich. 
Ich komme nun. endlich zu Brabant. Der 
VUrlprung des Namens Brabant, des Landes, 
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welches, nach Caͤſars Angabe, die Aduatiſchen Voͤl⸗ 
kerſchaften bewohnten, iſt gaͤnzlich unbekannt. Ei⸗ 
nige Schriftſteller wollen ihn von einem Roͤmer, 
Salvius Brabon ableiten, welcher mit Caͤſarn 
neh Gallien gekommen feh, woſelbſt ſich ein Rieſe, 


x 


, Namens Antigone, oder wie ihn andere nennen, 


Druon a) aufgehalten habe. . Diefer Rieſe foll an 
‚den‘ Ufern der Schelde, da wo jet Antwerpen 
liegt b), ein feſtes Schloß gebaut, von den Reis 


- a) Ueber die Kabel dieſes Rieſen bat Cornelius Gra⸗ 


% 


pheus folgende artige Verſe gemacht: 
| ı In Goxam. 
Tanta haec horrifici fuerit si coxa Gigantis, 
Cetera quanta illi membra fuisse putes? 
: In Dentem, | \ 
Faucibus immensis dens hic stetit, ore voraci 
Qui visset solides ille vorare boves. 
In Brachium. : 
Quam fuerit forti munitus robore saevus 
Dle vir, id eubiti pars monet 'ista sui. 
- In Scapulam. N 
Ardua terribilis Scapula haec est (crede) T'yranni 
Quid reris quantum sustinuisset onus? 
In Tibiam. | 


. Gestavit vastum ‚ vasta isthaec-tibia Corpus, 


Enceladum aequavit (non dubium) ille gradu. 


Man erzählt uͤbrigens, daB man vor alten Zeiten 
bei gewifien feierlichen Aufzügen ein überaus großes 
Standbild diefed Rieſen herumgeführt habe, hinter 
welchem einige Perfonen mit einer (dem Scheine 


“ nad) abgehauenen Hand gefolgt wären. BBergleiche 


Guicciardini P. 63. 


% 


:b) Die Hauptlirhe in Antwerpen, deren Geſchichte 


beinahe ganz unbefannt ift, war anfänglich der 
Jungfrau Maria gewidmet, und brannte im Jahre 


’ 
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der Armen, und führte gluͤckliche Kriege mit deut⸗ 


ſchen Voͤlkerſchaften. 


0 
ı 


' fllii Regis -Angliae animam a morte purgatorüd 


suppliciis addictam. ° 2 ; 
. Ebenfalls in des -Nähe von Brüffel iſt Die, bes 
rähmte Abtei. Diligem,, Praͤmonſtratenſer-Ordens. 
welche ern Ritter Onulph van Wolverthem im Sabre 
2140 gründete. Das Chor derjelben ward 1270 
ausgeſchmuͤckt. ... nn 
Nicht: weit davon. zu Campenhout befand ſich 


ein, wunbershätiges Madonnen- Bild, welches uns 


ter. dem Namen Onse lieve Vrou ten Trooste bes 
kannt, und daſelbſt bis 2267 verehrt worden ift.. 
Su der Pfarrkische zu Wilvorden ( Villam for- 


tem) waren Glasmahlereien. ,, Sunt in tempo vi- 


treae insignes quae ‘duces Burgundiae Authores , 
loquuntur, semper in Ecclesiam a suis structam 
Majoribus propensos. — | J 
Die Collegiatkitche zu Tournehout iſt zum Theil 
auf Koſten der Herzogin Maria 1392 erbaut, und 
die Altare im Chor 1485. ‚, Ornamenta Sacro- 
rum splendida inter quae est tapes, acu picta, 
ante summum altare propendens, ipsius Mariae 


manu confecta eleganti et antiquo opere praefe- 


rens D. Petrum in -Gathedra sedentem cinctum 
hinc inde Johanne et. Maria geniculantibus, ha- 
bens Epigraphum hoc: ‚„‚Sancte Petre peccatorum 


. solve vincula potestate tibi tradita. Vitreae veteres . 


Ducum Burgundiae et Austriae Principum effigie- 
bus. incoctis Tumuli nobilium aliquot, picturae 
efiam non inelegantes,.. plüres futurae, si Ieo- 
noclastarum manus sibı teinperassent! — , 


Die Kirche des heil. Johannis zu Herzögenbufch 


iſt eines der bewunderungswindigfien Bauwerke. 


Die Gruͤndung bet Säulen koſtete, bei dem ſum⸗— 


pfigen Boden, nnfägticde Arbeit, und eb find dazu 


“unter andern auch viele in Balz geweithte Ochſen⸗ 


haͤute verſenkt worden; Dad Ganze ruht gegen 
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Grimoaldus, Pipins Sohn regierte nicht Tarige, 
Seine Unterthanen rebellivten gegen ihn, und Her . 
ferten ihm den König Clovis IL: von Franfreich 
aus, der ihn im Jahre 658 födten, oder wie an⸗ 
" dere fagen in ein Gefängniß einfperren lieg. Sein 
Sohn ward fhon früher in einer Schlacht getöde ° 
det. | | - — 
Begga oder Begghe, Grimoalds Schweſter, 
vermaͤhlte ſich mit dem Herzoge und Pfalzgrafen 
Anſegiſus, einem Sohne des Biſchofs zu Metz 
gewordenen Heiligen Arnolds, und regierte das 
Herzogthum 27 Jahre in Gemeinſchaft mit dieſem 
ihrem Gemahle. Ale er 685 ermordet. wurde; 


Welten auf 60 Säulen. Der Thurm iſt 200 Fuß 
body ‚‚cuius fornices si.suspicias caligant oculi, 
tam immanis est altitudo.“‘ Adjacent praeterea 
Choro et Navi Ecclesiae duo. ab utroque laätere . 
‘ ambitus 100 Columnis 60 pedum, ' lacunari. quo» 
. que saxeo desuper imminente arcuato uni Iti, 
tudo 25 alteri 20 pedum intercolumnii distantia. 
ı5 Toli etc. Die zum Bau nöthigen Steine wurs 
den auf der Mofel aus Lothringen, von Lureuts 
burg, Andenne, Namur und Lüttich gebradht. „, Al- 
tarıbus 50 Ecclesia exornatur, Praxiteli sculp 
tura et Apellf pictura non cedentibus.‘“ — . 
ris summi Chori, et Divae Virginis superioris 
extant tabulae singulari arte Hieronymi Bosz de- 
imeatae, referentes illud opus creationis Hexa- 
meron mundi, item historiam Abigaelis etc. etc. 
Außerdem wird noch einer Menge anderer Gemaͤhl⸗ 
be gedacht, unter welchen — „‚insignis pictura de 
cruce depbsitionis Salvatoris altäri St. 'Petriset, 
Pauli Adriano Scorelio Canonico Ultrajectino au- 
tore“ — Sein Name ift Johunn Schoorelz; ©. 
Band IL p. 426. dirfer Geſchichte. 3, 


EZ Einking 


zog ſich Begga nad Audenne, einem Schloſſe in 
der Graffſchaft Namur zuruͤck, woſelbſt fie flach, 
nachdem fie ein Capitel von Canonieis und Ca⸗ 
noniſſinnen geſtiftet hatte. | 
She folgte ihr und Anfegyfus Sohn, Pi⸗ 
pin II., nach feinem Geburtsorte, wo er ein 
Schloß hatte bauen laffen, Pipin van Harftel 
genannt. Er vermählte fi zuerſt mit Pleetrudis, 
bes Herzog Grimoald von Baiern Tochter, die im 
Rufe der Heiligkeit ſtarb. Alle feine Kinder flars 
ben vor ihm... Seine zweite. Gemahlin war die 
ſchoͤne Alpiadis, die Mutter Karl Marteld a), den 
men für.den Vierten Herzog von Brabant hält. 
Er war ein ſehr unerſchrockener Fuͤrſt, und ſchlug 
die Ftaͤnkiſche Krone nad ‚Chilperic IE Tode mit 
den Worten aud: daß er lieber Königen befehlen, 
als ſelbſt König feyn wolle. Seine Söhne was 
gen. Rarlomann und Pipin der Dicke. Er flarb 
in Frankreich, woſelbſt er aud 741 im Begraͤb⸗ 
uiſſe der fraͤnkiſchen Könige zu. St. Denys beer⸗ 

digt worden iſt. 
Iuyhn folgte Herzog Pipin der Kleine; wels - 
der nach einer Furzen Regierung im Sabre: :751 
zur Sränfifihen Koͤnigswuͤrde erhoben ward, und 
den Site „allerchriſtlichſter König “ erbielt,— weil 
er 


. 
„- . 


t a) Der Baron Le Koy hat in dem Grand Theatre 
-. Sacre du Duche de Brabant Tom. I. P. II. pag. 

52-—56. die verfchiedenen Zemungen uͤber dieſes 
hiſtoriſche Factum geſammeit. W 





- 
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ee: die von dem Longobardiſchen Rönige Aſtolph 
unterdruoͤckte Kirche beſchuͤtzte. :;Seine ‚Gemahlin 


war Bertha, eine. Tochter. des griechiſchen Kaiſers, 


weiche ihm mehrere Kinder gebar. Er ſtarb im 
Jahre 768 und Mr ebenfalls in St. Denys be. 
graben, i | 

. NG feinem Zode fiel die Regierung des Her⸗ 
zogthums Brabant zuerſt an Karl den Großen, 
deſſen in dieſem Werke ſo, oft gedacht worden iſtz 
denn an ſeinen Sohn Ludwig den Frommen a) 

und Darauf. an Lothar, der, nachdem er, wie ber 
reits angefuͤhrt iſt, ſeine Staaten unter ſeine drei 


Soͤhne vertheilt hatte, ſich im Jahre 856 in der 


Abtei. Prumien, in Ardenen als Moͤnch einffeiden 
ließ, 

Als Lothar II., König von fothringen und 
Herzog von Brabant 869 ohne. fegitime Kinder 
geftorben war, vererbte Brabant auf den Fraͤnki⸗ 
ſchen Koͤnig Karl den Kahlen, und darauf auf 


deſſen Sohn Ludovicus Balbus. Der Iehtete- 
‚ward im Sabre 878. in der Hauptkirche zu 


in Chaͤmpagne vom Pabſte Johann VIII. ſeibſt 
gekroͤnt. Er war genñdthigt, ſchwere Kriege mit 


"den Normännern zu führen. 


$udwig II. ward König von Frankreich und 


Lothringen, und fheifte mit feinem Bruder Kate 


fomann die vaͤterliche Erbſchaft. Er ſtarb im Sb 


Di Abtei b bes IL 8, € 
2 ie Abtei un Lirche es he Jaco SE 


Berg zu Brüffel genannt, fol im Jaͤhre 
Eudwig dem Frommen geftiftet worden: fepn..!. 
tiorillo. Ir 2%. FF 


'LIXEIR inkitung 


re 885 unf Karl ward im Jahre 884 auf einer 
Ä Jagd von. einem wilden Schweine getoͤdtet. weide | 
‚Siegen zu St. Denys begraben. 

Die Krone fiel nun an Karl dem Einfänt, 
gen, einem nachgebornen Sohn von Adelheid, ber 
zweiten Gemahlin Ludovici Balbi. Da feine Bes 


mühungen die Normänner aus Frankreich zu vers 


treiden, ohne Erfolg waren; fo ſchloß er- einen 
Krieden mit ihnen, und trat ihnen Neüffrien 
ab, weshalb diefe Provinz fpäterhin ebenfalls Nor⸗ 
mandie genannt worden iſt. ‚Karl. ward zu Per 
ronne gefangen genommen, und ft auch daſelbſt 
. im Jahre 929 ald Gefangener geftorben. | 

Ihm folgte ald Herzog von Brabant Tuds 
wig IV., genannt Outremer, weil er ſich mit fein. 
‚ner. Mutter Ötgive, einer: Tochter des Koͤnigs von 
„England, dorthin gefluͤchtet hatte» eine Gemah⸗ 
Tin war Gerbergr, eine Tochter des Sächfifchen 
"Könige Heinrich J., und Schweſter des Kaiſers 
Otto J. Man rief ihn nach Fiankreich zurick; 
‚er. wurde aber, daſelbſt gefangen genommen, "und 
erhielt ſeine Freiheit nur durch Vermittelung Ot⸗ 
“208 wieder, Sein Tod erfolgt im Jahre 954 
Bl. Rbeims. 


a Auf Ludwig IV. foigte der feäntifge König 
<$othar. IIL., . dei ‚aber daß Herzogthum Wrabant 
an feinen Bruder Ludwig V. im Sabre. 979 abtrat. 
‚Hrig. V. ſtarb 986, und ‚fee in der Abtei bed 
Keil... Remigius begraben. - a 


‚Cinfitung. uriram · 


ab feinem Ableben wart: Karl der Die, 


an Sohn: Ludwigs d'Outremes, ‚zum. Herzage-bom 


Brabant ernannt. Diefer ſtarb auf eine eiende 
Weie:im Jahre gg1, oder wie andere angeben, 


im⸗ Juhre 99% im Sefängniffe, hachdem ihn Hugo 


Capet, Graf von Paris beſiegt hatte. 


MOtto, Karls Sohn, begnuͤgte ſich mit dem 


Seryogthum Brabant, obmohl er ald der legte recht⸗ 
maͤßige Erbe aus: Karls des Großen Gefchleht, auf 


dierſraͤnkiſche Krone haͤtte Anfpräche machen koͤnnen. 


Er ſtarb unvermaͤhlt im Jahre 1005 und ward in 
der Vollegial Kirche der heil. Gertrude zu Nivel⸗ 
“kei hegraben a). 


‚Die Regietung vr Herxgchums ft nun an 


fambert. 1; und Gerberga, einer Tochter Karls 


N 


des Dicken. Lambert ward -im Jahre 101. in J 
dar: ‚Schlacht: von Florivaen getoͤdtet, und hintere 


ließ dad Sand feinen beiden Söhnen, Heinrich L. 
genannt der Alte, der im. Fahre 1088 in "der 
Schlädcht von: Swen fiel; und Lambert IL genannt 


Balderick, der :im: Jahre 105% in einer Schlacht 


bei Tournap das Leben verlor, und in der Kirche 
der Keil, Gertrude zu. Nwelles bei ſeinen Vorfab⸗ 
ren begraben liegt w). 


J —8 Ueber dieſe —— und bie große Menge der darin 


befindlichen Sehendmärbigfeiten. verweife ich meine 
. &efer auf Le Grand m Sacre du. Duche de 
. Brabant. Tom. I. P. I 


» Die ſchoͤne Kirche des ir Yeters, zu Löwen mit ih⸗ 
gen beiden Thuͤrmen we von Sambert H, erbaut more 


L) 


a A ©; |...’ 
Yuf Lambett II folgte Heinrich I; ; Der im 
Jahre 106% meuchekmoͤrderiſch das: Sehen verlor, Ä 
Ä und dbeſſen Grabſtaͤtte unbekannt iſt. . 
GSein Sohn Heinrich II war mit Gertruden 
dee: Tochter des Flandrifhen Grafen Robert deii 
Frieſen vermaͤhlt. Er hinterließ Feine männliche 
NMachkommen. Die Abtei Afflingen, eine Stif⸗ 
tung ſeiner Mutter, verdankt ihm eine Menge. 
Guͤter a). Sein Tod faͤllt in dad Jahr 20gb 
und ſein Grabmahl ift in der Kirche ber. bei. 
Gertzube zu Nivelless: 7 
Huf Heinrich. III. folgte fein. Bruder, Satz 
fried der Baͤrtige, ein tapferer Krieger. Er ſtaͤrb 
1140, und liegt in der Abtei Afflingen begraben. 
Die berühmte Abbutia Parchonsis, (du Parc) 
iſt von ihm geſtiftet worden b).“ Nach ſeinem 
Dode regierte Gottfried II.,der: gluͤckliche Kriege 
- führte," und 1142 ſtarb. Sein Grab iſt zu Loͤ⸗ 
wen in der Collegial ⸗Kirche des: heil. Peters c), 
Gottfried dev Dritte (Gottfried in der. Wiege) 
floss: 1186, odev nach einer andern Angabe 1183, 


1 


den ſeyn. Eie hat in den Jahrn 1iro— 1678, ynd 
"1604 viel gelitten. ©. Gramaye. ‚Antig. Brabant, 
pag. ı6. 

2) Man ſehe die gelehrten Unterſuchungen uͤber biefe 
Abtei, der Alteften in ganz Flandern, im Le grand 
"Theatre ete.“ Tom. I. Livr. VIII. p. 54ı. 

9’ '&; Antoni’ Säanderi Chrönographia Sacra Bra- 

bantia T. L_p. 2 57; und Le’ "grand Theatre etc, 

OEL p. 241. .“ 
4 S. Le Mat x etc. T. L. p. . 


Einleitungg. uxxxvi 
und Uegt acben feinem: Water zn: Ebioeh begraben. 
Er. binterfieß. mehree Soͤhne. | 

Moch bei Lebzeiten deſſelben nahm kin. Sehn 
und nachhetiger Nachfolger Heinrich. der: Vierte 
des Namens, und der erſte als Herzog von. Los 
mn und Brabant, Theil an der Regierung a); 
Er ſtarb 1235 zu Coͤlln, wiard uber ur der Mitte 
des Chors der großen Kirche zu Loͤwen beguaben. b)z 
Ev verſchoͤnerte die hetilühe Kirche des heil. Mi⸗ 
hael zu Bruͤſſel, und begann im Jahre 2226 den 
Bau der beiden Glockenthuͤrme derfelben‘o). 
Heinrich der Fuͤnfteq (oder der Bweite alt 
Herzog von Brabant) folgte ſeinem Vater in der 
Regierung nach. Er ame mehrere Kinber ſowohl 
von feiner erften, als auch won ſeiner zwiiten es 
mahlin Sophie d), einer Tochter Lihwigs, Land⸗ 
a). De Baſt giebt im erften Suppl. mehtere Nachrich⸗ 
ten Aber’bid Stadt Gent, und fiber bie von Paͤbſten 
und Grafen ipren Kirchen und Klöftern verliehenen 
" . Privilegien. Er bemerkt, daß alle beigifthen Urkuns 
demn, welche bis zum 18ten Jahrhu dert noch vor⸗ 
handen find, lateinlſchlabgefaßt ſind, und daß das 


erſte In Slamländifcher Sprache ba, te Document 
von ‚Dear I, Derzoge von Bra und feinem 
aͤlteſten Sohne vom Vahr ung ſey. W 
bDy) S. Le grand Theatre ote. T. Lp . 
c) Ib. T. I. p. 116. ůν— an * 


4) In der Meinen Stadt Bilkeorbe, Yaein Meilen von , 

1. Bröffel, befindet: fidyı:bas: berähmite, Eannseliters 

Nonnen⸗Kloſter Oseıl.iiane Vronweteh :Prooste,, 

' welches von diefe Sophie 1228 geſtiftut Ioorbin iſt. 
Sie ſchenkte ibm auch eim Madonnen⸗Bildhewelches 

©: fie van Ihrer Mutterggerbirhätte: gIch: habe. bereits 
Beite LXX VIIIA baue geweböt. uud no A 





. 
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grafen yon Thuͤringeu und. ber. beilipen: Eliſabeth a) 


- Er flug das ihm vom Pabſt Innocen, IN. an⸗ 


getragene Roͤmiſche Kaiſerthum aus, ‚beachte: 1243 


die Dominikaner nah Antwerpen, und Rifrere dab, 


berühmte Kloſter des heit, Bernhard: zwei Mei⸗ 


. . 


Villers det: 00." 3 Fr 4 
*Heinrich der Sechſte (ald Herzog von Brabant 
der: Dritte); genannt ber; Guͤtige, ‚regierte mir ‚vieh 
fee Milde, und fuchte.mit.feinen Unterrhanen in 
Frieden zu feben, warde aber dennoch im Jahre 


) S. Band IJ. dieſes Werles P. 431. ur. ion 


by’ @.:Le grand Theatre, etc,T. IL.P.,T..pag. 168, 


‚Ebenfalls nicht weit.von Antwerpen Liegt die Herrs 
ſchaft Hoochſtraten. Gramaye ſagt davon pag. 38: 
... ꝓIn ipæq autem Hoschstrati municipis admairationi 
"esse, sulent ęxtéris tapetig, casulae:6t, Dalmaticae 
a comitibus ecclesiasticijs usibus relictae,, et etiam- 
"nam in parte superstites, Tumuli itiden, et mo- 
numenta Comitum, Anthonii quidem 'et Tzäbellae 
in, medio Chori marmore parie affabre et, magni- 

“ ice elevätum, ad latus autem Philippi 1. Comitis 


J 


et alipram, . - 


o) ©. Le grand Theatre, eto. T. I, RM. pag. 14, 


Das Alte e.Biftergienfer a Blolter in den. Niederlans 

den ift das von Billerd, wofelbft fi nicht nur die 
Gräber der Brabantifhen Herzöge: peinvich des 
rn’ Bellen: und Johannes des Dritten, ſondetn auch 


vieler anderen beruͤhmten Männer befinden. Es iſt 


vom heiligen Bernard geſtiftet. Heinrich IV. (oder 


.  ıder Erſte als Brabantiſcher dern) vermehrte 

- 2184 dre- Einkuͤnfte deſſelben. S. Au le Mire 

:: „im ‚sten: Bude der Diplom. Belgic, Cap. 63. und 
Anton Sander Brahautsa. sacra. Tom. L J.. 


4 


Faht 124 7, :und fein ‚Grab iſt in. dev Abtei: 


— 








Einleitung. Lxxevis 


31260 von einigen Mitteen: ermordet, Er liegt in 
dem von ihm erbauten Dominifaners Klofter zu td⸗ 
wen degraben a). 

Waͤhrend der Minderjaͤhrigkeit ſeines Sohnes 
ward das Herzogthum ſieben Jahre lang von ſeiner 
hinterlaſſenen Gemahlin. Aleide oder Alis regiert, 
welche auch das ſchoͤne Dominikaner-Kloſter zu Aus 
werghem, nicht weit von Brüffel geftiftet hat b). 

Fohann der Ekſte, ‚wegen des Gluͤcks feiner 
Maffen „der Siegreiche “genannt, war ein tapfe⸗ 
rer Held, und gewann im Jahr 1288 die beruͤhmte 
Schlacht von Waceringhen bei Coͤlln. Cr endigte 
fein Leben im Jahre. 1294, und iſt in der Franzis⸗ 
kaner⸗Kirche zu Bruͤſſel beerdigt worden, woſelbſt 
ſich noch mehrere, nachher von den Vilderſtuͤrmern 

gerſtoͤrte Monumente befanden. 

Johann der Zweite, genannt der. Friedfertige, 
vermaͤhlte ſich mit des Könige yon England Eduard 

des Erften Tochter, die ihm in Johann dem Drit⸗ 
ten einen Erben gebar. Johann der Zweite ſtarb 
1512 und liegt i im Shot: der Kirche der ‚heil, Gudula | 
zu Vrüffel begraben c). 

Odbwohl Johann der Dritte, genannt der Sieg⸗ 
reiche. d) mehrere Söhne und Toͤchter baite, ſtarb 

— * 


H e. Le grand Theatre T. I. p. 113. Auqh iſt da⸗ 
felbft das Grab feiner Gemahlin Aleide. 


F b) ©. ib. Tom. L p- "526. 
0)" Le grand Theatre Tom, I. p. 147. 


4) Eine ber. fchönflen und größten Kirchen zu Bräfel 
iſt die Kirche Ouas lioxvq Vrou\we op den Savel. Jo⸗ 


— — 


Axxxvm ne Einleitung; . 


aber dennoch ohne männliche Nachkommenſchaft a), 
fo daß ihin feine ältefte: Tochter, Johanna, in der 
J Regie⸗ 


hann det Dritte baute der heil. Jungfrau eine ſchoͤne 
Capelle in derſelben. Aüch befand ſich daſelbſt ein 
wunderthaͤtiges Muttergottes⸗Bild, welches bie Bil⸗ 
derſtuͤrmer 1580 zertruͤmmerten, an fen Gerne 
aber nachher ein anderes gefegt worden if. ©. Le 
grand Theatre Tom. J. p. 241. Der Stiftsfiche 
bes heil. Peters zu Tournhout ſchenkte er eine fehr 
ſchoͤne Glasmahlerei, auf welcher er mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin, und feinen drei Söhnen und drei Toͤchtern 
abgebitdet war. : S. ebendafelbft: Tom. II. Pars I. 
. °P 185. Eben diefer Johann IH. begann ben Bau 
Ä des Pallaftes zu Bruͤffel. S. Gramaye Bruxelles 


etc. p- 2. ” J 


a) Mecheln ſoll von dem fraͤnkiſchen Könige Pipin im 
Jahr 763 einem Grafen Adon gegeben: worden ſeyn. 
Kart der Einfaͤltige ſchenkte ** die Herrſchaft Mes 
cheln der Kirche A Luͤttich. Andere Schriftfteller bes 
haupten, daß Mecheln im zwei Theile getbeilt wors . 
den, und ber Theil in welchem fich die dem heil. Roms 
boub geweihte: auptlirche befunden habe, an Luͤt⸗ 
tich gelommen ſey. In Ele grand Theatre Bud) I. 
p. 2. u. fi find die verfchiedenen Meinungen darüber 
geſammelt. Da inzwifchen. alle älteren Nachrichten 
Bu Aber Dedyein verloren find; ‚fo muß man fich mit bes 
| nen des ı6ten Jahrhunderts begnügen. Dieſen zu 
ar Bolge- fol der, Flandriſche Graf Louis de Ereffi nach 
‚..  Mmannigfaltigen Mißhelligkeiten dad ganze Gebiet 
“von Mecheln dem Herzoge von Brabant, Johan | 
dem Dritten im Jahre 1546 hberlaflen haben. Wenn 
.. das Factum wahr ift, fo geſchah Diefed in demſelben 
Jaͤhre, in welchem Ludwig in der berühmten Schlacht 
von Crecy getödtet worden iſt. Zr 
0 Die.fchöng Hauptlirche zum heil, Romboyd warb 
.... fihon im a2ten Jahrhundert angefangen. Das Chor - 
I. Hft 1250 In Kihem ſchoͤnen Styl erbauet, und das Ge⸗ 
6wölbe 2461. geendigt, wie folgende Inſchrift ſagt n 
W | „’ın 


v 





Einleitung: LIXXIX 
Regierung nachfolgte. Ihr erſter Gemahl war 
Wilhelm H. Graf von Hennegau und Holland, dev 


im Jahre 1545 in einem Gefechte gegen.die Friefen 
blieb, der zweite war Wenceslaus, der: Sohn des 


Boͤhmiſchen Könige Johann und der Beatrice von - ' 


Bonbon. Er;erhielt von feinem Bruder, Kaifer 
‚Ravl IV. die Grafſchaft Suremburg, und mehrere 
andere Sünder. Wenceslaus flarb im Jahre 1383 


ohne männliche Nachkommenſchaft, und liegt in der 


Abtei Orval begraben. 


} 


_ am Sabre 1404 trat Johayne das Herzog⸗ | 


thum Brabant dem Sohne ihrer Schweſter Mar⸗ 


gatetha, Anton von Burgund ab, und wurde nad 
ihrem zwei Jahre darauf. erfolgten Tode im Chor. 
der Earmeliter Kirche zu BVruͤſſet begraben a) 


| Diefer Anton von Burgund war ein Sohn. 
des Herzogs Philipp des Kuͤhnen von Burgund, 


„, In t jaar MCCCC Vyftigheen was d’ j jaar van 

Jubileen hier gemeer doen wert gesloten de- 

„, zen Steen. ‘ 
Der fehr ſchoͤne Thurm iſt 1483 angefangen, und das 
Gewoͤlbe des Schiffs der Kirche 1487 gefchloffen wor⸗ 
ben, laut der Snfchrift:. ,, Dit Werck wort geslo- ' 
“ten in jaer MCCCCLXXXVIH Openbaer.‘“ Nach 
einem andern Diftihon iſt der Thurm 1513 vollens 
‚ bet. Geslooten was ik tol elck Aensien, Daen man 
schreef MDXUL 


a) ©. Le grand Theatre ‚etc. T. I. p. 265. 
Brite, 55 a — 6 | ) 


x 


— 





on Ginlitung, 


Seine Einfekung erfolgte 1406. . In der Schlacht 
von Azincourt verlor er im Sabre, 1415 das Leben, 


und ward zu Tervuren begraben a), Sein Sohn, 


der dreigehnjährige Johann IV. folgte ihm in der 
Megierung des Herzogthums nah, und vermählte 
fih mit der berühmten Jacobine, die einzige Erbin 
Wilhelms von Bayern und Grafen. von Holland, 


Seeland und Hennegau, ward aber, wie ich be⸗ 
reits angeführt habe, bald darauf wieder von ihr 


geſchieden. "Die Stiftung der Univerfität Löwen 
(1426) ift fein Wert, Cr farb in demfelben Jahre 
ihrer. Gründung, Sein Grabmahl ift zu Ter⸗ 


vuren b). 


Nun fiel im Jahre 1427 das Herjohthum 
Brabant an ſeinen Bruder, Philipp J. der in Rom 


‚war, und eine Reife nad) dem heiligen Sande machen 


wollte. Nach feiner Zuruͤckkunft regierte er feine . 
Sänder mit vieler Klugheit. Er flarb 1450, und 
liegt neben feinem Bruder begraben, 


Von ihm erbte ſein Vetter Philipp II., Her⸗ 
zog von Burgund, genannt der Gute, alle ihm zuge⸗ 
boͤrigen Laͤnder, die nun, wie wir ſchon geſehen ha⸗ 


8 &. Le grand Theatre. T. I. p. PR u. 314 
b) Ibid. Tom. Ip. 36 


\ 


Einleitung ‚xcH 


ben, auf diefe weile bem m Hauſe Burgund iufie 


len. 


Mechdem ich, wie es bisher geſchehen iſt, die 


Geſchichte der verſchiedenen Provinzen der Nieder⸗ 
lande durchgegangen bin, bitte ich meine Leſer, um 


mir eine Wiederholung zu erſparen, einen Blick 
auf dasjenige zuruͤckzuwerfen, was ich bereits im 


zweiten, Bande. diefes Werks vorgetragen babe a). 
Sch fchliege daher diefe Einleitung mit. der Bemer⸗ 
funa: daß, eben fo günftig als fpäterhin die fanfte 
Megierung Alberts und Sfabellens auf die Gattung 
der heiligen Geſchichts « Mahlerei. eingewirft hat, 


fo lange bie Fatholifche Religion in diefen Provinzen 


in ihrem urſpruͤnglichen Zuftande blieb; eben fo uns 
guͤnſtig und hachtheilig ift ihr die errungene, Freiheit 
der Holländer vom Spanifhen Joche gemefen, ins 
dem fie die Religion ihrer Vorfahren verließen, und 
den Eultus annahmen, oder in feinen Kirchen weder 
Statuͤen noch heilige Bilder duldet. 

Die hollandiſchen Rünftier ſahen fih nun 
den reichſten Huͤlfsquellen geſchichtlicher mahleriſcher 
Darſtellungen beraubt, und wurden genoͤthigt eine 


i 


— 


Gattung zu verlaſſen, in welcher ſich ihre fruͤheren 


Meiſter ſo ſehr ausgezeichnet hatten. Sie durften 


a) ©, 268— 283. 


’ 





— 


— 
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\ oo. ’ 
fernerhin nur Gegenflände mahlen, welche mit ber 
dort gehaften und verfolgten Fatholifchen Religion. 
in Feiner Beziehung fanden, nämlich Gegenftände 
der weltlichen und buͤrgerlichen Geichichte, Landſchaf⸗ 
ten, Blumen, Fruͤchte u. f.w., und fo find denn 
jene Gebilde der Niederfändifhen Kunft verſchwun— 


den, die noch bis jeßt mit Bewunderung und den’ 


Ruhm Brabants, Flanderns, und, zum Theil auch 
Deutſchlands ausmachen. V 











Peter Paul Rubens, - 
geb. 1577, geft. 1640, 


Sa bon jenen erhabenen Geiftern, bie. die Natut 
nur von Zeit zu Zeit hervorzubringen pflegt, "und die 
. bei ihrem Auftritt immer eine Epoche oder "weriigftens 
eine neue Erfcheinung herbeiführen! In ihm werben 
wir hier zugleih ben Künſtler, den Gelehrten, den 
Staatämann, ben Hofmann und den Weltmann verei⸗ 
nigt finden. | 7 
Johann Rubens und Marie Pipelings, 
beide von guter Familie, waren Peter Pauls-Els 
tern. Der Bater, ein Juriſt und Rathshert der Stadt 
Antwerpen, hatte, während der Unruhen in dei Buͤr⸗ 
gerkriegen, bie damals in Brabant berichten, dieſen 
Aufenthalt verlaffen und fi mit feiner Familie had 
Coͤln gezogen, wo Peter Paul den 28. Sun. 1577 
gebohren warb a). " Er erhielt eine vortreffliche Erzies 


a) Die Deutichen haben ben Flamaͤndern niemals bie Ehre rau⸗ 
ben vollen, daß Rubens ihr Landsmann geweſen fey, indem 
dieſer Kuͤnſtler nur durch einen Zufall in Coͤln gebohren iſt. 

Indeſſen gab es einige Italiener, unter denen ſich Bellori, 
.Delandi und m. a. befinden, die ihn in Antwerpen gebohren 
ſeyn -laffen. So viel ift gewiß‘, daß weder in den Kirchen⸗ 

- Hülhern von Antwerpen, noch aud von Coͤln fein Taufzeug⸗ 
niß ſich Meſinvete Hertivon Bbirtin-in feiner Schvift Traite 
u Milde pap.ııra.tgliget Mehreres über dieſen Punct 

0 ARTE den Brieß an, den Rubens ſelbſt an einen 
U » 


Fiorillo. Ir Th. 
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hung, und beſchaͤftigte ſich in ſeinen erſten Jugendjah⸗ 
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ren vorzüglid mit den humaniflifchen Wiffenfchaften, 
wo er fich befonderö durch große Dortfchritte in ber las 
teinifchen Sprache auszeichnete a) 


gewiſſen Georg Gelsdorf ober Geldorp ſchrieb; aber nichts 


von alle dem ift entfcheidend. Nur in dem Werke des Aegi- 
dius Gelenius de admiranda sacra et civili magnitudine 
Coloniae Claudiae Agrippinensis Augustae, Ubiorum ur- 
bis cet. cet. Coloniae 16%5.,4. pag. 107. bat man den 
authentifghften Beweis, daß Rubens in Coͤln gebohren ward, 
Man lief hier folgende Worte: 

Inter hujus Ecclesiae imo urbis spectabiliora monu- 
menta est majoris 'marmoreae arae tabula sancti Petri 


‚ yivam efligiem exprimens donum Everhardi Jabachi, Se- 


natoris Coloniensis divitis, et artificiorrum atque antiqui- 


.. tatum armiratoris et amatoris; ipsa vero pictura tabu- 
..  Jae, opus est clarissimi Viri pictoris Petri Pauli Rubeni, 
‘ Ubil, qui nostro aevo laudes et nomen Apellis non im- 


"meritosibi ärtis praestantia acquisivit et c;, uti Co- 


lonia ferax est bonorum .ingeniorum in hac Parochia, 


4: 


orbi dedit domus haereditaria Excellentissimi Domini Jo- 
döci Maximiliani Comitis in Gronsfeldt, sita e Regione 
hospitii S. Vrsulae, quam nuper Archiepiscopus Mo a 
tinus iphabitavit exut, et in qua Serenissima Maria 


dicaea, Galliarum Regina, extremam vitae periodum 


Sanstinime peregit et clausit. — Auch fein älterer Bru⸗ 


Philipy warb, in Göln gebohren 1674, geftorben 16113 


%; Andreae Bibliotheca Belgica, Jöcher, Soppens Bi- 


z bliofien Belgica, Swertii Athenae Belgicae. Und fo auch 


fein gelchrtes rt: Electorum uhri I. Antwerpiäe 1608; 
4 Mit vorſchiedenen ſchoͤnen von ſeinem Bruder gezeichneten 
Kupfern. So bewundert man auch in ber Galerie Pitti zu, 


Florenz das ſchoͤne Gemaͤhlde von Rubens, bekannt unter dem 


Namen der vier Philoſophen, in dem man Lipſius, Gratius, 


-Philippus, und Peter Paul Rubens vorgeftelt fieht. 


m) Um dem 2efer eine. Idee von der Latinität des Mubens zu 


geben, ſetze ich hier den Auszug aus feinem Briefe bei, ben 
er an den berühmten Gelehrten, Franz Sunius ſchrieb, als 
diefer ihm fein berühmtes Wert: da Pictura, Veigpum zum 
Geſchenk geſchickt hatte, Dieſer Brief findet fi) vor ‚einigen 
Ausgaben ded Junius. Gr it in nieberländifcher Sprache ges 


ſchrieben, doch findet fich in ihm folgende, lateiniche Steller — 


sitinmenso hoc tetius, antiquitati, thesaupp; tanta diligen- 


pm u refessoy , et oxdine pulchernymo. publiee , ‚Jistributo. 


Nam lihen iste D. V. ut uno verba diesmy. vRTE promus 
ac 
9. 


1 
tz, %“. 2 
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Nachdem bie Uneinigkeiten durch ben Herzog von 
Parma, der Antwerpen der fpanifchen Herrfchaft wies 


condus est uberrimus omnium exemplorum, sententia- 
rum et dogmatum; quae a veteribus uspiam sparsim ad 
dignitateın et lucem Artis Pictoriae pertinentia, litteris 
consecrata maximo nostro emölumento hactenus peren- 
narunt, itagque titulo et argumento libri de Pictura Ve 
terum a D. V. ad ünguem satisfactum censeo, ınonita 
etiam et leges, judicia, et exempla maximam nobis lu- 
cem äfferentia passim inserta et admiranda quadam eru- 
ditione elegantissimoque locutionis genere epressa, et or- 
dine recto totum hoc opus perfectissime digestum, at- 
que insigni Cura et lima ad calcem_usque perpolitum. 
Sed quoniam exempla illa veterum ' Pictorum phantasia 
tantum et pro Cujusque captu ınagis aut minus assequi 
possumus, vellem equdem eadem diligentia similem 
quandoque tractatum excudi posse de Picturis Italorum, 
quorum exemplaria sive prototypa adhuc hodie puüblice | 
prostant, et digito possunt monstrari et dicier „haec 
sunt‘‘! ham illa quae sub sensum cadunt, acrius impri- 
matur et hacrent, et exactius ezamen requirunt atque 
materiam uberiorem- proficiendi studigsis praebent, quam 
illa, quae sola imaginatione tanquam somnia se nobis 
afferunt, et verbis tantum adumbrata terfrustra compre- 
hensa (ut Orpheum Euridices imago) eludunt saepe, et 
sua quemque spe frustrantur. (Juod experti dicimus, 
nam Quotusquisque nostrum si praeclarum aliquod Apel- 
lis aut. Timanthis opus a Plinio aut aliis auctoribus gra- 
phice descriptum, pro rei dignitato oculis subjicere ten- 
taturus aliquid non insulsun aut a veterum majestate 
non alienum praestabit, sed genio suo quisque indul- 
gen; musteum aliquid pro Opimiano illo dulce amaro 
promit, et injuriam magnis illis manibus affert, quos 
ego veneratione summa prosoquos et vestigia euntium 
‚ potius adoro, quam vel sola cogitatione assequi me poss® 
ingenue proßteor cet. ‘“ oo 
Daß Rubens fih im Briefwechſel mit vielen Gelehrten 
befand, darüber hat man mehrere hiſtoriſche Beweiſe. M. ſ. 
im 2ten Band der Melanges de Critique et de Philologie 
par $. Chardon de la Rochette. Paris 1812. 8. wo man 
pag. 184 u. f. w. Nachricht von einem Brief findet, ben 
P. Y. Rubens italienifh ſchrieb und ber fi) ganz pag. 19% 
findet: Er ift an ben Heren Louis Frarin adreſſirt, der ihn 
dem Herrn von Peiresc übergeben füllte, und im Jahr 1628 
aus Antwerpen Leſchrieben. Diefer Brief enthält in ſote 
tem Italieniſch viele Complimente und Dankſagungen fuͤr ihm 
uͤberſchickte geſchnittene Steine, Folgendes iſt die Stelle. dar⸗ 


—XR 
— 
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ter unterworfen hatte, beigelegt worden waren, kehrte 
der Vater von Rubens wieder in bad Vaterland in fei- 
nen.alten Poften zurid a), und der junge Rubens, 
der von angenehmer Geflalt war, warb ald Page zu 
der Gräfin von Lalain gebraht. Die ausgelaffene Les 
benöweife, der fih die Pagen gewöhnlich zu ‚ergeben 


pflegen, war aber Urſache, daß er diefe Laufbahn ver: 


ließ; ‘und ba fein Water. geftorben war, fo beftimmte 
er fih für die Mahlerei. Man brachte ihn zuerft zu 


Tobias WVerhaertb), einem wadern Landſchaftsmah⸗ 


ler; darauf zu Adam van. Doortc), defien Character 
und dem Trunk ergebene Lebensart dem Rubens miß- 
fiel, weshalb er fich entfhloß, Schüler des Otto Be 
niud zu werden, von dem wir fehon gefprochen ha: 
ben d), und der in jenen Beiten für den Raphael von 
Slandern gehalten ward. Diefen Meifter ſuchte Rus 
bens nicht allein nachzuahmen in der Kunſt, fondern 


aus, die ich Habe verftehen koͤnnen. Ich gebe fie hier, mit einer fie 
begleitenden Eleinen Beichnung, f. Tab. I. Nro. 27: — „ma per 
tornar alle nostre gemme, mi.piace in estremo la diva vulva 
tolle ale di papilioni, ına non “posso discernere che cosa 
sia. quelio ch” € tra Valtare e la bocca d’essa vulva. 
Dico questa roversciata, che _forse ’discernerd meglio ha- 
: vendone fatto Yinpronto, che non ho potuto far hoggi 
per le molte occupazioni mie, ne anco in cera di Spag- 

‘na. La causa ch’assomigliano la vulva e’l Piimazone, non 
posso imaginarıni se non € forse per la capacita del 
catacollo eh’ & un receptacolo molto atto e condecente al 
suo locato, »Et ancora per essere un animal viscoso et 
humido, et Cornua possent comparari cristae quam viden- 
tur utrinque ezerere cuni cum pruriunt. Hacc tecum liber, 
es forse, non infacetd sed spurca nimis.“ 


. a) Andere fchreiben, daß nach des Baters Tod die Mutter nad 
e. Antwerpen zurüdlchrte, 
db) Carl van Mander, Deshamps T. I. pag. 251; benbe pres 
. hen von im. M. f. den T. II. pag. 5651. dieſer Geſchichte. 
.)M. ſ. was ich Über ihn gefagt B. II. ©, 522. biefer Ger 
rn ſchichte. u _ 
ud) ©. DB, II. S. 519. 


. 
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ebenfalls im Betragen, Sitten, Artigkeit, und im 1 Beißs 
fo dag er im Alter von 23 Sahren fi für hinreichend: 
gebildet ‚hielt, nunmehr ben Slug allein zu feinen na⸗ 
ben Gluͤck zu wagen. 

Mohl war ed aber auch bie Liebenswuͤrdigkeit ſei⸗ 
nes Betragens, die ihn zu den ausgezeichnetfien Fuͤr⸗ 
ſten den Zutritt verfhafte! So foll ihn der Erzherzog 
von Deflerreih Albert a) dem Herzog von Mantua 
Bicenzo -Gonzaga empfohlen haben, ber ihn als 
Edelmann in feine. Dienfte nahm, und wo er fieber 
Sahre hindurch, mehr. um die Werke der ausgezeichnetz 
ften italienifchen Meifter zu fludiren, als die Vergnüs 
gungen. bes Hoflebend zu genießen, zugebracht haben foll. 
Man erzählt, daß er eines Tages, als er das berühmte 
Gemiaͤhlde, den Kampf. bed Turnus mit dem Aeneas 
vorſtellend, verfertigte, und bie Berfe des Virgils de⸗ 
clamirte: 

Hle etiam patriis agmen, cet. 
vom Herzog uͤberraſcht ward. Diefer lädyelte und wollte 
ihm imponiren indem er lateinifch zu ihm fprach. Aber 
wie groß war nicht die Verwunderung. des Herzogs, 
ald Rubens ihm in dieſer Sprache volfommen ante 
wortete! 

So große Talente waren auch der Beweggrund, 
daß der Herzog ihn. als Geſandten an den Hof Phi⸗ 
lipps bes Sten, Königs non Spanien, abfchidte, wo 
er zu. gleicher‘ Zeit dem Herzog von Lerma viele Ges 
ſchenke zu übergeben hatte. Rubens ward bier mit - 
ber größten Achtung empfangen und verfertigte. viele 
Portraits und biftetifhe Bilder, fomohl fuͤr den Mos 


narchen als für die Großen des Reichs, Man behaups | 


a) Einige Hedaupten, daß Nubens am 9. Mat 1600; im zöften - 

+&ahre feines Alters nad) Venedig abgieng, wo er bie Werke 
bed Tizian und des Paul Veronefe fludirte, und daß er dar⸗ 
auf nach Montua gieng, um ben Ginlie Jiomeno zu ſtudi⸗ 
en, \ 


\ 
“ ⁊ 
1) “ 
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tet, daß in-biefer Beit die Einladung bed Herzogs von 
Braganza, der in ber Folge König von Portugal 
ward, an ihn erfolgt fey; aber ich kann mich nicht dazu 
entfchließen, dieſem Worgeben Glauben beizumeffen, 
das ich für eine Erdichtung halte a), Nach feine! Rüds 
kehr nah Mantua warb er nah Rom gefhidt, am 
mehrere Gemaͤhlde dafelbft zu kopiren. Allein bie auss 
gezeichneten Werke des Tizian und des Paul Veroneſe 
zogen ihn nach Venedig, wo er nad dieſen Meiflern _ 
feine Manier bildete. Von ba wieder nach Rom zii: 
südl, arbeitete ex viele Gemählde und darauf wendete er 
ſich nad) Genua, wo er fi lange Zeit aufhielt. In 
biefer Stadt erblidt. man von ihm viele herrliche Bes _ 
‚ mählde, fowohl Portraits ala hiftorifche Darftellungen. . 
Außerdem: zeichnete er die ausgezeichnetfien Gebäude: 
dieſer Stadt und machte fie durch Kupferabdrüde be⸗ 
fannt b). 0 
| Eine gefährliche Krankheit, bie feiner von ihm zärtz 
lich geliebten Mutter zugefloßen war, warb Urfache, 
Daß er alle unternommenen Arbeiten liegen ließ, und . 
nah einem Aufenthalt von faſt 7 Jahren in Italien 
ſich anfdidte, wieder in das väterliche Haus zuruͤckzu⸗ 
kehren. Aber fo groß auch die Schnelligkeit war, mit 
ber er feine Reife beſchloß und vollführte, ſo hatte er 
e) Man erzählt, daß der Herzog ihn einlud, ihn zu Wille Bis 
ciofa, wo ber ‚Herzog ein Landgut hatte, zu beſuchen. Aber 
da er vernommen ‚hatte, daB Rubens mit einem großen Ge⸗ 
folge kaͤme, fo fendete er ihm, um ben Aufwand zu vermeis 
den, einen Ritter entgegen, der ihn bitten follte , feinen Bes 
fu auf eine andere Zeit zu verfparen, indem er ihm zu glei⸗ 
der Zeit für die gehabten Unkoſten 50 Doppien überfenbete, 
Hierauf fol aber Rubens geantwortet haben: „Er ſey nicht 
gekommen um zu mahlen, föndern um fih 8 bid 10 Tage auf 
- dem Lande zu vergnügen, unb habe 1000 Doppien mitges 
bracht, um fie dafelbfl zu verthun.“ u 
db) Palaszi antichi e mederni di Genova, raccolti e dis- 
vegnati da P. P. Rubens. Anversa ı692, 1652 unb 1708. 
ml rg Kupfern, in 2 Theilen. | 
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doch den Schmerz, ſelne hochgellebte Mutter ſchon todt 
und in ein beſſeres Leben hinuͤbergegangen zu finden! 
Dieſer für ſein Gefuͤhl To harte Schlag. hätte ihn faſt 
bewogen, fein Vaterland "zu verlaſſen und nah Mans 
tua zuruͤckzukehren; aber der Erzherzog. Albert that 
alles mögliche, ihn davon zuruͤckzuhalten, und dazu kam 
noch feine Liebe zu Elifabet& Brants,“ die er her⸗ 
nah auch.heirathiter deinach entſchloz er ſich {im Bar 
terlande zu Bleiben. 

Außer: ber Erbauung eines fehr (hönen Haufes bil⸗ 
dete er fih nunmehr ein reiches Kunſtkabinet, das viele 
Buͤſten, Vaſen von Porphyr und Agat und eine ‚große 
Menge von Gemaͤhlden verfchiedener Meiſter enthielt, 


das er, aus Freundfihaft:zu: feinem Freund, den Here ' 


zog von Bukingham, mit demfelben theilte und wo⸗ 
für er mehrere: 1000 Gulden empfieng a). 

Sein Vermögen war. nunmehr fehon fo bedeutend 
geworben, daß er bloß arbeitete, um bie unzäblbaren 
Liebhaber zu befriedigen „ die etwas von feinen Werken 
zu befigen wuͤnſchten. Dieſes nöthigte ihn, ſich außer 
feiner Schliler noch der Hülfe anderer Mahler von aus⸗ 
gezeichnetem Verdienſt zu bedienen, deren ich an ihrem - 
Drt gedenken werde. Schon hatte Rubens für eine 
große Menge von Zürften Gemählde geliefert, als im 
Jahr 1620 die Königin Maria von Medicis ihn 
nah Paris einlud, um ihm bie Ausführung zweier Gas 
Ierien in dem Pallaſt Luxemburg zu Übertragen, von 
denen jedoch nur bie eine wirklid ausgeführt ward, 
Diefe ſtellt in 24 Gemählden bie Gefchichte der Koͤni⸗ 
gin vor, von ihrer Geburt an bis zu ihrer, Ausfühs 
nung mit ihrem Sohn Lubwig den ı3ten b). Ich 


a) M. ſ. was ich in dieſer Ginſicht fon fagte, Seite a66, fo 
wie Qu auch S. 315. in ber Geſchichte ber Maplerei br Eng⸗ 
and. 


b) M. ſ. La Galerie du Palais de Lnzembeung dewindo 
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will in dieſem Augenblick uͤber ihr Verdienſt in Hin: 
ficht auf das Colorit nichts bemerken. Dieß alles ver: 
ſpare ih mir bis dahin, wo ich von dem Styl dieſes 
Meiſters ſprechen werde; nur will ich nicht unerwaͤhnt 
laſſen, daß man mit Grund dieſe Gemaͤhlde als ein 
epiſches Gedicht: hetrachten Tann, das einen. großen 
Reichthum. von Allegorien enthaͤlte. ir 
Alle dieſe Gemaͤhlde wurben, mit Ausnabme von 
zweien, in Antwerpen. während eines Zeitraums von 
. Jahren gemahlt, inden Rubens im Jahr 1625 mit. 
her ganz vollendeten Arbeit nach Paris zurüͤckkohrte a), 
Während diefer Seit, behaupten. einige Schriftfieller b), 
fey Rubens mit dem Privgen von Wallis (nämlich 
us, Sahre 1625) nach Spanien gegangen und Habe das 


par Nattier et gravee ‚par: differents mejtres, en 2 
estampes. "Paris 1710. fol, _ Diefes ſocpe Werk giebt keine 
vollkommmene Idee won dem Character, beſonders von ber Zeich 
nung des Rubens; wohl aber von deſſen Compoſition und deſ⸗ 
fen Allegorie. Dieſelbe Galevie erſchien von neuem im Jahr 
1809 in kleinem Format unter dem Titel: Galerie de Ru- 
bens, dite du Luxembourg. Paris. fol. Aber dieſe Untere 
nehmung gehört zu denen, welche von den Franzoſen befimmt 
find, aus dem Beutel ber Fremden, befonders der Deutfchen, 
das Geld zu ziehen. u 


.4) Die Driginalfligzen, die von Rubens felbft in Del gemahls 
find, von 18 dieſer Gemählben, befinden ſich in der berühmz 
ten Sälerie zu Münden. M. ſ. von Mannlich Beſchreibung 
u. ſ. w. Band II. S. 795 ferner S. 309 bis 416. Vor— 

ı Nbergehend will ich bier nur bemerken, daß ber Herr Graf 
Dene in Braunfdweig in ben Jahren 4770 bie 1780 eine 
Heine Sammlung von Gemaͤhlden befaß, unter denen fih 7. 
bis 8 fehr Schöne Gopien diefer Galerie befanden. ‚Die Figus 
zen wären etwas Kleiner als halbe natürliche Größe. Man 
behauptete, fie wären von Le Brun in Paris nach ben-Driz . 

ginales cgpirt worden, Wohin mögen biefe nach das Befigers 

‚ob 'gefommen ſeyn? Ba 


b) m; ſ. De Piles, Ant. Palömino und Beltori Vite de Pit- 

' tor, pag. 139. befinden fi im Irrthum, dag Rubens im 
Jahr 1623, zu einer deit nad) Spanien gerufen worben ſey, 

von der. Poing mon Wallie ſich dahin begeben hatte, nu 
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ſelbſt die Gemaͤhlde des Zizian, den Raub der Eu⸗ 
ropa und dus Bad der Diana, copirt. Nun iſt es 
zwar währ, daß der Prinz wegen der Heirath mit ber 
Safantin, die er im Sinn hatte, im Sabre 1633 in 
Madrid war; aber Rubens Bam:dahin im Bahr: 5628, 
and damals’ war ber Prinz: von Wallis ſchon Konig⸗von 
England.‘ Zchekann nicht ˖ behräfen! wie Palomino 
den Worten des De: Piles! mehr. glauben konnte, ale: 
feinen eignen fpamifchen Schriftſtellern, bem Vicen⸗ 
zio Carducho und dem Franceſsco Pachs«o, bie 
nichtd Davon fagen, Aber auf diefer zweiten. Reife cos 
pirte er mehr Gemählde nad Tizian, ‚Indem. er f ch 
9 Monate daſelbſt aufhielt a). 

Die Infantin Sfabella, welche die Talente des 
Rubens als Staatsmann vollkommen kannte, ſendete 
ihn nach Madrid, um dem Koͤnig von dem gegenwaͤr— 
tigen Zuſtand üͤber Brabant bie vollkommenſte Aus⸗ 
kunft zu gehen. ‚Hier hatte er mehrere Zuſammenkumfte, 
ſowohl mit dem König, als mit dem. Herzog don. Ol i⸗ 
parez und mit dem Marchefe. Spinola. Auch wurde 
er bey dieſer Gelegenheit ton dem König und von den 
Großen mit Ehrenbezeugungen uͤberhaͤuft und außer ei⸗ 
nem Diamant von großem Werth erhielt er noch ſechs 
Pferde und dad Amt eines geheimen Staatsſecretairs, 
nebſt einer Verſicherung biefer Stelle nad feinem Fb, 
für feinen Sohn). | 

Da nun ber, Herzog von Dlivarez bie genaue 
Sreundfchäft kannte, bie zwifchen dem Herzog Bulings 
ham und Ruben Statt fand, fo fchlug er dem Koͤ⸗ 
nig vor, Diefen. letztern nach England zu ſenden, um 
daſelbſt den‘ Frieden zu unterhandeln. 

Rubens ‚gieng im Jahr 1629 nad England ob, 


wo er bem König vorgeftelt ward, der ihn mit großer 


e) 3. 1. meine Weſchichte der. Mahlerei in Spanien. G. 390: 
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Huld empfieng. Hier wußte nun Rubens mit ſehr viel 
Feinheit unmerklich von Gegenfländen ber Kunſt zu des 
nen der Politik uͤberzugehen. Der König bemerkte wohl 
bald’, daß er Inſtructionen darüber erhalten hätte, und 
f9 vorbereitet, frug er ihn nun: ob er irgend einen 
Befehl von feinem..Dofe mitgebracht babe? Nachdem 
darauf Rubens dieſes bejahet und feine Beglaubis 


gungsſchreiben vorgezeigt, fo gelang ed ihm, im: No⸗ 


vember und.December bed Jahres 1630 ben Friedens⸗ 


"tractat abzufchließen a), der auch hernach duch Ges 


a) Vollkommene Beweiſe darüber, daß Nubens einen öffentlichen 
Character ala Geſchaͤftsinann ober als Geſandter gehabt, laſ⸗ 
fen fi nicht beibringen. Ich gebe hierüber folgende Velege: 
Khevenhüller Annales Ferdinandei, Tom. XI."pag. 895 
— 1629. „Dies Jahr iſt aus Spanien ber vortreffliche 
Maller Rubens (als der au in allerlei Negotien universal 
und dem Könige von Engelland fehr angenehm gewefen), den 
Frieden zwilhen den zweyen Kronen Spanien und Engelland 
zu tractiren, dahin geſchickt worben; was er hun allbort dies 
Jahr verrichtet, das ift aus einem Schreiben, fo ber geheime 
Sanzler Don Juan de Billela auf Befehl des Königs an den 
Grafen Khevenhäller unter dato den Öten November abgehen 
Iaffen, zu vernehmen. „Letzlich hat man vom Peter Paul 

... Mubens (fo fih in England ‚aufpält). biefe Relqzion gehabt, 
in welcher er avifirt, daß ber Don Francisco Cotinton mit 
ebeftem bie obgebachten Pratiquen zu continuiren nach biefem 
Hofe verreifen wird, — — Rubens erinnert,. dab .bie Aufs 
paltung des Cotinton in iEngland zu dem unter Handen ha⸗ 

enden negotio — fehr nuͤtzlich geweſen, daß er ihm feine 
motiven cömmunicirt und verfihert, er fey eine folde Pers 
fon, der man trauen und glauben folle — — unb haben dem 
Könige aus Engelland etlihemal ſowohl der Cotinton als aud) 
der Rubens Mar erwiefen, daß der holländifhe und franzöfis 
ſche Gefandte kein Recht haben zu glauben, dag Engelland eis 
nen $rieden mit restitution, ber Pfalz zu erfaufen geſinnt.“ 
— pag. 897. — Der Rubens hat dem Könige gefagt, es 
„wäre Bieraus (aus einer defensiv-allianze, bie Frankreich 
proponirte) eine offensive geworben; denn wenn bie Sache 
zwiſchen Spanien und Frankreich in Italien zum Bruche kom⸗ 
men werde, fo wäre England gedrungen  worhen, :fid mit 

Frankreich wider Spanien, zu conjungiven.“ — Ferrera's Ges 
ſchichte Span. Fortſetzung T. XII. 132. — 1630. „Dies 
Geſchaͤfte (der Unterhandlung einer Verbindung zwiſchen Spa⸗ 
nien und England) ward anfaͤnglich von dem ſpaniſchen Ger 
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ſandten feyerlich beſtaͤtigt ward. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ſchlug ihn Carl der ıfle. nicht allein zum Ritter, 
fondern gab ihm auch noch .einen herrlichen Diamant 
und ben Degen „mit dem er ihn zum Ritter gefchlagen 
hatte, nebflereinem prächtigen Service von Silber. 

* Außerdem warb er noch in mehrern andern Öffentlichen 
Angelegenheiten? gebraucht, da. man feinen Werth als 
Geſchaͤftsmann: nunmehr trefflich kennen gelernt hatte a). 
Denn fo warb er bey feiner Rückkehr nach Flandern, 
wo ihn die Infantin Sfabella außerordentlich gnaͤdig 
empfteng, in: Befchäften nach Holland gefenbet, wo er 
fih unter dem Vorwand eigner Gefchäfte allein bamit 
befaßte,. einen Waffenſtillſtand zwiſchen Spanien und 
den vereinigten Staaten zu Stande zu bringen. Auch 
hatte diefed Gefchäfte einen guten Erfolg und. es ward 
nur durch den Tod des. Prinzen Morig von Naſſau uns 
terbrochen. oo Zr 8 
Ohngefaͤhr um dieſe Zeit verheirathete ſich Rubens 


fandten Don Carl Colonna zu London, und von dem engli⸗ 
ſchen Geſandten, dem Ritter Cottington, zu Madrid, vor⸗ 
nehmlich durch Vermittelung bed dortigen ſavoyiſchen Geſand⸗ 
ten, Alexander Caͤſar Scallia, Abt zu Stafarado, getrieben, 
bis es endlich durch die dazu ernannte Bevollmaͤchtigte, und 
zwar Spaniſcher Seits durch den Grafen von Dlivarez, den 
Grafen von Onate und Peter von Zuniga, Marquis von 
Flores.d’avila, von engliſcher Seite aber von dem Abgeſand⸗ 
ten Cottington. zu Stande kam. — , 


. 2) Magender Geſch. der v. Niederlande, Th. V. p. 84. Der 
beruͤhmte Antwerpifhe Mahler Peter Paul Rubens, welder 
den Zitel eines Secretairs in dem geheimen Rath des Königs 

von Spanien führte, bekam 1632 einen Paß von den vereis 
nigten Ständen und die Erlaubniß nad dem Haag au kom⸗ 
men, und bafelbft wegen des Königs über. einen Stillſtand zu 
handeln,‘ Gr. hatte vormals vieles zu dem Frieden zwiihen 
‚ Spanien und Großbritannien beigetragen. Aber. weil bie Bes 
, vollmädhtigten von ber andern Seite, die am Ende des Ja⸗ 
nuars 16353 wieber nad dem Haag gekommen waren, es:übel 
nahmen, daß ein anderer. das Werk, welches fie angefangen 
hatten, ausfuͤhren fole, fo blieb Rubens zurüd, 
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zum zweitenmale mit der Helena Forman a), die 
von außerordentlicher Schönheit war und die er unzaͤh⸗ 
lige Male ſowohl in feinen Altargemaͤhlden, vorzüglich 
aber in dem Altargemaͤhlde ber Capelle den Kirche von 
St, Jacob, wo er. begraben liegt „ irangefkellt: hat b). 
Indeſſen bededit, mit allev Ehre, die biefe Welt nur ges 
‚ ben kann, und im Beſitz großer Meichtgämer, begann 
Rubens doch nunmehr die Wirkungen. zn erfahren, 

welche ‚die Lafl der Fahre mit fich zu ringen pflegt; 
wozu noch ein großeä.dittern in dem Händen und viele 
Schmerzen famen, die dad Pobagra ihm verurfachte. 
‚ Deshalb 308 er fih aus ber Melt zurüͤck, indem er die 
Ruhe oder die Einfamteit in feinem fhönen Haufe fuchs 
te, und nur Gtaffeleigemählbe verferfigte. Demohnz 
geachtet ward noch jede große Feftanflalt von ihm ges 
leitet. oder erfunden, Denn fo componirte er alle Zris 
umphbögen und alle andern Sefte, die bei Gelegenheit 
des Einzugd des‘ Garbinald Ferdinand, Infanten von 
- Spanien, in Antwerpen gegeben wurden c). Allein 


1 


: a) Er hatte die erſte Frau im Jahre 1626 verlohren. 
P) Ein vorzüglich fhönes Portrait von Rubens zweiter Frau ſieht 
« man in ber Galerie zu Münden, Nro. 1162 und 1136. Diefe 
Galerie befigt auch noch ein anderes Gemählde, wo ein Schäfer 
eine Schäferin umarmt, und man behauptet, baß Bier fein 
 "eignes Portrait mit dem feiner Frau vorgeitellt fey. Denfelben 
"> Gegenftand, ehenfalls von natürlicher Größe, kaufte vor meh⸗ 
reren Jahren Seine Durchlaucht ber Herzog von: Gotha, 


e) Diefe finnreihen Erfindungen, an benen Gadpar Gevarzio gro⸗ 

- Sen Antheil hatte, wurden von ihm genau beſchrieben und mit. . 
eleganten Sinnfprüchen verfehen, bie er hernach mit den Kus 

. pferftihen in Antwerpen bekannt machte im Jahr 1635. Unter 

folgendem Titel: Traumphus Austriacus, ad est, deseriptio 

arcuum triumphalium et pegmatum in. advantu Serenis- 

‚simi Principis Ferdinandi Austrü, Hispaniarum Infantis, 

: Beigarum, et Burgundionupı Gubernatoris cet. Hierbei 

ß ich jedoch bemerken, daß mein achtungswerther Breunb, 

err Vanderviven, der.jeit mehreren Jahren in Rom fh aufs 

. hält, mir ꝓerſichert hat, daß man dieſes Werk nur felten volle 

Adndig findet, indem größtentheilg. ber Triumphwagen fehlt, 


x 
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ba bad Uebel immer wuchs, ſo neigte fe am 36 May’ 


1640 fein Leben gänzlich zum Ende. Beweint von ber 
Großen, von den: Gelehrten, von ben Kuͤnſtlern und  . 


von Allen ward er mit außerorbentlicher. Feierlichkeit 


in ber Pfarrkirche von St. Jacob vn Antwirpen bes. | 


graben. 


In Rubens erbielt die niederlaͤndiſche Schule ihr 


Urbild, ihr. Prototyp, ihren unterſcheidenden Kharacter. 


Durch einen natürlichen Inſtinct gewiſſermaßen ge 
trieben, hatte Rubens den Tizian und den Paul 


{2} 
. 


Beronefe allen andern Mahlern vorgezogen, und 


fhon in feiner Jugend hatte er die Portraits, die his 
ftorifchen Gemaͤhlde und die Landfchaften des Tizian 
fiudirt und vielleicht behauptete oder. glaubte er, ihn 
nachahmen zu mäffen, um einen leichtern Weg zu ere 
wählen a). Aber durch dieſes Mittel erwarb er fich 
wohl ein liebliches Aeußere, nur gelangte er nicht zur 


Einfachheit ded Tizian, indem er die Umtiffe feiner - 


Figuren wenig beachtete und auf die Wahrheit zu we⸗ 
nig Ruͤckſicht nahm. In der That, in der Zeichnung 
war er incorreft und ohne Schönheit; und wenn er fi 
auch manchmal einiger Erinnerungen bediente, die ihm 
bie Anſchauung gegeben und die er in der Antike bes 


wundert hatte, wie 3. B. des Apollo, in dem Gemählbe , 


der Galerie von Luxemburg, welches die blühende Res 


gierung der Maria de Mebicid vorftelt, und wo 
man offenbar fieht, daß er den Apollo von Belve— 
dere im Auge. hatte, fo bemerkt man doch leicht, daß 


Die Univerfitäts: Bibliothek zu Göttingen befist 2 Exemplare 
biefed Werks, in denen dieſer Wagen fich beiindet. 

a) Sehr gut bemerkt Deshamps T. I. pag. 311. in diefer Bine 
fiht: — „il tenoit cet artifice de l’examen des Ouvr 
du Titien, de Paul Veronese et du Correge ete. $i . 
cependant meins fondu ses totleurs, il nous laisse JA 
route plus frayde que ces Maitres Italiens, qui nous 
; deguisnt leur marche par: une fonte Fresgu iuselnsible.‘' 


“ 


N 
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die Umriſſe ſehr verderbt find, und daß er mit deñ con⸗ 
vexen Linien Misbrauch trieb, welche ſeine Geſtalten 
ſchwer und gemein machen. 

Gleich dem Leon Batiſta Alberti a) pflegte er 
immer feinen Schhlern zu fagen: Nichts fey in ber 
Mahlerei fo gefährlich, al5 das Weiß und das Schwarz. 
Denn das Weiß vernichte das Durchfcheinende in ben 
Schatten, und made die Zinten ſchwer und grau; im 
Gegentheil könnten die Lichter wieder bevedt werden, 
wenn man fie frei und rein erhielt, Wirklich mahlte 
Rubens nie mit einer zweiten Farbe in die Schatten 
und hier bemerkt man befonderd, daß die Grunbirung 
immer durchſchimmert, nur die Lichter hat er wieder 

üuͤbermahlt. Eben fo hatte er auch die Methode, ſich 
mehrere Karbentöne zu bereiten, die er vollkommen rein 

an ihrem Ort auftrug. Er quälte fie nicht durd) Im⸗ 
paſtiren; eine fo aͤußerſt fehwere Sache, da befonders, 
wo bie, Toͤne fih in eihander verliehren und leicht 
fehmugig werden! Er vereinigte bie verfchiebenen Töne 
mit Hülfe eines Dachspinſels b); und da man hiergus 


a) Leon Battista Alberti lib. II, Nachdem biefer mehrered 
über den Miöbraud) der Mahler in Hinſicht auf die Anwendung 
des Schwarz und bes Weiß gejagt hat, fügt er noch Folgendes 
hinzu: „Sono adunque da esser —— vituperati 
quei pitiori che si servono del bianco intemperamente 
& del nero senza alcuna diligentia: e per questo vorrei 
io che da i pittori fussi comperato il color bianco piü 
cara che le preziosissime gemme. Sarebbe veramente 
bene che il bianco et il nero si facesse di quelle perle 
di Cleopatra che ella inteneriva con lo aceto, accio che 
kssi ne diventassero piü avari. Imperoche le opere sa- 
rebbono più leggiadre, e piü vicine alla veritä, ne si 
puo cosi facilmente dire quanto bisogna che sia la par- 
simonia et il modo nel älstribuire il. bianco et ıl nero 
nella pittura cet. cet: Man jehe pag. 38. Ausgabe voh Pa: 
xis. 1651. fol: 

"b) Es ift jest hinlaͤnglich bewieſen, daß Rubens im Allgemei⸗ 
nen weiß ober hell untermahlt hat, eine trefflihe Manier 
zur Schaltung ber Farbenz aber Rubens war zu unterrichtet 
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die Art, wie er zu Werke gieng, leicht erkennen kann, 
fo iſt er leicht zu kopiren. Das Durchſichtige oder Die 
Transparenz in feinen Schatten und die Reinheit der 
Zöne in den Lichtern macht nun, daß manches Gemähls 
de von ihm, In hellem Lichte geſehen, beim erften Ans 
blid ganz wie aus farbigem Erpftall zu beftehen fcheint a). 

Diefer Glanz, diefe Lebhaftigleit, und diefe Far: 
benpracht verführte die Franzoſen b), die Spanier c) 
und die Niederländer felbft, die feine Manier für bie 
vollfommenfte hielten, ihn als Mufter arzufehen, und 
bewog fo viele Schriftfleller, ihn für den erſten Colo⸗ 
riften zu nehmen, 

Ich im Gegentheil finde auch an dieſem fo hoch 
gerühmten Xheile Ver Rubenfifhen Mahlerei mehr zu 
tadeln als zu loben. Mein Zabel trifft vorzüglich die 
zu vielen und zu flarfen Reflere oder Wiederfcheine, 
durch brillante Farben bewirkt, wodurch die Ruhe ge: 


> 


in dem practifchen Theile feiner Kunſt, daß er einige Theile in 
feinen Gemählden mit gefärbten Del hätte bedecken follen! De 
Burtin T. 1. pag. 67. fagt: „„Quelques-uns m&me ont sü 
tirer parti de cette espece de fond,' dont le grand Ru- 
bens s’est servi avec tant de succes, pour ses laisses sa- 
vans, en n’y mettant pour glacis qu’un peu d’huile & 
peine coloréé.“ Was für eine Dauer aber hätte ein wenig 
gefärhtes Oel verfprehen können! In diefer Hinficht bemerkt 
Deschamps T. I. pag. 310: „C’etoit une des critiques 

de ses ennemis qui pretendoient que ses Tableaux n’& 
toient point assez empates, eêt n’etoint, presque qu’un 
vernis color. - Mont n’avoit d’aboyd, rous Je pinceau 
de. Rubens, que P’apparence d’un glaeis; inais quoiquil 
tira souvent des tons de l’impression de sa toıle, velld 
etoit cepehdant entiöremient Couvertes de cbuleur. “ 
Dieß ift die Sprache eines. Künftlers! 

a) M. ſ. was ic in diefer Hiuſicht ſchon ſagte T. I. meiner Ges 
fhichte der Mahlerei in Italien. pag. 386. 

b) * ſ. T. III. p: 168 in der Geſchichte der Mahlerei in Frank⸗ 
reich. 

e) M. ſ. T. IV. pag. 40 und 200 ineiner Geſchichte bes Mahlerei 

in Spanien. 


; 


16°. Gefehichte ber Mahlerel 


 fiört wird; wenn ſchon manchmal fich Rate in Ihren 


zeigt. Diefem. Fehler find - mehrere feiner. Nachahmer 
durch vorfichlige Mäßigung ber Neflere entgangen, und 


dadurch hiben fie mehr Harmonie in ihre Gemählde ges 


bradit. 


Sm Contraft und in ber Compofition feiner Ges 
mählde war er ausgezeichnet und gelehrt. Seine Draps 
perieen oder Bekleidungen haben zum Theil den Fehler 
des Daul Vroneſe, feines Worbildes; das heißt, fie 
find zu reich, fowohl in Hinfiche auf die Beſchaffenheit 
der Stoffe, alt au in Hinficht auf ihre Menge, Ges 
nau flellte er den Stoff felbft dar. und opferte dieſer 
Art Darſtellung die Schönheit der Formen aufe Schwer: 
lich laͤßt fich auch dieſes beides mit einander vereinigen; 
denn größtentheild.biflehen die in feinen Gemählden ans 
gebrachte Drapperieen aus Sammt:, Atlas⸗ und ans 
deren feidenen Stoffen welche ſelten ſchoͤne Falten 


geben. 
Unter der Anzahl von faſt 4000 Gemählben,, die 


man dem Rubens beilegt, mag nur der bei weitem 


fleinfte heil von feinem Pinſel allein feyn, und ich 
glaube nicht, zu irren, wenn ich zu diefem größtentheild 
die Gemaͤhlde zähle, welche fi, vor bein großen Kaub 
der franzöfifchen Armeen, von ihm in -Stalien befans 


den, bie aber jegt Hoffentlich wieder an ihre Plaͤtze zu: 


ruͤckgebracht feyn werben. 

Oben fagte ich, dag Rubens leicht nachjuahmen 
ſey; und ficherlich fann man die unendlich große Menge 
von Werfen, bie. für die ſeinigen gehalten werden, für 
den beften Beweis diefer Behauptung anfehen, went 
man gleich In diefen die, feineh wahren Werken eigens 
thuͤmliche Vollkommenheit nicht antreffen ſollte. De 
Bourtin a) behauptet, daß Rapbaet, Tizian, 

VPaul 
.) M.ſ. Tltpag. 107 
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Baut Weionefe, Guido, Aısani,hanhiband Ai 
rar ch, berhaupt dllengroße:sitaliegifihe :Muifter: weis 
Veichter zu copiren wären, als Ruben. .ıMber bidfes 
iſt: ankichlägs? und ſruntier ben Üben: genanaten Meiftern 
bat: Baal Belönsfei. allein Rackahmer: gefunden, die 
furr einen: Augenbluck den Kennen mr: Bwolfel Aaffenz 
Jedoch wenniman Gelegenheit: hat, Hirfe Nachbildungen 
m der Niche gu betrachtam, fo wird man bemerken‘, br 
ihnen jener: Weiſt; jene Anmuth und jenes Leben in bass 
Geſichtsbildungen: abgeht; die Abm? von dem großen Haus 
fen: unterſcheiden. Dieſes Talent beſaß außer. ihm nuß 
och. fein: Sohn cher: jedoch nicht ſo nmiel Rei im: Co⸗ 
lotit beſaß , wohl aber mehr Ruafty: de eb ſich in: den 
Schule des Baffawı erwarb a)... 

Mit den Schinern des Kubäns wisien fich bi 
Sache anber®, : Er:mwar ihr Alles; daher fuchten fie, von 
anderen Manieren nicht abgeleitet oder duxch ſie nicht 
von: ihm. weggezogen/:ihn allein: nachzuahmen. Ich ge⸗ 
be. zu, daB in: geiibtes Ange ‚bad Sich mit, dem Stu⸗ 
dium und der: Eritik, der Werke die:dem . Rubens. beiges 
legt’ werben... viel-befshäftigt. hat,:;wahist gelangen kann⸗ 
ben Pinfek.ded. von Thulden, des Dieppenbecke, 
bed J. Han Hod, bes Cornelims Schut, des A⸗ 
van Dyd, des Jacı.Jortkaens u. f. w., wenn au 
ber, Meifter.deren Gewaͤhlde hie uUnd dauͤbermahlt hat⸗ 
ohne noch fo vielet anderer. Kuͤnſtler hier zu gedenkem 
die feine Schuͤlex nicht waren und deren er ſich heinder 
Ausführung ‚feiner. Werke bediente,“zu unterſcheiden. 
Indeffen: kann man Doch nicht laͤugnen, daß die. eben 
10 eben Grwähnte, Eigenſchaften befngen, die ihnen meh⸗ 
tere Vorzuͤge ſelbſt wer dem eigenen, Meifter. gemährens 
Denn wer, erblidt nicht in dem van Dyd einen weit 
weicheren Vinſel nebſt einer weit wahrern Earhazion; 


a) Mf. meine Geſchichte ber Mahzlerei in Btatien, F. li. 
Fiorillo. 3r Th. B 
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und’ ſo wird mania: auch miFErDarus- ihr 
werflic finden, daß er:in: ‚feinen Schatten: nicht for onyr 
Reims feye.zuei. al, m area ng Neal 
Mubensi greßes BVerdienſt heſtehen i iur. jener Uni⸗ 
verfantät,. ‚die er: inlithem helle dor i Diydhlerki Belang 
in Jenem⸗ Reichthum den. Ideenz in jener Bälchrfamfeik} 
in jener leichten Behandlung: —ich moͤthte faſt Tagen; 
Berachtung des Pinſels/ Eigenſchaften, Die. mar m" 
ſolch einem Grade ſelbſt. vereinzeit niit ſelten antrifft; 
in jenem Fleiſch voll / Leben, das Guido: den Ausſpruch 
abnöthigte: .,, daß: Rubens Blut uüter ‚feine Farben mie 
fhe.:: Es beſteht ferner. in jener hoͤhſt lebendigen Dlarır 
ſtellung, wo ⸗Koͤrpet und Seele in: einer gewaͤſſen frifı 
tigen Bewegung ſich befinden, und:wo die Leidenſchaf⸗ 
sin bis zum Enthufſiabmus geſteigert ſtüd; weshalb auch 
Rubens Gegenſtaͤnde der Art, in..denen ‚foihe Bews 
Längen botzuͤglich noͤthig waren, vorzugswoiſe ermähls 
te. Nur war ſeine Zeichnung, wie ſchon erwaͤhnt, man⸗ 
gelhaft; ſie hat Naturwahrheit, saber: diefe iſt nicht ges 
wählt, : nicht”. correkt ober ausgebildet durch das Stu⸗ 
diüm der Amiken, «Acht mit den »PBrayien: vermählf: 
» Daher - wird: ber wahre Kemer in Wubens Werfen 
vieles vermiſſen, und ser wird: fühlen, daß fle mete 
hinteren als vefriedigen, mehr anziehen: als feſthalten7 
daß, ungeachtet ſie rihn in Verwunderung ſetzen und 
fein Ange taͤuſchem fie Dennoch in: Fornu, Styl, ANuss 
deuck und Geſchmack das Gepräge: der Achten Schönheit 
wit tragen; und. folglich das. hohenSehoͤrheitsgefuͤhl 
in einer feiner, gefiiminten Seele nicht eerögen), And 
dem Auge: des damit begabten Kanikret deine: inſreiwin 
lige Thraͤne: auspreſſen können“ "% a x 
2 r. 1,39 ° ER. 


8 Unter, den Sauptwerten diefer Kt. Serbien der⸗ unfhulbisen 
Kinder Mord, den man in der Galerie von Münden Nr. 1140 
bewunberte, einen vörziiglichen Plat. „M. ſ. die BVeſchreibuns 
von Mannlic), St. 348; . - war 
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un ‚Beine Gemahlde mit. bekleideten Figuren giehe ich 
ſmwier denen AR wouiie letzteranhlos nacend ſinb; 


Tank unser ‚Tg: pielen Kuhenfiſchen Merkeny: die ich auf 


meinkn Reifen geſeben,geſtehe, ich, daß ein kleines Ge⸗ 


Wahlde nd; Drasdnet Galerie, behannt, unter dam 


Namen „die Schule bes Amor’ mir immer ver 
Algen flehtsinden ichjn -Diekemihle hehe: Munft fo: 
Redl. ais auch hin, Aeichkigfeit bewnudere mit" der er 
Bir Kunſt: barzulegeneverdand Iniben giebteßekeine 
Anangenehme Nacktheit, Die Bokleidungen paſſen zum 


Gegen ſtond . allec ft. mit:: außerordenilicha· Kraft Liak⸗ 


Uchteit und Leſchtigkeit,n und mit angx iſoichen Dating: 
xie und Lehenkigfeitgrmeihlt bad, man: uͤberhaspteel⸗ 
Jes Darin volllommen ‚nennen: kann! Sch habe /virbe 
anhere, Merle: don; Rubens ‚non maitsgrübeger. Coſmpo⸗ 
ſition gefchenz. ;Die ait;jiweit; mehr. Studiam ünd, Kunſt 
snägefühch fürhı..aßtin; dieſes hat- fuͤn, müh: ainen : fo 
Berne daßnich Dimmer. vor min ſehen. möchte: 
Im Gegentheil find mir alle ſeine , Gemaͤhlde, die Abel 
nackte Figuren: eitfhalten; am feinen Zeihnaag mwoillen 
duperf unangenehm a) - 

Sey es nun wahr ober niot, daß ‚ir Äbeti bie Mach 
am ber ‚Antifen geſchrieben habe; er führte, wenige 
fer in ber, Wirklich keit dis Brundfäge nicht aus, Die 
et in biefem Werke auögefprochen hatz demnach halte 
Ich BP für unrichtig/ wenne wan behauptet, daß. Fr bon 
Den, Antifa: Gebrauch gemacht unbe. b). So haste er auch 


di ih end emäßte fß. 14 I bi Serzopien Shlltte ai 


a, —* Petr; Paul —* ——— een —— 
tm e Pinture pa 
M er in ee Unter dieſem ren! Hi he BY * 


gure humaine, con: iderss dans ses ug — soit en ra⸗ 
Ay latin üe Pierre 
— Ser ‘ 
Aveline ;’ dW’upb&s tes dbsgpinis de. de. ob pre Artiste; Pa⸗ 


os ou en mpuyeıng — ———— tra 
Pa Rubens, avec XIV planche 


ris, Charles Anpnine (Joinbert pers.. 1775, . im * ae 
32 
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einenfeßr Versi Ban CT der Nrchitectut der nur 
‚zu fehr aͤm die herrſchende Manier feines Jahrhuaderts 
erintiert.c Aber: alles sahen: dichtetiſthon UN 
der Hunft! gepbrt, die Allegorie, ode! Mythologis)t und 
He Trönologie wurden von IARTmit- größer Rodiints 
Vendgei nm von. el rl. wem 
“Rubens Hätte unfer uſeiſen Schklerm ikhebiide 
Teefrtichd Kupferfiehtk,: did: nach⸗ſeihen: Wirken vidle Stt 
che liefeiden, woͤrinn ſie ohries alle Wet ſchðnerurih feine 
Zormen in den Muiriſſen nid indeti Falten) mar tl 
haupt. In allen Dingen: vollkonimen! nächühmfenAta 
da et Kupferſtich mut dleißsichiinng bie Cora afrkäh, 
Imd die Wirkung des Halbſehartens / darſtellt, hin gegen 
die Magie des Colorits im (hm Kane: ALil, 12.,2:7, 5) 
fo: Aft. Die Folge dawon,i duß gerade dasjeniho Tot Ham 
in. ſeinen Mapforefen: Aut mehrſten dewundert, in ferkich 
upfeiſtichen am wenigſten Ifnzuirögen. iſt. GEin Erhich 
FAR, dastauch Al berͤhmte Coboriſten der Venetiana 
ea erfähren gbart.; "7 ve are dm 
: Anger dem. Vetzeichniß ſeinor ZBerke; Dasrdon mehr 
teren Schriftfiellern — unter Demmüfh. DeArgrns⸗ 
WÜDEEHaMPE. u S.’o.: befinden -heraikdgeges 
Wen: worden: iſt, Kate ich auch op dille bisjentgen 'yefasite 
melt 2:Bie: man :voh ib in? Spanien a) umd in en 
“and b):bewunder amd ann Da 
25 Di bitch nur:: nvch: ungeb gi nbaß rie Wieue 
— — Stlidde won thin: bofikt, unter benrn 
‚drei abs, ‚Meifterfttide ſind, und die er auch wirklich als 
Tin au geftihrt hat. Diefe Stuͤcke fing, ‚ber Sr, Side 
phonfir Bert Ambrofins un der St. Igna⸗ 
Eike, za A fe Anfargemäptbe wir, vou aüßekögpents 


an BEL TEE 1 Be BL ar een Kern 777 
* m. gie Geſh. TTV. vag. 200. datoch, ) 
sb w. “meine Bald. T. V. pag. 315.7 304... vr. *. 


e) M.ß. Mechel et. an der deten⸗as vͤhlti⸗ "m. 


2** 
Pd 


vr: Deutſchland. | \ 


Eh ıgroßer Sompofistew.:a)a” Auch. das Porträt: Feiner 
Gattin, odie ganz: wadt il, wie fie aud dein Bade ſteigt, 

wit einem Pelg’anf dem :Adıfen;, iſt: ſicherlich ein: von 
ihm allein gemahltes ⸗Werk. Die koöniglache Balärte zu 
Oresden hat auch außer der. von urir. genannten Schule - 
des Amor noch viele anderen: Sthde am Rubens, 
nut denen ein Hamptitidz:eine. Scmeintjogb in klei⸗ 
wen Figuren darſtellenb; ſich auszeichnet —... 
231.0 Ehurfiwfiliche ;Guterie zu Duſſeldorf Abit: faſt 
47. Stucke. Dieſe beſinden fi jezt zu München „ und 
find daſelbſt unter die andern Stuͤcke verſreut, welche 
vn: Mannheim und von. 8weybrüchen dahin "gebracht 
worden ſind. Ueberhaupt enthaͤlt die koͤnigliche Galerie 
au: Minden febr viele wahre Hauptwerke von Raben s. 

„Much erblidt man,in bes Galerie von Srhleikheini.b) 
unter den. übrigen. Werken ber: Runfl viele ‚herrliche 
Werke von. Ruben, gu denen ich jcdoch fein. Jngſtes 
Gericht ‚nicht rechnen Tann, indem ich dieſes immer ald 
eive graße:Schlachtkant angeſehen habe. DE dpa 
beſandas Sich: ins. Duͤſſeldorfff. war 
- Die. Galerie, von: Salzibalum. dd hadı RR mehrer 
Werke von Ruhemn h/ unter henen ſich: ein fchoͤneßs Portrait 
dab Marhheſe /von Shinpla: befandet e) das wahrſcheinlich 
nad. Frankreich gekommer, ifl,,ıvon dem ich aben: hoffe, 
daß ai ia uf dem: Rachwege: mad Brgnnſcheig ſei 
widbin FE Sa PD na BOT ae . 

a) Der heilige Stbephonfts Erzbiſchof on ee Sr a6 

pe Madonna ein Mepgtumne Ed ꝛc. Der ‚heifige: Wuihrofiuß 


u perhindert han Kaiſex Theadoſius in big, Fi ‚ie non NMajland zu 
rtzyeten. Der Bellige Fandeins treibt: aus einigen’ Vefeſſenen dert 


Zeufel aus. ü 
hr Veſtreihung re 1 „wo man 67 Ste vaͤhtht. 
e) Einige behaupteten, baß der grdßte Theil diefes e 
eine Arbeit des G. van 8 er fey; 
gu „5 0000 7 20070) — 13 Etutke. 
e) Ebendaſ. pag. 58. Nr. 227. 2, HET ' 
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. Die. Meitte aber ſchoͤne Gaterke von Caffel in der 
üch mehrere Gemaͤhlde des MubenB.befanden, ward wie 
befannt, faſt ganz: nach Fraukreich abgeführt, wmerigftend 
die befferen Stuͤcke derfelben. : Zwat iſt ein großer Theil 
zuruͤckgebracht· worden, aber ihre wahren Hauptwerte 
ſcheinen doch fuͤr immer verlohren zu feyn. SER: 
In der Galerie des Prinzen Lihtenflein zu Wien 
find mehrere Hauptwerte von: Rubens; naͤmlich dis 
Portraits feiner; beiden Soͤhne, die man auch in Dresden 
flieht ;. eine: Himmelfahrt: undig berühmte Gemäptde aus 
ber Gefchichte des Decius a). 

Auch die Salerie von Berlin b): Hat mehrere * 
von Rubens, iſo wie auch die von Sansſouci ch. >": 
. Unter den audwärtigen Galerieen will ich hier nur 
woch der Gemaͤhlde⸗Galerie des Capitoliums zu Roin ge⸗ 
denken, in der ſich beſonders eine Wolfin, welche Romu—⸗ 
tab und Remus fäugt, von: Rubens Hand auszeichnet. 

- Der: Privas:Galerieen, in denen ſich Stuͤcke von 
Rubens finden ; erwähne’ ic hier nichts ſie ſind dem 
Zufall und dem Verkauf zu- fehr unterworfen, in“ einer 
Beit Hefonders, wo wir. gefehen. haben, daß ſelbſt die 
der Monarchen nicht an' ihren Plaͤtzen blieben "Hier 
ſey tie’ nur erlaubt noch anzugeben, daß ‘der Herr’ von 
Burtin uns berichtet, daß er mehrere Hauptworke bon 
Rubens befitze , unter denen ſich ein Beſuch der 
heil. Eliſabeth befindet, die er mit der Transfiguration 
des Raphael vergleicht. | 

AUnter ben Vielen Portraits von ihm ſelbſt datf es + 
nicht aͤbergongen werden, daß man in der Soreninis 


a) Siehe von Medele Befreiung der Binegateie se "ie, 
" 8) Puhlmann Beſchreibung 2%, EB zaͤhlt 11 Stuͤcke. u. 

g) Matthias Deflerteicht Behchreihung ıu 20 wöhlt ke 
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fchen Gemaͤhldeſammlung deren n.erblidt 3), Uebrigent 
in Die Menge: deri nu: feinen: Gemählben und Zeics 
' mungen. verferttgten Kupferſtiche ngäblbar .bde 2. .- > 


Er 


or, J DER Erz 
Schuͤler und: Gehuͤlfen des Rubens. 
Nitoraus van der Hark, ‘geb. 5587; von Antz 
iwerpen, war ein Schuͤler des Rubens," Nachbe 
ſich in feiner Kunft ausgebildet hatte, hielt er. fi 








Deutſchland, Frankteich und in Italien auf, und Stich 
Spt 1046 Hard. 
zahlloſe Menge von 


endlih in Brüfel, wo er au 
gr die Kupferitecher lieferte er ei 








terlahd und gieng in € e deg 
- Rubens.’ Nachdem er fi dafelbfl, vervohfommnete 
zos ihn bie Liebe zum Vaterland, nad, einer. Xufentz 
halt in Amferdam, wieder nach Zuͤrich zurück. Bon 
da-aus begab’ er’fich nach Frankfurt, wo er in dex 
Bluͤthe feiner Jahre 1640 ſtarb. "Er lieferte hiftorifche 
Gemäplde, und Portraͤtg. Seine Wittive kehrte mit ih⸗ 
zen beiden Soͤhnen nah Amſterbam zurück, wo dieſe 
fih mit der Mahlerei, mit gutem Erfolg befchäftigten. 
“, Abraham van Diepenbede, geb, zu Herzo— 
genbuſch im Jahr 1607. " Sein erſter Lehrmeiſter ift une 
befanntz aber er befaß Thon den Ruf eines guten Glas— 
mahlers, als er diefe Art der Mahlerei verlieg und ſich 
der Dehlmahlerei in Rubens Schale ergab, Nachdem 





in Has Gen inh 
a) M. f. Museo Fiorentino, T. H. 
v) m. ſ.o. Must Bibi: TER page el 7... 
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in die Schule des Rubens wieben eintrat; zuverlaͤſſta 
aber jegt nur als Gehuͤlfe. Aucht in England ſoll er 
gewefen feyn und daſelbſt verfchiebene. Merte : geliefert 
haben a). Er befaß eine große Leichtigkeit im Compo—⸗ 
niren und Zeichnen „’und dieß war Urſache, daß er auf 
bad Mahlen keine ‚große. Sorgfalt wendete, Ebenfalls 
arbeitete er viel für die Kupferftecher. Unter, diefen gro⸗ 
ben Werken hat: ihm dasjenige," das den’ Zitel führtz 
„ber Tempel der Muſen“ vorzüglich viele. Ehre gebracht. 
€r farb im Jahr 1675, nachdem er feit, dem Jahre 
2641 Direktor der Aademie gewefen war." 
Diepenbecke ift einer der guten” "Shhler von 
Rubens; voll Genie ;.aber trotz feine eiſe nach Ita⸗ 
ten“ tieb, feine Zeichnung incort einen Werken 
dab et biel Kraft und verband "damit die ee feines 
eiſters ‚in einem Hohen Grabe. In der Gapelle der 
da ih der Hauptlirche von Antiverpen ‚mahlte er 
Werft der Barmherzigkeit und die Porträts der Ads 
Antnifkrati oren. Ebendaſelbſt mahlte er, in der Domintz, 
kaner! she” 10 ſchoͤne Fenſter mit dem eben des St. 
Pane noch andere treffliche Sachen. 
rvan Thülden, wie ber vorige an dem⸗ 
Pen x und, in, demſelben Jahre gebohren, ein Schů⸗ 
ler der Rubens. Dieſer war einet feiner größten [cr 
bätfen, denn’ ia will, daß er einen großen Theil der 
Glmahlde ber aletie von  Eüremburg, bon der ich ſchon 
gefprocden ; „gem [4 habe, die ‚der Meifter hernach nur 
übergangen hat & war mit dem Meiſter zugleich in 
Paris, wo er "ih, mit dem Stübium ber Werke des 
N die 'man in Fontainchlean fah, fehr befchäftigte, 
j  hulden ward viel gebraucht, "die Landſchaften 
und die Archltectur⸗ Bemaͤhlde anderer "Mahler auszite 
ſchmuͤken und mit Siguren su verfehen; eine Sade, 


weg EN erie — 


ML. T. Wopagiräg;; mine: Glefächte veeäßtoplerei.” 
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worinn er vortrefflich date” Er lie ferke ibeufam droßt 
hiſtoriſche Gemaͤhlde allein für kleinere Figuren beſaß 
ern ausgezeichnetes Talent Auch beſchaͤftigte er ſich 
viel: meit dor. Darſtellung von Maͤtkten und Kirchweſhen 
In’ der Manier des Teniers. Vorzuͤglich zu Mecheln 
dir ehem !Kibſter, genannt Muyſen vom Orden des ©t; 
Berühard, fah man eine Menge von feinen‘ Werten a). 
Er Rab in‘‘feinem Vaterlande Herzogenbuſch. 

> Erasmus Quellyn, geb.: zu Antwerpen im 
Sehr 1807. Anfänglich wollte er ſtudiren und’ ergab 
ſich erſt der Philoſophie; nachdem er aber Jutritt'in das 
Haus bed Rubens gefunden, das ein Vereinigungsort 
aller ‚Gelehrte und geiſtteichen Männer war, ergriff 

ihn die Liebe sur Kunſt fo’wmäditig, daß er ſeine bogon⸗ 
nene Laufbahn in den Wiſſenſchaften verließ ünd eln 
Schuͤler des Rubens ward. Er befchäftigte ſich beſon⸗ 
ders mit ber Architectur' uiid mit Proſpecten; brigens 
mahlte er quch Landſchaften und Portraits: Er lebte 
immer: in’ engſtor⸗ Freundſchaft it Rubens und hatte 
mehrere Soͤhne, Son denen nur einer Johann Eras⸗ 
mus, ſich mit der Mahlerei befjäftigte und ſein Bchle 
ler ward. Quellyn flarb zu Antwerpen 1678. Corne⸗ 
ins De Bie beſang das Leben dieſes Künſtlers in 
Nerfen. Er componirte mit Geift und: Verſtand und 
feine Beihnung ift ziemlich eorrekt. Seine Farbe. iſt 
bie der Schhler des Rubens, Ueberhaupt gehört en:zat 
der Anzahl: der beffern Kuͤnſtler, bie aus diefer Schale 
bervorgegatigen find. DeschampeT. a. pag. 120 nennt 
mehrere Gemäbhlde dieſes Meifters, 

Johann van Hoech, geb. zu Antwerpen {m Jahr 
Goo7 einer der beriihmteſten Schuͤlerr von Rubens. 
In ſeinen fräbern Jahren beſchäftigte er: ſich? mit Dem 
Studium der Wiſſenſchaften. Darauf wendete ſich ſeine 


MN M, f. Deschamps voyage pittoresque cet. cet, pag. 19%. 
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Biebe, zur Mahlereiiund. ge warb Schüler von Rubens, 

phne jebod dad Studiren gaͤnzlich aufzugeben: Nachꝛ 
dem er mehrere Fortſchritte in der Mahlerei gemacht, 
entſchloß er ſich, die Reife nach Italien zu unternehmen; 
er reiſte durch Deutſchland und gieng nach Rom, mp 
gr nicht allein als geſchickter Kuͤnſtler, ſondern and. als 
Gelehrter anerkannt und. in mehrere gelchrte Geſellſchaft 
ten aufgenommen ward... Ob. nun fchon ‚mehrere ‚Cars 
dinaͤle ihn bier feftzubalten und :zu. beſchaͤftigen ſuch⸗ 
ten; fo konnte er doch die ‚Anerbietung.. nicht ausſ 
fhlagen, ‚die ihm pom Kaifer Ferdinand dem. 2ten ge⸗ 
macht. wurde. Ihm zu Folge begab er ſich an feinen 
Hof, wo er mit großem. Beifall. arbeitete, Indeß ließ 
ihn die Liebe zum Vaterland ‚hier nicht Lange, ‘er lehnte 
ſelbſt die ausgezeichnetfien. Anträge ab und‘ Fehrte. im 
Geſellſchaft des Erzherzogs nach Flandern: zurüd, mo er 
im Jahr 1650 im Beſitz vieler Gluͤcksguͤter und einer 


ausgezeichneten Achtung. flarb. Diefer Fünftter mahlte 


auch. Portraitö, deren. Verdienſt denen des van Dyck 
ſehr nahe kommt. In Meceln ſieht man ein herrliches 
Altargemaͤhlde von ihm. 9 


Kranz geur, von Antwerpen, faͤlſchlich Luyksg ge⸗ 
nannt, war ebenfalls ein Schüler des Rubens. .Er 


reiſte nach Italien, kam in die Dienſte des Kaiſers Fer⸗ 


dinand des 2ten, verfertigte eine große Anzahl von 
Gemaͤhlden und erhielt dad Amt eines Ober: Directors 
der. Kaiferlichen Galerie. Er. hatte zwei Sobne, welche 


auch Kuͤnſtler waren. 


Unter der großen Anzahl der GSehulfen und. der 
Shäter: bes Rubens verdient jedoch keiner einen ſe aus 
gezeichneten Platz, alt 1.3 
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“r "Anto n: Wan Dyabj 
en geb. 1699, ee... 
Antonvan Dyck war:zu Antwerpen gebohren, wo 
fein Vater, aus Herzogenbuſch geblirtiga nah: Honbra⸗ 
Ben a): ein guter Stasmahleriivar b). Nnhdem:ear :eje 
gige Studien in den Wiſſenſchaften gJemacht, und als 
fein Vater feine große Neigung: zuv: Mahlevei bemerkt, 
gab er ihn in die Lehte bey: Heinrich van, Balen, der 
ſelbſt in Italien ſtübdirt hatte, von welchem or den ıcra 
ſten Unterricht in dem Anfangsgrunden dieſer Kunſt er⸗ 
htolt. Aber der Ruf und die Werke von Rubens bei 
wogen ihn, deſſen Schuͤler zu werben. Rubens, ber 
in dem jungen van Dyck bald größe Talente bemerkte, 
vertraute ihm nicht Tange nach feinem Eintritt in feine‘ 
Schule: die Ausführung verichiedener Werke nad feinen 
Entwürfen an; fo daß er auf biefe Weife fein ausge⸗ 
zeichnetfter Schuͤler und Gehälfe ward. Einen beutlis 
chen Beweis, daß er von allen feinen Mitſchuͤlern als 
ſolcher anerkannt worden iſt, liefert folgeüder Vorfall⸗ 
©. Rubens: pfiegte:gegen. Sonnenuntergang ſich won 
ſeinen Arbeiten gewoͤhnlich durch einen Spatziergang zu 
erholen. Dieß wat meiftentheils die Zeit, :wo. feine 
Schliler fi in feine Werkſtaͤtte legaben, um dasjenige, 
was er den Tag über gemahlt hatte, zu ‚betsachten. : Ei 
nes Zages'nun, ald alle’ fich in: derſelben befahden und 
ein jeder fuchte, eine vom Meifter: ganz friſch gefertigte 
Arbeit ganz in der Nähe zu-fehen, warb Diepenbede 
don einem andern geſtoßen und fiel unglädtichermeife 
auf'dab’Gemählde, wo er größtentheils dasjenige, was 
ganz feifägemaßit watz ausläfäte. Diefe Sache brachte 
„won ER Beſchreibyng der Stadt Gouda lobt ber Geſchichtsſchrei⸗ 
ber Balwis den Vater’ des Antonius van Dytk als einen treffe 
Wen Gloemahler Ms {. auch ie Vielie oet. Pag. 9%. 
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alle in große: Wurcht; eigen feh den anbern an und kei⸗ 
ner hatte den Muth zu fprechen; 3, endlich nahm Johann 
van Hoed das Wort!’ „Wozu bliden wir und fo an, 
ſprach et, bad: kann und nicht aus der Noth helfen! 
Muth, Aiebo Freunde! es ergreife der geſchickteſte von 
ans die Paletle und! die Pinſel, und ſuche auf:alle Weiſt 
dem geſchehenen Ungluͤck abzuhelfen; mas mich anbetrifft/ 
ich ſchlage dazu den van Dyck vor.“ Alle exwiederten 
einſtimmig: „Ja, van Dyd, van Dydve Gr beis 
ferte auch das Ganze- miehen aus: , Einige behaupten 


nun,. daß Rubens am folgenden Tage nichts bemerit 


hätte; andere, bag dr es bemerkt-hätte aber alles fo ließ / 
wie van, Dyck es gemacht hatte; endlich wollen wieder 
andere behaupten, daß er. das Ganze von friſchemge⸗ 
mahlt habe. Dieſes Gemaͤhlde ‚mar eine Kreuzabnahme⸗ 
die man in ber * Kirhe Unferer ‚eben Branen au. Unze 
werpen lab. : 

Wie dem auch ſeyn mag, fo glaubt ı man n buch, vas, 
von diefem Augenblid an, Rubens aus Eiferfucht den 
van Dyck zu überreden gefucht babe, fich blog mit der 
Vortraitmahlerei zu befchäftigen. Dieb kann ich jedoch von 
dem edlen Gemüthe bed Rubens nicht vermuthen; im 


Gegentheil fcheint. e8 mir weit glauhlicher, daß van 


Oyck, aus Furcht nicht zur Vollkommerbeit feines Mei 
ſters in Hinficht auf alle-Zheile der Kunſt zu gelangen, 
fich. entfchleß, fein Talent verzliglic in der Portaitmads 
lerei auszubilden, obgleich er nie. aufhoͤrte, auch biftoris 
fie Stüde zu verfertigen. Rubens. gab ihm uberbieß 
roh dem Rath, eine Reife nad ‚Italien. zu umterieb« 
men, vor deren Antritt fig beide ‚hai: dan. Ahfchigbe füh 
wechfelfeitig befchenkten. Er gab feinem Meifter einige 


Genmaͤhlde, nämlich einen Ehriftus im Gatten; ir Exce 


Homo und das Portrait Yon Rüden?‘ Fran, Dieſe 
Gemöhlde wurden van dem Meiſtet in Anem ciin nen 


⁊ 


ri Deutſchland. ed 


Beahtfanfektonhit Auyabifsiten. Säihler-eined:der 
Tadımich YerveräudifeiteiMatftelen" u; 2.3222.°,.2 
- Nachdem van Did: Augen serläffen. und:narh - 
Bruͤ ſſetigoko imba ndar vedliebte er ſich im: eine Bäues 
RD Dorfes Schelthemze unde dieſe verſchafte ſich 
ms rſ Bee res een bemog, 
take Be Girchet ihreß Doris Iwei Altamngemaͤhlde zu nd 
Rertigen. piBon Sieſen· ſtelite Bas. eine Den (heiligen ar 
iR za: Pf Mi see ae haben 
Holley uad wobei daſſelhe ganafen ſeyn das, xr 
won Bin Bent ae rindedernftate; einr heilige 
Familie vor, in der er das Portrait feiner ‚Geliebten ‚mit 
em, Portrait. ihren —— aubrachte . J 
en »Gthdliherweik ieng-der. Ritter — — 
— Burdy” dieſen 3Ftef erteilte kieithne bie Liebe 
be Rang gu Bellen, "ME gro⸗ 
—— er * nun tos von von dent? Gegenſtaus feis 
Ark, Sicht, Anden, Wi Rufe ha Itatzen gnterahm, 
er ſich⸗ in: ‚Benebigemufpieh, t. und: vie in Miiſter, 
— — Lien Rode Kira Vr ven “0 ſtu⸗ 
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+ Mb. in Genea.ankiin, fand; N dafeitft vieh Bee 
au, ihn der That ſiebt man baferbft feine 
often: Werke: Mon. de: gieng er. nach Ronm, vo er 

u TER "feine?! Anfanft‘ eins Melfterftuͤek Mefertey:nänte 
up. "Das, Portraif bes Eerblualßz Bentipentie c); 
eu, winhlte ‚hier. ſowohi für bieſfen Bardinads; adıı auch 
Mr einge anbefe. Slcitpeffärten dafeöft.. siert „Shen; 


“s pen Bych Bit Er Hi per’ bige loft fs ri} et viele 
:Hoh — oſttaite find. Töne und. t eff ven ten! So 
7" Negt inap Aum Fihe' Wit dpi Müses' Fiörkätii AM. p. 28. 
h) Diefes Bemählbe ift verfhmunden,, hm⸗ bag, EN ‚iömals hat 
erfahren koͤnnen, wo.26 hingefommen ſey · ..\ 
e) Dieſes Hauptioere m der Porkrraitirkanſt ſuh man.mod vor 
einigen Jahren Mr'berk Musée Napol&anı.: M. fi Filhol et 
bavallce —* die Niuzcs Napalsön;. T. IV. Nr.“ 245, 
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wbes feine.:ehhenen Landoluie Birhteie ‚heine, Mparke.in 
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an dieß Ko aͤhm natürlich ihren Haß und, Are Feindr 
ſchaft: Bus. Nachbent : er. in: Genua: - wiederiiir mehrere 
Portraits und hiftorifche Gemählde verfemigt, ſchiffte at 
wmich "Sicitteny! wor er ebenfalis mehrere Werbe ulßferte, 
8 er aber, Durch dien Pe. zunn verlaſſenn genäthägt 
ward 5 Bnylig behrte: ersind WBaterland. zuruͤckaund chier 
. wo. ſein erſtes Wert der hailige Auguſtin-in Wegaifte 
rung, ein Werk von einer wahrhaft großen Sompofitivere 
Alls Künftler ſtiuumten darinn ibemeit, daß eu⸗ mief feis 
net Reiſe groſe Fortitte gemacht und Lunch Studium 
ter, großen Meiſter viel gehonnen habe. 4uirge md 
along med mundi on nf mn maod su 
Ai Mauert⁊⸗ mieht langa. mals ihm̃ Hol den Oomher 
ren der KEollegialkirche udn Gourtvat dert iu ftetug?); u) vn 
dem großen MWemaͤhlbe für den Hauptattar ertheittſ warb. 
Nähen ernidiefrd. Semaͤhlde: zu Antwerpen vo tenvr 
begab ew fer ſelbſe bakgirg, um €} an feinen Do guntole 
len ↄ abere das Birhählberserhieie dirochaus dan Beyßat 
der Domherren: nicht, mb der Künſtler ward ib ud ihnen 
miteden iyabften Unhoͤnichlet Aehandett. Die, Scicherfag 
nun: wieo ſie: wolle,, genim! der Vorfall ward itwifchteher 
nen;Riebhabern bekannt, die, als fie das Gemählde fas 
hen, es für eines der fehönften erklärten. Nun bemerk⸗ 
ten: die Domherren· i hte eſgene Unwi ſſenheit und uamah⸗ 
kER „Crkbik,, guf. Argend" Bine, Welſe. wigder hergäftfuen, 
berlafen.die: ein, Gapitel-gmfammenzrön- dem-fie enfrerten, 
des van Dyds Gemählbe, Jet. tjn vollkourmenese Werk, 
und um feiner Ehre Geuuglhüußg zu geben, trugen fie 
ibm noch zwei andrea Gentählbenfhridefelbe Kirche auf. 
Aber van Dvd, ber. ijher die Unwiſſenheit diefer Her⸗ 
ren einmal ſchon aufgebracht MAL, "erklärte: „in Cour⸗ 
trai wären genug Sthmierer; erihabe Fih von hun an 
vorgenommen, blos für Menſchen und nicht für Efel zu 
mahlen”. Dad Kapitel fühlte: fich daruͤber beleidigt, 
und übertrug die Verfertigungee bes: beiden Semaͤhlde 
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dem Fastparide Crayer a), wovon das ane dit heitt 
Dreyeinigkeit das andere cdat Martyrtyum der St. Ga⸗ 
tharitza vorſtoltt. - "22. 155. 
Herten kant ctahıäh se nd: Ihm: feine>ättefbe 
Jochter zut Frau angeboten und daß pam. Dyd ſich 
damitrentfchutdigt habe; ba: ersnac Rom: gurchdlehren 
wülle.: Andere fagert, en. habe die Tochtet Ausgäfchlagen, 
weil· ts in: Die: Mutter werliebt: geweſen fly u ern 
7 Miete Feindſchaften wären nun: bei Beweggrund, 
daß er: Siebihm oft ahgebutene Einladung annahm, Die 
der Prinz von. Dehnien,.Yriodbrihinän iuffams 
ihm hatte machen laffen, und fich nach dem Haag begab, 
imo Dieies hohe Souvaraine, alle Mroßen des Hofes, 
viele Gaſandten / und die worzůglichſten Kaufleste mahltr⸗ 
4rd6Frat kam es dom var Dyll in den Röpf) nach 
Emlecad zu. geben“ Diefe: ee Reife gelang ihm iken 
nedraegefr;® ‚mis er ſich as vprieſtellt hatttzı auf’sinet 
Yarisen war erıgikdiithen; da er auf..biefer. eine: außexors 
hantliche: Menge von Werken derfertigte; dieſe -ift abre 
an mir Schott, in. meiner, Geſchithte der Mahterri in Eng⸗ 
land vet bejchtleben und dargeſtelt werben 6 
sts —B J \ ‚Ban 
tr ee Yan. Mm] EL. Fe u a Var 

a’ —8* Hinſubt anf. er Harfe, ben. mehrere, —5 a 


ben, habe ich doch ‚einiges „Bedenken , zinde 
re Te; Iyıbe ein’ is ent ‘Wär f "ipadtein —A 


ſeb 
idSraye dab, und Gh auer ſeinem Portrait· im Dabreisef. man 
4, Spjtaphium Hefksn 3 ini a rn nt 
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in Deutſchlane. 33 
Man.Dyd hatte hier die Schwachheit, ein großes hiſto⸗ 
riſches Werk hervorbringen zu wollen. Dieſes war der 
Beweggrund, daß er auf dem Gipfel ſeines Gluͤcks ei⸗ 
nen Ausflug nach Frankreich machte; ba er aber keine 
Anterſtuͤtzung ſeines Vorhabens bier fand, fo kehrte er 
eiligſt nach London zuruͤck. Dafelbft veranlaften es feis 
ne Freunde, daß alles fo eingeleitet ward, daß et die 
Waͤnde des großen Saals von Banquetinghouſe, wo die 
Dede von Rubens. verfertigt war, mahlen ſollte; als 
lein die Umſtaͤnde des Buͤrgerkriegs und das Verlangen 
don 10000 Pfund Sterling, waren Schuld daran, daß 
nichts ausgefuͤhrt ward; 


In dem Zeitraume zwiſchen feiner erſten und zwei⸗ 
ten Reiſe nach England war er in Antwerpen, wo er 
mehrere hiſtoriſche Stuͤcke verfertigte. 


Bey ſeiner Ruͤckkehr nach England, mit ber feine 
Hlänzendfte Epoche beginnt, fand der Köhig ein befondes 
res. Wohlgefallen an feiner öfteren Unterhaltung: Einſt⸗ 
mals. fagte, er zu ihm, als gr ‚Geld nöthig hatte: „Rit⸗ 
ter, ihr wißt nicht was bad fagen will, wenn man 6 
bis 6000 Guineen nöthig hat!” Darauf erwieberte 
ban Dyd: „Ihro Majeflät! ein Künftler, der täglich \ 
für feine Freunde offene Zafel hält, und offene Börfen 
für feine. Maitreſſen, weiß leider nur zu oft, was die 
Geidnoth für ein uͤbles Ding iſt.“ An der That, von 
bes Morgens früh an bis zu 4 Uhr Nachmittags kamen 
bie Perfonen bie fich mablen ließen; biefe blieben in eis 
nem großen Saale, wo Mufik gegeben wurde und wo 
alle Arten von Erfriſchungen aufgeſetzt waren. Um 4 
Uhr gieng man zu Tafel, und nach der Tafel pflegte er 
ſich allen Vergnuͤgungen zu überlaffen, indem er für bad 
ſchoͤne Gefchlecht große Neigung hatte, was nnd feine 
Geſundheit feht ſchwaͤchte. Außerdem war ei auch noch 
der Alchymie ergeben; 
diorillo. Ir Th. C 
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Der Herzog vom Budingham ſuchte ihn dem 
Etrübel zu entreißen, in den ihn die Weiber: gezogen 
hatten, von denen er umgeben war. Er verheirafhete ihm 
daher: mit Beiſtimmung des‘ Königs bik VTodhtet ded 
Mylord NRufhven, Graf vor®Goree; eines ſchottiſchen 
Nittets, die Maria Ruthven eine der ſchoͤnſten 
Frauen. von England. Abet ihr’ Adel und ihre Schoͤn⸗ 
heit waren ihr einziger Reichthum, indem. das Unglüd 
ihre’ Vaters den Ruin ber- Güter dieſer Familie nach 
ſich gezoͤgen hatte. Mit ſeiner Gemahlin machte er bald 
barauf die‘ Reife -in fein: Vaterland und wendete fi 
nach Paris, indem er fich ſchmeichelte, irgend eine große 
Arbeit, zu finden, was ihm aber nicht gelang, Er Lehrte 
alſo nach zweimonatlichem ‚Aufenthalt daſelbſt wieder 
nach Loͤndon zuruͤck. Seit diefer Reiſe ward er aber 
zunehmend ſchwaͤcher; baid bemerkten die Aerzte, daß es 
kein Mittel ‚gäbe, ihm das Leben Länger zu erhalten, 
und fo ſtarb er im Jahr 1641 im Azten feined Alterd.s 
Er ward in St. Paul mit großer Pracht begraben; ohn⸗ 
geachtet ſeines großen Aufwaͤnds 'tieß er doch mehr als 
ooooo FReichsthaler unfers Geides zurück. De 


Is 


N 


» 


Wenn man bie- aüferor&enttie Anzahl der von ihm 
jemahlten Portraͤts erwägt, ſo ſieht Man deutlich/ d daß 
er eine große Fertigkeit befaß; indem er felten laͤnger 
als einen Tag an einem Kopfe arbeitete. Aber in den 
letzten Zeiten vernachlaͤſſigte er ſich ſehr, und man bes 
merkt, wie er, nachdem er feinen Kuhm ſchon une 

' Hatte, auf nichts als auf den Gewinn ſah a): .. 
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" s)'n Burkin ſaßt T. I; 8. 22 Weit -dinss que —* Gin. 
dano pour pbeir au fa presto de. sap pere,, Berchem; pour 
‚anptiser les criailleries de sa ınechante femme, vep Dyck, 
pour söhlefif "son luxe en Angleterre, le’ Guide, pour 
contenter sa passion pour le jeu, Aembrandt par avaricey 
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in Deuftchland, 55 
- Ban Dyd ii de einzige Portraitiſt, den man mit 


dom Tigian vergleichen kann; aber zur Entſchuldigung 


der uͤbrigen muß man bemerken, daß beide in Zeiten 

lebton, die. det Portraitirkunſt weit guͤnſtiger waren, als 
den wackern VPortraitiſten, die auf fie folgten. Größtett: 
theils waren die Kleidungen ſchwarz, die Haare waren 
natürlich ohne Puder, oft Handſchuhe u. ſ. w. Alles 
dieß trug dazu bei, bie Hauptlichter auf den Kopf fat: 
len zu laffen. In dem’ daranf folgenden Jahrhunderte 
machten die großen Peruͤcken oder die friſirten und ge⸗ 
puderten Haare, bie: bunten Kleider und Bänder und 
Schleyer u. ſ. w. aus taufend Schmetterlingöfatben gu: 
fammengeſetzt, es faſt unmoͤglich, Harmonie nnd Ein⸗ 
ſtimmung in- die. Portraits au bringen. 


Van Dyd hatte ebenfalls große Talente fuͤr die 
Hiſtorienmahlerei. Sn einigen Stuͤcken kaͤm er feinem 
Meifter. gleich, und in andern uͤbertraf er ihn, indem er 
ein geößerer Freund ber Wahrheit war, und. Vorzüglich 
war diefes der Fall in den Portraits. In den Beiwer⸗ 
fen war er zierlicher, auch war fein Pinfel zarter, und 
in feinen erflen Portraits wahlte er mit größerer Leichs 
tigkeit, Annehmlichkeit und Reinheit. In diefen trifft 
Man vor allen Dingen die jatteften- Farbentöne ‚eine 
edle Zeichnung und vorzuͤglich fehöne Hände an, 'indent 
er mehr die Nachahmung der Natur und der Stoffe 
fuchte, als die Schönheit der Formen des Faltenwurfs. 
In Hinficht auf ſeine Werke babe id) im angefübeten | 
Drte. alle biejenigen genannt, die fi ich bon ihm in Eng⸗ 


Jean Steen par abauche et erẽe apule ; le Tintöret; ; poür 
assouvir sa rage insatiable pour le travail eureht tous le 
malhepr, de tomber' dans üne maniere expeditive et ne- 
gligee, qui a rendu leurs tableaux de pralique si. ‚infes 
rieurs & leurs autres ouvxages. 
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land befinden, Descamps giebt uns ein langes Vers 
zeichniß von allen denjenigen, Die fich gu feiner Seit: im 
Srantreich, im Beſitz des. Königs, des Herzogs von Or⸗ 
leans und verfchiedener anderer Perfonen, fo wie auch non 
denjenigen, die fich in Flandern befanden. Hier werbe 
ich nur diejenigen nennen, die ſich ald die fchönften in 
verfchiedenen Galerien Deutfchlands auszeichneten, Die 
fayferlihe Gallerie zu Wien befigt von diefem Meifter - 
36 Gemälde, unter denen ſich viele ſchoͤne Portraits nebſt 
mehreren hiſtoriſchen Stüden befinden a). Die Gallerie 
von München befigt von ihm 28 Gemählde, vorzüglich 
viele fehöne Portraits. Der Catalog der Galerie von 
Schleisheim giebt ebenfalls mehrere an, von denen ein 
Theil in die Gallerie von Muͤnchen gekommen iſt. In der 
Gallerie von Dresden befinden ſich ebehfalls viele Van⸗ 
dycks, unter welchen das. Portrait: Carls IT, Sarobs II 
und deſſen Schwefter Henriette, als Kinder, nebft Carl I 
von England und deſſen Gemahlin, bie fchönften find. 
Die Gallerie von Berlin befigt verfchiedene Hauptwerfe; 
ald dad Portrait Carl I nebfl den uͤbrigen Derfonen von 
deſſen koͤniglichen Familie, alle in dem Sahr 1657 ges 
mahlt. Eben dufelbfi fiehbt man von ihm bad Portrait 
eines. Bildhauers vom Jahr 2650; ferner dad Portrait 
der Donna Sfabella, Chiara Eugenia, Infantin von Spas 
nien, in Nonnenfleidung, ähnlich demjenigen, was man 
zu Wien erblidt, Endlich fieht man noch dafelbit ein 
vorzüglich ſchoͤnes Gemählde, einen Prinzen zu Pferde, ' 
wahricheinlich Friedrich Heinrich von Oranien vorflellend ; 


a) Viele der zerftreuten fhönften Bemählde finden fih in ber 
vortrefflihen Sammlung unter dem doppelten Zitel: „Ico- 
nes Principum, Virorum doctorum etc. und Le Cabinet 
des plus beaux Portraits de plusieurs Princes etc, faits 
per le fameux Antoine Vandyck & Anvers. Mit demſel⸗ 
ben Zitel ift ein Nachtrag dazu im Jahr 1725 erfhienen. 

BSB. Catalogue raisonnè de Mr, de Lorangere par Ger- 
saint, Pug. 258. Nro. 504.385. 
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in der Entfernung erblickt man eine Schlacht, und 
Ba3 Gemaͤhlde iſt mit feinem Namen bezeichnet. Die 
Ballerie von Salztahlen zählt ebenfalls mehrere Ge: 
mählde von ihm auf, und unter diefen einen Lauten⸗ 
f(hläger, der, wenn er auch nicht von Vandyck waͤre, es 
wohl verdiente, unter feinem Namen aufgeführt zu wer⸗ 
den. Ob Lebrigend das Hauptgemählde von Vandyck, 
das Berlöbniß der heil. Catharina fey, das fih im Bes 
fig des; Herrn von Burtin a) befindet, und von dem 
Diefer fagt: „ein Meiſterwerk von wunderfamer und ents 
zuͤckender Ausführung‘, daB durch die Vollkommenheit 
aller feiner Theile ale biftorifchen Gemaͤhlde übertrifft, 
die ich von diefem Meifter gefehen habe’; darüber wi 
ih nur denjenigen urtheilen laffen, der diefe Samms 
[ung von Meifterwerken gefehen hatı ' n 

David Zennierd, ber alte, geb. zu Antwerpen 
1582, geſt. 164g. Er war ein Schüler des Ruͤbens und 
begab fi darauf nad Rom, zu eben derfelben Zeit, wo 
ſich Elzheimer daſelbſt befand, defien Manier ihm fo 
fehr gefiel, daß er fich derfelben bey kleinen Gegen: 
ftänden bediente, ohne jedoch die große Manier der Rus 
benfifhen Schule zu verlaffen, Nach einem Aufenthalt 
von 10 Sahren in Rom Fehrte er in fein Vaterfand zus 
sh, wo er mit vielem Beifalle arbeitete, inden er Ges 
genflände behandelte, die man Bambocciaten nennt, eine 
Art Mahlerey, in der fih fein. Sohn David. bekoanntlich 
ſehr ausgezeichnet bat. Als er ſtarb, binterließ er zwei 
Soͤhne, David und Abraham, von denen ich in der 
Folge ſprechen werde. 

Der Hiſtoriograph der Stadt Harlem Ampfing > 


wähnt einen Peter Soutmanu b). Dieſer war ein 


a) Vid, Tom, II. pag. 187. , 
b) Bon thm fagt Schrereli:”',, Rötrus Sontihannı es > aumine 
eelebrandus quoque, quod Tegies pieter in’ Polenia fus- 


NG 





des Bacchus. | 
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Schuͤler des Ruͤbens und in der Folge Mahler bes Chur⸗ 
fürften von Btandenburg; auch befand er ſich eine Zeit 
Yang an dem Hofe des. Königs von Polen und bat nad 
feinem Meifter viel in Kupfer geſtochen. 


Tornelius Shut, geb. zu Antwerpen. 1590, 
Auch diefer war, Schuͤler des Rubens und zeichnete ſich 
in großen Sreöfogemählden aus, unter denen fi} die Cup⸗ 
pel unſerer lieben rauen zu; Antwerpen, befindet, Er 
mahlte ſchoͤne Badreliefd in den Guirlanden von Seg⸗ 
hers. Er- flach: in Kupfer, war ein guter. Dichter, und 
noch fieht man eine große Zahl feiner Werke, die feinen 
Kenntniſſen und, feiner. Schule Ehre machen. 


Johann Thoma, geb: zu Ipern 1620, eine gro⸗ 
Be Zierde der Rubenſiſchen Schule. Er reifte mit feinem 
Freunde und Mitſchuͤler Diepenbecke nach Italien. Als 
er van da zuruͤckgekehrt war, arbeitete er eine Zeit lang 
Bei dem Bifchofe von Metz. Sein Ruhm verbreitete fich 
fo , daß ber Kaiſer Leopold ihn im Jahr 662 zum ers 
ften. Hofmahler ernannte . Bon ihm hat die.Galletie zu 
Mien zwei Gemaͤhlde von reicher und treflicher Com⸗ 


u erg 7 


pofition, einen Triumph des Siben, und einen Triumph 


Mattia Banden Wera; chenfella zu gIpein im 
Jahr 1615 geb. und geſt. 1647. Sein Vater Johann 


“hatte ihm den erften Unterricht im Mahlen ertheilt, wor: 


auf er" in die NRübenfifhe Schufe eintrat. Johann 
war des Rubens Büterverwalter zu: Ipern und dadurch 
befam er Gelegenheit feinen Sohn dieſem großen Mei⸗ 
fer zu empfehlen. Mattia war einer der getreueſten 


rit.““ Vid. Harlemum, sive Urbis Harlemensis descrip- 
tig. Lugd. -Batav. 102; wo has fcchöte. Bud, von verſchie⸗ 
denen Künftteen handel. - ...,.. un 
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Eopiften feines Meiſters. Ein Jahr vor feinem Tode, 
ward er in bie Geſellſchaft der Mahler zu Alkmaer aufs 
genommen. 

Ein Mitfchhler der biöher genannten aus ber. Rubens 
fifhen Schule war Franz Wouters, geb. 1614 zu, 
Liere, gefl. 1659. In der Folge befchäftigte er fi vor⸗ 
zuͤglich mit der Landſchaftsmahlerei, die er mit kleinen 
Figuren ausſchmuͤckte. Der Kaifer Ferdinand IT beehrte 
ihn mit dem Titel eines Hofmahlerd. . Darauf gieng er 
nach England a). 

Deodat Delmont, geb. 1681 zu St. Tron, von 
adelicher Familie, war zugleich großer Geometer und 
Aſtronom. De Bie b) behauptet, daß er bie Kunft, 
wahr zu fügen, befeflen, und feinen eignen Tod mebs ' 
rere Jahre voraudgefagt habe. Er befand. fich mehrere 
Sabre an dem Hofe des Herzogs von Neuburg, fo wie 
auch als Ingenieur in fpanifchen Dienften, Anfänglich 
. war ex der vertrautefle Freund bes Rubens, marb dar⸗ 
auf fein Schüler und fein Gefährte, auf deffen Reifen 
burch ganz Stalien. Mit feinem übrigen Zalente vereis 
nigfe er nach, ben. Ruhm eines guten Mahlerd, Zu 
Antwernen befanden fich drei Tchöne Gemählde von. ihm. 
Er ftarb im Jahr 1634 und verdiente dad Lob, das ihm 
von feinem Meifter Rubens ertheilt worden iſt. 

Einige wollen noth unter die Schüler bei Rubens 
den Binzenzius Malo zählen c). 

Sacob van Campen, Herr von Rambraeck geb. 
zu Harlem. Er erlernte zuerſt die Kunſt von Johann 
Bronckhoxſt und dann von: Rubens, ſtudirte in der 
Folge Architektur und Mahlerei in Italien, und ents 
warf nach feiner Reh: für bas treffliche Rathhaus 


a) ©. Band v. meiner veſbich⸗ der Mmahlerei Pag. 378; 
b) Het Gulden Cabinet Ele \ 
e) Vid. ‚ Soprani p- AÖB. . 
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zu Amſterdam die Pläne und Zeichnungen a) Er 
mahlte in der Rubenfifchen Manier, konnte es aber in 
ben Karben zu Seiner großen Lebhaftigkeit bringen, 
Größer war fein Ruhm ald Architekt. Er Tebte immer 
als großer Herr, indem er feine Freunde mit feinen 
Werken beſchenkte. Zu Solge feiner Grabſchrift beſchloß 
er feine Tage im Jahr 1663. 

Nach den biöher genannten Schuͤlern von Rubens 
muß ich nunmehr auch feiner Gehälfen erwähnen, das 
heißt, der verfchiedenen Mahler, die fi) nah andern 
Meiftern gebildet hatten, die aber von ihm in mehres 
ten feiner Werke befchäftigt worben find, 

Bon diefen ift der erfte: Ä 

Franz Gneyderd, Snybders, auch Snyers 
genannt, geb. 1579, geſt. 1667. Er war in Antwer⸗ 
pen gebohren und-erlernte die Mahlerei bei Heinring 
van Balen, von dem wir fon geſprochen haben, 
Zuerſt befchäftigte er fih mit der Frucht⸗, und dann 
mit der Thier-Mahlerei, worin er auch von Nieman: 
dem übertroffen worden ift b). Rubens war ber erfte, 
der fein Verdienſt hervorhob, und fich feines Pinfels in 
feinen Werten bebiente;. deshalb fieht man viele Ge⸗ 
mählde von Sneyberd mit Figuren von Rubens, von 
Jordans und Anderen. Die größte Kunſt beftand hier 
darin, daß man weder in der Behandlung des Pins 
ſels, noch in der Kraft bed EColorits irgenb einige. Vers 
ſchiedenheit wahrnahm. Als Philipp a, Köntg von 


‘ 4) Afhildun - van’t Stadt-Huys van Amsterdam in dartig 
" ooopere Plaaten, geoordneert door Jacob var Campe * 
en geteknet door Jacob Vennekol. Amsterd. 1661, ı 
fol. gr. — Prospectus Curiae Amstelodamensis, inven. 
Bi a Jacobe van Campen, ut et praecipuae effigies ac 

menta eius in candido marmore effecta a per Artum 
Quellinum. Amstel. 1665. fol. 2 Vol. 


P) Einige behaupten, daß er in Italien geweſen ſey und die 
Werke yon Gaftiglione ſtudirt habe, 
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Spanien, eine Hirſchjagd von ihm gefehen hatte, fand 
dieſe fo vielen Beifall bei dem Monarchen, daß meh⸗ 
rere große Jagd⸗ und Schlachtgemählte bei ihm beſtellt 
wurden, Er war zum erfien Mahler des Erzherzog 
‚Albert, Gouverneurs der Niederlande, ernannt, Er bat 
in mehrerern Gattungen gemahlt, aber ſeine wilden 
Thier-Kaͤmpfe, wie 3 3. ein von mehreren Hunden 
angegriffener Eber, ein Wolf oder ein Bär, find alle 
mit einer Kraft dargeftelt, die Erſtaunen erregt, und 
woraus man bemerkt, daß er die Natur in ihrer hoͤch⸗ 
ſten Vollkommenheit ſtudirt haben mußte. Vollkommen 
richtig ſagt Mannlich von ihm: „Snyders componirte, 
zeichnete und mahlte mit Geiſt Geſchmack, Feuer und 
Verſtand. In der Wuth des Gefechtes, wo alles durch 
einander geht; in der Mannigfaltigkeit ber Stellung; 
. welche ‚fo richtig Muth, Baghaftigfeit, Schmerz oder 
bis zur Wuth gereigten Zorn ausdrüden, wußte er-in 
Bid und Gebehrden, alle Beidenfchaften, welcher eine 
thieriſche Seele’ fähig ift, vorjuftelen, und in dieſem 
Tumult alle Regeln der Kunft auf das genauefte zu 
beobachten; die Natur in ihter- Wahrheit, Größe und 
Schönheit, kraftvoll geiſtreich, fleißig und mit kuͤhnem 
Pinſel gleichſam hinzuzaubern:“ — Der größte Theil 
ſeiner Gemaͤhlde iſt groß und reich an Figuren und fin: 
det fich in den großen Gallerieen. Unter den Privat: 
gallerjeen will ich bier nur die des foligen Grafen von 
Brabel anführen, die ein Meiſterſtuͤck diefes Meifters, 
eine Bärenjagd, befigt: Die kaiſerliche Galerie zu 
Wien hat fleben Stuͤcke, die zu München viere von ihm. 
Auf bdiefen großen Thiermahler folgen nun "bier 
zwei beruͤhmte Landfihaftömahler, deren Pinfel in den 
Werken von Rubens Beſchaͤftigung erhielt; Johann. 
Wildens und Lucas van Üben. 
Wildens war in Amtwerpen gebohren und mif 
Nubens laß in. gleichem Alter. Man weiß nit, ob 
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bie Natur allein fein ehrer. war, aber fo .viel iſt ges 
wiß, daß feine großen Talente ihm die Achtung und das 
Zutrauen von Rubens verſchaften; weshalb dieſer auch, 
ob er gleich ſelbſt die Landſchaft ſehr gut mahlte, ſich 
ſeines, Pinſels in ſeinen großen Werken, wegen der 
großen Annaͤherung deſſelben zu dem ſeinigen, auf das 
haͤufigſte bediente. 

Die Erzaͤhlung, als ob Wildens ſich geruͤhmt haͤtte, 
daß ohne ſeine Huͤlfe Rubens ſo viele Werke nicht haͤtte 
hervorbringen koͤnnen, ſo wie die Antwort, die Rubens 
darauf gegeben haben ſoll u. ſ. w. ſind leere Geruͤchte, 
die in dem Publikum von Janſſens und Rombauts 
verbreitet worden find, die auf alle Weiſe das Verdienſt 

des Rubens zu fehmälern fuchten, die aber in ber That 
nur fuͤr Hunde, bie den Monb anbellen, zu halten find, 
MWildens ‚war ein. Freund des Rubens und bemfelbey 
perfönlich fehr ergeben; er war ein berühmter Land» 
fchaftömahler und zwifchen beiben fand Feine Eiferfucht 
ſtatt. Im Gegentbeil fol. Rubens gefagt haben, daß 
Niemand beffer als Wildens die Kunft verftanden habe, 
ben. Hintergrund mit dem Gemählde in Webereinflims 
mung zu fegen, daß die allgemeine Harmonie nicht ges 
fiört war, eine, beſonders in großen Werten, ſehr ſchwe⸗ 
re Kunſt.“ Dieſed berühmten Künftter darf man aber 
nicht nach kleinen Staffeleis&emählden, fondern blos 
nad) großen Werken heuztheilen, wie 3. B. nach zwei 
Gemählden, die zu Antwerpen in der Kirche ber Nons 
nen, ‚welche man Fackes nennt, fi befanden; d. h. 
nach einer Flucht nach Egypten und nach einer Ruhe. 
Hier Abertrifft die Landfchaft alles, was man von dies 
ſem großen Meifter nur fehen kann. 

Lucas van Uden, geb, zu Antwerpen im Jahr . 
1595, bekam ben erflen' Unterricht von feinem Water, 
ben er in Furzer- Zeit übertraf, Da er die Natur in 
allen Bufälligkeiten ſtudirte, ſo ſtand ihm Mubens bei, 

⸗ 
⸗ 
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indem e einige feiner‘ Banbfihaften mit. Figuren aus⸗ 
ſchmuͤckte. Im Gegentheil bediente ſich Rubens in der 
Folge bes Pinfeld-von Lucas; denn die große Kunſt des 


Mubens befand. darinn, daß ex feine Gehuͤlfen wohl zu 


wählen wußte, ie nachdem die. Umjlände es verlangten, 
fo daß durch fie niemals der Haupteffekt feiner Ges 
maͤhlde geſchwaͤcht, ſondern vielmehr gehoben ward. ur 
cas ſtarb in hohem Alter; iedoch iſt das Jahr ſeines 
Todes nicht bekannt. 

Johann Breughel oder Breughel de Vlour 


Er war in Brüffel gebohren im Jahr 1589 und Sohn, 


des Peter Breughel. . Er hatte mehrere Lehrmeilier, 
gieng darauf vach Coͤln, und denn nach Stalien. Ans 
faͤnglich befchäftigte er ſich alfein mit Blumen» und 
Fruchtmahlerei, aber in ber Folge mahlte er Lanbfchnfs 


ten mit großer Vollkommenheit, fo wie aud Heine is . 


guren, ſo: daß er mit feinen. Landſchaften die Hinter⸗ 
"gründe vieler Gemaͤhlde des Rubens, des van Balen, 
und des Rottenhammer ausſchmuͤckte, und daß er auch 
die Figuren in den Gemaͤhlden des Steenwick, des Mom⸗ 
per und Anderer verfertigte. Ein Gemaͤhlde, das zu 
den vortrefflichften in feiner Art. gehörte, war. basjenis 


ge, was er mit Rubens zugleich verfertigte, nehmlich 


dad Paradies. "Die zwei Figuren des Adam und der 


Eva waren von Rubens gemahlt, die Landfchaft und . 


die Thiere find von Breughel mit dem größten Fleiße 
gearbeitet. Zu Descamps Zeit war biefes Gemählde 
im Befiß ded Herrn van ber Voort zu Leyden. 
Ein anderes berühmted Gemählde warb im Jahre 
17135 in einer Betfleigerung für 2825 bolländifche Gul⸗ 
ben verkauft; darinıt fanden fih auch zwei Figuren, 
sen Vertumnus und bie Bellona vorſtellend, von. Ru⸗ 
bens gemahlt. 

Von ſeinem Tode hat man nichts ficheres bei den 


Schriftſtelern feines Bandes; aber Felibien glaubt, daß 
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er im Jahr 1642 ſtarb. Vor der Invaſion ber Fran⸗ 
zoſen bewunderte man eine.große Menge feiner Werke 
in Mailand umd unter biefen befanden fich bie vier Ele⸗ 
. mente, die nach Paris abgeführt, jeßt aber wieber zus 
ruͤckgebracht worden find. Eben fo befanden ſich auch 
in der Gallerie von Düffeldorf gegen 57 Städe von 
ihm. 

Einer ber vornehmften Gehuͤlfen von Rubens war 
Jacob Jordans, geb. 1594, geſt. 1678. Er war in 
Antwerpen gebohren: und ein Schüler de8 Adam van 
Dort a), beffen fhöne und liebenswuͤrdige Tochter Gas 
tharina eB bewuͤrkte, daß, als alle Schüler deſſeiben ſei⸗ 
ne Schule verließen, er-allein darin blieb und fie ſelbſt 
endlich heirathete. Nachdem er fich unter Anleitung feis 
ned Schwiegervaters gebildet, fieng, er an die Werke der 
berünmteften Meifter zu fludiren und unter biefen vor: 
zuͤglich die des Tizian, wodurd fein Ruhm immer mehr 

wuchs, fo daß Rubens fein Freund warb, und biefer 
ihm in der Bolge gu einen feiner vorzäglichften Gehuͤl⸗ 
fon annahm. Beſonders hatte er eine große Anzahl 
von Cartons für den König von Spanien. zu verfertis 
gen, die in Zaperen ausgeführt werden follten. 

Gandrart behauptet, id weiß nicht mit welchem 
Grunde, daß Rubens ihn diefe Cartons mit Waſſerfar⸗ 
ken mablen ließ, um ihm nad) und nach den Geſchmack 
im Eoloriren zu verderben; eine Sade, von ber. 
ich nicht weiß, wie fie der gute Sandrart hat. erzählen 
koͤnnen. Jordans copierte und fludierte die Werke des 
Rubens und wuͤrde er Italien befucht haben, fo wäre 
er fiber zu sinem hohen Grade von Volllommenheit 
gelangt; ja ich liebe fogar in feinem Eolorit, daß bie 
Schatten nit fo trandparent und die Reflexe nicht fo’ 
ſtark find, wie man fie faft immer bey Rubens erblickt. 


©) S. Basd IE, meiner Geſch. der Mahlerei p. San. 
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Für Cart Guſtaph, Adnig;von Schroeben, verfertigte 
‚ex 12 Gemählde, Die die Leidegögefcichte vorftellen. 
‚Auch ' für- die Witwe bed Prinzen Heinrich von Naſſau 
arbeitete er auf Befehl mehrere Gemäplde, die denkwür⸗ 
digſten Handlungen ihres Gemahls ‚vorftellend. Das 
fchönfte unter biefen foll ber Zriumph des Zürften fepn, 
von 4 weißen Pferden gezogen. .. Zordbans hatte eine as 
tärliche Neigung zu komischen Gegenfländen, und unte 
dieſen war einer feiner Lieblingd» Gegenflände ber des 
Bohnen » Königs. Nur beobachtete. er dabei nicht im⸗ 
mer ganz genau ben Anftand der Darftellung; indeg 
finden fih doch darin große Schönheiten, befonbers . 
in Hinficht auf Darflelung des Charakters ber Perfos 
nen, welde vom Weine und von Wohlleben eine gewiſſe 
Eraltatiou ded Geifted erhalten haben. Einen andern 
Gegenfiand, ‚dem. ich oft von ihm behandelt gefehen, uns 
ter andern in ber fchönen Gallerie von Caſſel, ift ein 
Satyr, der von einem. Bauer zu einem Gelag eingelas 
den ift, und den er aus der Fabel des Aeſops genom⸗ 
men bat... Zordans arbeitete für mehrere Kirchen und 
Dalläfte. und brachte fein Leben bis auf 84 Jahr, Er 
hatte ein fchönes Golorit ugd viele Harmonie, war reich 
in feiner Compofition. und copierte die Natur mit eins 
fachem Ausdrud, fo wie fie fich zeigt, ohne Wahl; daher 
kommt es auch, daß ſeine Zeichnung die beſte nicht HL, 
boch hat er mehr Kraft im Golorit, ald Rubens, nur 
ift er nicht fo lebhaft. Außer den vielen Werfen, die 
in verfchiedenen .Kirhen von Antwerpen fich befinden 
und die Descamps angegeben, befikt die Gallerie von 
"Wien drei Stüde, als: Philemon und Baucis, die Ju⸗ 
piter und Merfur empfangen, in natürlidher Größe, 
welches Stud füh, nur weit Heiner, in der Gemaͤhlde⸗ 
Sanımlung des Grafen von Brabed. befindet; ferner 
das Felt des Bohnen: Königs, wo die Figuren in na: 
türlicher" Größe find; endlich ein ſchoͤnes Bacchanal. 


! 
ur 
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In der Gallerie zu Berlin befinden fich ber Bauer mit 
Tem. Satyr; ber’ Nereus, ein fehr ſchoͤnes Studium; 
der Merkur und’ Argus, in natürlicher Größe, nnd et 
trunfener Silen. “Die Gallerie zu Muͤnchen hat cbenfalls 
‚mehrere Werke Yon ihm, doch befigt- nur die" vorzuͤglich⸗ 
ſten die: Gallerie Von Dresden, alsr einen trunkenen 
Silen; ein großes Bacchanal; eine Magdalena; eine Une 
terhältung, die fich niit dem Geſang beluſtigt; die Dass 
ſtellung im Tempel; Diogenes mit der Latertte von Men: 
fhen und Thieren umgeben ; den verfchwenderifchen Sohn; 
Silen mit einigen Bachantinnen. Die Ballerie von 
Salztahlen enthaͤlt außer einem großen Gemaͤhlde des 
Königs mit dem Bohnenfeſte noch derſchiedene andere 
Werte dieſes Meifterd, 
we @itt Beitgenoffe des Rubens am Hofe- Carls I, Kb: 
nigs von England, war Balthafar Getbier DO 
villy, geb zu Untiverpen im Jahr 1593, gefl. 1669, 
von dem ich in der Geſchichte der Mähleret Band V. 
©. ‚347549 mehr gefprochen habe, 
- 22 Eben fo wird man am angeführten Dite Seite 350 

Kadrict fi finden von Georg Geldorp, der ebenfalls von 
Antwerpen gebürtig war; man fehe, was ich vor ihm 
oben Seite 2 gefagt Habe. ° 

Ebendaſelbſt erwähnte ich auch des B. van Baßen, 
der zu verſchiedenen Zeiten in London mahlte: Man 
ſehe Seite 354 des Sten Bandes meiner Gerichte der 
Maptereis 
Unter ben Schuͤlern des van Dyd zeichneten ſich 

ai Bertrand Fouchier. Diefer_war in Berg⸗op⸗ 
Zoom im Jahr 1609 gebohren, und ſtarb 1674. Schon 
in fruͤher Jugend war er Schuͤler des van Dyck. Er 
würde niemals dieſen Meifter verlaffen haben, menn 
nicht der Strudel der Gefchäfte deſſelben Urſache gewes 
fen wäre, daß er feinen Schtiler vernachlaͤſſigte. ou: 

Hier war in Utrecht Echhler des Johann Billaert; 


1“ 
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darauf gieng er nach Rom, wo er vorzügfih did Werke 
des Tizian findirte, Unter dem Pontificht Urbans VIII. 
wiirde ‘er daſelbſt fein Gluͤck gemacht Haben; aber‘ Jo⸗ 
hann Friedrich von Yſendoren, fein Freund, bekam vis 
nen Streit, in den er ſich mifchfe," und dies wir Ur⸗ 
ſache, daß er Rom verließ, indem er mit "Hiefen- fair 
nem Freunde nach Florenz ' gieng, und von da: in fein 
Vaterland zuruͤckkehrte, wo er ſich in Eondetſations: 
Stuͤcken auszeichnete. | 
Es iſt nicht entſchieden, ob Sabtian Hafemann 


Schuͤler des van Dyck ober des Ravesteyn dewefenik 


Er war im Jahr 1610 im Haag gebohren, und da er 
dieſen Aufenthalt niemals verlaſſen hat, fo iſt es wuhr⸗ 
ſcheinlich, daß er Schuͤler des Ravesteyn war a). Wie 
dem auch feyn mäg, er Mmahlte Portraits und unter dies 
fen das von’ Wilhelm II, Fuͤrſten von Naſſau, ganz im 
Styl ded van Dyck. Er mahlte auch hiſtoriſche Dar⸗ 
ſtellungen mit: diekem Geiſte, und war einer von den 
48, die darum angehalten" haben, ein abgefondertes 
Corps ober eine Academie zu Haag im Sabe „666 Li 
bilden. ° — 

Ein anderer Schuͤler des van Dyck war J obann 
de Reyn, der zu Duͤnkirchen im Jahr 1610 gebohren 
ſeyn ſoll. ‚Man febe, was ich. über ihm anderwaͤrts 
ſagte Py.· 

Noir. Beek war Wenfallß Schuler des van 
Dyck; auch boy dieſem habe AL} ſchon anderwarts ge⸗ 
ſprochen 0). | 
| Gerard van Eyl⸗ von Amſterdam oder: von Ley⸗ 


x 


a) Aaalpote behauptet, baß er unter ber Regierung Karls I. 
nad, England gelommen ſey. ©. meine Geld, ber Mahlerei 
B. V. S. 379⸗ 


d) Ebendaſelbſt S. 366. u 
ce) Ebend. S. 352. 
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den. Er kam nach vondon, wo er ſich um die Freunbe 
ſchaft van Dycks bewarb, indem er deſſen Werke mit 
ſolchem Eifer ſtudirte, daß er ſie vollkommen nachahm⸗ 
"te, weshalb er auch der kleine van Dyck genannt wurs 
des Er. mahlte Portraits und Conperfationsftüde und 
‚arbeitete um. das Jahr. 2649, 

Bon Peter von Moya, aus Granada gebürtig, 
babe ich an einem Drt viel gefprochen a). Uebrigend 
fehe man über die vielen Nachahmer und Schüler,. die 
pan Dvd in London hatte, ben‘ Bericht, den ih anfeis 
nem Ort ertheilt habe p). 

Italien, Frankreich, Spanien und England haben 
in der Gattung der Bluͤthen⸗ und Frucht:Mahlerei vers 
fihlebene berühmte Künftler hervorgebracht , von benen 
ih an ihrem. Orte geſprochen habe; allein die. Flamaͤn⸗ 
der, bie Holländer und die Deutfchen waren gewiß bie 
beruͤhmteſten in biefer Gattung. Außer verfchiebenen 
Künftlern, die mit ihren übrigen Zalenten auch das dei 
Blumen=. und Frucht⸗ Maͤhlerei vereinigten, und deren 
ich ſchon gedacht habe, will ich hier nur noch zweier er⸗ 
wähnen, die ſich ganz ausgezeichnet mit dieſer Beſchaͤf⸗ 
tigung befaßt haben. 

Einer der beruͤhmteſten war Daniel Segherd, 
ein Jeſuit. Dieſer war in Antwerpen im Jahr 1690 
gebohren, und ſtudirte die Mahlerei bei dem Breugs 
bei de Vlour, dem ſogenannten Sammet⸗ Breughel, 
ber in dieſen Zeiten, wie ſchon geſagt, Blumen mahl⸗ 
te c) Dieſer Gattung ergab ſich ber Daniel, ber ſchon 
als Juͤngling in ben Drden der Jefuiten getreten und 
barinn zwat nur Laienbruder war, obgleich er immer 

bei 


a) Geſch. ber Mahlerei 8. IV. ©. 583, 
b) Ebend, B. V. 
e) B. IL © 453, meiner ceſchiche der Mahlerri in Deutſchland. 
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bei Hater Seahers genannt ward. Nachdem er fein 


Noviziat vollendet, arbeitete er viel in den Kirchen feis - 


nes Ordens zu Antwerpen. Er befand fih aud in 


Ron, wo er. viele Studien machte. Für den Prinjeri- u 


von Dranien und für deſſen Gemahlin miahlte er zwei 
bortteffliche Blümenſtuͤcke, bie ihm edelmüthig bezahlt 


wurden” Die Schönheit der Farben, die Harmonie und 


. bie Bartheit der Blätter, bie CS hinetterlinge und ans 
dere Inſekten, die fich auf ihm befinden, alles ift von 
einer entzudenden Vollkommenheit. 

Als ſein Hauptwerk ward immer eine Guirlande 
angeſehen, die ſich in der Kirche der Jeſuiten zu Ant⸗ 


werpen befand, in deren Mitte- Rubens eine Madonna 


mit dem Jeſuskind gemahit hat. Er flarb im Jahr 


1660, Es giebt wenig Gallerien, in denen man nicht 


Meiſterſtuͤcke von feiner Hand antrifft. In det zu Dress 


den ſind mehrere ſehr ſchoͤne Stuͤcke. Die Gallerie zu 
Wien hat einige, die von ihm allein gemahlt ſind, und 
andere, in deren Mitte fih. Figuren oder Gemaͤhlde von 


andern Kuͤnſtlern, als Basreliefs, und eine Madonna 


befinden. Er ſoll auch Landſchaften gemahlt haben, aber 
ich habe ſie nicht geſehen. 

Ein Schuͤler von Seghers war Johann Phi— 
tipp van Thielen, von edler Geburt, Herr von 
Couwenberch, der zu Malines im Jahr 1618 gebohren 
und im Jahr 2687 “geflorben if: Es erhielt derfelbe 
eine ausgezeichnete Erziehung, aber das Zeichnen ward 


ſeine herrſchende Leidenſchaft. ‘Tr waid ein Schuͤler von | 


Seghers und gelangte zu, einem fo hohen Grade bon 
Vollkommenheit, daß er mit ihm feht oft in Gemeins 


ſchaft arbeitete, und, für den König ‚von Spanien und 


fe den Hof von Bruͤſſel Gemählde ju verfertigen hatte 

Er liebte diefe Kunft fo feht, daß er bei dei Erziehung 

“ feiner drei Töchter die Malerei zum erſten Swed mac: 

te. Diefe hießen: Maria Theteſia ‚geb: 1640 j Anna 
D 


Fiorillo. Sr Th. 


* 
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Maria, geb. 1641, und Francisca Catharina, geb, 1645, 
Diefe brei Damen copierten die Werke ihres Vaters 
und componirten endlich ſelbſt eigene Werke. | 
| Ein anderer Schüler von Seghers war Otto mar 
Ellger, oder Elliger, geb. zu Gothenburg im Jahr 
1632; er erlernte die Kunſt bei Seghers in Antwerpen 
und Fam endlich an den Hof von Berlin, wo der Chur⸗ 
fuͤrſt Friedrich Wilhelm ihn mit dem Zitel feined Mah⸗ 
lers beehrte.: Er hatte einen Sohn bdeffelben Nas 
mens, unb- diefer einen, der Anton hieß. Ottomar 
der Sohn war zu Hamburg im Jahr 1666 gebohren, 
und flarb zu Mainz 2752. Der Sphn Anton, geb. 
zu Amflerdam 1702, batte eine Tochter, bie ebenfalls 
mahlte. Man fehe van Gort, T. IL pag. 301. Aber 
‚allein der alte Ottomar war Blumenmahler. Die Gal⸗ 
ferie von Dresden hat mehrere Stüde von ihm. 
Johann David de Heem war zu Utrecht ge⸗ 
bohren und lernte ſeine Kunſt von ſeinem Vater Da⸗ 
vid, der Blumen⸗ Mahler waͤr. Sein Geburtsjahr iſt 
das Jahr 1600 a). Aber der Sohn üuͤbertraf feinen Bas 
fer bei: weitem; die Blumen, die Früchte, und die fhuns 
fien Gefäße von Gold und Silber und Eryftall pflegte | 
er mit einem Metallglanz und mit einer Durchſichtigkeit 
zu verfertigen, bie in Verwunderung feßt b). Er. mahlte 
auch einige Kandfchaften, aber diefe find von großer Sel: 
tenheit, und befhloß feine Zage in Antwerpen im 
Jahr 1674. Descamps bemertt, daß er nicht wiſſe, 


a) Deschamps ſagt 1600, und fo auch Fuͤßly's Lexicon. Aber 
im zweiten Theile deſſelben S. 526. wird 1606 als fein. Ge⸗ 
burtsjahr angegeben, So Mannlich. Buſch laͤßt ihn 1610 
geboren werden. 


b) Peter van der Willingen, geb. zu Bergsop Boom 

: um ı“e7, mahlte blos leblofe Gegenftände, golbne, filberne 
und perlenmutterne Gefaͤße,/ bie er herrlich nachahmte. Geis 

ne Gemaͤhlde ſind gememislich Sinnbildex des Todes, 


⸗ 


N 
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bon weni er zum Bitter ernannt worden fen: De Heem 
hatte zwei Söhne, die fi beide mit derſelben Gattung 
beſchaͤftigten, beſonders abet Cornelius de Heem, der feis 
hen Water dutch eitie ganz außerotdentliche Ausfuͤhrung 


nöd; übertraf: Der Mißbrauch ded Ultramarins bon 


der etfieil Sorte, ber in bei Farbe waͤchſt iſt jedoch Ur⸗ 
faͤche, daß ſeine Pflaumen und Weintrauben zu blau und 


im Ton zu ſtark find, beſonders iu Hinſicht dauf das wu 


Uebrige; 


2 


Aus bet Schule des David de Heem zeichnete ſich in 
diefer Gattung außer den beiden Soͤhnen deHeems Cor⸗ 
nelius van Kik oder Kick, geb. zu Amſterdam imi 
Jahr 1635, feht aus. Er war fein Nachahmer, aber ſeine 
große Unthaͤtigkeit war Urſache, daß er wenig gearbeitet 
hat, weßhalb ſeine Gemaͤhlde von großer Seltenheit ſind. 


Zu diefer Schule gehoͤren ferner noch Abraham Mige 


non aus Frankfurt, der den erſten Unterricht im Blu⸗ 
mẽnmahlen von Jacob Morel erhielt, nachher aber 
Schuͤler des de Heem wars Näcdem ei nad Deutfchland 
zuruͤckgekehrt war), feßte er fi in Wehlar, wo er im. 
Jahr 1679 ſtarb. Descamps T. II; 58. seg. nennt 
mehrere Gemaͤhlde von ihm. Heinti Schook, der 
im Jahr 1680 ſich in der Blumenmahlerei auszeichnete, 
war ebenfalls ſein Schület. Ferner Jatob Roodtheus, 
yder Roodtfeus, Sohn eines Mahlers Johannes. Endlich 


gehoͤrt noch zu den Schuͤlern des de Heem die Maria von 


Doſterwyck, die in dem Dorfe Noorddorp im Jahr i630 
geböhten war. Gie machte große Kortfchritte in ber 
Blumenmiahlerei und ihre Werke. waren von den bors 
zuͤglichſten Hoͤfen von Europa ſehr geſucht. Sie grup⸗ 
pirte vortreflich, verſtand die Kunſt des Gegenfages; 
und war in dei Wahl‘ der Blumen ganz vortreflich; 
überhaupt war fie eine ganz ausgezeichnete Kuͤnſtlerin 


in dieſer Gattung, und befdloß ihre Tage im Jahr 1693; 


D 2 


52 Gefthichteder Mahler — 


Weyerm ann a) nennt einen Johann de Heem, 


der aus dem Haag, und ein Verwandter von David | 


war. Dieſer mahlte auch in diefer Gattung und arbeis 
tete zu London im Jahr 1720, 


Noch ein Blumenmahler aus diefer Beit ı war Dar. 


drian van Ütreht, der zu Antwerpen 1699 geboh— 
sen war und fih in: der Blumen-, Frucht: und 


Boͤgel-Mahlerei auszeichnete, indem er dies alles mit 
einer entzüdenden Leichtigkeit behandelte. Er mahlte 


viel für den König von Spanien‘ und beſchloß ſein Le— 


ben 4651. 


Der Geſchichtſchreiber Schrevelius b), indem er 
mehrerer Mahler Erwähnung thut, bemerkt, daß Flo⸗ 
ris van Dyck mit fo großer Vollkommenheit die Früchte 
mählte, daß er fogar. die Vögel betrog. Descamps 


- T. II. p. 46 fagt, daß er auch in der Hiſtorien⸗ Mah⸗ 


I 


ferei ein guter Künftler geweſen fey. 
In diefe Claſſe gehört‘ ferner noh Otho Marcel 


lis, geb 1615. Von feiner Jugend weiß man nichts, 


obgleich er nach feiner Ruͤckkehr aus Italien in Paris 
Für die Königin arbeitete. Nachdem er in feih Bater: 


and zurüdgefehrt war, flarb er zu Amſterdam im Jahr 
36735. Er mahlte vorzüglich Ichöne Pflanzen mit Schmet⸗ 


terlingen, Käfern, und tanfend andern Inſekten, mit 
Eideren und mit Vipern. Die Göttinger Gemaͤhlde⸗ 


Sammlung beſitzt von ihm ein ſchoͤnes Gemaͤhlde, in 


dem man die Thautropfen erkennt c). 


Eberhard van Aelſt, aus Delft, geb. 1602, 
geft. 1658. Ein warkerer Mahler unbelebter Gegenftän: 


. de, vorzüglich todter Vögel. | 
Withelm. van Aelſt, des Borhergehenden Bru⸗ 


. a) Tom, un: ©, 387. | | 
::b) &, Harlemum Geite 205, \ 
x @) S. meinen Satalug S. 30. Nro. 19. 


“ 


n 
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ders⸗Sohn und Sähter; geb. 1620, geft. 1879. Ein 
trefflicher Blumen- und ruht Mahler der ſich fieben 
Jahre in Italien aufhielt und vorzüglich zu Flotenz ge⸗ 
ſchaͤtzt war. | 

Ein ausgezeichneter Künfter in diefer Gattung war: 
Sohann van Keßel. Diefer war zu Antwerpen. 
1626 gebohren, und. arbeitete viel in der Manier des 
Breughel de Blour; feine Blumen, Pflanzen und 
Difteln. mit einer großen Menge von Inſekten, Schmet⸗ 
terlingen und Gewuͤrmen verfehen, gewähren ben bes- 
zauberndften' Anblid. Er hatte. einen Eohn, Ferdinand 
var Keßel, der aber das Verdienſt feines Vaters nicht. 
erreichte. 

Mattias Withoos, geb. 1627 zu Amersfort, 
mahlte tbenfalld Blumen, Pflanzen, Schlangen und In⸗ 
fetten, alles mit einer herrlichen Ausführung. Er bes 
ſchloß feine Zage im Jahr 1705, und ließ drei Söhne, 
zuruͤck und vier Töchter, bie ebenfald Mahler waren. 


Die jingfte, Alida Mithoos, trieb bie Mahlerei ihres 


Vaters mit gutem Erfolg. 

Ein Zeitgenoſſe der Warte van Ooſter whek war 
Wilhelm Kalf, geb. 1630, geſt. 1696. Er war Schuͤ⸗ 
‚Ver des Heinrich Pot, der ein guter Geſchichtsmahler: 
war, deſſen Schule er aber verlieh, und: fid vorzüglich 
mit. der Darftelung von Früchten, Blumen, von Ge— 


fäßen von Metall und Eryftall und von Nerterrmutter be - - 


fhäftigte, alles in der größten Vollkommenheit. 

Georg van Son. Bon biefem und vorzüglich 
von feinem Sohne, Johann van Son,.die beide in- 
England berühmte Blumen= und Zruchtmahlar waren, 
babe ich ſchon geſprochen a). 

Gegen das Jahr 1625 war gebohren Alexander 
Abziaenfen, der in der Blumen-, Frucht-, Marz 


a) ©, meine Geld, ker Mahlerei B. V. pag.. A210. 





/ 
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morz und Cryſtall⸗Gefaͤße⸗, fo: wie adch in der Guir⸗ 
landen-Mahlerei ſehr beriihmt war. 

Seine Zeitgenoſſen waren Johan und Franz 
Eyckens, Schuͤler ihres Vaters, Peter Eyckens. 
Beide mahlten ‚Blumen und Früchte und ihre Werte 
waren ſehr gefchät. Ä | 

Philipp van Bahren, ein Prieſter und. Ober: 
‚auffeher der Gallerie des Erzherzogs Leopold. Um das 


Jahr 1670 zeichnete er ſich aus durch Blumen⸗ und 


+ 


Mignatur; Mahlerei. 

Houbraken giebt uns Nachricht von einem FJohann 
Weyermann, von dem man jedoch nicht weiß, ob er 
zu der Familie des Campo Weyermann gehoͤrte, von 
dem wir zu ſeiner Zeit ſprechen werden. Sicher aber 
machte er die Reiſe nach Italien, und zu Rom erhielt 
er von der ſchon oft genannten Geſellſchaft der Flamaͤn⸗ 
der den Zunamen „Compaviva“, deſſen Bedeutung 
ich nicht erklaͤren kann. Doch dem mag ſeyn wie ihm 
wolle, er war gelehrt, verſtand und ſprach ſieben Spra⸗ 
chen, war Satyriker und mahlte mit großer Vollkom⸗ 


menheit Blumen und Fruͤchte. 


Auch die Glasmahlerei warb in diefer Zeit ſehr bes 
trieben a). In ihr zeichneten fich folgende aus: Ä 

"Peter Sanfend, geb. zu Amfterdam 1612, lernte 
zuerft in Harlem bei dem Glasmahler Johann van 
Bodhorfl. Bon ihm fieht man viele Werke von gutem 


Geſchmack. Dieſer Johann van Bockhorſt, von dem 
Descamps T. II. p. 198. geſprochen hat, muß noth⸗ 


Den an ganz anderer Kuͤnſtler ſeyn, als Johann 
n Bockhorſt, genannt Langhen Jan, von dem kurz 
—6* geſprochen worden iſt, und der ein Schuͤler des 
Jordaens war. Eben fa wird man eines andern Jo— 
bann von Brondhorft, aus Utrecht, noch erwähnen. 


b) S. Band 1. Pag. ss. Biefer Selchichte. 


r 
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In der Gladmahlerei zeichneten ſich in England fehr 
ans: Bernhard und Abraham van Linge, $la- 
mänder, von denen, ih in der Geſchichte von England 
ehrenvoll gefprochen habe a). 

Claes Sanfze, ein. Holländer, mahite im Jahr 
160: ein Glasfenſter in der Kirche St. Johann von 
Gouda, worauf die Geſchichte der Ehebrecherin vorge⸗ 
ſtellt iſt. Aus der Unterſchrift bemerkt man, daß er der 
Erfinder und Mahler deſſelben war, denn es heißt das 
ſelbſt: Class Ganſze fig. et pinx. Roterdam MDCH. 

Sein Zeitgenoſſe war Cornelius Clock, aus 
Leyden, der nach den Cartons von Swanenburg zwei 
Glasfenſter mahlte, die der Kirche St. Johann von Gou⸗ 
da geſchenkt worden.Hier lieſt man bie, Namen und 
"das Datum 1601 und 1603. 

Zu derfelben Zeit zeichneten fi noch aus: Bylert 
von Utrecht; Both aus berfelben Stadt, Water der 
beiden berühmten Künftter, Johann und Andreas; 
und Johan Verburg, der her Meifter bed Johann 
von Bronckhorſt war, ebenfalls aus Utrecht, wo er ge⸗ 
bohren war im Jahre 1605, 

Jacob Wouters Vosmeer, geb. gegen 1584, 
geft. 1641 zu Delft. Er war in Italien und maplte - 

Blumen und Früchte mit großem Beifalle, 
"Unter den Landfchaftsmahlern diefer Zeit zeichneten 
fih aus: 

David Bindenbaomd, der ein‘ Schüler feines 
Vaters Philipp war. Er ward gebohren zu Mecheln 

15 8. 
Eu Hadrian Stalbemt, geb. zu Antwerpen 15803 
ein guter Landfchaftäömahler, der feine Landſchaften mit 
ſchoͤnen Figuren ausſchmuͤckte. Er war in England, 
und iſt von mir T. V. pag. 380. unter dem Namen 


— 


a) Band V. p. 288, 
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In der Gallerie zu Berlin befinden fi der Bauer mit 
vem Satyr; der’ Nereus, ein fehr ſchoͤnes - Studium; 
der Merkur und’ Argus, in natäirliher Größe, nnd ein 
trunkener Silen. "Die Gallerie zu München hat ebenfalls 
mehrere: Werke don ihm, doch befigt nür die: vorzüglich: 
ſten die; Gallerie von Dresden, aldr- einen trunkenen 
Silen; ein großes Bacchanal; eine Magdalena; eine Uns 
terhaͤltung, die fi niit dem Gefang beluſtigt; die Dat 
ſtellung im Tempel; Diogenes mit der Laterne von Men: 
{hen und Thieren umgeben ; den verfehwenderifchen Sohn; 
Silen mit einigen WBackhantinnen. Die Ballerie von 
Salztahlen enthält. außer einem großen Gemaͤhlde des 
Königs mit dem Bohnenfelte noch derſchiedene andere 
Werte dieſes Meiſters. 
=. &itt:Beitgenoffe des Rubens am Hofe- Carls I, Kb: 
nigs von England, war Balthafar Gerbier —W 
eilly, "geb. zu Untiverpen im Jahr ıögr, gef. 166%, 
Von dem ich in der Gefchichte der Mähleret Band V. 
S. 547-349 mehr geſprochen habe. 

! Eben fo wird man am angeführten Orte Seite 350 
Hachricht fi finden von Georg Geldorp, der ebenfalls von 
Antwerpen gebürtig wat; man ſehe, was ich von ihm 
oben Seite 2 geſagt habe. 

Ebendaſelbſt erwaͤhnte ich auch des B. van Baßen, 
det zu verſchiedenen Zeiten in London mahlte. Man 
ſehe Seite 354 des Sten Bandes meiner Geſchichte der 
Mah erei. u 
Unter den Schuüͤlern des van Dyd zeichneten ſich 
aus Bertrand Fouchier. Diefer_war in Berg-op: 
Zoom im Jahr 1609 gebohren, und ſtarb 167% Schon 
in früher Jugend war er Schliler ded van Dyd. Er 
- würde niemals biefen Meifter verlaffen haben, wenn 
nicht der: Strudel’ der Geſchaͤfte deffelben Urſache gewes 
fen wäre, daß er feinen Schuͤler vernachläffigte. Fou— 
hier war in Utrecht Echhler des Johann Billeerr; 


/ 
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darauf gieng er nach Rom, wo er vorzůglich Die Werke 
des Tizian ſtudirte. Unter dem Pontificht Urbans VIII. 
wrde er daſelbſt fein Gluͤck gemacht ‘Haben; aber Jo⸗ 
hann Friedrich von Yſendoren, ſein Freund, bekam eis 
nen Streit, im den er ſich mifchfe," und dies war Ur- 
ſache, daß er Rom verließ, indem ef mit biefem- teis 
nem Freunde nach Florenz gieng, und von da ih fein 
Baterland zuruͤckkehrte, wo er ſich in Eonderfatione⸗ 
Stuͤcken auszeichnete. 

Es iſt nicht entſchieden, 06 Habri an Haftemaiin 
Schuͤler des van Dyd ober bes Ravesteyn gewefen ic 
Er war im Jahr 1610 im Haag gebohren,-und da er 
diefen Aufenthatt niemals verlaffen bat, ſo iſt es wahre 
ſcheinlich, daß er Schüler des Ravesteyn war a). "Wie 
dem auch: feyn mäg, er mählte Portraits und unter dies 
fen das vom Wilhelm IT, Fürften von Naffau, ganz im 
Styl des van Dyd. Er mahlte aud biftorifche Dar⸗ 
ſtellungen mit viefem Geifte, und war einer von den 
48, die darum angehalten" haben, ein abgeſondertes 
Gorps ober ‚eine Academie au Haag im Sat 1685 zu 
bilden. +’ 

Ein anderer Schuͤler des van Dyck war Johann 
de Reyn, der zu Duͤnkirchen im Jahr 1610 gebohren 
ſeyn fol ‚Man, ‚febe, was ich uͤber ihm anderwaͤrks 
ſagte d). - 

Hand Bert war ebenfalls‘ Sähler‘ des van 
Dyck; auch von dieſem habe, AL} ſchon anderwarts ge⸗ 
ſprochen c). 

Gerard van Eyl⸗ von Amſterdam oder von Ley: 


N 


a) —— behauptet, daß er unter der Regierung Karls J. 
nad) England gekommen ſey. S. meine Geſch. ber Mahlerei 
B. V. S. S. 370 \ " 


b) Ebendafelbft S. 354. . 
ce) Ebend. S. 352. 


48 Geccſſchichte der Mahlerei 


den. Er kam nach London, wo er ſich um bie Freunde 
fhaft van Dycks bewarb, indem er defien Werde mit 
‚soihem Eifer fudirte, daß er.fie vollkommen nachahm⸗ 
te, weshalb er auch der Eleine van Dyck ‚genannt wurs 
des Er. mahlte Portraits und Converfationsftüde und 
‚arbeitete um. das Jahr. a64g 

Bon Peter von Moya, aus Granada gebuͤrtig, 
habe ich an einem Ort viel geſprochen a). Uebrigens 
fehe man uͤber die vielen Nachahmer und Schüler,. die 
van Dyd in London hatte, ben Bericht, den ih an feia 
Rem Ort ertheilt habe b). 
+ Stalien, Stanfreih, Spanien und England haben 
in der Gattung ber Bluͤthen⸗ und Srucht:Mahlerei vers 
ſchiedene beruͤhmte Kuͤnſtler hervorgebracht, von denen 
ich an ihrem Orte geſprochen habe; allein die Flamaͤn⸗ 
der, die Holländer und die Deutſchen waren gewiß bie 
berähmteften in biefer Gattung. Außer verfchiedenen 
Künftlern, die mit ihren Übrigen Talenten auch bad bet 
Blumenz.und Frucht⸗ Maͤhlerei vereinigten, und deren 
ich ſchon gedacht habe, will ich bier nur noch zweier ere 
wähnen, die fich ganz audgezeichnet mit diefer Beſchaͤf⸗ 
tigung befaßt haben. 

Einer der beruͤhmteſten war Daniel Seghers, 
ein Jeſuit. Dieſer war in Antwerpen im Jahr 1690 
gebohren, und ſtudirte die Mahlerei bei dem Breug⸗ 
hel de Vlour, dem ſogenannten Sammet⸗Breughei, 
der in dieſen Zeiten, wie ſchon geſagt, Blumen mahl⸗ 
te oc), Dieſer Gattung ergab ſich ber Daniel, ber ſchon 
als Juͤngling in ben Orden der Sefuiten getreten und 
darinn zwar nur Laienbruder war, obgleich er immer 

der 


a) Geſch. ber Mahierei B. IV. ©, 583, _ 
b) Ebend, B. V. 
e) B. II. G. 453, meiner weſchihte der Mahlerei in Deutſchland. 
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bei Pater Seghers genannt warb: Nachdem er fein 


Noviziat vollendet, arbeitete er viel in den Kirchen ſei⸗ 
nes Ordens zu Antwerpen. Er befand ſich auch in 


Nom, wo er. viele Studien machte. Für den Prinzen. 


von Oranien und für deſſen Gemahlin miahlte er zwei 
bortteffliche Blümenſtuͤcke, bie ihm edelmüthig bezahlt 


wurden.” Die Schönheit det Faiben, die Harmönie und 


. die Bartheit der Blätter, die Schlüetterlinge und ans 
bere Inſekten, die fich duf ihm befinden, alles ift bon 
einer entzuͤckenden Vollkommenheit. 

Als fein Hauptwerk warb immer eine Guirlande 
angeſehen, die ſich in der Kirche der Jeſuiten zu Ant⸗ 


werpen befand, in deren Mitte- Rubens eine Madonna 
mit dem Sefüsfind gemahlt hat. Er flarb im Jahr 


1660, Es giebt wenig Galerien, in denen man nicht 


Meifterftüde von, feiner Hand antrifft. In ber zu Dress. 


"ben find mehrere fehr ſchoͤne Stuͤcke. Die Gallerie zu 
Wien hat einige, die von ihm allein gemahlt ſind, und 
andere, in deren Mitte fich. Figuren oder. Gemaͤhlde von 


andern Kuͤnſtlern, als Basreliefs, und eine Madonna | 


- befinden: Er fol auch Landſchaften gemahlt. haben, aber 
ich habe ſie nicht geſehen. 

‘Ein Schuͤler von Seghers war Johann Phi— 
lipp van Thielen, von edler Geburt, Herr von 
Couwenberch, der zu Malines im Jahr 1618 gebohren 
und im Jahr 1687 geſtorben iſt. Es erhielt derfelbe 
eine ausgezeichnete Erziehung, aber dad Beichnen ward 


feine herrfchende Leidenſchaft. Er waid ein Schuͤler von | 


Seghers und gelangte zu, einem fo hohen Grade von 
Vollkommenheit, dag et mit ihm feht oft in Gemeins 


fchaft arbeitete, und, für den König ‚von Spanien und 


für den Hof von Brüffel Gemählde ju verfertigen hattes 

Er liebte diefe Kunft fo feht, daß er bei bei Erziehung 

feiner drei Zöchter die Mahlerei zum erſten 8% eck mach⸗ 

te. Dieſe hießen: Maria Theteſia, geb. 1640 5 Anna 
D 


Fiorillo. sr Th. 


* 


> 
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Maria, geb. 1641, und Francisca Catharina, geb, 1645. 


Dieſe drei Damen copierten die Werke ihres Vaters 


and componirten endlich ſelbſt eigene Werke. 


Ein anderer Schüler von Seghers war Ottomar 
Eliger, oder Elliger, geb. zu Sothenburg im Jahr 


1632; er erlernte die Kunſt bei Seghers in Antwerpen 


und Fam endlich an den Hof von Berlin, wo der Chur⸗ 


fuͤrſt Friedrich Wilhelm ihn mit dem Titel feines Mah— 


lers beehrte. Er hatte einen Sohn deffelben Nas 


mens, und diefer einen, ber Anton hieß, Ditomar 
, der Sohn war zu Hamburg im Jahr 1666 gebohren, 


und farb zu Mainz 1732, Der Sphn Anton, geb. 
zu Amfterdam 1702, hatte eine Xochter, bie ebenfalls 


mahlte. Man fehe van Gort, T. IL. pag. 301. Aber 


‚allein der alte Dttomar war Blumenmabler. Die Gal⸗ 


lerie von Dresden hat mehrere Stüde von ihm. 
Johann David de Heem war zu Utrecht ges 

bohren und lernte feine Kunſt von feinem Vater Das 

vid, der Blumen⸗ Mahler wär. Sein Geburtsjahr ift 


das Fahr 1600 a). Aber der Sohn Übertraf feinen Was 


fer bei: weitem; die Blumen, die Früchte, und die ſchoͤn⸗ 


ſten Gefäße von Gold und Silber und Eryftall pflegte . 


- er mit einem Metallglanz und mit einer Durdfichtigfeit 


N 


zu verfertigen, bie in Verwunderung feßt b). Er mahlte 


auch einige Landſchaften, aber dieſe find von großer el: 


tenbeit, und befchloß feine Zage in Antwerpen im 
Jahr 1674 Descamps bemerkt, daß er nicht wiſſe, 


a) Deschamps ſagt 1600, und ſo auch Fuͤßly's Lexicon. Aber 

im zweiten Theile deſſelben S. 525. wird 1606 als fein. Ge⸗ 
burtsjahr angegeben. So Mannlich. Vuſch laͤßt ihn 1610 
geboren werden. 


b) Peter van der Willingen, geb. zu Berg: op⸗ Boom 
: um ıe7, mahlte blos lebloſe Gegenftände, golbne, filberne 


‚ und perlenmutterne Gefaͤße,/ bie er herrlich nachahmte. Geis 


ne Gemaͤhlve ſind gememislich Ginnbilder. des Lodes. 


⸗ 
x 





in Deuefchlan, — 61 
bon weni er zum Kitte ernannt worden fey. De Heem 
hatte zwei Soͤhne, die ſich beide mit derſelben Gattung 
beſchaͤftigten, beſonders aber Cornelius de Heem, Der fei⸗ 
nen Water dutch eine ganz außerotbentliche Ausführüng 


nöd uͤbertraf. Der Mißbrauch des Ultramarins bon 


ber etſten Sorte, ber in bei Farbe waͤchſt iſt jedoch Ur⸗ 
fäcye, daß feitte Pflaumen und Weintrauben zu blau und 


im Ton zu ſtark find, beſonders in Hin icht auf das a 


Uebrige. 


- 


Aus bei Schule bes Dabib de Heem zeichnete ſich in 
diefer Gattung-aüßer den beiden Soͤhnen deHeems Cor⸗ 
teliüs van Kik oder Kick, geb. zu Amſterdam ini 
Jahr 1636, fehr aus. Er war fein Nachahmer, aber ſeine 
große Unthaͤtigkeit war Urſache, dag er wenig gearbeitet 
hat, weßhalb ſeine Gemaͤhlde von großer Seltenheit find. 


Zu diefer Schule gehoͤren ferner noch Abra ham Mige 


noh aus Frankfurt, der den erſten Unterricht im Blu⸗ 
menmaählen von Jacob Mörtel erhielt, nachher aber 
"Schüler des de Heem war. Nachdem ei nach Deutſchland 


zuruͤckgekehrt war, feßte er ſich in Wetzlar, wo et im. 


Zahr 1679 ſtarb. Descamps T: II; 52. seg. nennt 
mehrere Gemählde von ihin. Heintig Schook, der 
im Jahr 1680 ſich in der Blumenmahlerei auszeichnete, 
war ebenfalls ſein Schuͤler. Ferner Jatob Roodtheus, 
yder Roodtſeus, Sohn eines Mahlers Johannes. Endlich 


gehoͤrt noch zu den Schuͤlern des de Heem die Maria von 


Doſterwyck, die in dem Dorfe Noorddorp im Jahr 1630 
geboͤhren war. Sie machte große Fortſchritte in der 
Blumenmahlerei und ihre Weile waren von den vor⸗ 
zuͤglichſten Höfen von Europa ſehr geſucht. Sie grups 
pirte vortreflih, verftänd die Kunft des Gegenfages; 
und war in der Wahl der Blumen ganz vortreflich; 
hderhaupt war fie eine ganz ausgezeichnete Künftlerin 


in diefer Gattung, und beſchloß ihre Tage im Jahr 1693; 


D 2 


- 


u. 
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weiß nicht, 100. Eben fo unbeſtimmt ift ed auch, wer feirte 
erſten Meiſter geweſen ſind, indem einige behaüpten, 
daß einer von ihnen der Gehtharb Douw geweſen 
ſey. So viel ift gewiß,. daß er noch als junger Menſch 
nach Rom kam, und daß er die doͤriigen Geſellſchaften 


und das Vergnuͤgen vermied, um ſich allein mit feinen 


Studien zu beſchaͤſtigen. Dieſes zurkuickgezogene Leben 
war Urſache, daß er den Namen bed Eremiten oder bed 
Einfieblerö erhielt. Swanevelt bewundert die Talente 
des Claudius von Lothtingen, wat fein Schhler, und 
gewiß ein großer Kuͤnſtler. Er beſaß jene friſche Farbe 
und denſelben zarten Pinſel, welcher das große Vetdienſt 
‚diefed Mahlers ausmacht. Demohngeachtet kam er nicht 


‚ zur Vollkommenheit des Meiſters; nur in den Figuten 


und den Thieren uͤbertraf er ihn; er „tarb zu Rom, man 
weiß nicht, in welchem Jahre a). In der Gallerie ded 
Herzogs von Drleand befanden fich. zwey Gemaͤhlde von 


Swanevelt; dad eine eine Kandfchaft, dad andere, eine 


Anſicht des Campo Vaccino. Er bat in Kupfer geftos 


— 


chen; auch unter ſeinen Stichen befindet ſich eine Samm⸗ 


lung von 7 Blättern mit Thieren b), 


Bartholomäus Breenberg, 
in Utrecht gegen das Jahr 1620 gebohren. Wer fein 
Lehrmeiſter und wann er in Italien geweſen, iſt nicht 
bekannt geworden; aber man ſieht, daß er hier eine 
fhöne Manier annahm, wozu er aus deri Unigebungen 
von Rom die Ideen fhöpfte; auch fieht man deutlich, ' 


daß er nach den Candfchaften des Tizian und des Geor⸗ 


gione ftudiert habenmug, Er ftarb jung im Jahr 1660, 
Seine Landfchaften find nicht allein mit alten Rui⸗ 
nen ausgeſchmuͤckt, fondern auch mit Figuren, in denen 


4) Ener notices des graveurs fest feinen Tod in bas Jahr 
1 » . ‘ N 


» Bartsch T. 1. p. 2%7. - 


(} 
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er hiſtoriſche Handlungen darſtellte. Indeſſen iſt hier 
nur von ſeinen kleinern Gemaͤhlden die Rede, denn ſo 
wie er in das Große übergehen wollte, verlohren feine 
Gemählde ihr Verdienſt. Auch er hat in Kupfer geſto⸗ 
den a), und zwar nah Bartſch 28 Stüde b). Sm 
der Göttinger Sammlung fieht man ein ſchoͤnes Gemaͤhl⸗ 
de von ihm c), das den heil. Johannes vorſtellt, der in. 
der Wuͤſte predigt. Diefes Gemählde hat viel Kraft 
und lebhafte Farbe; aber die Zeichnung ift unforreft - 
und die Sefichter find nicht abwechſelnd. Ä 
Peter de Witte, geb. zu Antwerpen 1620. Man 
weiß nicht, ob er Reifen gemacht bat, aber feine Lands 
haften haben gioße Abwechſelung und ſir ind ſchoͤn com⸗ 
onirt. 
Kaspar de Witte, ebenfalls zu Antwerpen ges 
bohren 1621. Man behauptet, daß er ded Vorherge⸗ 
benden Bruder gewefen. Er reiſte in Italien nnd ward 
ein waderer Küınfller in kleinern Gemählden, der in feis 
‚nen Hintergründen Bruchſtuͤcke der Architektuͤr anbrachte 
und überhaupt das Dunftige fehr gut darſtellte. 
Johann Franz Ermels, geb. in der Nähe von 
Edlin 1621. Er mahlte Geſchichten und Landſchaften. 
Gegen 1660 kam er nach Nuͤrnberg, wo er mit großem 
Erfolge arbeitete. Seine Landſchaften find ein wenig 
in dunfelm Ton gemahlt‘, jebocd findet fi in ihnen 
viel Harmonie. Er ſtarb zu Nürnberg 1695. 
Sein Beitgenofje und ebenfalld aus Koͤlln, war 
Hans Hollemann oder Huldman. Diefer war ., 
ein Schüler des Auguflin Brun und hatte ein. 


a) Bartsch IV. 157. 

b) Unter diefen ift eine Sammlung von 17 "Darftellungen sömis 
ſcher Ruinen, unter dem Zitel: Verscheyden vervallen 
bouwen so binnen als buyteh Romen. Geteykent en 

. Gheets door Barthplomeus Breenbergh : Schilder. Gedac ı 

in’t Jaer 1660. | 

e) S. meinen Catalog derfeiben S. 27. Nro. 12. 
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wonet Colorit. In ber Gallerie von Du ſſeldorf fh 
man ehemals ein von ihm gemahltes Converſationsſtuck. 
Er ſtadb 1639. 
83wei Mabler von ausgezeichnetem Verdienſte waren 


Johann und Andreas Both, 
beide in Utrecht gebohren. Den erſten Unterricht erhielten 
ſie von ihrem Vater, der ein Glasmahler war; darauf ka⸗ 
men fie in Die Schule des Abraham Bloemart, reiſten 
zufammen und trennten ſich nut mit Ihrem Zobe, Als fie 
nah Rom gefommen waren, nahm Sohann den Elau: 
dins von: Cothringen zum Mufter und Unpreas 
folgte der Manier bes Bamboctio. In Rom beifers 
tigten fie mehrere Gemählde zufammen; Johann mahlte 
die Landſchaft und Andreas arbeitete die. Menfchen: und 
die Thiere a). Diefe enge brüderliche Sreundfchaft ward 
in Venedig durch einen traurigen Zufall getrennt: Ans 
dreas kehrte eines Abends dafelbft im Fahr 1650 von eis 
nem Abendeſſen zuruͤck und fiel in einen Canal, we er 
ertrank. Johann konnte nun nicht länger, mehr an eis 
nem ‚Orte leben, wo er einen fo geliebten Bruder ver: 
lohren hatte. Er verließ Stalien und fehrte nad Utrecht 
zuruͤck, aber er überlebte feinen Bruder nicht lange. 
Ihre Werke find weit mehr in Stalien, als in ihrem 
Vaterlande verbreitet. Wahrhaft lieblich find ihre Land: 
ſchaften; fle find ausgezeichnet durch eine frifche und reis. 
zende Farbe; unendlich ſchoͤn ift das Licht, welches das 
Grün derfelben beleuchtet, und das Ganze ift mit der 
‚größten Keichtigfeit gemahlt; Die Staffage des Andreas 
bat viel von der Manier des Bamboccio; ſie iſt gut ge: 
zeichnet und hat in ber Ausführung viel. Feinheit; aber 
Dasjenige, was in ben Merken diefer beiden Brüder am _ 
U meiſten 


— 


a) Auch Karl dh Jarbin, Seen wie noch gedenen werden, hat 
auch haufs die diouren in bie Lanðſchaften des Aohana gemahlt. 


in Deutichland, | 6 


meiſten gefällt, iſt, die nebereinſtimmung und bie größe 


Harmonie, die fih in ihren Landfchaften findet, fo dag 
alles, von einem und denfelbem Pinfel gemapit zu. feyn 
ſcheint. Zuweilen ift die Landſchaft an einigen Stellen 
den Figuren aufgeopfert, ein andermal find biefe in ei: 
nem gewiſſen Ton aehalten, um die Schönheit ber Lands 
fhaften nicht zu beleidigen. In den Galerien Deutſch⸗ 
Land3 hat man einige ſchoͤne Werke von ihnen. 

Zwei anbere ausgezeichnete Landſchaftsmahler aus 
dieſer Zeit waren Adam Pynaker, und Alder van 
Everdingen. 

Ypynaker war 1621 gebohren im Dorf Pynaker, zwi⸗ | 
ſchen Schiedan und Delft. Seine erften Lehrer find uns 
befannt. Man weiß, daß er fchon als Süngling fich in 
Nom befand, wo er durch das Studium ber Natur dahin 
gelangte, die fhönften Landſchaften ſowohl im Großen 
als im Kleinen zu Verfertigen. Aüßer denjenigen, Die 
von Descamps angeführt werden, und denjenigen, wels 
che Andere’ erwähnen, befigt die Göftinger Sammlung 
ein fehr ſchoͤnes Gemaͤhlde diefes Meifters, vol Kraft und 
von trefflicher Ausfuͤhrung a). | 

In einem ganz verfchiedenen Styl arbeitete Ever⸗ | 
bingen feine Landſchaften. Er war der zweite Bruder 
des Caeſar, Yon dem wir fchon gefprochen haben, zu Alc⸗ 


maer ıban gebohten Und Schüler des Roland Save 


rii, und darauf des Peter Molyn. Diefe beiden 
Meifter thertraf er weit, und ob er gleich in vielen an: 
bern Gegenftänden ein waderer Mahler wär, fo zeigte et 
fi doch in der Landſchaft am vorzuͤglichſten. Diefe 


ſchmuͤckte er auch mit trefflichen Figuren. Er mahlte See⸗ 


fie und Stuͤrme, deren Wuͤrkung Schauder erregend 
iſt, mit dem werfchiedenften Spiel der Bellen, Gleicher⸗ 
geſtalt beſaß er die Kunſt, liebliche Waldgegenden mit 


a) ©, meinen Catalog derſelben S. 22. Nr0.36. 
Fiorillo. zr =. E 
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Sonneneffekt und mit den ſchoͤnſten Fernen darzuſtellen. 
„Worzuͤglich trifft man in feinen Landfchaften Fichtenwaͤl⸗ 


der und Waſſerfaͤlle. Eine von ihm im baltiſchen Meer 


‚gemachte Reife it Urſache der bewundernswuͤrdigen Vers. 
ſchiedenheit feiner Landichaften; alles ift aus der Natur 
genommen. Er flarb im Sahr 1675 und ließ drei Söhne 
zuruͤck, von denen zwei auch tüchtige Mahler waren, 

Everdingen flach trefflih in, Kupfer, und ihm 
verdanken wir auch die fchönen Kupfer zu Reinede 
bem Fuchs, an der Zahl 57. Er componirte fie für die 
Arbeit Heinrichs von Alcmaer, feinen Landmann. 
Man ſehe Bartſch Vol. II. p. 255 u. f. w. und in Din 
fidyt auf Heinrich von Alemaer einen Artilel in dem Wera 
te Paquot Memoires u. f.w. Er ſtach auch vers 
fchiedene Anfichten.aus Norwegen, wo er ſich faft ein Jahr 
aufhielt. 

Sein jüngerer Bruder war Johann van Ever 
dingen, der ebenfalls in Alcmaer ‚gegen 1625 gebohren 
war. Erwar ein Schüler feines Bruders Caeſar, laber 

er mahlte biod unbeledte Gegenftände mit großer Voll⸗ 
koinmenheit und nur zu feinem Vergnügen, da er ein 
Furiſt war. Descamps fagt Tom, IL p. 350, daß er 
für den beiten Advocaten feiner Stadt galt, und baß feis 
ne Neigung zur Advocatur ihn Die Mahlerei vernachlaͤſſi— 
gen ließ, wodurch er guverläffig ein größeres Vermögen 


‚amd auch mehr Achtung fi erworben haben würbe 


Ein Tieblicher Mahler von Gegenfländen aus dem 
Hirtenleben, war Jacob van ber Does, geb. 1625 
geft. 1675. Er flammte aus einer guten Familie aus 
Amſterdam und bildete fich in der Schuke bed Nicolaus 
Moyaert. Nachdem er dafelbfi die befien Fortfchritte 
gemacht, gieng er im 2rflen Jahre nach Paris und dar⸗ 


anf nad Rom, Als er bafelbft ankam, traf er bei Porta 


del .Popelo einige Landsleute an, die Künfller waren, 
von. denen er fogleich in ein Weinhaus geführt ward. 


.. . 
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Shne einen Groſchen Gelb hatte er ſich entfchloffeni, pabft⸗ 
licher Soldat zu werben. Ale von der Geſellſchaft lach⸗ 
ten uͤber dieſe Idee, und nachdem ſie ihn in den Schilder⸗ 
Bent aufgenoinmen, ertheilten fie ipm den Zunamen bes 
Tambours. Auf dieſe Weiſe konnte gr ſeine Studien 
fortſetzen. 
Die Werke bed Bamboccio zogen ihn vorzůglich an; 
. Aber anftatt die Sanftheit bes Characters deſſelben zu bes 
figen, ward er melancholiſch und ſeinen beften Freunden 
unertraͤglich Er kehrte in fein Vaterland zurüd und 
nach einem Aufenthälte von mehreren Jahren, wo et bie 
Mahlerei gleichfam verlaffen hatte, begann es mit vieleni 
Gifer zu mahlen und ward in der Thlermahlerei; befons 
derd DEF Ziegen und Schafe, von Niemand übertroffen: 
Seine Gemaͤhide tragen etwas von ſeinem melancholiſchen 
Charakter an fich: 
Jacob hatte einen Sohn, Simondander Docs; 
ber 1653 gebohren war. Diefer war fein Schüler und 
wohnte an mehrerern Otten, ba er einen untuhigen 
Weift hatte und in einer unglädlihen Ehe lebte. - Er 
führte ein Hımmerliches Leben, Seine Werke find in 
dem Styl feiied Vaters, und feine Portraits in ber Mas 
nier des älteren Netſcher. 
Bon feiriem Sohne Jatob werde ich an inem ans 
dern Orte: ſprechen. 
ZJacob der Vater hat nur einen einzigen Lupfeiſtich 
geliefert, der ſehr ſelten iſt und 5 Schaafe darſtelit a). 
Mehrmals ſchon habe ich in meiner Geſchichte erklärt; 
daß mir nichts ſchwerer fält, als über Kuͤnſtler zu fptes 
en, für die ich einen ausgezeichneten Enthuſiasmus bed 
ſitze. Jetzt befinde ich mich bei dem folgenden Khnfiiet u 
wiederum in demſelben Falle: Dieſer iſt 


a) Bartch av: 191: 


&ä 
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Nicolaus Berghem, . 
geb. 1624, geft. 1685. 


Beine Geburtsſtadt iſt Harlem; fein Vater war Peter 


van Harlem a), ein mittelmaͤßiger Kuͤnſtler unbelebter 
Gegenſtaͤnde. Der Sohn hatte mehrere Lehrer; außer 
dem Bater befand er fih einige Zeit bei Johann van 
Goyen, Nicolaus Moyaert, Peter Grebber 
und Johann Baptifta Weeninr b), die alle von 
ihm in der Landſchaftsmahlerei fibertroffen wurden. 

Der Savalier Carl van Moor erzählt, daß der Na: 
me bed Nicolas eigentlich blos Harlem war, aber daß 


= 


zur Zeit, wo er fich in der Schule ded van Goyen befand, » 


er einftmald von feinem Bater bis zum Haufe ſeines Beh: 
rers verfolgt ward, indem ihn biefer wegen eine3 gewifs 
fen Verſehens züichtigen wollte. Ban Goyen, der feis 
nen Schüler liebte, hielt nicht nur ben Vater zuruͤck, fons 
dern wendete fich auch zu feinen anderen Schtilern und 
ſagte ihnen: Berg hem, das heißt, verbergt ihn; und 
ſeit diefer Zeit blieb ihm immer. diefer Name als Fami⸗ 
lien Name. Sein Leben war, nachdem er fich verheira: 
thet hatte, nicht glüdlih, da der Geig feiner Frau ihn 
ewig plagte. Er befaß feine andere Erhohlung, als bie 
Sreundfchaft feiner Schuͤler, mit denen er, wie ein guter 
Vater mit feinen Söhnen, lebte. Fuͤr den Blrgermei: 
fler der Stadt Dordrecht, van der Hulk, verfertigte er 
ein Gemählde in Goncurrenz mit Johan Both, -für 


. den Preiß von 800 Gulden, mit dem Verfprechen eines 


Geſchenks über den Preis in Verhaͤltniß zur Trefflichkeit 


des Gemaͤhldes. Berghems Gemaͤhlde beſtand in einer 


herrlichen Landſchaft mit Gebuͤrgen und vielen Thieren. 
Das Gemaͤhlde von Both war ebenfalls ein Meiſterſtuͤck. 


a) Einige behaupten, daß er Klaas oder Claes hieß. 
b) Unter feinen Lehrern wird auch Johann Wils oder Willis 
‚ genannt, bes in ber Bolge fein Schwiegervater ward. 


. ⸗ 
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Ban der Hulk lobte beide Werke, ertheilte einem Jeden 
den Preis, und gab darüber einem Jeden bad verfprochene 
Geſchenk. Juſtus van Huißun, fein Schüler, erzählt,’ daß 
er feine ſchoͤnſten Werke oft ſingend verfertigte, ſo leicht ward 
ihm das Arbeiten. Berghem ſtarb 1683 zu Harlem. 

Außer der großen Leichtigkeit zu arbeiten, beſaß er 
eine Kraft in feiner Farbe, die uͤberraſcht, und fein Halb- 
dunkel fcheint von Sonnenlicht gebildet zu feyn. In feis 
ne Landfchaften pflegte er oft Gemäuer und oft Mauer: 
ähnliche Gebürge anzubringen, bie ihm zum Contrapoſt 
in dem Gemählde dienen mußten. Der Pinfelftrich ift 
bei ihm ſehr fett, und an feinem. Ort angebracht. Die 
Abwechſelung ber Gegend, reich an Vegetation allerhand 
Art, und vorzüglih an Flüffen, wo Heerben weiden, 
odee wo fie durch das Waſſer gehn, gewährt die, ſchoͤn— 
ſten Anſichten, die man nur finden kann. 

Obgleich Niemand von feinen Lebensbefchretbungen 
davon fpricht, daß er in Italien war, fo follte man 
doch, nach der Wahl feiner Gegenftände, vorzüglich aber 
nach feinen Gebürgen und Hügeln, an feinen Aufent: 
halt in biefem Lande glauben. Um fo mehr, da, wie 
Mannlich ſehr wohl bemerkt: „alles deſſen ungeachtet 
iſt es unter feinen berühmten Wetteiferern, van der 
Velde, Potter und Wouwermans, der, welcher 
den. erſten Schritt von der Natur ſeitwaͤrts thut und auf 
bie Manier losgeht u. f. w.“ wohl nur ein längerer 
Aufenthalt in Italien ihn zu dieſer idealen Anficht der 
Natur hatte führen koͤnnen. Demungeadtet ift nicht 
zu läugnen, daß die Natur von ihm nicht vernachlaͤſ⸗ 
figt, fondern vielmehr von feinem erhabenen Genie vers 
fchönert worben ifl. - 

Ehemals befaß ber König von Frankreich zwei herr⸗ 
liche Gemählte von ihm. In das neuere franzöftiche 
Mufeum waren ebenfalls viele gekommen, die aber jetzt 
wieder zuruůc find. 
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| Die Gallerieen zu München, Däfefdorf a) und 
Dresden, wo ich eines der ſchoͤnſten Gemaͤlde dieſes 
Meiſters geſehen habe, beſi itzen herrliche Arbeiten von 
ihm. 


| Einer der ausgejeicietfien. Kuͤnſtler in der Lands 
ſchaftsmahleräi, und vorzuͤglich in Thier⸗ Stuͤcken, war 


Paul Potter, 
geb, 1625, geft. 1654. 


Aus einer berühmten Zamilie entſproſſen, ward 
Paul in Enkhuiſſen geboren. Sein Vater, Peter Pota 
ter, war ein mittelmaͤßiger Mahler, und fein einziger 
Lehrer, ben. er aber in Eurzer Zeit weit übertraf. | 

Ich glaube nicht, dag man ein zweites Beiſpiel 
in ber Geſchichte ber Mahlerei finden wird, wo ein 
“ Bängling von 14 bis ı5 Jahren fih in ber Kunft fo, 
ſehr auszeichnete, daß feine Werke mit den Werken der 
‚berfihmteften Künftler ‚feiner Gattung gleich gehen wer⸗ 
ben konnten. 

Nachdem er ſich von ſeinem Vater getrennt hatte, 
ber feit 31631 in Amſterdam wohnte, kam der junge 
‚ Paul nach dem Haag, wo er mit dem berühmten Baus 
meiſter Nicolaus Balkenende in freundſchaftliche Ver— 
hpaͤltniſſe trat und feine Tochter Adriana heirathete. 
Sein Ruf verbreitete fi immer mehr, weshalb er 
nicht nur. vom Fuͤrſten Morig von Oranien, fondern 
auch von allen Großen feines Hofes befchäftigt warb. 
Am biefe Zeit heftellte Die verwittwete Prinzeffin Emis 

tie, Gräfin von Solms, bei ihm ein großes Gemaͤhlde 


a) <n ber Düffelborfer Gallerie iſt eine ſchoͤne Sanbſchaft, mit 
den Ruinen eines Amphiteaters und einem Fluſſe. Descamps 
T. I]. p. 346. ixrt ſich, wenn ex fie für bie Ruinen des Co⸗ 
liſeums "hält. Diefes würde meine Wermutbung beflätigen, 
y er. in’ Stalien geweſen ey, Das Gemaͤlde iſt hezeichnet 


Berch em 
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für ihr Zimmer. Poster. lieferte ein wahrhaft herrkiches 
Werk, aber als Hauptbild, weiches den Mittelpunct 
des Gemäldes ausmacht, mahlte er eine piffende Kuh. 
In der That ein Gegenfland, der fi für dag Zimmer 
einer Dame nicht ſchickte. Die Arbeit blieb deshalb. auch 
in feinen Händen. Diefes Gemälde kam zuerft in: die 
Samilie ded Hrn. Mouffart, dann an einen Herrn. van: 
Biefum, einen Bilderhändler , der es fir 2000 Gulden 
an einen Herrn Jacob. van Hod verkaufte, von wel⸗ 
chem & endlich für eine faſt unglaublihe Summe von 
dem Großvater des jegt lebenden Churfärfken non Heſ⸗ 
fen=Caffel gekauft warb, und fpäterhin mit.allen Abris 
gen Meifterwerten ber Gallerie zu Caffel: in. bad große 
Magazin nach Paris gewandert iſt a). . 
7 Einige Schriftſteller behaupten, daß er von feiner 
Frau viel zu leiden hatte, die zur Koketterie geneigt 
war; aber ber Vorfall, den diArgensville erzählt, ſcheint 
fabelhaft. Wie dem auch fey, er verließ im. Jahre 
1662 feinen Aufenthalt im Haag, und begab fih auf 
Bitten des Herin Tulp, Burgermeiſters von- Amflera 
dam, nach dieſer Stadt. Fuͤr dieſen Liebhaber arbeitete 
er ſehr viel; aber eben feine Arbeitſamkeit war Urs. 
fache, daß feine Geſundheit immer ſchwaͤcher ward, und. 
daß er im Jahr 2654, da er. nit einmal 29 Jahr altı 
geworben war, daſelbſt ſtarb. | . 


a) Bon biefem Gemählde hat men. einen fihönen Kupferſtich vom 
dem: berühmten Garl Kunz. Gaffelk has den. größten heil; 
von feiney nadWParis.gebrachten Sachen wieder, erhaltens aber 
diefed Meifterdert mit etwa 140 andern der ausgeſuchteſten 
Stirde find viekeiht auf immer, nicht nur fuͤr Gaſſel, fon⸗ 
dern auch füs Deutſchland gerloren. In einer. Zeitung lieſt, 
man Folgendes: 

„Unter den Gemählden,. welche ein großer: fremder Mo⸗ 
‚nach, (der Kaiſer von. Rußland, Alerander, der Guͤtige R 
„aus der Gallerie zu Malmaifon, gekauft, hat, befindet ſich 
„‚audy. die piſſende Kuh von Paul Potter. Diefes berühmte-- 
„Städt, welches im Jahr 1046, gemahlt, wurde, if: mis; 


- 9.190000 Franken hezahlt. h | 
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Potter hat mehrere große Gemaͤhlde verfertigt, aber 
im Kleinen war er, noch berühmter. Seine Thiere find 
ſowohl ruͤckſichtlich der Voll kommenheit der Zeichnung, 
als in Hinſicht auf Colsrit unvergleichlich ſchoͤn. 

Sein Baumſchlag hat wegen einer zu ſclaviſchen 
Nachahmung der Natur zuweilen etwas Hartes. Auch 
in feinen, Himmeln iſt er zuweilen "etwas nachlaͤſſig, obs 
wohl er eine große Kunſt im Helldunkel befaß. 

Das Bild zu Gaffel, wo auch nocd einige andere 
Stude von ihm waren, ift zwar ſowohl wegen : ber 
Gompofition, ald wegen. ber Wahl des Lichts das bes 
rühmtefte unter allen, aber e8 hat dennoch einige Härz 
ten. Deutfche, vorzüglich hollaͤndiſche Cabinette beſi igen 
viele feiner Werte . 

Paotter hat'ıd Blätter in Kupfer geftochen a). 

Mit Stillſchweigen übergehe ih den Herkules 
Zegers. Ungeachtet feiner andgezeichneten Talente 
Landfchaften zu mahlen und in Kupfer zu ftechen ,. vers 
folgte ihn ein ungluͤdliches Geſchid durch ſein genzes 
Leben. 

Johann van. Heck, in der Nachbarſchaft von 
Oudenarde geboren, lebte in Rom, wo er viel fuͤr den 
Herzog von Bracciano arbeitete, und Landſchaften, Blu⸗ 
> men, Früchte m. ſ. w. mahlte. 
Casper und Nicolaus van Eyd- waren zu. 
Antwerpen geboren. Casper mahlte ſehr ſchoͤne See: 
flüde und viele Seefhlachten, Schlachten , Angriffe ıc. 

Peter van ber Borght aus Mrüffel, war ein 
Geſchichtsmahler, legte fich aber nachher auf die Lands 
ſchaftsmahlerei, worin er große Kortfchritte machte. 

Sohann Siebrechts aus Antwerpen, ahmte,die 

Manier non Berghem und von Carl bu Jardin nad, 
3ch komme nun auf 


2) Vide Bartsch Tom, 1. P. 39. 
/ \ s | 


q 
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Johann Ling elbae, 
geb. 1625, geſt. EZ u 0 


Er war in Frankfurt am Main geboren. Man 
weiß nicht, weſſen Schüler er war, doch fam er jung 
nah Amfterdam, gieng von da im Sahre 1642 nach. 
Paris und nachher nah Rom, wo er fih 6 Jahre aufs 
hielt. Nachdem er alles, was fih ihm Schönes dar: 
Bot, gefammelt, gezeichnet und ſtudiert hatte, reifte er. 
nad) Amfterdam zurüd, wo er mit allgemeinem Bei: 
falle arbeitete. ‘Die vorztiglichften Stuͤcke feiner Maple: 
rei waren italienifche Seehaͤfen, mit einer großen Men- 


ge Figuren im Vordergrunde. Oft pflegte er auch, da⸗ 


mit die Ferne eine deſto groͤßere Wirkung hervorbringe 


moͤchte, ein großes Thor oder einen Triumphbogen, oder 


irgend ein anderes architektoniſches Werk, zuweilen auch 


Springbrunnen mit bronzenen Statlen in den Vorder⸗ 
grund zu ſtellen. Mit einem bezaubernden Ausdrude 
mahlte er Märkte mit Marktfchreierh. Seine Himmer 
und feine Kernen find fehr ſchoͤn; bie Gegenftänbe wer: 
ben durch einen Duft leicht verdedt. 


Sch habe einige Sechäfen mit Sonnenlight von ihm 
geſehen, die den Werken des Claude nichts nachgeben. 

Descamps weiß das Jahr ſeines Todes nicht, aber 
von Mannlich a) ſagt, daß er im Jahre 2687 in Ams 
flerbam ‚geftorben ſey. 

Seine vorzüglichften Sujets ſind, wie ſchon geſagt, 


Landſchaften, Seehaͤfen, Ruinen und Märkte. Er mahlte 


mit Leichtigkeit, lebhaftem Colorit und guter Zeichnung. 


- Die deutſchen Gallerieen beſitzen verſchiedene ſchoͤne Werke 


von ihm. 
Sein Freund war: Johann Worſt, der ihn auf 


a) Band I. p. 250, vehrſeinli aus v. Mechels Catalogus. 
u 
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der Reife nach Rom Begleitet hatte, wo fie ufammen 
ſtudierten. 

Worſt beſaß ein großes Talent ſttallem che Gegen⸗ 
den zu mahlen, aber ſeine große Fertigkeit im Zeich⸗ 
nen war Urſache, daß er wenig mahlte, dagegen aber 
unzaͤhlige Zeichnungen verfertigte, welche von ben Liebe 
babern fehr gefucht wurden. . , 

Am eben biefe ‚Zeit lebte Wilhelm von-Dril« 
lenburg. Er war in Utrecht im Jahre z625 von gu⸗ 
ter Familie geboren, und lernte in feiner Jugend die - 
‚ Mablerei zu feinem Bergnügen bei Abraham ’ Bloe⸗ 
maert. 

In der Folge verließ er dieſe Schule und mahlte 
Landſchaften in der Manier von Both, beſaß jedoch den 
leichten Ton und die natuͤrliche Farbe nicht, welche 
Boths vorzuͤgliche Schoͤnheit ausmachen. Houbraken 
ſthreibt, daß er 1668 in Dortrecht gelebt habe, und er. 
fein Schüler gewefen ſey. Er wär fo arbeitfam, daß 
er oft länger ald einen Monat dad Haus nicht. verließ; 
wenn ihm aber bie fißende Pebensart laͤſtig ward, fo 
fleidete er fih an, gieng ind befte Wirthshaus und 
blieb dafelbft 3 bis 4 Tage und Nächte hintereinander. 
Johann (Feunif) Anton Blankhof warb 
1628 in Altmaer geboren, hatte in ben erften zwei Jah⸗ 
ten unbedeutende Lehrer, erhielt aber nachher Unter⸗ 
richt von Eaͤſar von Everdingen, ber ihm, rieth nad 
Rom zu gehen, wo er glei nach feiner Ankunft in 
die Schilder: Bent aufgenommen ward, und ben’Zuna= 
men Maet erhielt a), Seine untuhige Gemäthdart vers 
anlaßte, daB ex in kurzer Zeit beeimal von. Holland 
nach Rom reiſte. Endtich fehiffte er ſich nah Candia 
ein. Hier gab er ſich ganz dem Studio des Meers hin, 


a) Maet heißt Kamerad, ein, Wort, was er in jedem Augen⸗ 
win im, Munde führte, " 











\ 
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fo daß er einer der berühmteften Eeemahler warb. Dies 
jenigen feiner Gemählde, ‚auf die ev zu viel Fleiß vers 
wandte, find nicht fo fchön, wie die übrigen, und ha⸗ 
ben das Feuer und den Geift nicht, die feine eigens 
thuͤmliche Manier ausmachen. 

Zu ängfitiche Bollendung eines Werks verringert 
ſeinen Werth. 
| Er flarb im Jahre 3670, und Amſterdam und Ham⸗ 
burg ſtreiten um den Beſitz ſeiner Aſche. 

Um dieſe Zeit lebte auch Peter van Bredael, 
im Jahr 1650 in Antwerpen geboren. 7 

Bon feinen Lehrerin und ob er in Rom war, weiß 
man nichts Beſtimmtes, aber er brachte einige Jahre 
. am fpanifchen Hofe zu, wo er beinahe in der Manier 
des Johann Breughel fhöne Landfhaften mahlte. 

Jemehr man feine Arbeiten bewundert, um deſto 
mehr bemerkt man barin bie Umgebungen Roms. Er 
war 1689 Director der Academie zu Antwerpen. 

"Wilhelm Doudyns erblidte das Licht der Welt 
im Jahre 1630 in Haag. Sein Vater war Burgermeis 
fer und ließ ihm zum Bergnügen das Zeichnen von 
einem unbefannten Mahler, Alerander Petit, lehren. 

Doudynd machte jedoch fo ſchnelle Hortfchritte, daß . 
er nah Rom gieng und dort fogleich mit Dem Zunamen 
Diomed in die Schilder: Bent aufgenommen ward. 


Nachdem er dort lange ſtudirt hatte, gieng er in... - 


fein Vaterland zuruͤck und warb eines der eifrigften 
Mitglieder der dort errichteten Acabemie, zu beren Di: 
rectar er mehrere Male ernannt worden ift. Er ſtarb 
im Jahre 1697. | 

Doudyns arbeitete in einer großen Manier. Da 
er das Nadte ſehr (orrect zeichnete, ſo beſaß er viele 
eſchicluichteit in Plafonds⸗Mahlerei von denen man 
noch einige im Rathhauſe im Haag ſieht. 

Unter allen den Mahlern, welche Seeſtücke mahl 
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ten, ober eigentlich unter allen denen, welde biefes 


Element in .verfchiedenen Momenten darftellen, Tcheint 


mir feiner die Vollkommenheit und Wahrheit ‚erreicht 
zu haben, welche 


Ludolph Bakhuyſen, oder Bathuyien, 
geb. 1651, geft. 1709 a), 


erreicht hat, Embden war fein Geburtsort. Bis in 


fein achtzehntes Jahr befchäftigte er fih mit Schreiben 


und Rechnen, worauf er in die Dienfte des berühmten 


Kaufmanns Barthelot in Amfterdam trat. Bier fieng 


er an, mit der Feder Seefchiffe und andere ähnliche 


Dinge zu zeichhen,. welche eine fo große Menge Lichs 


. haber fanden, daß man ihm den Rath gab, die Mah⸗ 


lerei zu erlernen und fich diefer Kunft ganz zu widmen. 
A. van Everdingen gab ihm den erften Unterricht. Wie 


dem auch fey, er ‘erwarb fich in kurzer Zeit einen gro— 


Gen Namen. Die von ihm gewählte Gattung ber Mah⸗ 


lerei feste ihn häufig großen Gefahren aus, indem er 


’ 


ſich mit einem Boot weit in die See fahren ließ, um 
ein größeres Feld zur Beobachtung dieſes maieſtaͤtiſchen 


Elements zu haben. 
| Dies geſchah nicht nur bei ruhiger See, fondern . 


viel häufiger bei den heftigften Stürmen und Gewittern. 

Hier beobachtete er dann, wie troß ‘aller Anſtren⸗ 
gung der Matrofen die Schiffe an Felfen zertrümmerten 
n. f. w. und zwar fo genau nad der Natur und mit 
fo kaltem Blute, daß die Schiffer fi oft der ihnen jes 


den Augenblick drohenden Todesgefahr nicht laͤnger aus?⸗ 


ſetzen wollten. 
Ein ſo vorzuͤgliches Talent mußte ihm natuͤrlich die 


allgemeine Bewunderung _felbft von Perfonen bed hoͤch⸗ 


a) Mannlicd, ſetzt, wie mie ſcheint, durch einen Druckfehber, fe 
ne Gehurt in bas Jahr 1619 


} 


4 
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ſten Ranges zuziehen, unter welchen ich nur ben Ri 
nig von Preußen, den Churfürften son Sadfen, bein 
Großherzog von Toskana und den Eyant Peter nennen 
will. 

Dieſer legte hatte eine fo größe Leidenſchaft, fi ch in 


‚der. Schiffsbaukunſt zu unterrichten, daß er ſich von 


Bakuyſen eine große Menge Zeichnungen von verſchie⸗ 
denen Gattungen von Schiffen machen ließ, um fich ih: 
rer bei dem Bau berfelben zu bedienen. 

Für die Amſterdamer Burgermeifler mahlte er 
ein großes Seeftüd, womit diefe im Jahr 1665 Ludwig 
dem XIV ein Geſchenk machten. Bey allen diefen Be: 
(häftigungen fuhr er dennoch fort Leuten von Stande 
Unterriht im Schreiben zu geben, da er eine Methode 
erfunden hatte, die noch jebt im Gebrauch ifl. Er liebte 
die Poefie leidenſchaftlich und. die berähmteften Dichter 


"und. Gelehrte waren feine Freunde. Ich koͤnnte viele 


Züge feines muthigen und philofophifchen Geiftes er⸗ 
zählen; aber ich verweife den Wißbegierigen auf Hou⸗ 
brafen und Desctampd. Er farb im Jahre 170g. 
Wenn man die Art feines. Arbeitens berüdfichtigf, ins 
bem er. alles aus der Natur fchöpfte, fo pflegte er fich 
demungeachtet die Gegenflände, wenn auch die augen: 
blicklichen Erfcheinungen 'ihm-nicht binlängliche Beit. lie 


Ben fie zu copieren, dennoch fo treu dem Gebächtniß 
einzupraͤgen, daß er, fobald er nach Haufe gekommen 


war, ſich fogleich hinfegen Fonnte, um alles was er fiu: 
dirt hatte, auf die Leinwand zu bringen. Voll Leben: 
digkeit und der fchönften Färbung druͤckte ex mit Teich: 


tem Pinfelftrich die Wellen und ihre verfchiebenen Be⸗ 


wegungen aus. Kurz, er war. ein vorzüiglicher Künftler 


in diefer Gattung. Nicht fo günftig ift das Ustheil, ° 


welches 9. v. Burtin Tom. I. pag. 284. von ihm rät, 
wenn er fagt: 
„, Bakhuysen #’ y distingue par des ciels, des orages 


— 
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et des teinpetes bien agenees: par des Hois bied 
souleves: par un ton plus vu moins maniöre, sou- 

. vent vielätre, et par une touche, trös - -belle par: 

‚ tout ailleur, mais plate et sans verite dans ses figu- 
res qui nuissent beauconp au tout- enseinble. de ses 
Buvrages. * 

Dieſes Urtheil zeigt deuttich, daß der Verfafer kei⸗ 
nen Bakhuyſen in ſeiner Sammlung beſitzt. Dreyzehn 
Stuͤcke find von Bakhuyſen ſelbſt in Kupfer geſtochen 
worden a) 
> Sein Zeitgenoſſe wär N. Spiring 8, ein berfihtite 

ter Landſchaftsmahler, der in Paris, yon und in- Itas 

lien Arbeitete, und alles aus der Natur nahm und nach 
hr ſtudierte. 

Die Vordergruͤnde feiner „+ Landſchaftei find mit ie ben 


lichem Laubwerk und Baͤumen geſchmuͤckt, und er be⸗ 


faß viel Fertigkeit die Manier anderer Maͤhler, beſon⸗ 
‚ders des Salvator Roſa, nachzuahmen:; 


Bon Wilhelm dan de Belde bem jüngern, 
‚bet in diefe Zeiten fällt, fehe.man, was. ich bei Gele: 
genheit feines Vaters Bon ihm bemerft habe b): Bei 
diefer Gelegenheit will id) auch einige Worte von Sis 
mon de Vlieger fogen,. der ein berühmter Seemah⸗ 
ler war. Er blühte im Jahre 1640 in Amſterdam⸗— 


+ Außerdem | baß er ber Lehrer des Wilhelm de Velde 
bes jüngern wär, weiß man wenig bder Nichts von. 


| ihm. 


Vlieger bat auch 20 Stuͤcke mit dem Zeichen B. D. V./ 


in Kupfer geſtochen e). | 
In unſerer Sammlung iſt ein ſchones Bild von 
4) S. Bartſch Vol: IV: p. aög: 
b) ©. oben ©. 50: und Band V. p. 462. u. f. 
«) Vide Bartsch Vol; I: p. 21: 
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ihm. Chriſtus in einem Schiffe mit den Apoſteln ſhla⸗ 
fend vorſtellend, mit der Jahreszahl 1630 a). 


Sobann Affelyn, 


marb in Antwerpen geboren und war ein Schuͤler von. 
Sohann Myel und von SIefaiad van der Velde. 

Er zeichnete fih durch Schlacht: und Xhierflüde 
und durch kleine geſchichtliche Darſtellungen aus. In 
Mom ward er in die flamlaͤndiſche Schilder-Bent auf: 
genommen, und erhielt den Zunamen Crabetier, Gra⸗ 
batier, oder Krab. 

Er war ein Freund von Bamboccio in Rom und 
von ven Platten in Florenz, deſſen Manier er nachzus 
ahmen fuchte. Er arbeitete auch in Venedig, und bes - 
ſchloß fein Leben in Amfterdam, im Jahre 1660. Er 
fhrieb ein Bud: De Broederschaft de Schilderkonst, 
welches 1654 in Quart zu Amfterdam erſchien. Bals. 
dinucci nennt ihn faͤlſchlich Azzolino. 

Matheus van Platten, beffen Familien: ⸗Nas⸗ 
men Fuͤßly's Lexicon von Platenberg oder von Pletten⸗ 
berg ableitete, und den mai in Frankreich auch Plate- 
Montagne, auch wohl nur Montagne nannte, warb in 
Antwerpen gebsren, und. gieng nad Stalien, wo er 
vorzüglich mit- feinem Freunde Johann Aſſelyn in Flo⸗ 
renz arbeitete, Seine Landſchaften, vorzuͤglich aber ſei⸗ 
ne. Seeſtuͤcke fanden allgemeinen Beifall. Er fol um 
dad Jahr 1640 geblüht haben, und im Jahre 1660 in 
Paris geftorben feyn. 

Er hatte einen Sohn, Nicdläus, bet 1681 Pro: 
feffor der Königl. Academie Zu Paris ward und 1706 
daſelbſt farb. Et wär ein treffliches Geſchichtsmahler. 
Im Iten Bande meiner Geſchichte Seite 287 habe ich 
von ihm geſagt, daß er ein trefflicher Landſchaftsmahler 


! 


- a) Siehe mein Verzeichniß u. ſ. w. p. 8. Nro. ꝙ. 
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| geweſen ſey. Dies iſt ein Irrthum und both fih 
auf feinen Vater, 


Beide flachen auch in Kupfer; vom Bater findet 
‚ man fein eigened ſchoͤnes Bild im Museo Fiorentino 
Tom. IH. p. 305. \ . 


Ein anderer Künftler, von dem · ich hier etwas ſa⸗ 
gen muß, war Robert von. Hack, im Sabre 160g 
in Antwerpen geboren. | 


Man weiß nicht, wer feine Lehrer. geweſen ſind; 
aber er mahlte mit außerordentlicher Vollendung, mit 
dem ſchoͤnſten Colorit und mit großer Richtigkeit der 
Zeichnung. Groͤßtentheils mahlte er kriegeriſche Gegen⸗ 
ſtaͤnde mit ſehr kleinen Figuren, aber mit einer Erſtau⸗ 
‚nen erregenden Vollendung und Genauigkeit. Man 
weiß nicht, wann er ftarb. 

Aus der Schule von Affelyn folgt nun F riedrich 
Moucheron im Jahre 1663 zu Embden gebohren. 
Von ſeiner erſten Kindheit an, zeigte er eine große Lei⸗ 
denfchaft für die Mahlerei_und war Affelyns Schüler. 
Moucheron war auch in Paris, wo er große’ Fortfchrite 
machte, und wo ‚Helmbreder Figuren und Thiere in fei- 
ne andfchaften mahlte. Späterhin Tieß er fih in Am: 
ſterdam nieder, wo fein Freund Adrian van der Velde 
ihm dieſelben Dienſte leiſtete, die ihm Helmbrede in 
Frankreich geleiſtet hatte. 


Dieſer wackerer Landſchaftsmahler ſtarb im Jahre 
1686. Friedrich hatte einen Sohn Namens Iſaac, der 


= auf Reiſen gieng, in Rom den Bunahmen, Ordonanz 


erhielt, die Manier feines Waters nahahmte.und ihn 
weit ‚übertraf. 

Seine Arbeiten haben ein vorzuͤglich (hönes leb⸗ 
haftes warmes und natuͤrliches Colorit, und find mit 
I | leich⸗ 


— 


\ 
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leichtem duftigen Pinfel gemahlt. Unfere Sammlung 
befist ein ſchoͤnes Gemählde von ihm a).. 

Cine neue reiche Quelle für die Landſchaftsmahler 
waren die Reiſen, welche verſchiedene Hollaͤnder nach 
Indien unternahmen 

Franckiseus Poft, Sohn von Johann Poſt, eis 
nem Gladmahler, von weldhem er den erften Unterricht 
erhielt, kam fpäterhin in die Dienfte des Prinzen Mo: _ 
vis, mit welchem er im Jahre 1647 eine Reife nach In⸗ 
dien machte. nn 

Dort mahlte er die ſchoͤnſten Anfichten verfchiebener 
- Gegenden mit Bäumen und auslaͤndiſchen Gewaͤchſen. 

Nach feiner Zurückkunft fhmüdten fie verfehiedene Pals - 
läfte aus, deren Houbraken gedenkt. Z— 

Poſt farb 1680 in Harlem, 


Jacob Ruysdael, oder vielmehr Ruysdaal, 
| ged, 1635, Heft: 1681, 

Es ift ſehr wahrſcheinlich, bag Jacob, ber in Har⸗ 
lem geboren war, den erfien Unterricht von feinem Als 
teren Bruder Sulamon Ruysdaal erhielt, der ebenfalld 
daſelbſt 16135 geboren wat und 1670 flarb, und den fein 
Bruder, obwohl er felbft ein guter Mahler war, doch 
bei weitem übertraf. Die forgfame Auswahl der Nas 
tur, die Seflalt der Bäume und gewiffe Aehnlichkeiten 
in den Borfiellungen beflärfen mic in diefer Meinung: 
Obwohl Jakob der Freund von Nicol, Berghem ward, 
(und einige machen ihn fogar zu feinem Schhler b), fo 
wird man doch bei ber Betrachtung der Werke dieſer 
beiden Meifter fogleiy finden, bag nicht bie geringſte 

a) Siehe mein Verzeichniß S. 19. Nro. 38: 

b) Man behauptet, daß er nicht nur Schüler von Berghem,⸗ 
ſondern aͤuch von Allatt von Everdingen geweſen ſey. 

Fiorillo. Ir Th, % 


Li 


J 
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Aehnlichkeit unter ihnen Statt findet. Ruysdaal hielt 
fih firenger an die Nachahmung der Natur, aber er 
wählte fie gern wild. -Seine Wafferfälle zwifchen Fel— 
fen und Gebüfh, feine Wälder und überhaupt feine 
Landfchaften find gefihloffen und ohne weite Fernen a); 
aber fie enthalten Alüffe und Seen, worin die Gegen: 
ftände fih fpiegeln. Mit einem Worfe, er gehört 


unter bie Zahl der achtungswuͤrdigſten Landſchaftsmah⸗ 


fer. Die Dresdner Gallerie befist mehrere ausge⸗ 
zeichnete Stüde von ihm, vorzuͤglich aber eine Land⸗ 
ſchaft mit einem Walde, worin ein Hirfch gejagt wird, 
u. f. m. . 
Diefes ift gewiß eine feiner fehönften Mahlereien. 
Auch die Münchner Gallerie befibt Verſchiedenes von 
ihm; aber ich zweifle, daß irgend ein Souverain eine 
fo ausgezeichnete Sammlung feiner Gemäblde aufzu: 
weifen hat, als der verfiorbene Graf von Brabed, in' 
deffen fhöner Sammlung in Soeder ſich 9 bis 10 Stüde 


‚von Ruyddaal befinden. Darunter find zwei Waſſer⸗ 


fäle und ein drittes, worin. man einen Sonnenblid 
auf einem Kornfelde fieht, iſt das Schönfte, was man 
feben kann. Ich darf nicht unbemerkt laſſen, daß, da 
er feine Figuren zeichnete, Diefe entweder von Wous 
vermann oder von Adrian van der Velde gemahlt find. 
Bon diefem legten find auch die Figuren und Thies 
re in der obengenannten Landfchaft zu Dresden. 
Ruysdaal hat auch 7 Blätter in Kupfer geflochen, 
son welchen die von Bartſch befchriebenen vier erften 


. a). Burtin-Tom. II. p. 296. führt an, daß er eine fehr fchöne 
Landfchaft von Rutsbahl beſäße, ‚‚avec une immense éten- 
due de pays, variee de plaines et des hauteurs de colli- 
nes sablonneuses et de terres labourdes etc. — Le mor- 
ceau 'precieux est un de ceux, que feu S. A. 9, le duc 
de Brunswic m’a perinis de choisir en 1703 dans la - 
nifique gallerie etc.“ Auch dies Stuͤck findet ſich nicht in 
dem Wergeichniffe der Gallerie zu Salzthalum. 


- 


— 
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die feltenſten find a). Er ſtarb zu Harlem im Jahre 


1681. Man behauptet, daß ber berühmte Johann Mein: \ 


bert Habbema, ein Holländer, einer der berühmteften 


Landſchaftsmahler, fein Schhier gewefen feys 


Viele berühmte Kupferftecher,, wie Maffon, Cats 
lon, Brownn und andere haben nach feinen Ideen ge⸗ 
ſteen 

Johann van Hagen, im Haag geboren, wuͤrde 
ſich in der Landſchaftsmahlerei ſehr ausgezeichnet haben, 
wenn er nicht fo einfoͤrmig im Colorit geweſen waͤre, 
worin die Urfache lag, daß feine Himmel fowohl .ald 
feine Sandfchäften beinahe ganz bünfel find. 

Ein anderer, waderer Holländer war Johann 


Hackert. Er war zu Amſterdam geboren, reiſte viel 


in Deutfchland und in ber Schweig, und fludierte in 
beiden Laͤndern feine Lanbfchaften. Bei feiner Zuruͤck 
kunft nach Holand mahlte er nach der Menge ber bon 
ihm nach der Natur entworfenen Beichnungen, ſchoͤne 
und fonderbare Landſchaften. 

Er war ein genauer Freund von Adrian dan ber 
Belde, der ihm gewöhnlich die Figuren zu feinen Sands 
ſchaften mählte: 

Um diefe Zeit war zu Anfwerpen Petet Oyjen, 
öber vielmehr Peter Gpſels, ein Schuͤler von Jo⸗ 
hann Breughel, geboren. 

Diefer Künftter malte feine Landſchaften und die 
darin vorkommenden kleinen Figuren mit einem üns 
glaublichen Fleiße, aber ohne Harmonie Seine Him⸗ 


mel find zu dunkelblau und feine Baͤume zu gruͤn, obs 


ne das Dunſtige und Duftige, was man bei entfern⸗ 
ten Gegenſtaͤnden wahrnimmt. Unſere Saͤmmlung be⸗ 


figt von ihm zwei mit dem größten Fleiße auf Bunt = 


gemahlte Heine — b). 


a) Siehe Vartſch T. I, p 
b) ©, mein Verzeichniß —*— 3 Nro 6 “if, 
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Minderhout von Antwerpen ließ fi in Brügge 


nieder, wo er im Jahr 1662 in die Academie aufges 
nommen ward, Er mahlte vorzüglich Seehafen, und 


man bemerkt, daß er Schiffe, Flußbarken und Seeſchiffe 
feht genau. ſtudirt hat. Seine Figuren find nicht viel 
werth.. Descamps liefert ein Verzeichniß mehrerer feis 
ner befannten Werfe a). 

Ein trefflicher Landfchaftmahler war Wilhelm de 


Heuß, 1658 in Utrecht geboren. Er begab fich ſchon 


früh nach Stalien, und. Johann Both, deffen Manier 
er vollommen nachahmte, war fein Lehrer. Seine Ges 
mählde haben ein fehr ſchoͤnes Golorit, und meiftens 
treue Darſtellung der Natur, indem er feine Landfchaf: 
ten mit lieblihen Figuren ſchmuͤckte, welche Jagden oder 
Weinleſen, koder andere ländliche Feſte und Vergnuͤgun⸗ 
gen darſtellten. In der Gallerie zu Duüͤſſeldorf bewun- 
dert man mehrere feiner Arbeiten. 

In der Mahlerei haben fich viele Künftler ausge⸗ 


- zeichnet, welche die Namen van der: Velde führten. 


Bon den beiden Wilhelm van der Velde, Vater und 


Sohn, habe ich ſchon ausführlic geredet b). 
Jetzt ſey es mir erlaubt, etwas von 


Adrian van den Velde, 
geb. 1639, geft. 1672, 


| zu faget Er ward in Amſterdam geboren und zeigte 


ſchon in feiner frühen Jugend die Iebhaftefte Neigung 


für das Beihnen, vorzüglich für die Darftelung von 
Biegen, Schaafen und Kühen u. ſ. w, 
In der Folge warb er ein Schüler. des berühmten 


Johann Wynandg, welcher ganz frei von’ der Eifer 


a) Tom. III. p. 58. 
' %) Siehe Band V. p. Hör. u, folg. 


ı 





in Deutfchland. 85 


fucht, welche die Lehrer fo oft gegen ihre Schüler Aufs 
fern, dem jungen van her Belde alles, was er vop der 
Kunft wußte, mittheilte. 

In des That machte auch unfer Adrian fo fihnelle - 
Fortſchritte, daß er’ in der Folge ſowohl ſeinem eigenen 
Lehrer, als auch verſchiedenen andern beruͤhmten Land⸗ 
ſchaftsmahlern ſehr nuͤtzlich ward, indem er z. B. dem 
Wynants, van ber Hayden, Habbema, Moucheron ıc. bie 
Ziguren zu ihren Bildern ‚mahlte, 

Es erregte ein nicht geringes Exflaunen, daß er, 
der in Wynants, alfo eines Landfchaftsmahlers Schule 
gebildet war, verfchiedene hiftorifche Werke von der ums 
faffendflen Eompofition unternahm, und darunter eine 
Abnahme vom Kreuß für eine der Eatholifchen Kirchen 
in Amflerdam. Aber fein im Jahr 1672 erfolgter fruͤ⸗ 
ber Tod, war Urfache des Verluſts mehrer Werke, die 
er in biefer neuen Gattung audgeführt, und die gewiß 
in keiner Rüdfiht feinen berühmten Landfchaften nach⸗ 
geſtanden haben würden. 

Das Verdienſt feiner Landfchaften beſteht in- einem 
Vebhaften Colorit, mit freundlichen Durch fihöne Bäume 
binducch fcheinenden Himmeln; dag Laubwerk ifk mit. 
großer Kunſt nur leicht hingerorfen und demohngeach⸗ 
tet fleißig volendet. Seine Figuren find ſchoͤn gezeich⸗ 
net, und feine Thiere können nicht beſſer bargeftellt 
werden. 

Bei feiner kurzen Lebenszeit erregt bie Menge ber 
Arbeiten, die von ihm in ben vorzüiglichften Galerien 
vorhanben und ale mit einer unglaublichen Vollendung: 
gemahlt find, ein gerechtes Erſtaunen. Descamps lies. 
fert ein weitläuftiged Berzeichniß feiner. in den Cabi⸗ 
netten zerfireuten Arbeiten, aber unzaͤhlig ſind die Bil⸗ 
der anderer Meifter, zu denen er die Figuren. und bie 
Thiere mablte, 

Wackere Schüler von ihm waren: Thechor van 
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Bergen, Jacob Koning, und Johann van der Bent. 
Peter van der Leeuw war ein treuer Nachahmer ſeiner 


Manier. 


Bon diefen allen wirb im n Berfolg diefer Gefchichte 


bie Rede feyn. 


Ein Landfchaftsmahler von auögezeichnetem Ver⸗ 
bienfte war Abraham Genaeld. Er war in Antwers 
pen 1640 geboren. In ber Scilders Bent efhielt er 
den Zunamen Archimedes. Er,hat zwar einige Porz 
traite gemahlt, aber fein eigentliches Fach war Land⸗ 
ſchaftsmahlerei und Perſpectiv. 

Sein erſter Lehrer war Jakob Bakereel; in der 


Folge benutzte er aber die geſchickteſten Meiſter. 


Le Brun, der ſeine Arbeiten geſehen hatte, unter⸗ 
ſtuͤtzte ihn, als er nach Paris kam, und er ward im 
Jahre 1665 in die Koͤnigl. Academie aufgenommen. 
An der Folge reife er nah Rom, und nachdem er bort, 
fo wie bey feiner Zuruͤckkunft, in Paris viel gearbeitet 
hatte, kehrte er im Sahre 1682 in fein Vaterland zu⸗ 
ruͤck, wo er ſtarb. 

In Paris befindet ſich eine große Menge ſeiner Ar⸗ 


* beiten, welches gewöhnlich große Landſchaften ſind. 


⸗ 


Er hat jedoch auch einige Landſchaften geaͤtzt. 
Bernhard Appelmann war 1640 im Haag ge⸗ 
boren. Man weiß wenig mehr von dieſem Meiſter, als 
daß er gewiß in Italien war a), und gewöhnlich Ans 
fihten jener Gegenden mahlte, Seine Landfchaften find 


gut toflirt, fo wie auch die Figuren, die fich darauf 


befinden. Er mahlte auch die Landfchaften in die Bils 
ber verfchiebener anderer Künftler. Im Schloß von 
Saesdick befindet ſich ein Saal mit fthönen Profpecten, 
die man ' immer für ein feiner würdiges Werk gehalten 
dat. 


a) In dem Berzeichniß der, Mahler der Schilders ent hat er u 


ken Bungmen Hector, 





— — — — 


⁊ 
a , 


Ein beruͤhmter Schuͤler von Berghem war 


Carl du Jardin, 
geb. 1640 4), geſt. 1678. 


Amflerdam war fein Geburtdort. Er widmete fi ich 
der. Mahlerei, und war Berghems ausgezeichnetiter 
Schüler b). Bon Amſterdam begab er fih nad Ita: 
lien, und warb in Rom fogleich in die Schilder⸗ Bent 

unter dem Namen Bodsbart aufgenommen. Seine 
Werke fanden in Ram, wie im übrigen ganzen Italien 
einen allgemeinen Beifall. Demungeachtet wollte_er in 
fein Vaterland zuruͤckkehren. Er bielt fi auf feiner Durch: 
reife einige Zeit in Lyon auf, und obwohl er viel: Selb 
verdiente, fo waren doch feine Ausgaben immer. fo fehr 
viel größer, daß er, mit Schulden beladen, fich nicht bef- 
fer zu helfen wußte, alö feine zwar ſchon alte aber. eic 
he Wirthin zu heirathen c). 

Da er den Schritt, welchen er gethan hatte, indeß 
fen bald bereute, fo.gieng er mit feiner Frau nach Am⸗ 
ſterdam, wo er fehr wohl aufgenommen ward, unb fek 
nen dortigen Aufenthalt fchwerlich wieder verlaſſen has 
ben würde, wenn er ihm duch feine alte Frau nicht 
perleibet worden wäre. Unter dem Bormwande feinen 


Freund Renſt bis an den Hafen im Terel zu begleiten, 


a) Einige fegen feine Geburt ins Jahr 1636. 

b) Einige Schriftfteler, und unter diefen auch Burtin, wiſſen 
ſeine Lehrer nicht anzugeben, Mannlid glaubt, dag Paul 
Potter und Nic. Berghem ihn unterrichtet hätten. _ 

c) Salvator Roſa in der Satira de la Pittura (f. meine due 
gabe . 48.) fagt von ih: J 

„Che per lo genio. tuo pedestre @ © ignobile, BER 
„Io t’ho. vedeto 1 fare infino all’ oste, 
Stufo d’essercitare arte si nobile, 
In ber Anmerkung babe ic verfchiedener Mahler gedacht, wel⸗ 
che die Kunſt verließen und Wirthe wurden. Vieleicht be⸗ 
zieht ſich auch dieſer Hieb auf unſern Carl. J 
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reiſte er mit demſelben noch einmal nach Rom, und 
ſchrieb ſeiner Frau, daß er in kurzer Zeit zuruͤckkehren 
werde. Sie ſah ihn jedoch nicht wieder. Nach einem 
laͤngeren Aufenthalte in Rom und in Venedig, wo er 
‚immer ein Luftiges Leben führte, flarb er in der lets 
genannten Stadt im Jahr 1678, und erhielt ein ſehr 
ehrenvolles Begräbniß, ob’ er gleich Proteftant war. 

Du Jardin mahlte feine Landſchaften und feine Fi⸗ 
guren mit dem, lebhaften und kraͤſftigen Colorit won 
Berghem, aber er wußte diefen noch einen-gewiffen aus 
der. italienifchen: Schule entlehnten Glanz, ich meyne 
jene Wärme, jene leuchtende Sonne mit einer Wirkung 
von fhönen Schatten hinzuzufügen. Er mahlte mit 
großer Leichtigkeit; der größte Xheil feiner Wilder ents 
hält nur wenige Figuren und Thiere in reigender Land⸗ 
fchaft, vol‘ Geift und muthwilligen Einfällen, mit der 
ſchoͤnſten Zeichnung · Eins ſeiner ſchoͤnſten Bilder iſt 
der Charletan im Muſeo zu Paris. Ueberhaupt beſteht 
ſein größtes Berbdienft darin, daß er feinen Figuren 
während. der augenblidlichen Handlungen, die man im 
Fluge erhafhen muß, den rechten Character zu geben 
verſtand. Er hatte auch in den Jahren 1652 bis 1660 a) 
tine: Sammlung von 61 Blätter mit vielem Zleiße in 
Kupfer geftochen. | 

- Hier muß ich. etwas. von Eglon van ber Neer 
Sagen, den. ich. jedoch, obwohl ex ein achtungswerther 
Kuͤnſtler war, feinem Vater 


Artus oder Arend van der Neer, 
weiß nachſetze. Diefer wahrhaft berühmte Lands 
fchaftömahler., von dem man nur ſpaͤrliche Nachrich⸗ 
sen; hat: und der m Amſterdam lebte, war im Jahr 
2629. in Holland. gebohren, und ſtarb 1683, Mer fein 
Lehrer war-, iſt nicht bekannt. Er ſelbſt war, we nicht 

4) Vartſch ®. L, p.. 161... 
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einzig, doch vorzuͤglich beruͤhmt durch bie Darſtellung 
von Landſchaften dom Mond erleuchtet. Der Schatten 
in ſeinen Gemaͤhlden iſt eine ſichtbare und kuͤnſtliche 
Beraubung des Lichts mit bezaubernder Kunſt darge⸗ 
ſtellt; ſeine Kanaͤle mit einfachen Fiſcherwohnungen ſind 
treue Darſtellungen der Natur. Die Waſſerflaͤche und 
ber Mond, der ſich darin ſpiegelt, iſt mit tiefer Kennts 
niß dargeſtellt. Dieſem Licht wußte er zuweilen das 
kuͤnſtliche Licht einer Feuersbrunſt beizufuͤgen. F 

Zwei ſchoͤne Bilder finden ſich von ihm im unſerer 
Sammlung a). Das erfte ift eine Feuersbrunſt, ein 
wahres Meifterwerk in dem etwas braunen Ton feiner 
vorzüglichften Stüde; das andere hat ebenfalld ein gro⸗ 
Bed Verdienſt, bat aber einen ſchwarzuichen Zon. 

Sein Sohn war alſo 


Eglon Heinrich van der Neer, 
zu Amflerdam im Jahre 1643 geboren. 

Der Vater lehrte ihn zwar die erften Anfangsgrärt 
de der Kunft, aber bei feiner Neigung zur Zigurenz 
Mahlerei ward er ein Schuͤler von Sacob Vanloo b). 

Um diefe Zeit hatte fi) ein Gefchmad an ber frans 
zöfifchen Schule verbreitet, welcher mehrere Klunftler 
nah Paris zog. Auch Eglon gieng dahin und. lebte 
dort mehrere Jahre, Nach feiner Zuruͤckkunft nach Hol: 
Iand nöthigte ihn feine zahlreiche Familie zu einer un 
unterbrochenen Arbeitſamkeit. Er war in der That ſo⸗ 
wohl in ber Landſchafts- als Geſchichts⸗ Mahlerei be⸗ 
ruͤhmt. 


a) S. meinen Gatalog Seite 18. Nr. 16. u. S. a1, Nr. 6. 

») Die Banloeſche Familie flammt aus einem edlen Gefhledhe 

“von Ta in Flandern ab, und hat verſchiedene beruͤhmte 
Mahler hervorgebracht. Jakob war ein Sohn bes: Johann, 
und Ichte als ein vortreffliher Mahler in Amſterdam: von + 
ibn flammen auch alle die Vanloos ab, die zur: frangöftichen 
Schule Bahn und bexen ich an ihrem Orte gedacht „habe. 
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Nachdem er an den Pfaͤlziſchen Hof zu Duff eidorf 
gekommen, oder vielmehr bahin berufen worden war, 


nahm er dort die Tochter von Johann Spielberg a) zu 


feiner britten Frau, und flarh dafelbft im Jahre 1703 b). 
- Ban ber Neer war .ein vielfeitiger Künftler. Cr 
behandelte alles, Gefchichte, Landfchaft und Portrait mit - 
vieler Kraft, ‚und pflegte vorzüglich feine Landfchaften 


im Vordergrunde mit fehr fleißig ausgeführten Bäumen 
‚und Laubwerk zu fhmüden, welches er auf das forg- 


famfts fo treu nach der Natur copirte, daß ed. oft der 
Ausarbeitung des übrigen Gemähldes nicht entfpricht. 


Auch Converfationdftüde mahlte er in der Manier von 


Zerburg. Außer ben verſchiedenen Gemählvden, bie | 
man in der Düffeldorfer Gallerie bewundert, enthalten 
auch die Übrigen Gemählde- Sammlungen in Deutſch⸗ 
land mehrere Stuͤcke von ihm. 

Um dieſe Zeit zeichneten ſich auch die beiden Bruͤ⸗ 

Gabriel und Peter van der Leeuw vortheilhaft 
aus, und waren beide Schuͤler ihres Vaters Seba⸗ 
ſtian c). 

Gabriel ward 1643 zu Dortrecht geboren, begab 
fich in der Folge nach Amſterdam und reiſte von dort 
nach Italien. Er ſtudirte die Manier des Caſtiglione 


‚und. Roos, und kehrte nach einer Abweſenheit von 14 


Jahren nach Holland zuruͤck. Seine Werke wurden bes 


a) Spielberg war Mahler des Churfuͤrſten von der Pfalz; die 
Tochter, Wittwe des Mapiere Breekveld, eine Frau von vies 
lem Künftlerverbienft, fo daß fie nach Eglond Tode im Dienfte 
des Churfuͤrſten blieb, 


») Der Berfafler des Ziorentinifhen Muſeums ſagt im aten 

Bande p. 27, wo fein Portroit fteht, dag er im,Sahte 1697 

aeltorben. ſey. einer dem Bilde ſteht: „Eglon Henderie 
van der. Neer. F 1606. 


) Sebaftian van der Leeuw war ein guter Thiermahler, verließ 
aber die Kunſt, nachdem er bei dem Braumefen angeftellt wor⸗ 
den war. Er war ein Schüler von Jacob Gnerit Kuip. 
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wundert, aber fie hatten die Vollendung nicht, für 
melche der Holländer leidenfchaftlich eingenommen iſt. 
Sein Tod füllt in dad Jahr 1688, 

Deter, deffen Landichaften: Figuren und Thiere in 
der Manier des Adrian. van den Velde enthielten, wels 
hen er vollkommen nachahmte, indem er während feis 
ner Arbeit immer ein Gemählde dieſes Meifterä neben 

fich ſtehen hatte, fand viel Liebhaber in Holland‘, und 
feine Arbeiten find febr‘ geachtet, Sein Todesjahr iſt 
mir unbekannt. 

Viele andere wackere Landſchaftsmahler befanden 
fich in dem Falle, daß ſie die Figuren von anderen mah⸗ 


fen ließen: . Unter diefen finde ich einen Cornelius | 


Deder, der fehr fhöne Landichaften mahlte, worin 
aber die Figuren nicht von ihm find. -- 

Zwei beruͤhmte Portraitmahler von großem Rufe, 
welche nach einander den algemeinen Beifall in Lon⸗ 
bon erhielten, waren: . 


Peter van. der Zaes, genannt p. Sein, 
geb. 1618. geft. 1680, 


und 
\ Gottfried Rneller, 
j geb. 1648, geft. 1723. 


Der erfie war zu Soeft in Weftphalen geboren und 
ein Schhler von P. 5. Grebber. 
J Der Geburtsort des zweiten iſt Luͤbeck, und man 
zaͤhlt ihn unter die Schüler von. Rembrandt. 
Von beiden habe ich ausführlih in der Gefchichte 
der Mahlerei in England a) gehandelt, indem man Lelly 
wegen feines langen Aufenthalts dafelbft für einen eins 


\ 


_ a) Siche Band. V. p. id - iaʒ. und P: 492 — 498. 
’ / 
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gebornen Mabler anfab. Er bildete eine große Schule, 

- oder eigentlicher zu reden, er hatte eine große Menge 

Gehuͤlfen. Kneller kam, nachdem er in Italien‘ gewes 

“fen war, im Jahr 1674 oder 1676 nad) England, und 


warb Lellp's Nebenbuhler in einem folhen Stade, daß 
biefer vor Schmerz darüber ſtarb. Das Weitere fehe 


5 man an ben angeführten Orten nach, damit ih nicht 


nöthig habe mich zu wiederholen. 

Die Deutſchen, Flamlaͤnder und Hollaͤnder ſahen 
England immer als ihr Peru an, wo fie ihr Gluͤck 
machen könnten, aber viele fanden fi in ihrer Hoff 
nung betrogen. Schon zu Heinrich des ten Zeiten 
hatte fich fo eine große Anzahl Flandrifcher Kuͤnſtler in 
England verbreitet, daß er fie für Anhänger feiner er: 
ſten Semahlin Catharine hielt, und einen Befehl erließ, 
in. Folge beffen fie fämmtlich das Land verlaffen mußs 
ten. Man ’fchäbte ihre Anzahl auf beinahe 15000 a), 
Auch in der Folge unter den Stuartd, und beſonders 
unter der Regierung von Wilhelm dem Sten begab ſich 
eine'unzählige Menge Sünftler Borthin. 

Von Joſeph Buckshorn, Johann Baptift Casparsô 

oder Johann Gaspers Baptifl, Jeremias van der Ey 

den von Brüffel, Wilhelm Wiffing aus dem Haag, - 
VProsper Heinrich Lankrink, einem wackern Landſchafts⸗ 
mahler, fo wie auch von Heinrich Dankers, Baſtler, 
Daniel Boon, Iſaac Baling, Jacob Huysmann oder 
Houſemann von Antwerpen, einem trefflichen Portrait: 
mahler, Gerhard Soeft oder Zouſt, Jacob Loten, der . 
fi durch Darftelung ber wildeſten Natur auszeichnete, 
Adam Eoloni von Rotterdam, Sunmann Stoop, Jacob 
Yen, Steiner, Wilhelm von Keifar aus Antwerpen b), 


a) ©. was ich bavon im 5ten Bande P. 223, geſagt Habe, 


b) Fuͤßlys Lexic. B. II. p. 617. behauptet nach Meuſel Miſ—⸗ 
cell. B. IV. G. ‚ daß er ein Engländer gewefen fen, aber . 
Walpolte giebt uns eine ausfahrliche vebensbeſchreibung von Ihm, 


EN 
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Johann Sydrecht und vielen andern habe ich fhonin der Ge⸗ 
ſchichte der Mahlerei geredet, wohin ich den Leſer verweifea).. 

Bon Martin Nepin, ben man auch unter die 
Schüler von Rubens zu zählen pflegt, weiß man we⸗ 
nig ober nichts. Er gieng in feinen beften Jahren nach 
Rom, wo man ihn für einen großen Meifter bielt und 
behauptet, daß Rubens felbft gefürchtet habe, er koͤnne 
ihm feinen Ruhm flreitig machen. Weyermann will von 
ihm eine Abnahme vom Kreuz gefehen haben ‚ die er 
Rubens beſten Werken gleich ſtellt. 

Salamon de Bray verdient ruͤhmlich genannt 
zu werden, ſowohl wegen ſeinem eigenen Talente, als 
weil er der Kunſt zwei Soͤhne erzog. Der Vater war 
in Harlem 1579 geboren und ſtarb 1664. Bon feinen 
Söhnen iſt. nur Jacob bekannt, #.r für einen der treffs 
lichſten Darlemer Kuͤnſtler gehalten wird. Salamon 
de Bray mahlte Gefchichten und Portraits; fein Sohn 
farb einige Wochen vor'ihn, und hinterließ einen Sohn, 
der Blumen mahlte und Mönch ward, In Ritdels 
Gedichten iſt des Jacobs ſchon gedadıt. 

Beitgenoffen der Ebengenannten waren Franz 
Brobber von Harlem, Bernhard und Paul van 
Somer von Antwerpen b). 

JZahuſons van Keulen, iſt vorzuͤglich durch 
ein großed Gemaͤhlde bekannt, welches er für den Ma; 
gifleat vom Haag mahlte, und welches als Gegen⸗ 
fü zu. einem Gemählde von Ravenflein dienen ſollte. 
Es flelt die Burgermeifter und Synbdici dar, mit der 
Jahrszahl 1647 und entHält 14 Figuren in Lebensgroͤße. 
Sndeffen kommt ed dem Bilde von Navenftein nicht 
gleih. Auch van Keulen war eine, Beitlang in Eng . 
land. 


5) &, Band V. von Seite 125 — 489. Ä 
a) S. von ihm B. II. p. 46% meiner Weite ber Kımfl in 
Deutſchland. 
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Johann van Raveſtein 


wird von dan Mander, Houbraken und Weytrmanns 
genannt. Aber Johann van Gool ſagt, daß er 1680 
im Haag geboren ſey. Man'weiß nicht, wer fein eh: 
zer gewefen ift, aber er wär ein berühmter Mahler und 
man fann ihn nur mit van Dyd, van der Heldſt und 


Govaert Flint vergleichen. Drei Gemählde, welche den 


N 


Gartenfaal der Schügengefelfhaft in Haag ſchmuͤcken, 
find Gegenſtaͤnde det größten Bewunderung; fie enthals 
ten lauter Portraite, 


Raveſtein war an der Spitze ber 48 Mahler, Bild: 
bauer ıc., welche im Jahre 1655 eine Bittfchrift tiber: 


reichten, um ſich von® er Gilde der Unftreicher los zu 
‚machen, was ihnen auch bewilliget ward. Bewegung, 


Beben, Kenntniß der Perfpective und. eine volllomme: 
ne Gonipofition, von einem vollendeten Golorit und 
von einer tiefen Kenntniß des Helldunkels begleitet, find 
die Eigenfchaften, .die man in feinen Werken bewuns 
dert. Sein Todesjahr ift unbefannt. Er hatte einen 
Sohn Arnold, der im Jahr 1615 in Haag geboren ward, 
und, wenn er auch die Höhe feines Waters nicht 


‚erreichte, doch immer ein ausgezeichneter Künftler war, 


Der Prinz von Heffen: Philippsthal befaß viele feiner 
Arbeiten. In ber Folge ward er in den Jahren 1663 


- und 62 zum Vorſteher ber Mähler im Haag ernannt. 


Es gab mehrere Kuͤnſtler mit dem Namen Faber 
fein. Cornel. de Bie S. 102 fpricht von einem Cas⸗ 
per; van Gool Band 2. ©.-508. von einem, Anton; 
und Weyermann Band 3. ©. 54. von einem Hubert 
van Raveftein. Viel fpäter lebte gewiß ein Heinrich 
und fein Sohn Nicol. van Raveſtein. Siehe Gool 


Band a. S. 448. 


N 
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Gornel. van der Voort war auch ein wade: - 
rer Portrait: Mahler, zu Antwerpen im Jahre »580 
geboren. Er ließ ſich in Amſterdam nieder. 


Jacob Rüdiger Blod von Gouda, reifte jung 
nach Stalien, legte fih außer der Mablerei auch auf 
die Mathematif, mahlte vortreffliche Architefturftüde und 
befchäftigte fih in der Folge ganz allein mit ber Kriegs⸗ 
baufunft. 


Nicol. van ber Heck, ein Rachlommen von 
Martin Hemskerk, war ein guter Gefchichtd = und Lands - 
ſchaftsmahler. Auf dem Rathhaufe zu Alkmar befinden. 
fi drei große Gemählde von ihm. Eins ſtellt dad To⸗ 
beöurtheil dar, welched unter dem Grafen Wilhelm dem 
Dritten, genannt der Gute, gegen den Amtmann von 
Suͤdholland volftredt ward; das. zweite enthält das Urs’ 
theil des Cambyſes, und das dritte das Urtheil des Sa⸗ 
lamons. Er wird fehr gelobt, und war einer von des 
nen, welde vorzüglich zur Errichtung der Mahlergeſell⸗ 
fhaft zu Alkmar im Jahr 1631 beitrugen. Bon ſei⸗ 
nem Tode weiß man nichts. 


Gerhard Pieters. 


Wir haben ſchon geſagt, daß er ein Schuͤler des 
Cornel. Corneliſſen war. Pieters wurde zu Amſterdam 
geboren, hatte mehrere Lehrer, unter welchen J. Leon⸗ 
hard der erſte war. Seine Kunſt dad Nackte zu mah⸗ 
len machte ihn berühmt. Er war auch in Rom, wo 
“er fich lange aufhielt, und ließ. fih nach feiner Zuruͤck⸗ 
kunft in Amſterdam nieder. Er mahlte Portraits und 
Gonverfationsfiäde. Descamps fagt Bd. 1. ©. 339: 
„daß Gouvarts, ein guter Landſchaftsmahler, der vor⸗ 
zuͤglich kleine Figuren ſehr gut arbeitete und ſehr jung 
fa ‚fein Schuͤler geweſen fey.“ 


U 
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Da ich bei: den forgfamften Nachforfhungen che 


ſichtlich ver näheren Eebensumftände von Govarts nichts 


babe auffinden fönnen; fo will. ich hier nur bemerken, 


dag fi) in der Gemäpldefammlung  unferer Univerfität 
eine Landſchaft befindet, die an einer verborgenen Stelle 
mit A. GOVAERTS bezeichnet iſt. Es iſt eine koſt⸗ 
bare Lanpichaft. Zur Linken des Zuſchauers einige große 
Bäume, in der ‚Entfernung Dörfer und Gebirge; zur 
Rechten ein dichter Wald, worin befonders Eichen und 
andere majeftätifche Bäume hervorragen, Unter deren 


SGchatten zwei Jaͤger mit einer Dame ruhen. Bei ihs 


nen liegen die Hunde und die Beute der Jagd, todtes 
Gefluͤgel. An der linken Seite des Waldes ſind eben⸗ 
falls einige Figuren, unter andern eine zu Pferde, und 


im Dickicht ſelbſt blicken einige Jaͤger mit ihren Hun⸗ 


den hervor, welche einen Hirſch verfolgen. Das Bild 
iſt ſeht gut erhalten worden, und ſcheint eben vollendet 
zu ſeyn, wenn ich den Himmel und die Gebirge aus⸗ 
nehme, ‚deren Blau etwas nachgedunkelt hat, Da bie 
Farbe leicht aufgetragen iſt, und das Bild feine Gruns 


dirung bat, fo fhimmern an einigen Stellen die Adern 


und Faſern des Holzes durd). | 

Zu den Vorzigen dieſer Landfchaft gehören ber 
Fleiß, womit.die Figuren, Bäume, Blätter und Gräs 
fer ausgeführt find; der meifterhafte Baumfchlags die 
Mannigfaltigfeit im Stamme und Zug und Eaub 
und Bewegung, bie Kraft. des Coloritö und bie bes 
wunberungswürdige Leichtigkeit des Pinfeld. Der uns 
bekannte Urheber F ein Landſchaftsmahler vom erfien 


- Range gewefen ſeyn, der nicht allein bie Natur, ſon⸗ 


dert auch die Arbeiten von Tizian und Giorgione 
fudiet hat. Rubens bemühte ſich zwar biefe Meifter 
nachzuahmen; aber fein Pinfel vermochte es nicht, je⸗ 
mals ein ſoiches Werk-in diefer Gattung bervorzubrins 
gen. Es gehört zu dem Wellen, was man in viele 

o u rt 
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Art fehen kann, und wuͤrde ſelbſt der groͤßten Gallerie 
zur Zierde gereichen a). 

Während der Sclaverei, der Unterdtuͤckung und des 
Raubes, erhielt -ih eines Abends nad) 8 Uhr von meis 
‚nem verewigten und unvergeßlichen Freunde Heyne, ein 
Billet mit folgenden Worten: „In diefem Augenblide 
erhalte ich die Nachricht aus H., daß der Denon ung 
‚befuchen wird; Freund, retten Sie was Sie retten koͤn⸗ 
nen ac. Ich benußte die Nachricht "und ging, um feis 
. nen Verdacht zu erregen, in der Nacht mit zwei. Leus 
ten in unfere Gallerie, und ließ nur zwei Stüde, näms 
lich einen fehr fchönen Kopf von D. Bailly, und dieſe 
Landfchaft nach ıheinem Haufe tragen, weil ich wußte, 
daß das Pariſex Mufeum von Diefen beiden Meiftern 
nichts befaß, und daß fie gewiß für gute Beute erklärf 
werden würden. Glüdlicherweife find wir aber mit dies 
ſem Befucdye verſchont geblieben. 


Casper de Crayer, 
geb. 1582, geft. 16069 


Ich bereite mich nun von einem Kuͤnſtler der ‘ei 
ſten Klaffe unter den Niederländern zu reden: 

Er ftudirte zuerft feine Kunft zu. Antwerpen, wo 
ee geboren war, und ‚warb in ber Folge ein Schuͤler 
des Raphael Corxcie. 

Grayer machte fo ſchnelle Sortfchritte in der Kunſt, 
daß er feinen Meifter ſchon übertroffen hatte, ehe er 
feine Schule verließ. Ohne Bräffel zu verlaffen, vera 
fland er es, die öffentlichen Kunſtwerke zu benußen, vor⸗ 
züglich aber „die Natur, weöhalb er auch ſich eine eis 
'gene Manier gebildet hat. 

Nachdem er mehrere große Gemaͤhlde veifeitigt batı 


a) Vid. meinen Catalog p. 19. Nr. 45. | 
Siorillo. rip; G 


8 


— 


98, Gefhichte der Mahlerei 


. 


te, warb. er auch dem Hofe ruͤhmlich bekannt, wo der 


Cardinal Ferdinand fein Beſchuͤtzer ward, und fein von 
ihm gemahltes ſehr ſchoͤnes Portrait an feinen Bruder, 


den König von Spanien fchidte. Seine Arbeit gefiel 


ſo sehr, daß der König ihm eine golbene Kette mit ei- 
ner goldnen Medaille ſchickte, und ihm eine Penſion be⸗ 


willigte. Als Rubens ſein ſehr ſchoͤnes Gemaͤhlde in‘ 
dem Speiscfaäl der Abtey Affleghem fah, rief er aus: 
Grayer, Erayer! Did wird Niemand tıbertreffen! 
Man-wandte alles. an, um ihn in Bruͤſſel zu hal⸗ 
ten und gab ihm ein ehrenvolles Amt; aber umſonſt, 
denn er verließ Bruͤſſel ohne ein Wort zu ſagen, gab 
ben Hof, fein Amt u. ſ. w. auf, und ließ fich in Gent 


‚nieder. Demungeachtet befchäftigte ihn der Hof fort: 


während. Die Stadt Gent befam in der. Solge 22 
große Altargemählder von ihm. 

15 van Dyd aus London reifte, befuchte er fei: 
nen Sreund Crayer, und mahlte bei diefer Gelegenheit 
fein fhönes Bild, was man in der von van Dyd ge: 
mahlten Sammlung von Künftlern ſieht. Er arbeitete - 
mit einer erflaunenswürdigen Aemſigkeit, und zwar bis 
in fein 86ſtes Jahr, wie man an dem Martyrthum 
des H. Blafius fieht, welches mit eben derfelben Kraft 
und Kuͤhnheit gemahlt ift, mit der er in der Bluͤthe 


. feiner Sahre arbeitete. Der Tod hinderte ihn an der 
Vollendung diefes Bildes. Er flarb im Jahr 1669 a). 


Grayer hatte nicht fo viel Feuer als Rubens, aber feine 
Zeichnung ift eben fo vollfommen. Seine Compofitio: 
nen find mit Figuren fıberladen, und haben etwas Grans 
dioſes, da er auch bie größeren Gegenftände mit der groͤß— 
ten Sorgfamfeit 'ausarbeitete. -Seinem Ausdruck liegt 


die Natur zum Grunde, aber «8 ift auch bei griechifchen 


und römifchen Gegenftänden eine Flammlaͤndiſche Nas 


a) Felibien fegt feinen Tod irrig in das Jahr 1606. 
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tür, Sein Colorit, ohne in das gar zu Helle und übers 
trieben Dücchfcheinende zu fallen, nähert fi) der Mas 
nier van Dycks, und dieß ift der Grund, weshalb eb . 
oft fchwer wird, beide Meifter von einander zu unters 
ſcheiden. 

Descamps a) liefert das Verzeichniß der ſchoͤnen 
oͤffentlichen Arbeiten, die man in Flandern und in Bras 
bant von ihm bewunderte, und eine Zeitlang in, Paris 
fuhen mußte b). Sie find jegt von neuen an ihre vo: 
rigen Stellen zuruͤckgebracht. Die Galerien von Wien 
und Muͤnchen befigen einige Bilder von ibm. - Die 
Düffeldorfer; welche jegt ebenfalld in München ift, ent: 
hält ein großes Altarſtuͤck von ihm mit der Mutter Gotz . 
tes auf einem Throne, mit vielen Heiligen umgeben. 
Diefes beinade ı9 Fuß hohe und ı2 Fuß breite Ges. 
mählde hat mit Einfhluß einer dabon genommenen Co: 
hie gegen 20000 Rthlr. gefuftet. 

Bon feinen Schuͤlern werde ich an einem andern 
Orte reden. 

Heinrich van der Borgt ward. 1563 in Brüß 
fel geboren, und fam wegen ber Kriegsunruhen als 
Kind mit feinem Bater nad) Deutſchland, wo er ſich 
in der Folge bei. einem Gilles von Valkenborg aufhielt; 
Gr reifte in Italien und blieb mehrere Jahre in Rom; 
wo er fih eine folche große Kenntniß der Antique ers 
warb, daß der berühmte Graf von Arundel und andere 
Gelehrte ihn ſehr hoch fhägten Man weiß nicht; 
wann und wo er geſtorben iſt. 

Peter Wald, im Jabr 1584 in Leuwarden in 
Sriesiand geboren, vervöllkommnete fih in Rom: & 
mahlte Portraite, Gefchichte und Landfchaften, und 
zierte bei feiner Zuruͤckkunft den Hof bes Fürſten eh 


a) Band 1 p: 354. nu 
b) ©. Meine Geſchichte B. III. p. 60%: 
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warde. Er hinterließ zwei Soͤhne, von welchen einer 
Mahler war. Als beide in Italien reiſten, wurden fie 
von einem Genuefer an einen Barbaresken Seeräuber 
verkauft, und man hat von ihnen hernach nichts wieder 
gehbrt >. 


grancisens Dals, 
geb. 1584, geft. 1666. 


war ein "Mahler von großem Talent, und gewiß einer 


der vorzüglichflen Portraitmahler. Mecheln war fein 


‚Geburtsort. Von den Studien diefed Kuͤnſtlers ift nichts- 
befannt. Drey Viertel feines Lebens fol er in Wirths⸗ 


‚bäufern zugebracdht haben. Ban Dyd übertraf ihn im 


Nortraitmahlen, aber Fein anderer fam ihm gleih. Dyck 


nahm auf feiner Reife nad) England den Weg über Hars 
lem, um Hal& zu befuchen, konnte aber feinen Zweck 
lange nicht erreichen, weil jener immer im Wirthähaufe 
war. Endlich ließ ihm van Dyck fagen, daß Jemand 
- da fey, der fih von ihm mahlen laſſen wolle. Bei ſei⸗ 
ner Ankunft bemerkte ihm van Dyd, daß er ein $rems 
der fey, der fein: Portrait, von ihm gemahlt zu haben 


on wuͤnſchte. Hals ſetzte ſich ſogleich zur Arbeit nieder, und 


bat einige Zeit darauf den Fremden aufzuſtehen, und 
ſeine Arbeit anzuſehen, der denn auch ſehr zufrieden da⸗ 
mit war. Nach einigen Scherzen bemerfte van Dyck, 
. bag die Mahlerei etwas fehr Leichtes zu feyn fcheine, 
. und daß er auch verfuchen wolle, fein Bild zu mahlen. 
Hals, der wohl merkte, daß er es mit einem Kunſtver⸗ 
wandten zu thun hatte, feßte fi, und nachdem ihn van 
Dyck nach einiger Zeit bat, min auch feine Arbeit ans 
zufehen, umarmte ihn Hald bei dem Anblid detfelben, 
und rief aus: Ihr feyd van Dyd! Niemand ald Ahr 


kann ſo arbeiten, wie Shr gearbeitet Habt! Ban Dyck 


wollte ihn bereden, mit ihn nach London zu gehen, 
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und verfprach ihm, da er im größten Elend lebte, ein, 
feinem Berbiehfte angemefjened Gluͤck. Er konnte ihn _ 
aber nicht dazu bringen, denn er antwortete, daß er 
gluͤcklich ſey, und Fein befferes Schieffal verlange Wan. 
Dyck ließ fein von Hald gemahltes Bild hinwegbrin⸗ 
gen, und gab feinen, Kindern fehergend mehrere Gui= 
- neen. Hals befaß das Talent, feine Portraite ſehr trefs 
fend in einer ſchoͤnen £unftvollen Manier zu mahlen, 
und war gefhidt genug, um das Sclavifche zu ver⸗ 
fieden, was der Portraitmahler rudfichtlich der Achn= 

lichkeit zu beobachten hat. Unglaublich groß ift die Zahl 

der Partraite, die man von ihm, vorzüglich in Harlem: 
und Delft bewundert. Er ftarb im. Jahke 1666, und 

hinterließ mehrere Söhne, die ale Mahler oder Mus. 
ſiker waren, und einen Lebenswandel führten wie ihr 
Bater. Ein Bruder von ihm war Dirk Hals, der ſehr 

huͤbſche Converſationsſtuͤkke und Thiere mahlte und 1656 
ſtarb. Unter Franz Hals Schuͤlern zeichneten ſich be⸗ 

ſonders Andrian Brauwer, Thiery van Bahlen und 

“ andere aus. Sch übergehe den aus einer edlen Familie 

abſtammenden van Flieth, und Heinrich van Flieth, ſei⸗ 

nen Neffen, und komme nun zu den berühmten Kuͤnſt⸗ 

ler 


Corn. Poelenburg, 
geb. 1586, geft, 1660. 


Er war in Utrecht geboren, und wie ſchon an eis 
nem andern Ort bemerkt if, ein Schüler won Biloes 
maert. Von Utrecht ging ‘er nach Italien a), In Rom 


» Poelenburg Fam fung nad) Italien, wo er von ‚feinen Eamde- 
- Ieuten den Bunamen: „der Ungeflüme (Brusco)”, und 
von andern „der Sathr““ erhielt, wie denn bie Flamlaͤnder 

fi unter fih, nad ihren Gewohnheiten, wu nennen pflegten, » 
&. Lettere Pittoriche. Tom. ‚N. P- 87 ——5 
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hielt er fih an bie Manier des Elzheimer, und obwohl 


man vorgiebt, daß er auch die Werke des Raphael ſtu⸗ 


Dirt habe, fo geftehe ich doch, daß ich durchaus feine 
Spur davon finde. 


Seine Arbeiten ‚fanden bei den Römern allgemei⸗ 


nen Beifall, da er ſich ſeine eigene Manier gebildet 
hatte. Dieſe beſteht in kleinen Gemaͤhlden mit freunds 
lichen Ausſichten, die meiſtens mit einigen Ruinen des 


alten Roms, und mit lieblichen groͤßtentheils aus der 


Fabel genommenen Figuren, vorzuͤglich aber mit Ba⸗ 


denden und Satyren, ſcherzenden Nymphen und aͤhnli⸗ 
chen Dingen ausgeſchmuͤckt ſind. 

Sein Colorit gehört zu den Lieblichſten; der Him⸗ 
mel, das Feld, Buſchwerk, Alles athmet Anmuth a). 
Dieſes Lob erſtreckt ſich aber nur auf ſeine kleinen Bilz 
der, worin die Figuren nur einige Zoll hoch ſind. So— 
bald er weiter geht, und dieſe Groͤße verlaͤßt, ſo zeigt 


ſich an ihnen ſeine Unkunde der Zeichnung. Bei ſeiner 


Durchreiſe durch Florenz ward er daſelbſt von dem Groß⸗ 
berzoge aufgehalten, für welchen er viel arbeitete. Auch 
in England’ hielt er fich eine Zeitlang auf b). Niemand 


konnte ihn, indeſſen von dem Vorſatze abbringen, in 


fein Baterland zuruͤckzukehren, wo er geliebt und geehrt 
Igbte, und im Jahre 1660 farb, 


. & Die Harmonie eines Gemahldes fließt aut dem Haupf= Tone 
beffelben. Diefer Hauptton neigt fi zuweilen zu einer vote 
herrſchenden Farbe; fließt er aus der Wirkung des Lichts, ſo 
iſt alles gut; fließt er aber aus dem Misbraud) einer Farbe, 
fo ift es ein Fehler. Cornelius hat einen Ton in feinen Ge— 

. mwaͤhlden, aus dem man ihn leicht erkennen kann, aber ihn 

ktinen ‚‚ton vineux pourpre “ zu nennen (ein Ausdruck, deſ⸗ 

fen ſich ein Schriftfteller bedient), das giebt eine falfche Vor⸗ 
ſtellung. Eben derſelbe Schrift eler,. naͤmlich Burtin,  fagt, 
zücichtlic, ber Manier des Poelenborgs, daß man ip „» par, 
Üne ınaniere suave et legere, par un ton gendral tour. 
nant ver la lie du vin“ erkennne. Was beipt dest 


d) S. Vand v. p. 358. ed. | | ” 
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Die Galletien von Münden und Düffeldorf befigen 
Mehreres von ihm; einen Loth mit feinen ‚Töchtern, 
eine Geburt Chrifti, die Familie des Ehurfürften Fries. . 
drich V. Fünf fchöne Stüde find in Dresden, und zwei 
in der Diener Gallerie, mit feinem Nanıen C. P. F. 
bezeichnet. Sn der Gallerie zu Berlin finden, fih von 
ihm: eine Diana mit dem Xctcon im Bade; eine Mage 
dalena in. der Wuͤſte; ein Bad mehrerer Weiber; eine 
fhöne Landſchaft mit einigen Nymphen und Gatyren, 

Poelenburg hat mehrere Schtilen_gebildet, unter des 
nen Johann von Haansbergen, deffen ich bald geden⸗ 
ken werde, der berühintefte iſt. 

Heinrich Terbrüggen ward im Jahr 1688 in 
Siebenbärgen geboren a) und flarb 1629. Er.war ein 
Schüler von Abraham Bloemaert und ging nad) Sta= 
lien, wo er zehn Jahr blieb. Man hat mehrere große 


. Altargemählde von ihm und ſelbſt Rubens bewunderte 
Ähn- nach feiner Zuruͤckkunft. Er flarb in Utrecht. 


Georg van Schooten, im Jahr 1587 zu Ley: 


‘den geboren, war ein Schüler von Conrad vonder 


Macs, mahlte fchöne Vortraite und Geſchichtsſtuͤcke und 
hielt fich immer zu Leyden auf, wo man noch viele ſei⸗ 
ner Arbeiten ſieht. 

Auch er bildete mehrere Schuͤler von ausgezeichne⸗ 
tem Verdienſte. Unter andern den Johann Lievens, 
von dem ich an feinem Orte reden werde, und den 
Abraham van den Zempel, der 1618 in Leyden geboren 
ward, und, nachdem er mehrere Jahre in Schootend 
Schule zugebracht hatte, ſowohl in der Geſchichts- als 
Portraitmahlerei eine eigene Manier annahm Das 
Portrait eines Mannes mit einer Frau ‚ welched man 


a) Somph Sandrart als auch de Bie irren ſich in, Anſe⸗ 

- Hung dieſes Kuͤnſtlers im Namen und im Vaterlande, indem 
fie ihn Verbruggen nennen,. und zu utrecht geboren werden 

laſſen. 
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in dem Cabinet des Herrn de fa Court zu Leyden be: 
: wundert, wird von allen Liehhabern als ein Wunder: 
. wert angeführt. Mehrere Künftler von vorzüiglichem 
Verdienfte haben fih in Tempels Schule gebildet. 
Kacob Ernff Thomann, war ein trefflicher 
‚ Künftter, der .in der Manier von Efzheimer arbeitete 
und fich länger ald 16 Jahr in Rom aufhielt, und es 
. nie verlaffen haben würde, wenn ihn nicht Elzheimers 
Tod zu fehr angegriffen. hätte, Er flarb zu Landau im 
Dienfte des Kaifers. 

Houbrafen rühmt einen Peter Feddes aus Have 
fingen, der auch in Kupfer geftochen habe, und feine 
Blätter nur mit dem Namen P. Harlingensis bezeich⸗ 
net haben ſoll. 

Ein trefflicher Kuͤnſtler im Helldunkel (camaieu) 
war Adrian van der Venne, der im Jahr 1689, 
und nicht, wie durch einen Druckfehler im Fuͤßly ſteht, 
1686 in Delft geboren iſt. Fruͤherhin ſtudierte er, legte 
ſich aber nachher unter Anleitung des Hieronymus van 
Dieſt, der auch im Helldunkel mahlte, aber bald von 
ihm übertroffen ward, auf die Mahlerei. Er war ein 
guter Dichter und hat mehreres gefchrieben. 

Hans Zorrentius war im Sahr 153g in Ama 
ſterdam geboren. Ich babe feiner ſchon an einem ans 
dern Ort gebacht a), und würde ihn wegen der ſchaͤnda 
lichen Gegenitände .die er. mahlte, mit Stillſchweigen 
übergeben, wenn die Gefcbichte nicht verlangte, auch ei⸗ 
nige Worte über. ihn zu fagen. Sein feiner und liebz 
licher Pinſel machte ihn zu einem Künftler von: großem 
Zalent; er wählte aber feine Gegenflände aud den uns 
gahtigten Hurenbäufern, fo. daß felbfi die größten Wuͤſt⸗ 
inge über’ feine Arbeiten errötheten. Seine Unvers 
ſchaͤmtheit ging fo weit, bag ex endlich felbſt die Reli— 


©) ©. Band V. p. 368, ” 
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gien angriff und eine Geſellſchaft fliftefe, worin er bie 
abſcheulichſten Kegereien befannt machte. Das, Webrige 
feiner Gefchichte habe ich ſchon erzählt a). Gin großer 


heil feiner Gemaͤhlde iſt durch Henkershand verbrannt 


worben. | ! 
Gerhard Seghers h) war gegen 1689 geboren, 


und der dltefle Bruder von Daniel, cinem berühmten. 


Blumenmahler, und Jefuiten, von welchem ſchon geres 
Det ilt. | 


"Gerhard war Schuͤler von Heinrich van Balen, ging. 


darauf nach Rom, ftudirte dafelbft mehrere Meifter und 
folgte vorzüglich der Manier ded Manfredi c), Nach 


feiner Zurüdkunft ins Vaterland erfchienen einige Fräfz . 
tige Gemählde von ihm, beinahe-im Gefchmad des Cars 


ravaggio, die aber feinen Beifall fanden, weil die Klars 


heit in den Gemählden. des Rubens , herrfchender Ge⸗ 


ſchmack geworden. war. Er verließ alſo diefe-Manier 


‚wieder d), und. dieß war Urfah, daß er in der Folge 


)S.m. G. Tom. V. p. sss. u 


b) Im 5ten Bande ©. 354 meiner Befdjichte der Mahlerei in- 


England hat fih in der Note k ein Sehler eingefhlichen, ben 
ich bier verbeffern will, . Nicht Descamps, fondern d'Argant⸗ 
ville Band III. p. 330. behauptet, baß Seghers, den er. ims 
mer Begers nennt, in London gewefen ſey. 


©) Einige Schriftfieler behaupten, daß er am Spanifhen, an- 
dere, daß er am Englifchen Hofe gearbeitet habez ich glaube, 


daß er bald in fein Vaterland zurückgeßehrt iſt. 


g) Wir haben im Lauf diefer Gefchichte ſchon einige Veifpiele , 


gehabt, bag Mahler ihre Manier veränderten, pin Ausbend, 
der häufig gemißbraucht wird, da eine folche Veränderung kei⸗ 
ne leichte Sache if. Wo fie Statt fand, Tann man beinahe 
immer annehmen, daß fie eine Verfhlimmerung war. Jeder⸗ 
mann weiß, daß die erſte Manier Guereinos weit vorzuͤgli⸗ 
her ift, als die zweite: Ich wilder verfdiedenen Manieren 


Raphaels und Gorreggios nicht gedenken, da ich ſchon am ges ' 


hoͤrigen Ort deutlich gezeigt habe, daß biefe keine Veraͤnde⸗ 
zung ber Manier, fondern Portfihritte der Kunſt geweſen ſey. 

Seghers erfte Manier war vol Kraft, und obwohl er das 
ba Manfredi und Carravaggio im Auge gehabt hatte, ſo war 
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viele Arbeiten erdielt. Er war immer ein Freund von 
Rubens und van Dyck's, und flarb im Jahre 1651. _ 

Descamps a) liefert ein Verzeichniß der vorzüglichs 
ſten Kirchenftüde. Unfere verfchiedenen deutfchen Galle= 
rien befigen mehrere Arbeiten von ihm, aber fein Meis 
fterfiid war die Verlobung der heiligen Sungfrau. Ein 
großes Gemaͤhlde des Hochaltars ber Barfuͤßer Carmes 

Iiter zu Antwerpen. 

David Bailly, ein Sohn Peter Bailly’3, eines 

. mittelmäßigen Mahlers, ward im Jahr: 1590 geboren. 
Cornelius van ber Voort, ein guter Portraitmahler, war 
uUnnter feinen verfchiebenen Lehrern der vorzuͤglichſte. 

Bailly reiſte viel, war in Rom, und der Herzog von 

Braunſchweig bot ihm bei ſeiner Zuruͤckkunft eine Pen⸗ 

fion an, die er aber ausſchlug und ſich in Leyden nie⸗ 

derließ. 

Unſere hieſige Gemaͤhlde⸗ Sammlung beſitzt in dem 
Porktrait eines nachdenkenden Prieſters mit der Feder in 
der Hand, ein Meiſterſtuͤck von ihm b). 

Mit Stillſchweigen uͤbergehe ich den Adrian van 
Einfchouten, der ein Schüler von Spagnoletto gewefen 
feyn fol; und den Johann Roodtſeus, einen Schüler 
von Deter Laftmann, der fehr foöne große Portraite 
! mahlte. 

In Mo Wybrand de Sheet in, Friesland geboren 
& iſt, weiß man nit. Er war ein Geſchichtsmahler, von 
ſeinen Zeitgenoſſen geachtet, und hielt ſich mehrere Jah⸗ 


ſie doch ſeine eigene. Aber in der zweiten, worin er die 
Schatten erhellen und ſie durchſcheinen machen wollte, ſuchte 
er muͤhſam ſeine originelle Manier zu veraͤndern, und copiirte 

nur die des Rubens. 


3 a) Tom. I. p. 387. 


‚de. Beichreibung der Gemälde s Sammlung der Univerfi tät 
zu Söttingen, ©, 3. Nro. ı, und das, was ich darüber bei 


. | Gerhard Pieters pag. 97. gelagt babe, 
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ve vorzuͤglich in Rom auf. Ueber feine Studien Tann 

man aus einem in Amſterdam erſchienenen Bude ur; 
theilen a). Ein Enfel von ihm gleiches Namens war. 
ein. Schuͤler von Anton Coxcie.. 

Adrian de Bie, zu Liere im Sahre 1594 gebo⸗ 
ren, war in Nom und zeichnete ſich in feinem Waters 
Yande aus, Sein Sohn war Cornelius de Bie, wel 
cher das Leben der Mabler in Verſen gefchrieben hat b), 

Dirt van Hoagftraaten von Antwerpen, geb, 
1596, gefl. 1640, war ein trefflicher Kuͤnſtler, von defs 
fen beiden Söhnen Samuel c) und Johann ich in der 
Folge reden werde. 

Jacob Franquaert aus Brüffel, veifte in Ita⸗ 
lien, war Gelehrter, Mahler, Baumeifter im Dienfte _ 
des Erzherzogs Albert und Lehrer der Anna Francisca 
de Bruins, der Mutter des Ritters Bullart. 

Leonhardt Bramer aus Delft, 1596 geboren, 
teifte in Stalien und arbeitete in vielen Gegenden mit 
Beifall fowohl im großen al& im Bleinen, Höhlen, uns 
terirrdifche mit Fackeln erleuchteten Gewölbe u. f. w. mit 
fhönen Figuren. Der Dichter Smidt befchreibt eines 
feiner Gemälde, welches Piramus und Tysbe vorſtellt. Er 
beſaß auch viel Geſchicklichkeit in der Darſtellung metal⸗ 
lener Gefaͤße und aͤhnlicher Gegenſtaͤnde, und wegen eiz 
ner gewiſſen Lichtfuͤlle, die er mit großer Kunſt in feis 
ne Arbeiten zu bringen verſtand, halten ihn einige für 
einen Schliler von Rembrandt. Ä 

. In dem Augenblid, da ich dieſen Artikel ſchreibe, 
erhalte ich durch die große Guͤte des Herrn A. Iken in 


x 
2) Cabinet des Statues. Amsterd. 1702. 
b) Gulde Cabinet der Edele Schilder -Konst. 


x) Bon diefem ift eine Schrift vorhanden unter dem Kitete 
L’ecole de la peinture. Ich werde feiner unter ben Gchüs 
"lern Rembrande gedenken. 2 


N 
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Bremen ein Werk in Quart mit 72 Stigen unter dem 


Titel: 


Het Leven en Bedryf van den vermaerden Thyt 
Vlenspiegel door L. Bramer geinventeert. 1656. 


Die Skizzen find alle mit Tuſch auf dunfelem Pas 


piere fchattirt, mit Bleiweis erleuchtet, und mit vielem. 


Geiſt tokkirt. Sie enthalten das Leben des berühmten 
Eulenfpiegels von der Geburt bis an feinen Tod, und 
berbienten wohl beſonders Durch Steinbrud befannt ge 
nacht zu werden. ° | 


Ich Fomme nun zu 


Johann van Goyen, 
geb. 1506, geſt. 1666. 


— Er wer zu Seyden geboren, kam jung zu einem 


Landſchaftsmahler Schilperoort, dann zu Johann Nia 


clai, Man, Heinrich Klok, und endlich zu Wil—⸗ 


helm Gerrits. Nachdem er einige Zeit in Frankreich 
gereiſt hatte, kehrte er in ſein Vaterland zuruͤck und 


hielt ſich zur Schule des berühmten Jeſaias van den 


Velde. Spaͤterhin ließ er ſich in Leyden und endlich im 
Haag nieder, wo er auch ſein Leben beſchloß. 
Seine Gemaͤhlde find eher See: und Flußſtuͤcke, 
als eigentliche Landſchaften, ob man gleich in der Ferne 
meiftend ein Dorf liegen fieht. - Kanäle, Kähne, Fifches 
zeien und ähnliche Dinge find Hauptgegtuftänbe bera 


felben. . 
Alles trägt ben -Stempel der treuften Natur und 


iſt mit Erftgunen erregender Leichtigkeit behandelt, und 
| alla prima gemahlt. 


Man behauptet, dag jene bunfelgraue Farbe feiner 
Gemählde aus dem Mißbrauch einer in jenen Zeiten ſehr 
viel gebrauchten Farbe, des Harlemerblaus, entſtanden 


⸗ 
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fey, in welcher fi auch verſchiedene andere Rünfiler 
getaͤuſcht haben. 
Van Goyen hatte wiel Schuͤler, von denen ich de 
nige fhon-angeführt habe. | 
Ein anderer Seemahler jener Zeit war Johann 
Parcelles, zu Leyden geboren, ein Schuͤler von Hein⸗ 
rich Vroom. Seine Gemaͤhlde ſtellen meiſtens dad Meer 
in Ruhe dar, ſind ſehr ſchoͤn, und mit einer großen 
Menge Fiſcher und Seeleuten gefhmüdt, die alle in - 
Thaͤtigkeit find; aber die Stürme, Ungewitter, Schiffe 
bruͤche, der Natur felbft mit Gefahr abgefehen, "find 
Meifterftüife und. erregen Schreden bei dem Anblick. 
Sein Sohn Suliußy der auch in diefer Gattung mohlte, 
wird zumeilen mit dem Vater verwechſelt, indem beide 
ihre Gemaͤhlde mit J. P. bezeichneten. 
Peter de Neyn, ein guter Mathematiker, warb 
im Jahr 1597 zu Leyden geboren: und fludirte die Baus. 
kunſt und die Mahlerei bei Sefars van den Belde Er 
ward Baumeifter der Stadt Leyden, wo er im Jahr 
1639 ſein Leben beſchloß. 
Mathias Kager ward um das Jahr 1598 in 
Augsburg, ‚oder wie andere mit mehr Grund behaup⸗ 
ten, im Jahr 1566 in München geboren, und ift durch 
mehrere von Sadler nah feinen Eompofitionen geſtoche⸗ 
nen’ Kupferſtichen bekannt. 
Er reiſte in Italien, ſtudirte die Werke großer Mei⸗ 
ſter und trat in Dienſte des Churfuͤrſten von Baiern. 
Auch er war ſowohl in der Oehl- als Fresco-NMahlerei 
ein Kuͤnſtler von ausgezeichneten Verdienſten und we⸗ 
gen derſelben zum Burgermeiſter von Muͤnchen ernannt, 
wo er fein eben im Jahr 1654 beſchloß. 
‘ Sandrart giebt und Band 1. Pag. 322. feine Grab⸗ 
ſchrift a) 


a) Ich kann hier eine Nehhricht mit Stillſchweigen nicht über 
veher⸗ welche mon. in Biefters neuer Berfinifchen Monatiheife 


3 
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Sobann Meer, fo nennt ihn Gore, de Wie, 
aber häufiger ift er-unter dem Namen Miel und Jos 
hann dena Vite bekannt, ward im Jahr 1599 in Flan⸗ 
dern geboren und war ein Schhler von Gerhard Seg⸗ 
hers a). Zu Nont ward er in die Schule von Andreas 
GSachi aufgenommen, und bejaß viele Talente für die 
Darſtellung ſowohl de& Komifhen als des Ernſthaften. 
Die Geſchichte des Moſes, wie er das Waſſer aus ei⸗ 
nem Felſen ſpringen laͤßt, ein Werk, welches er fuͤr 
Alexander VII. in die Gallerie von Monte Cavallo 


vom Jahr 1811. Wand 26. Seite 311 findet, bei Gelegen⸗ 
heit eines Kupferſtichs, der einen, unter dem Namen des Pom⸗ 
merſchen Kunſtſchranks bekannten Schrant betrift. Ich wiu, 


indem ich den Leſer auf den ſehr intereſſanten Aufſatz fabſt 


verweiſe, nur fo viel davon mittheilen, als zu meiner Abficht 
dient. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß diefer Schrank im Jahr 
1616 vollendet if. Es arbeiteten. 24 berühmte Künftler man⸗ 
cherlei Art daran, und außer einem Manufeript, welches bie 
Arbeit felbft betrift, findet, fih auch ein Gemälde, das biefen 
Schrank darftellt, wie er in Gegenwart des Herzogs und ber, _ 


Herzogin von Pommern und verichiedener Perfonen ihres Ho⸗ 


fes gezeigt wird, Sowohl alle die Künftler, welche daran ar⸗ 
beiteten, als auch alle übrigen Perfonen, wie man Aus dem 


"obangeführten Kuͤpferſtich erfieht, find numeritt, und die Nas 


men berfelben darunter geichrieben, Nachdem Bas obengedachte 
Manuſcript die verfchiedenen Künfktler genannt hat, fügt es 
hinzu: „und wer biefer Kunftler leben unb humores alle bes 
ſchreiben wolt, der wurbe wol eine halbe Cronic zufammen,. 
und viel Eylenfpiegelsbofen mit unterbringen, wie denn ſon⸗ 
derlich die fünf vorderfte Künftler auf dem Bretilin, nemlich 
ber Achilles Langenbucher, Jois Miller, Godfried Mühberer, 


.. Daniel Grußbokh und Philipp Jacob Puhner zwar gröfe Künfts 


ler, aber nafe Bruder fein.‘ Diefes find die Nr. 9 bie 13, 


“ Mathias Kager ift unter Nr, 7 bargeftellt und mit vieler 


Wahricheinlichkeit iſt er der Verfertiger diefes geiftveihen Ges 
maͤhldes. 


a) Lanzi redet in der 2ten Epoche von Piemont von einem Rit⸗ 


ter Johann Miel, der in der Gegend von Antwerpen gebo⸗ 


"gen und ein Schuͤler von van DOyck geweſen ſey. Er laͤßt ihn 
nach Baldinucci um das Jahr 1599 geboren werben und 1644 


fterben, Bei diefer Gelegenheit gedenkt er eines Balthaſars 
Mathieu Yon Antwerpen, von welchem er ein Abendmahl 
Beni fehr lobt: &; Lanzi 8; II: Th. 2. pag: 370: 


h 
f 


große Menge Gemählde für die Kirchen in Rom bei ihm 


brftellt wurden. Im Jahr 1648 ward er zum Mitgliede 


der Academie des heil. Lucas in Rom ernannt. In der 


Folge ward er vom Herzoge Emanuel als erſter Mahler 


an den Hof von Savoyen berufen und dort mit dem 
Orden des heil. Moritz beehrt, und mit dem diamantes 
nen Kreuze beſchenkt. Ungeachtet aller Chrenbezeugun: 
gen, mit welchen er überhäuft wurde, wollte er den: 
noh nah Rom zurüdfehren. Er flarb im Jahr 1664, 


wahrfheinlib aus Verdruß darüber, daß der ‚Herzog 


ihn nicht abreifen laffen wollte. Man’ behauptet, daß 


‚er auch neun Blatter in Kupfer geftochen habe a). Ein 
ſchoͤnes Bild von ihm fiebt man im ' Museo: Fioren- | 


tino b). 
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mahlte, war die Veranlaſſung, daß in der Folge eine | 





— 
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Peter Eicens, genannt der Alte, warb 1660 


in Antwerpen geboren. Das Wenige was Weyermanns 
von ihm gefchrieben hat, erkennt Descamps für falfch. 
Er war ein guter Gefchichtsmahler und befaß überhaupt 
eine Menge fchöner, Talente; auch er mahlte Figuren in 


die Landfihaften vieler anderer Mahler. Unter feinen 


vielen Söhnen zeichneten fih Franz und Johann aus.c). 
Seine beften Arbeiten befinden ſich in Antwerpen. 


Hubert Jacobs genannt Grimany, zu Delft ges - 


boren, ging jung nach Italien und bielt fich zehn Jahr. 


in Venedig auf, wo der Doge Grimany, deffen Na⸗ 
men er annahm ‚ fein Belhliger ward, Er flarb als 
ein guter Portraitmahler im Jahr 1628 oder 1629. | 


Bacharias Paulug, Gerhard Sprong, Heinrich An⸗ 
drieffend genannt Manden Heyn, Peter Grebber, Paul 


a) ©. Bartſch B. I. ©, 337. m 
b) Tom. 111. p. 39. 


e) Ihrer ift bereits oben pag. dl, gedacht. 
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be Vos a), Heinrich Pot, Juſtus Suſtermanns, der 
auch Subtermannd genannt wird, fih am Hofe zu Flos 
renz aufhielt und von weldhem man ein ſchoͤnes Bild 
- im 2ten Bande des Flärentinifhen Mufeums pas: 293 
ſieht; Cornelius Wieringen, ein treffliher Seemahler; 
Bernard von Ryſen, Wilhelm (oder Georg) Steenrée, 
Enkel und Schuͤler von Poelenburg; Johann Wilhelm 
Bauer b), der in Waſſerfarben mahlte und ein Sthuͤ⸗ 
ler von Friedrich Brendel war; — alle diefe Männer 
waren Kuͤnſtler von Verdienſt. Einer befondern Ers 

- - wähnung verdient indefien Sacob van Doft ber 
ältere, im Jahr 1600 zu Brügge geboren, Nachdem 
ei einen güten Grund in der Kunft gelegt hatte, ging 
‚er nah Rom, und hingeriffen von der neuen Manier 
des Hanibal Garracti,.gab er ſich ihr ganz hir. Uns 
geachtet der großen Menge Künftler, bie fich bei feiner 
Zuruͤck⸗ 


—X 


a) Paul de Vos, zu Aeiſt im Jahr 1600 geboren, und bucdj 
ſeine Darſtellungen von Thieren, Jagden und Schlachten be— 
ruͤhmt. Des Martin de Vos iſt ſchon gedacht; duch viele än⸗ 
dere fuͤhrten dieſen Namen. Cornelius de Vos war ein wacke⸗ 
rer Mahler, Schuͤler und Nachahmer von Anton van Dyck. 
J. de Vos war ein Portraitmahler. Lambert de Bos aus 
Mecheln reiſte im Jahr 157% in die Tuͤrkei und mahlte dis 
verſchiedenen Trachten. In der Bibliothek des Gymnafiums. 
zu Bremen befand ſich zu Ufſenbachs Zeiten (Reifen, II. p. 
174.) ein Band in groß Folio auf tuͤrkiſchen Papier, — eine 

Sammlung gezeichneter und mit den fchönften und Lebhafteften 

Farben gemahlter Trachten und Kleidungen der Türken. Vorn 
ftand: Lambertus de Vos Mechlisiensis D. Caroli Rymy 

j Caesarei Oratoris Pictor Uonstantinopoli Ao. 1574 pin- 

gebat. Simon de Vos, im Jaht 1603 zu Antwerpen gebos 
gen, war ein guter Geſchichts- und Jagben- Mahler, Eine 
feiner ſchoͤnſten Zagden, ein Hirfh, ber von mehreren Han⸗ 
en angegriffen wird, befindet ſich in der Gallerie zu Düffele 
dorf. Was ih Schon von mehreren Mahlern diefes Namens 
geſagt habe, [ehe man 8. HI. S. 479. u. folg. 


6) Melchior Kuffel hat eine Menge Sachen nad; Bauer geſtos 
ben . 


’ 
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Burhelünft in Bruͤſſel befanden, wurden ihm dennoch 
eine Menge Arbeiten aufgetrageaee. | 
. Schön in feiner Jugend hat er viel Kunſt'im Gos 
diren der Werke des Rubens und van Dycks bewiefen; 
indem man feine Gopien noch jet für Originale ans 
fieht. Er mahlte nur große Geſchichtsſtuͤcke von ſchoͤner 
Compofition, und nicht mit vielen Figuren überläden: 
beſaß Kenntniſſe in der Architectur und Perſpective, und 
hatte Anfangs eine ganz eigene Manier, die Lichter in 
feinen Gemaͤhlden zu ſchraffiren, was er in der Folge 
aber. wieder aufgab. Er flarb im Jahre 1671: Auch 
ein Brüder von ihm, der Iacobiner: Moͤnch ward, bei 
Ihäftigte fi mit der Mahlerey; aber fein Sohn, der 
ebenfalls Jacob dan Doft hieß, ſtudierte in Frankreich 
ünd zu Rom; und ließ fich bei feiner Zurüdfunft in Bine 
nieder, wo er zwar 4ı Jahr wohnte, aber doc im Jahr 
i713 in Bruͤggen ſtarb. Er war ein guter Portrait⸗ 
und Gefhichtsmählee. ae 
Johann van der Lys, ein Schuͤler Poelenbourgs, 
zeichnete ſich durch Nachahmung der Manier veſſelben 
aus: 9. en 
Philipp soon Champagne, ber im Jahr ibo2 in 
Brüffel geboren ward und mehrere Lehrer hatte, kan 
in einem Alter von ig Jahren nad) Paris, wo er zus 
erſt mit vielem Beifalle Porträite mahlte, nachber in 
Dienſte des Hofes trat, und endlich den Auftrag erhielt; 
bie ‚Gallerie des hommes illistres zu mählen a); . Er 
arbeitete auch für den Eardinal Richelieu und für die 
Königin Mutter b). Auch geſchichtliche Darſtellungen 
mahlte er mit Kraft, und farb als Direktor der Acas 
bemie im Jahr 16,3ß3.. 
Champagne hatte einen im Jahr 1645 auch in Bräfs 
a) ©, meine Geſch. ber Mahlerei in Frankreich 8; II: p: ing; 
b) Ebendaſ. p: iög: \ 
Fiorillo. SET, D. 


FE 
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ſel geborenen Neffen, Iohann Baptift, bet in Paris 
fein Schuler war. Diefer reifte nachher in Italien, 
konnte ſich aber von einer in Frankreich gelernten ges 
wiffen eignen Manier nicht losmachen, und ſtarb als 
Profeſſor der Koͤnigl. Academie im Jahr 1693 a). Bon 
den vorzuͤglichſten Arbeiten Philipps liefert Descamps 

ein Verzeichniß b)y. 
Zugleich in Portrait- und Landſchafts⸗ Mahlerei 
zeichnete fh aus: Simon Peter Tillemann ge: 
nannt Schenk, aud Bremen. Während feiner Reifen. 
in Italien arbeitete ex dafelbft mit vielem, Beifalle; er 
hielt fich auch eine Zeitlang in Wien auf, wo er den Kai⸗ 
fer Serdinand und verfchiedene Herrn feines Hofes mahl⸗ 
te. Auch eine Tochter von ihm mahlte Landſchaften und 
Blumen. 

Juſtus van Egmont, im Jahr 1602 zu Leiden 
geboren, ſtand in Dienſten Ludwig XIII und XIV, und. 
war einer der zwoͤlf Erſten bei Errichtung der Koͤnigl. 
- Academie im Jahr 1648. Er mahlte große und kleine 
Geſchichtsſtuͤcke, verließ Zrankreich und farb 2674 zu 
Antwerpen. 

Sohann van Bronkhorft, 16035 zu utrecht ge⸗ 
boren, war ein geſchickter Glasmahler, und fieng an Poe— 
lenburgs Manier nachzuahmen, nachdem ihm jene Art 
der Mahlerei nicht mehr gefiel, Er ward ein trefflicher. 
Kuͤnſtler. Seine Glasmahleteien find fehr fehön, bee 
fonders die in der neuen Kirche zu Amſterdam. 
| Johann Coſſiers, ein Schhler von Eornelius 

de Voß, ward 1603 in Antwerpen geboren. Sein Ruf. 
verbreitete fih, und er erhielt mehrere Beſtellungen "fos 
wohl vom fpanifthen Hofe für ben König und den Cats 
dinal Snfanten, als ‚auch. fir den Erzherzog Leopold; 
Mit einer richtigen Zeichnung verband er die, Kunfl ſei⸗ 


8) Anbeie ragen. im 3. 1688, 
b) Tom. II, p. 67. 
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ne, Figiren ſchon zu grüppiven; feine Slütergiänbe find 
fehr finnig angelegt, beſonders weil er fih arditecfonis 
ſcher Gegenftände fehr gut zu bedienen wußte, Im Jahr 
3639 war er Director der Akademie zu Antwerpen: 
Peter Frangois, zu Mecheln 1606 geboren, war 
ein Sohn und Schüler | von Lucas, ‚deffen ich ſchon ge⸗ 
dacht habe‘ a). Seine Fortſchritte in der Kunſt waren 


ſchon fehr bebeutend, ald er Gerbard Seghers Schule ur 


betrat. Er beſchaͤftigte ſich mit Geſchichts Mahlerei im 
Großen und: im Kleinen, maßlte ſehr ſchoͤne Portraite 
und eine große Menge Heinere Figuren in die Landſchaften 
andrer Kuͤnſtler. ‚Er ſtärb 1654. Ein anderer Brüder, 
Bucad, wär 1616 geboren und ein Schuͤler feines. Ba; 
ters und des P. P. Rubens; vV 

Ich uͤbergehe den Johann Bhlet, | Chrifian van 
Kouwenberg und Peter Danfers oder Danfertd, genannt 
be Ry (geboren 1606), der in Dienften Ladislaws des 
aten, Koͤnigs von Schweden ſtand; den’ Ludwig Primo 
(geb. 1606, gefl. 4667), aus Bruͤſſel, der auch unter 


Dem. Samen Gentile von Bruͤſſel bekannt iſt, und der 


1660 Mitglied det Akademie des heiligen Lucas in Rom; 
auch ſonſt ein Geſchichts⸗ und Portrait: = Mahler war, 
und fich beinahe 30 Jahr in Rom aufhielt; um mich 
befto länger. bei, einem der erften Genies aufzuhalten, 
bie die Natur ‚hervorgebracht hat, naͤmlich bey Rem— 
brandt: | 


’ & 
F 4 


Sdowohi— wie e ſchon früher bemerkt iſt, ſich nad Hühend 
und feiner Gehuͤlfen Zeiten der grandidſe und heilige Styl 
zum Theil verlohren hatte, und obwohl don Zeit zu Seit 
fich in. dieſer Gattung der Mahlerei. ein ausgezeichnetet 
Geiſt erhob; fo.zeigte. er. lich, doch groͤßtentheils nur bet 
Katholiken, die. ſich in Italien vervollkommnet hatten; 


"6; den Ta. Id ©; 664; 


\ 
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biele andere und vorzüglich die Holländer verließen dieſe 
"Gattung ganz, und legten fich darauf, Landfchaften, See: 
flüde, Blumen und Fruͤchte, Meine. Gefchichtö =, Thier⸗ 
‚und Converfationd : Stude und Bambocciaden x. zu 


- 


mablen. Vorzüglich die Italiener pflegen mit dem Nas - 


men Bambocciaden verfchiedene Gemählde zu belegen, 
die ihrer Natur nach in Gegenftänden und Characteren 
fehr verfchieden find. Es ift bekannt, daß diefer Name 
zu der Zeit in Rom entfland, als Peter Laar, ber il 
Bamboccio genannt ward, fi dort aufhielt. Man 
hatte ihm diefen Beinamen in Hinfiht auf feine etz 
was lächerliche Geſtalt, aber gewiß nicht in Hinficht auf 
‚ feine Gemählde 'gegeben, welche, wie die von Wouver— 
‚mann und einer Menge anderer Künftler, Feine Bams 
bocciaden, fondern Gegenflände ganz.anderer Art find. 


Obwohl die herrfchende Manier von Brauer, Zeniers, . 


Oſtade und Hemskercks Gegenftände enthalten, die das, 


‚  wad man unter Bambocciaden verſteht, in’ fich faſſen. 
Wir haben uͤberdem fchon gefehen, daß alle diefe ver: 


ſchiedenen Gattungen qus viel aͤlteren Beiten find, als 
Peter Laar, und das der ihm ruͤckſichtlich feiner befon: 
bern koͤrperlichen Geftalt gegebene lächerliche Name mehr 
dahin zielte, daß er folchen Gemählden gli, als daß 
“er fie ſelbſt gemahlt habe, weit weniger noch, wie einis 
ge Schriftfteller behaupten, daß er der Erfinder und 
Schöpfer diefer burlesken, komiſchen und fehr gemei⸗ 
nen Manier gewefen fey. Died alles bezieht fi nur 
uuf die Flamaͤnder und in ber Folge vorzüglich auf die 
Holländer, während die Deutfchen in dieſer Gattung 
hicht fo gridlich waren a). Etwas ganz anders iſt es 
mit Rembrandt. Er bearbeitete heilige. und heroifche Ges 
genflände und gab den Seftalten, ohne es zu wollen, ge⸗ 


a) Oſtabe iſt zwar in Deutſchland geboren, aber feine manier 


iſt doch ons houandiſch. 
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meine Phyſlognomien, da im Gegentheil Oſtade auf die 
Geſichter gemeiner Figuren ſehr viel Kunſt verwandte. 
Mihris, Zerburg, Metzie, Dauw, Schaden find keine 
Bariboecieden. = Mahler und koͤnnen auch fo nicht ges 
nannt werben. ‚Shre Mahlereien gehören zu einer ganz‘ 
andern Gattung; auch die Gemälde von Trooſt find 
$eine Bambocciaden; von allen diefen Künftlern werde 
ih zu feiner Zeit veden. Nur durch Brauer, Zeniers 
- und Oftade verbreitete. ſich Der Geſchmack an Bomboe 
ciaden und der große Beifall, den ſie dadurch erhielten, 
war Urſache, daß eine große Menge anderer Kuͤnſtler, 
wie man zu ſeiner Zeit ſehen wird, ik nachzuahmen 


ſucht. 
Paul Reindtandt van Ryn 
ee. geb, 260 geſt. 1674. 


In ihm erſcheint eins der Original⸗Genies, deſſen 
blig keine Schule aufzuweiſen hat. Paul ward im 
Jahr 1606 in den Rhein⸗ Gegenden zwiſchen den Doͤr⸗ 


fern Koukerk und Leyerdorf in einer Mühle geboren, J 


wo fein Water, Herrmann Gerrets; van Ryn, Müller 
“war. Vom Rhein erhielt er den Zunamen van Ryn; 
fein gigentlicher Sanrilien = Namen war. Gerretsz. In 
giher Schule zu genden, wohin Rembrandt. gefchidt 


tard, um Lateinifch zu lernen, machte er Feine.großen 


Sortfchritte, zeigte aber eine fo. leidenſchaftliche Vorliebe 
für die Mahlerei, daß der Vater ihn zuerft zum Jacob 
van -Bwaanenburg brachte, wo er einige Jahre blieb, 
dann zu Peter Laſtmann in Amfterbam, und endlich zu 
Dacob.' Ylnas a). Rembrandt hatte ſich vorgenommen, 
reincne andern, Fuͤhrer und Echrer als die Natur, und 


} Mon 60 tet, dab. Jat. Pinas- fein. erfter- Echrer- geweſen 
‘ Ras Omen Leewen in feines Vefihreibung ber Stadt 
en war es Georg Schooten. 
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qm feinem Aufenthalte und zu feinen Rünftler-iebüngen 


ur die Mühle feines Vaters zu wählen. Ohne gereift. 
zu ſeyn, ohne die Antique und die Werke der großen 
Meiſter der italieniſchen Schule zu kennen, begatin er; 
mehrere Bilder zu mählen, : ghne vielleicht zu ahnden, 
wie groß fein Genie ſei. | 

Als er einft. ein Gemaͤhlde geendigt hatte; rieth ihm 
einer feiner 'Sreunde, | es nach dem Haag zu bringen, wo, 
et einem Kunftiiebhaber: empfohlen mars‘. Dieſer nahm 
hen Kimſtler nicht nur mit vieler Achtung auf, ſondern 
hezahlte ihm auch fein Gemaͤhlde mit 100 Gulden, Und, 
biefe unerwartete. Summe freute ihn ſo ſehr daß‘ er. 


die Poſt nahm, um. feinen Vater bie Nachricht bavon, 


um, fp. fhneller zu aReehnası Sein. Ruf Brkeeee 
ſich immer mehr. Verſchiedene Beftellungeh "ulh Ge⸗ 
mählbe, nöthigten ihn oft. nad Amſterdam zu gehen, mo, 
er. fi ch quch im, Sahr 1630 niederließ,. und „eine, ‚Schule 
errichtete, Die. von einer. großen, Anzahl Nehahmet und 
Lehrlingen beſucht ward, 

Ohne alle Kenntnig der: Antike: fo wie, der ſchonen 
Geſtalten des menſchlichen Körpers, ohne Bekanntſchaft 
mit der Geſchichte, ber. Fabel, dem ‚Coftüme, ohne. alle. 
Studien. ber Architektur, Perfpestive, Anatomie und, 
Geometrie. beftand fein. ganzer Apparat, in. einigen alten, 
| Nüftungen,,. in Kleibungen. von irgenb. einem 'polnifchen, 

Juden, in, mehreren, Turbanen u, f. w. welches alles er. 
in. feingr. Stube, aufgehangen haste, -und. feine. Antifen, 
au nennen. pflegte. 

.. Seine. Mobelle, waren fäine, Frau, eine Bäugein auf 


dem Dorfe Rausdorp, und, die. Magda). Er, verſcho⸗ 


nerte die Natur nicht, ſondern copiite, fü ie un mit Ale. 
ken’ ihren Mängeln, 


4) Rembrandt Hatte’ ihr Milk, fo treffend gemahlt sin ale eh 
' ann denſter ſtand, einige Nagbarinnen mit ihm fpredhen wolle 


a} 
un. , 
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Einige Schriftfiellee behaupten, baß er im Jahr 
3635 eine Reife nach Italien gemacht habe; aber fie 
irren ſich. Descamp zeigt mit Gründen, daß biefe ins 
gabe faiſch ſey a). 

Bekannt iſt, daß er einſt eines ſeiner Gemaͤhlde 
dem van. Dyck zeigte und dieſer es lobte, er eine hohe 
Miene annahm, und ſagte: „und doch bin ich nicht in 
Italien geweſen;“ worauf van Dyck etwas aufgebracht 
antwortete: „man fiehts auch!“ 

In ſeinen früheren Jahren arbeitete er feine Ges 


maͤhlde mit großem Fleiße aus, und gab ihnen eine faft 
unglaubliche Bollendung. Descamps Führt mehrere Se: 


nählde der Art von ihm an. 

‚Gein Geiz und die Begierde reich zu werden war 
aler. Urfache, daß er fpäterhin in feinen Gemählden nur 
‚au: großen Effect ſah. Diefer Geiz verleitete ihn zu 
tauend Iifligen Streichen mit feinen Kupferftihen; er 
verkaufte fie nämlich, wenn die Platten noch nicht völlig 
beendit waren, und» wenn er eine große Menge Ab⸗ 
druͤcke vavon nerkauft haste, fo. brachte er entweder et⸗ 


was News hinein, ober löfchte etwad darin befindliches 


aus, und Serfaufte fie dann aufs neue den Liebhabern, 


die nun fene Arbeiten volfländig haben wollten, und 


mithin alle Yiefe verfchiedenen Blätter kaufen mußten. 
"Sch Tonne ein Flucht aus Egypten von ihm, in wels 
cher 4 bi& 5 Vränderungen bemerktich find; eine Juno - 
mit -und ‚ohne Trone, den Heinen Joſeph mit weißem 
und mit fihwarzen Geficht; eine Frau mit und ohne 
Muͤtze, bei Huͤhnen. 

Selbſt der berihmte Kupferſtich, ws Cheifius die 


‚ Kranken heilt, den er für 200 Gulden verkaufte, und 


der daher. unter dem Namen des Hunbert-Gulden-Blate 
tes bekannt ifl, I faun zum dritten Theil vollendet b). 


- a) Tom. Hp 
» Die glatte: biefes aupfettichs ward von Voyde getauft, Ren 
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Auſſerdem, daß er ſich von feinem Schuͤlern bezahs 
len ließ, verkaufte er auch ihre Arbeiten und Sandrart 
glaubt, daß ihm diefer Handel jährlich gegen 2500 Fl. 
eingebracht, habe. Er zeigte eine gewiſſe Abneigung ges 
gen Leute von Etande, fo daß er immer mit Perfonen 
von niedererm Stande umgieng, als .feine Verhältniffe 
forderten, und wenn er fih mit Vornehmen einließ; fo 
geſchah ed gewiß nur, um einen großen Vortheil dar⸗ 
aus zu ziehen. . I nen 

Der einzige Mann von Stande, mit dem er in 
freundſchaftlichem Verhältniffe lebte, war- ber Burger: 
meifter Sir, welcher nicht weit von Amfterdam ein 
Landhaus befaß, worin Rembrandt fowohl fein Zimmer 
als auch feinen ganzen Kupferfteher-Apparat hatte. 65 
ift ſehr wahrfcheintih, daß die beiden feltenen Kupfrs 
fihe, für welche faft unglaublibe Summen bezublt 
werden, nemlich dad Portrait ded YBurgermeifter Sir 
und die Landſchaft de la Moutarde auf diefem Sands 
hauſe gearbeitet, und die fo reichlich bezahlten Platten 
in dem Befige des Sir geblieben find a). 


fie, nachdem er einige Eremplare bavon hatte abiehen laſſen, 
in vier Stuͤcke jerfhneiden, und von diefen Stitten Abbrüde 
nehmen lieg, damit Zebermann ſich überzeugen könne, daß fie 
wuͤrklich vernichtet fjy. u Br 
a) Ich habe dieſes Portrait, weldes zu ben feltenflen Saden 
des Rembrandts’ gehört, auf allen meiner Nelfen nur zweis 
oder dreimal:gefehen. In der ſchoͤnen Köngl, Sammlung zu 
Dresden befindet es ſich nicht; wohl abe eine Copie, Auch 
wir befigeh in unferer Sammlung bei. xt Bibliothek eine fo - 
fhöne Gopie, daß nur wenige im Sande find fie bafür zu 
erkennen, ba ber Abdruck fehr friſch ie Was die Landſchaft 
de la Moutarde betrift, ſo hat es damit folgende Bewand⸗ 
niß. Rembrandt wohnte zuweilen mehrere Tage bei Sir und 
aß gern Senf zum Fleifh. Eines Lages war durch Nacläfs 
figkeit der WBedienten nichts‘ mehr in ber Genfbofe und Sir, . 
der fehr gegen die Bedienten augebraht war, befahl, daß 
einer fogleich nad) der Stadt Lufen und Senf kaufen follte, 
Die Wahl fiel auf einen etwas phlegmatifhen Diener, Rem⸗ 
hrandt wettete, daß er, ehe 06 jener mit beim Genf aus ber 








N 


daß er, wenn- er fich ein wenig eiholen wolle, fich wohl 
huͤte vornehme Befellfchaften Bu ſuchen, die ihn quaͤlten; 
er liebe die Freiheit. 

Seinen Arbeiten fehlt es nicht an Geiſt, in ſo fern 
ſich dieſer auch unter den gemeinen Leuten findet; abet 
ſie ſind ohne alles Edle, weil er es nie vor Augen hatte. 
Sein Tod erfolgte im Jahre 1674 in Amflerdam a): 

Da ihm der Hauptgrund der Kunſt, nämlich bis 
Beihnung fehlte, fo war er in ſeiner Arbeit unficher, 
und fo ift auch in feinem Verfahren. nichts Unbegreiflis 
ches, wie ein Schriftfteller glaubt b), fondern es ifl 
das natürliche Reſultat desjenigen Verfahrens, wo ber 
Künfler immer im Finſtern tappt, und wo er immer 
Farbe auf Farbe ſetzt, bi er dahin. fommty wohin: er 
kommen wollte. J 

. Niemand Eannte die Harmonie ber Karben. fo voll⸗ 
kommen wie er. In feinen Gemaͤhlden, moͤgen' es hiſto⸗ 
riſche Stuͤcke oder Koͤpferſeyn, bemerkt man immer 
ef ichtlich dieſes Theil der Kunſt dieſelben Grundſabe, 


Stadt zuruͤckkehrte, einen Rupferflid beftochen haben wuͤrbe. 
Sir nahm die Wette an, und Rembrandt ergriff eine ſchon 
mit Firniß überzogene Platte, ftellte fid) an das Fenfter, flach 
die Anficht Amfterbams von diefer Seite in Kupfer und hatte 
die. legten. Strihe m der That. früher vollendet als der Ber 


diente mit dem Seuf zuruͤckkam. Er gewann alfp bie Wette, _ 


Diefer Kupferftid) wird auf Auctionen mit 4 bis boo Pr. und 
der Sir mit 800 bis 1000 Er. bezahlt, 


a) Außer ben Berzeichniffen der Werke NRembrandts von Ger⸗ 


ſaint, ‚Helle, Glomy und P. Yver erſchien im Jahr 1796 ein 
neues in engliſcher Sprache. A descriptive Catalogue of 
the Works of Rembrandt, änd of his Scholars etc: by 
Daniel Daulby. Liverpool 1796. 8. - Adam Bartsch. Ca- 
talogue- raisonn€ de toutes les Estanpes ‚qui forment 
Y’oeuvr& de Rembrandt et ceux de ses s. principaux imital, 
‚teures. etc. Vienne: app. 8. : 


u b): Burtin. 


in Deutſchlan d. 221 
Nembrandt liebte die Unterhaltung mit gemeinen ” 
Leuten, wo er ſie haben konnte, und pflegte zu ſagen 


A 
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nämfich die. Art der Darſtellung, ald ob die Sache in 
einem Keller vorfiele, wo die ganze Kraft des Lichts 
durch eine einzige Oeffnung auf den Hauptgegenftand 
faͤllt, und alled. Uebrige in eine Dämmerung verſetzt iſt, 
in welcher man jedoch alled unterfcheidet, und wo fich 
nur die Local: Farben verwifchen „ fich gegen die Duns 


kelheit abflufen, und.jenen unerreihbaren Zauber bewirken, 


ben fein. anderer Kuͤnſtler erreicht "hat; am wenigften 
diejenigen, weiche in ihren Gemählden ben Glanz und 
die Klarheit ber yemahlten Fenſter nachzuahmen ſuchen. 
Ich gebe zu, daß man dieſen Effect in einigen wenigen 
Gemaͤhlden verändert findet, aber diefe Veränderung kann 
Die ‚Wirkung einer durch die Beit, ober durch irgend eine. 
Karbe verurfachten: Berwandlung ſeyn, ‚die jedoch nie in 
das fchwärzliche fällt, wie bei einigen feiner Nachahmer, 
und vorzuͤglich bei Joſeph Maria Cvespi, genannt Spags 
noletto, deſſen Gemaͤhlde jetzt ſchwarze Tafeln ſind, auf 
denen. man nur hin und wieder einen Kopf unterfcheiz 
en Br 

. Daß: fein Helldunkel ein wahrer Zauber ſey, bemerkt 
mad leicht, wenn. man in ein Gabinet ober eine Balles 
rie tritt, deren eine Wand mit den fchönften Gemaͤhlden 
irgend ‚einer Schule hehangen iſt, und wg der. Bid fos 


gleich auf ein Bild von Rembrandt fallen wird, wenn fich 


nur ein, einzige®, von ihm darunter befindet. Da&, Auge 
ucht immer die größte Helle, weil e& aber nach einer 
gewifſen Anſtrengung Ruhe ſucht, fo finder es dieſe im⸗ 
mer in Rembraͤndts Gemaͤhlden. Auf der einen Seite 
wird. dem ' Auge. in jenem hellen und klaren Gemählben 
durch eine lebhafte. Farbe gefihmeichelt, auf ber. andern, 
aber. findet «8 Feine Ruhe. Wo ift das Gemäplde, wel 
ches ruͤckſichtlich der Harmonie nicht neben einem Rems 


| brands, verlöhre®, Jedes andere, Gemaͤhlde gleicht einer 


Sandcharte in BVergieichung ‚mit: den, ſeinigoͤn. Sein 
Sauber zieht das Auge an unb zwar nur vermittelſt deg 
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Hetlbunkels, welches in ber That die Baſi 3 vor alemn 
Übrigen iſt; bie Farbe iſt nur zußaͤllig. 
Rembrandts Nachahmer wären: Bramer, carens, 
und andere, unter denen einige ihm nahe Eamtoh ; abe 
‚feiner feine Originalität erreichte. ar: 
Unter den Newern gehört der wadere Dietrich 4 
„der immer Andere, naͤmlich Voelenburg, Salvator 
oſa, Carl Maratta, vorztiglich aber Rembrandt nach⸗ 
zuahmen verſuchte. "Bon dieſen feinen Verſuchen ſteht 
man Beweiſe in der Dresdner Gallerie; auch in der 
Gallerie von Satzthalum waren zwei fchöne Sernäpfee 
yon ihm in”der Manier von Nembrandt; wer Konnte 
fi jedoch CH täufchen, um Diettich fuͤr Rembrandt au 
halten a)?Dietrich, der ſelbſt in feinen: ſchoͤnſten Ge 
mählden;, vorzuͤglich in Landſchaften ſich nicht Inthalteh 
Tarin, alle Farben ‘der Palette in die Votdergrinde zu 
bringen, ferbft wenn fie -im Schatten liegen was der 
Märier Rembrandts ganz entgegen iſt! Rembrandt be= 
zeichnete zwar alte feine Gemaͤhlde mit dem Namen und 
dem Datum; ‘man darf’ über’ Darauf nicht bauen: IR 
unferer kleinen Sammlung befindet ſich das Bild eines 
Mannes mit einem Barett auf dem Kopfe. Das: Beis 
hen R. 1635 kann nicht volfommener nachgeahmt feon, 
und in eiher gewiffen Entfernung macht dad Bilb im 
Gamgen Eindruck, auch bemerkt man in der Behandlung 
jene Unſichetheit im Auftragen werfchiedener Tinten. 
Aber.ihm fehlt, was män in allen Werken Rembrandtd 
Andet, nämlich Geil db). 
RKenibrandtcopirte die Natur'ohne Auswahl, "wife 
fie fü ch ihm‘ datſtellte, und gab ſeinen Arbeiten, beſonders 
feinen Portraiten/ die immer ſeinen Geſchichtsſtuͤtken vor⸗ 
guliehen ſindene ein großes Relief: ‚Diele Belfemmerh 


a) Dies behauptet. jedoch Surtin Ss. IH. ©. 180, 
») Siehe m mein Verzeichniß ©, 18, Nr. ‚80. rn 
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beit in Relief entfprang aus feiner ‚großen: Kunſt in 


- der Luft = Verfpective, ‚Kenntniffe ber Lineal: Perfpees ı 


tive und der Architectar befaß er nicht, und man bes 
‚merkt haufig die Mittel, deren er fi) bediente, um ih⸗ 


nen auszuweichen, und ſeine Unwiſſenheit zu verſtecken. 


Da er, wie ſchon geſagt, keine Erhabenheit beſaß, ſo 
Zannte er weder Allegorie noch das noch nöthigere Co⸗ 
ſtuͤme. Obwohl für feine Geſchichtsſtuͤcke aufferorbents 
dich: große: Summen, bezahlt wurden, und no vor weni: 
gen Jahren ‚feine Ehebrecherin von. dem berühmten 
Banquier Angerſtein in London für: 33,625 Rthir. ger 


Fauft worden iſt; ſa ziehe ich ihnen Doch. immer feine . 


Köpfe vor, unter deren großen Zahl ich den Kopf eines 


Mannes in der Bluͤthe feiner Jahre, mit: einer-goldnen - 


Halskette. und einem Barett auf dem Kopfe vorzüglich) 
bewundert habe, welches in ber Gerinifhen Gallerie zu 
Slorenz befindlich iſt. 

Bu meiner großen Verwunderung finde ich in dem 
ſchon mehrmals angeführten Werke des Herrn von Bur, 
tin a) die Beſchreibung eines jest in feinem Befi & 
befindlichen. Gemaͤhldes, welches den Iſaak darftellt, wie 
er den. Jacob ſegnet. Er fagt: „„ca Tableau capi- 
tal a orne jusqu’en 1795 la superbe gallerie des Ducs 


regmans de Bronsvic- Wolfenbüttel‘. Ich .habe aber 


ein ſolches Gemählde weder in Beaunfenpeig noch iR 


Salzthalum gefehen, und es iſt aud in dem BVerzeich | 


nig der Gallerie nicht aufgeführt. 


- Yuffer einigen wenigen Arbeiten Rembrandts, welche | 
men in Italien fieht, und worunter fein Bild im Mu- 


sso. Fiorentino Band 5. pag. 79. iſt, befigt Frankreich 
‚gegenwärtig einen großen Schag feiner Gemählde, In 
der (Ballerie, des Herzogs von Orleans waren 5. Stüde, 
unter denen zwei ricſichuch des za ausgejeihnet 


a) Tom. II. pag: 383, _ 


— 
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ſchoͤn fi nd. Aus Holland und Dentſchland it ein gro⸗ 
ßer Theil ſeiner Gemaͤhlde in das franzoͤſiſche Muſeum 
gekommen a). Auch die Gallerien zu München, Schleiß⸗ 
beim und zd Düffeldorf haben mehrere Sthde von ihm 
aufjuweifen.. Die Wiener Gallerie beißt deren neune by 
Auch in: Salzthalum fo wie in der Gallerie zu Berlin _ 
| befinden: fi mehrere Sachen von ihm, vorzüglich aber: 
in der Dresdner Gallerie, welche wahre Meiſterſtucke 
vun ihm beſitzt. 
Eins ſeiner groͤßten Gemaͤhlde iſt in der Galerie 
des Grafen. von Schoͤnburg, eine Stunde von Wien, 

Delila vorftellend, tie fie dem Simfon die Haare abe 
ſchneidet, und wie die Philifter ihn binden. _ 

Rembrandt hatte einen Sohn, Zitus, der zwar 
fein Schüler war, aber immer unbefannt geblieben ift. 

Obwohl Rembrandt eine bedeutende Schule gebils 
bet hatte, fo haben fich doch nur wenige darin ausge? 
zeichnet, 'wie Gerhard Douw, Ferdinand Bol, Hoogs 
ſtraeten, deren ich bald weiter gedenken und mit ihnen 
auch diejenigen verbinden werde, die zwar nicht ſeine 
Schuͤler waren, aber in ſeiner Manier arbeiteten, und 
ihm nachzuahmen ſuchten. 
Ich will hier Rembrandt und feine Nachahmer auf 

einen Augenblick verlaſſen, um von einem in mehreren 
Ruͤckſi ichten febr ſchaͤrbaren Fünfter zu eben. 


a) &. Muste frangoh par Filhol et Lavallee Tom. I. 241. 

“ Tom. IV. 261. Tom. V. 291, 314, 325, 329. Tom. VJ. 
374, 377, 305; #10, 413. Pom. VI, 437, 461. Toms 
vım. 607, 508, 509, 575. Tom. IX: 581. Sie ſind jegt 
ihren vorigen Befi itzexn zuruͤckgegeben. 


») Ich weiß nicht, warum Herr von Mecheln etwas darin fuht, 
Kembrant in feinem Werke. und im Kegifter immer Rimbrand 
van Rhyn zu nennen, da doch ſelbſt die hollaͤndiſchen Schrift⸗ 
ſteller und unter dieſen der ſehr genaue Houbrafen in feinem 
Werte De groote Schoubourgh der nederlantsche Konst- 
vebilders ihn immer Rembrant un ann nennt, - 


X 


nn. 


108 | Geſchichte der Mahlere 


gut, Stockau, geerbt hätte, verkaufte er in Holland 
- feine Sammlung von Zeichnungen, Kupferſtichen, Ges 


mählden ic; für bie Summe bon 22616 Gulden a) und 
zeifte dahin ad, um Belig davon zu nehmen... Xber 
auch hier biieb er nicht lange: Da: er feine Kinder 


hatte, fo verkaufte er Alles und dieß fi in Augsburg 


[4 


| 1679 b) herauskam. Wine lateiniſche Ueberſetzung dies 


nieder. Inzwiſchen verlor ſich ſeine Leidenſchaft für die 
Mahlerei nie, und beinahe unzaͤhlig ſind die Arbeiten, 
die er fuͤr den Churfuͤrſten Maximilian von Bayern, 
für den Erzherzog Leopold und für bie Jeſuiten ii, 


Landsſhut verfertigtẽ. 


Bei dem Abſchluß des Friedens zu welchem fi 

die Sefandten ‚vereinigten, ward er im Jahr 1649 nad 
Nlırnberg berufen: Hier mählte er den Generaliffimus; 
nachherigen Koͤnig von Schweden, Carl ˖ Guſtav, Wran⸗ 
gel, Piccolomini ꝛc., und im Jahr 1650 in dem großen 
Sqale das ſchwediſche Friedensgaſtmahl, auf welchem 
ſich alle Portraite der Geſandten und des RNurnbergi⸗ 


ſchen Magiſtrats befinden. 


Was ſeine Manier betrift, fo fieht man leicht, 


daß er die venetianiſche Schule liebte, namlich Paul 


Veronefe und Tizian, daß er ſich aber, hür edler 
in der Wahl der Natur, fehr an bie Manier von Mes 
tigi gehalten hat. ‚Nicht geringer war der Ruhm, wel⸗ 
chen er fich durch feine Fiterärifhen Arbeiten erwärb: 
Das erfte Werk, welches von ihm erfchlen, war 
„die deutſche Academie der Bas; Bildhauer: und 
Mahlerkunſt,“ wovon der erfte Band 1676, der zweite 


ſes. 


a) Destamps - Tom. II. pag: 108, giebt bie Bestaufs : Summe 
auf 48021 Gulden an. 

b) Sandrart Tom. I p. St. ai. Th. III. Bud) giebt ung 
von zei berühmten orentinifgen Künfttern Nachricht, nem⸗ 


lich von Alerander Abondio, Vater und Sohn / beide gleiches 
Namens; 
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ſed Werks von dem berühmten Chriſtian Rhodius iſt 


1683 gedruckt worden. Seine übrigen Werke find: die 


Metamorphofen ded Ovids; Sammlung von Statuen 


mit einem lateinifchen Text von Chriſtoph Arnold, im 


Jahre 1680 unter dem Xitel: Admiranda sculpturae 


seu statuariae veteris; Iconologia Deorum u, f. w.: 
Sammlung von Anfihten der vorzüglichften Gebäude in 
Rom u. ſ. w. 
Er war .eine der Hauptiiügen „der Acabemie zu 
‚Nürnberg, die im Jahr 1662 errichtet worden iſt. Aufs 
ſer vielen goldenen Ketten, welche er zum Geſchenk \rs 
halten hatte, warb er auch von der Republik Venedig 
zum Nitter von St. Marcus, und von dem Churfuͤr⸗ 
fien von der Pfalz zum Rath ernannt. Sandrart bes 


ſchloß fein ruhmvolles Leben im Jahr 1685. Er felbft 


batte Feine Kinder, _aber die Familie Sandrart hatte 
eine große Menge Künftler aufzuweifen. :- - 

Um diefe Zeit bluͤhten Monnir, zu Herzogenbufch 
1606 geboren, und 1686 geflorben. Er mahlte Conver⸗ 
fationsflüde, war in Rom und felbft in Dienften des 
Pabſtes. Seine Arbeiten find felbfi in Slandern fehr 
felten. 


Namens. Der Sohn ‚ ber die Kunft vom Vater gelernt hats 


‚te, kam ebenfalls in die Dienfte des Kaifer Rubolph des IIten 


J 


in Prag, und nachher in die Dienſte des Churfuͤrſten Maxi⸗ 


milian von Bayern, wo Sandrart ihm kennen lernte. Da 
wo er Seite 212 bes eben genannten Bandes von den Unter 
flüsungen ſpricht, durch welde ihm Notizen zufamen, fügt 


er hinzu: „.. . wie ich ferner folches nicht wenig zu danken ° 


babe dem berühmten Alerander Abonbio zu Münden, 


der vor ſich felbft ſehrdaachforſchend in feiner Jugend geweien, - 
und von denen alten Zeutfchen alles felbft fleißig erfahren, ges 


fehen, und von feinem alten Vatter, einem curiofen kunſtrei⸗ 
hen Mann, vernommen, und ic alſo durch allerley derglei⸗ 


den Mittel unfere teutihe Kunfl- Mahlern, nah Möglichkeit, . 


bergeftallt zufammengebradht, daß andere nad mir die Fort⸗ 
fegung gar leichtlih zu Werke richten koͤnnen.“ 


ueber feinen bis nad Wien gebrungenen Ruf fehe man 
ben Artikel Euys, E 


F dioclllo. 3: Th. 5 
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:Gäfar van Everdingen, 1606 in Alcmaer ge⸗ 
—8 war ein Schuͤler von Johann van Bronkhorſt a), 
zeichnete ſich durch Portraite, durch gefchichtiche und . 
architectonifche Darfielungen mit Beifall aus, und ſtatb 
1679. 

Des Johann Ulrich Loth, der in München ge: 
boren war, fo wie auch feines Sohns, Johann Earl 
Loth, babe ich fhon in der Befchichte der Mahlerei in 
Wenedig Bd. II. p. 166 gedacht, wo ich zeigte, daß er 
fein Schliler von’ Caravaggio hat feyn können, ein Irr⸗ 
thum, der neuerlid no von Heren von Mannlich wies 
derholt worden ift,b). : Ein fhönes Portrait von Carl 
findet fi in der Sammlung der Zlorentinifchen Mabs 
ler c) 

Johann Lievens, von einigen fälfchlich für eis 
nen Schüler von Rembrandt gehalten, war im Sahr 

1607 in Leyden geboren, und lernte zuerjt bei Georg 
van Schooten, nachher bei Peter Laſtmann. Er machte 
große Fortſchritte. Während des Wolfd: Aufruhrs im 
Sahr 1618, wo die Burgermeifter zu Leyden genäthis 
get wurden eine Menge Leute zu bewaffnen, blieb Lie⸗ 
vens ruhig in feinem Arbeitszimmer, und ahndete nicht 
einmal die Gefahr, der er ausgefebt war d). 

Sowohl' Portraite ald Geſchichtsſtuͤcke glüdten ihm 
überaus wohl.. 

Seine Arbeiten wurden in London ſehr gefchägt, 


a) Es giebt me Künftler diefes Namens. Einige verwech⸗ 
feln auch weht 3 . van Bronkyorft mit 3. van Bod: 
EAN Sohann ward in Utrech geboren, und mahlte auch 

enfter. Unfere Sammlung befint ein liebliches Gemahlde von 
ihm, ©. Verzeichniß pag. 57. Nr. 50. 

b) ©. Gall. T. 1. p. 253.- 

e) S. Mus. Fior. T. IN, pag. 251. 

d) Eben dies war der Fall mit "Franz Mazzuola genannt Pars 
mesianino im Jahr 1527 bei der Pländerung Noms, und mit 

Protogenes, ale der. König Demetrius- Rhodus belagerte. 
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wohin ei im Jahr 1630 reiſte, fich daſelbſt drei Jahr 


aufhielt, und den Koͤnig, die Königin, nebft vielen Gros 
Ben des Hofs mahlte:- Won England gieng er nah 
Antwerpen, ws. ihm miehtere Kirchengemaͤhlde aufgetra⸗ 
gen waren. Fuͤr den Prinzen von Dranien verfertigte 
er im Jahr 1641 zwei Bilder. N 

Sowohl der Dichter Bonbel als Phitipp Ange; 
ber. Verfaffer einer Lobrede auf bie Mahlerei, reden 
beide mit vieler Achtung von ihm: Der betzte lobt das 


Opfer Abrahams, welches in der Folge in die Gallerie 


dad Salzthalum kam, und gewiß eins \der. fhönften 
Gemaͤhlde ift, weiches man von biefem Meiſter ſeben 
nn a). " n 

| Ich habe fhon an. einem anderen Ort b) mehrerer 
Künftler des Namens Stevens gedacht; hier muß ich 
bemerken, bag Palamedes Stevens genannt Palame⸗ 
deſz, obwohl er im Jahr 1607 in London geboren war, 
dennoch Holland angehött, Sein Vater war ein bes 
ruͤhmter Arbeiter in agatnen und. porphirnen Gefäßen, 
und vom König Jacob dem I, nad. London berufen wors 
den. Der Sohn mahlte Schlachten und ähnliche Dinge 
im Styl von Sefains van de Velde. Seine - Arbeiten 
werden fehr gelobt. Er ftarb um das Jahr 1658. Ein 
älterer. Bruder von ihm: mahlte Portraite und Conver⸗ 
ſations-Stuͤcke, war 1673 Director der Academie zu 
Delft, und ſtarb 1680. 

Gerhard Terburg, ein Schuͤler feines Baterb; 
wurbe im Jahr 1608 von guter Familie in Zwol ge⸗ 


a) — ſehr ſchoͤne Gewiaͤhlde ſtellt den Yugenblid dar, wo 
Abraham nad) dem Opfer, auf den Knien liegend, feinen Sohn 
in die Arme fließt und dem Höchften danket. Gölorit und. 
Ausdruck machen bie yorzüglichfte Schönheit diefes Kunftwerts 
aus, Was den Lefer noch mehr fiutereffiren wird, ift die 
gegebene Verſicherung, daß dieſes Bild nicht in die Haͤnde Fr 
- Herrn Denon gelommen iſt. 


b) ©; Bd. V: das Regiſtet. 
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| boren. Racdem er. die erften Anfangsgruͤnde. gelernt, 
und ſich einige Zeit bei einem anderen Mahler in Datz 


lem aufgehalten hatte, - unternahm er eine Keife durch 
Deutſchland und Stalien, melde: aber durchaus feinen 
Einfluß auf feine Monier hatte, die fich nie veränders 
te, Sn ber That fand er fo viel Beifall, daß feine 


Arbeiten immer: reichlich bezahlt wurden. 


: ‚Sm Sahr 1648 findet man Xerburg bei dem Fries 
dens⸗Congreß in :Münfter wieder, wo er beinahe. alle 


dort verfammelten Gefandte. mahlte. Auf Zureden des 


fpanifchen Geſandten, Grafen Pigaranda, folgte er bie: 


fen nad Modrid, Der. König ernannte ihn nicht nur, 


zum Ritter, fondern befchenkfte ihn auch noch mit einer 
goldenen Kette, Degen und Spornen. Er mahlte faft 
alle Hofleute. Auch in London und Paris ward er fehr 
geehrt, ließ fich aber in Deventer nieder, wo er endlich 
felbft zum Burgermeifter ernannt ward a). Er mahlte 
das fhöne Bild von Wilhelm dem 3ten von Dranien, 
als diefer Souverain durch Deventer gieng. Sein Tod 
fällt in das Jahr 1681. 

Wenn auch Zerburgs Beichnung nicht volllommen 
sorrect iſt, fo werben dennoch feine Gemählde fehr ge- 
achtet wegen einer gewiflen Natürlichkeit, Einfachheit 
und Anmuth, und, wegen einer treuen-Darftellung ber 


Draperie, ‚befonderd des weißen Atlaſſes, und in der 


That giebt es kaum ein Gemählde von ihm, in welchem 
er. nicht ein ſolches Kleid angebracht hätte. 
‚Die Gegenflände feiner Gemählde find alle aus dem 


- Privatleben genommen ; ein Lehrer, der einen Schüler 


- unterrichtet; eine Dame, bie irgend ein Inſtrument 


fpielt ‚ und von einem Ritter dewundert wird; ein Pa⸗ 


w . 


.® Rai Houbraten ; andese ſagen, und zwar mit. £. mehrerem 
Grunde, daß er nur zu einem Mitgliede des aus KO Perfos 

nen beftehenden Raths diefer Stadt, nicht aber zum Burger⸗ 
meifter erwählt worden ſey. 


\ 
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ge,.ber einer Dame ein Billet bringt, und lanſind an⸗ 


dere aͤhnliche Dinge. 

Auſſer einigen ſchoͤnen Bitdorn von Kerburg, wels 
che aus dem Gabinet des Statthalter in das Mufeum 
zu Paris und jetzt gewiß .wieber von bort zurfdgebracht 


find, befißt auch die Gallerie in Wien zwei fhöne Stuͤcke 


von ihm. In der Dresdner Galleris befinden fich viere; 


in dreyen berfelben ift ber fihönfte weiße Atlas darge⸗ 


ſtellt, den man ſehen kann. Auch die Münchner, Duͤſ⸗ 


ſeldorfer, Schleißheimer ꝛc. Galerien, beſitzen mehrere 
ſchoͤne Stüde von ihm. 


Sein größtes Meiſterſtuͤck iſt das Bild, worauf alle“ 
Miniſter des Congreſſes zu Muͤnſter dargeßellt find, und 


‚wo er ſich ſelbſt unter den Zuſchauern gemahlt hat. EsS 
iſt von von Snyderhof in Kupfer geſtochen worden. 


Von ſeinen Schuͤlern werde ich in der Folge reden; 
hier will ich noch bemerken, daß er eine Tochter, Ma⸗ 
rie Terburg hatte, die feine Schuͤlerin war, und, feine 
Gemaͤhlde entwarf, die dann, wenn fie von ihm felbft 
auögearbeitet waren, für feine eigene Arbeit galten. .- 

Da ich bier einer Mahlerin gedacht habe, fo.fey es 
mir .erlaubt, auch etwas über die berühmte Anna Ma: 
via Schauermannd zu, fagen, welche im Jahr 1607 in 
Utrecht gebgren ward a). Schon von ihrer eriten 


Kindheit an zeigte fie ein ganz aufferordentliches Genie 


für die Wiffenfchaften. Schon im ten Jahr ihres Als 
ters ſprach fie Tateinifch, legte fich in der Folge auch 
auf das Griechiſche, genoß den Unterricht des beriihmten 
Boffius in orientalifhen Sprachen, und trat ſpaͤterhin 
mit mehreren beruͤhmten Maͤnnern und Grauen in lit⸗ 
teraͤriſche Verbindung b). 


a) Einige geben &ölln als ihren Geburtsort an. Siehe —* pfſch 
Epigrammatographie zweiter Theil S. 70 u. S. 96. 


b) Nobiliss. Virginis Annae Marine A Sckuymann J 
la etc. Lugd, —* 16483. 8 
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Was die Kunſt betrift, ſo mahlte ſie, arbeitete mit 
dem Grabſtichel, verſtand die Bildhauerkunſt und zierte 
alte. dieſe Eigenſchaften noch durch große Talente in ber 
Mu. : . 

” - Hinfitiih dee Religion fcheint fie die Meinung 
E’Abadie’d a) angenommen zu haben, gab au unter . 
dem. Titel „Eucerin“ ein Buch fiber diefe Grundfäge 
heraus. . Sie ſtarb 1678 in Altona. Labourneur b) 
Voſſius, Salmafius, Kats, Andreas, und Andere haben 
ihrer ruͤhmlichſt gedacht. 
« 

Schon vor Terburg's Zeiten machten einige Künft: 
ler Verſuche mit Gegenftänden, die aus dem Privatleben 
genommen waren, aber ed gluͤckte feinem, und Niemand 
verftand es den pflegmatifhen und ehrbaren hollaͤndi⸗ 
ſchen Character feſtzuhalten. 

Terburgs Gemaͤhlde beobachten immer einen gewifs 
fen dufferlihen Anſtand, felbft auch bei anftößigen Ge: 
Tegenheiten, wie 3. 8. in ben Gemählden zu Paris, 
‚wo ein Officier einem Frauenzimmer Geld anbietet. 
Wenn er au nicht ald der Gründer und Erfinder dies 
fer Manier anzufehen ift, fo war er doch wenigſtens 
daß vorzüglichfte Mufter derfelben. Gruppirte Familien: 
Gemaͤhlde gaben ohne Zweifel die erſte Idee zu biefer 


a) Ueber Johann be-Lababie, ben Gtifter einer neuen Sec⸗ 
te, {. Selleri Monument in Fdict, trimestr. IX. Nr.:50. 
pag. 517. Die Lababiften kommen mit den Heformirten in 
allem überein, haben fid) aber 1670 von ihnen gefrennt, vndt 
fie keinen zum heiligen Abendmahl zulaffen, ald welche fie aus 
geroiffen Proben für Wiedergeborne halten Lönnen’, wollen 

" Ach mur folder Wiedergebornen Kinder taufen, auferbem bie 
Taufe fo lange fuspendiren, bis folde Kinder erwachſen und 

5 felbft. dergleichen Proben ihrer Wiebergeburt ablegen können. 

 . &ie befinden fich jego meiftens in Penfylvanien in Rorb- 

america, Vid. Jaeperi Dissert. de Labadismo. 
d) ‚Relation «de Voyage: de la Royaume de Pologne etc. par. 
$. Le Labourneur etc. Paris 1047. &. pag. 65. aqq. " 


in Deutſchland. | 13 


Art der Mahlerei, „welche nachher von mehreren Kuͤnſt⸗ 


leın zu einem hoben Grade ber Vollkommenheit ge⸗ 
bracht worden iſt. 
Eine ganz andere Manier war die des 


Adrian Brauwer, 
geb. 1608, geſt. 1640. 


Das wahrhaft ſchwelgeriſche Leben und die Züge 


ber Undankbarkeit dieſes Kuͤnſtlers uͤbergehe ich mit 
Stillſchweigen, und will nur von ſeiner Manier und fei: 
nen Merken reden. . 


‚Adrian ward in Harlem a) von armen Eltern geboren, 


welche ibm Feine Erziehung geben fonnten. Seine Mut: 
ter war eine Stiderin und machte Pus für Bäuerinnen; 
er felbft zeichnete Blumen und Vögel zum Stiden. Er 
ward ein Schüler von Franz Hals, der fi der Zalente 
diefed Juͤnglings zu feinem eigenen Vortheile zu bedie: 
nen wußte, indem. er ihn ganze Zage einfchloß und ars 
beiten ließ, obne ihm felbft die nöthige Nahrung und 
Kleidung zu geben. Sein Mitfihüler und Freund, 
Adrian von Oſtade, der feinen elenden Zuftand kannte, 


rieth ihm einen Mann zu verlaffen, der ihn ſo grau⸗ 


fam behandle, und er entwifchte nach einigen Berfuchen 
endlich auch würklich nach Amfterdam. Der Zufall führte 
ihn zu Heinrih van Soomern, einem Wirthe, der in 
feiner Jugend fich in der Mahlerei verfuht und einen 
Sohn hatte, der recht artig gefchichtliche Gegenflände, 
Landfchaften und Blumen mahlte. Das Leben in eis 
nem Wirthöhaufe gefiel ihm; er ward beffer beköftigt 
und bekleidet; feine Arbeiten, bie der Wirth verfaufte; 
fanden großen Beifall und er felbft verkaufte ein Stuͤck 


a) Cornelius de Bie behauptet, bag er in Übenarbe geboren ſey; 
‚ Boubrafen laßt ihn dagegen in Harlem geboren werden, ung 
gründet ſich auf einen Brief vom Yurgermeiften Sg, 


' - 
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für 100 Ducaten, wodurch indeſſen der Grund zu feis 
ner ausfchweifenden Lebensart gelegt ward. _ 
Obwohl er viel verdiente, verfehwendete er doch als - 
les, hatte nie Geld und machte noch Schulden, deren 
Bezahlung. er fih durch die. Flucht entzog. Er gieng 
nach Antwerpen. Da er von der Welt’ nichts wußte, 
als wad in den Wirthshaͤuſern vorgeht, fo ward er, da 
er keinen Paß hatte, arretirt und für einen Spion ges 
halten. In der Eidatelle fand er glücklicher Weife den 
Herzog von. Aremberg, der ebenfalld dafelbft in Arreft 
war, Nachdem dieſer die Umflände erfahren und Rubens, - 





‚ bee Brauwern fehr achtete, davon benachrichtigt hattes . 


fo befreite inn dieſer aus dem Gefängniffe, nahm ihr. 
Mm fein Haus, gab.ihm Zifh und Kleidung, und ver⸗ 
ſuchte ihn auf einen ‚guten Weg zurüdzuführen, jedoch 
vergeblich, da er nie auf gutem Wege gewefen war. 
Nachdem er dad Haus des Rubens verlaffen hatte, fuchte 
er füh einen Wirth, der feinem Character beffer aufpräs . 
de. Er fand diefen in der Perfon Joſeph von Eraesbefe, 
eines DBeders, der wie ich weiter unten erzählen werbe, 
Mahler geworden war. - Ihre anflößige. Lebensweiſe 
'gieng aber fo weit, daß ſ ie auf Befehl der. Obrigkeit ge— 
‚ trennt wurden. | 

Brauwer reiſte nah Paris, kehrte aber bald nach 
Antwerpen zurüd und ſtard daſelbſt zwei Tage nach fel: 
ner Zuruͤckktunft im Jahre 1640 in einem Hofpitat, unb 
ward auf dem Kirchhofe der an der Peft Geftorbenen bes 
graben. Als Rubens den Tod und das traurige Schick⸗ 


. fal Brauwers erfahren hatte, vergoß er Thränen dar⸗ 





über, ließ ihn wieder auögraben und in ber Karmeliter 
Kirche ehrenvoll begraben. 
Es iſt ſehr natuͤrlich, daß ein Mann, der den groͤß⸗ 
ten Theil des Tages und ganze Naͤchte in Wirthshaͤu⸗ 
ſern und in Schwelgerei hingebracht hatte, keine edle, 
große, oder wenigſtens nur ſittliche Idee faſſen konnte. 


“A 
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Dagegen ſtellte er die barin vorfallenden Scherze Mike, 


Spaͤſſe, Ruchloſigkeiten und Bettuͤgertien in der hoͤch⸗ 


ſten Vollkommenheit dar. 
Alle Gegenſtaͤnde ſeiner Gemahlde ft nd daher aus 


dem gemeinen Volk, oder doch von Perfonen hergenom⸗ 
"men, die fih durch einen natürlichen Inſtinct mit’ ihm 


vereinigen; trinkende und. Zobad rauchende Bader, : 


Trunkenbolde, welche mit Soldaten Karten oder Tric⸗ 


‘\ 


—O 


Trac ſpielen; darunter feile Dirnen, Marktſchreyer bie 
diefe Geſellſchaften beſuchen, Zaͤnkereien, die mit Fauſt 
und Stockſchlaͤgen und Meſſerſtichen endigen. Mit ei⸗ 


nem Wort, alte die Unwuͤrdigkeiten, bie‘ in ſolchen Or⸗ 


ten vorfallen, wurben von ihm aufgefaßt und ſtudirt. 
Geiftreiche, liflige, boshafte, betruͤgeriſche, ſchelmiſche 
Dhyfiognomien flellte er mit Geift und mit. einer bes 


zaubernden Leichtigkeit dar. Gerade dieſe⸗ Geftälten 


find es allein, die man unter dem Namen ,, Bambot⸗ 


ciaden“ verſtehen muß. Arbeiten von ihm finden ſich 


faſt in allen Gallerien, vorzüglich aber in vielen Eabli⸗ 
netten. Ein Verzeichniß davon hat Deseamps geliefert. 
Sein Freund und treuer Gefährre war,: wie ſchon 


bemerkt worden iſt, Jofeph von Graesbéke, im 


Jahre 1608 zu Bruͤſſel geboren. Er war din Becker, 
und hatte fi in Antwerpen niebergelaffen, wofelbf er 


Brauwer's Belanntfchaft machte, Da fie beide einerki 


Laſtern ergeben waren, fo waren fie auch immer zuſam⸗ 
men, und fo bald Craesboke feinen Badofen Teer ges 
macht hatte, gieng er in bie Stube feined Freundes, in 
beffen Gefellfchaft er dann. die Abende im Wirthshauſe 
mit Rauchen und Trinken zubrachte. Craesbeke machte 


“einige Berfuche im Mahlen, bei welchen Brauwer ihm 
Anleitung gab, verließ endlich die Bederei, ward felbft - 


ein Mahler, und ahmte feinen Lehret mit vieler „Ges 
fhidlichkeit nah, Er war ihm auch in der Darftelung | 
niedriger Scenen ziemlich gleich, nehmlich in Tabagieen, 
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Barhtfluben, Bänfereien zwifcheg Betrunkenen, u. f. w. 
wobei er, die Simaſeh im Spiegel ſtudierte. Oft 
pflegte er auch daS eine Auge an einer Figur mit einem 
Pflaſter zu bededen, -und fie mit aufgefperrtem Munde 
darzuſtellen, wie man häufig die Befoffenen abgemahlt 
fieht, Er hat indeſſen auch einige wenige Portraite ges 
mabk. . | 
Ein trefflicher, gleichzeitiger Portraitmahler von 
Brauer war Jacob Bader, zu Harlingen.im Jahr 
‘608 geboren, - Seine Leichtigkeit im Arbeiten fol fo 
groß geweſen ſeyn, daß man behauptet, er habe oft ein 
Bortrait-in einem einzigen Tage vollendet. Amſterdam 
war faft immer fein Wohnort. Er mahlte auch einige 
‚Hiftorien - Stüde, welche gelobt werben. Sehr gut fol 
‚er dad Nackende, beſonders an ‚weiblihen Körpern dars 
rgeſtellt haben. Ein, großer heil feiner Arbeiten befins 
bes fih in Spanien; ein Hauptbild von ihm, das juͤng⸗ 
fe Gericht, war in,der Earmeliter: Kirche zu Antwers 
pen Er flarb im Jahr 1641 a). u 
Peter van Lint aus Antwerpen. Wer ihn in 
der Kunſt unterrichtet habe, ift unbefannt; er war in⸗ 
-beffen ſchon jung in Stalien, mahlte Portraite und Hi⸗ 
ſtorien, fo wie auch in Rom in der Kirche Madonna 
‚xdel Popolo eine Capelle, und ward nom Cardinal Ses 
vaſi viel befchäftigt. Nach feiner Zurüdkunft in fein 
Baterland arbeitete er ‚befonders für den König Chris 
flian IV von Dännemarf b), - 
\.. Beine beſten Arbeiten ſieht man in der Cathebral— 
kirche zu Oſtia. 
Ohno der, in der Portrait⸗ und Hiſtorien⸗Mahle⸗ 
m ſehr geſchicten Vedler, nehmlich des Salomon Co⸗ 


Bernd. % Bie irrt a, er feinen Zob in bas Jahr 1058 
b) 9 einrich eler « Wiledhuggar 2. pag. 66. 
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ings, Sohann Baptiſt von Heil, Robert van Haeck 
acob Potma, und des Johann und Peter Danfers 
ypeiter ausfuhrlich zu gedenken, komme ich nun zu 


David Teniers dem Juͤngern, 
geb. 1620, geſt. 1690. I 


Seines Vaters; der. völlig gleiche Namen mit ihm 
führte, ift fchon unter den Schuͤtern des Rubens gebadyt 
worden; allein obwohl unfer David. die erfien Elemente 
ber Kunft von ihm ‚gelernt ‘hatte, ſo nahm er doch wie 
Manier von Adrian Brauwer an, deffen Schüler er 
ward. Aud Rubens unterwies ihn in mehreren Their 
len der Kunſt. Geine Talente machten ibn dem Erz⸗ 
herzoge Leopold "befannt, der nicht nur feine Arbeiten - 
kaufte, fondern ihn auch zu feinem erften Kammerdie 
ner ernannte, und feinen Ruf und feine Arbeiten an 
mehreren Höfen befannt machte. Da biefem zu Folge 


auch ber Koͤnig von Spanien, bie Königin von Schwe: 


den, und eine Menge anderer Perfonen etwas von .feds 
ner Kunft zu befigen wünfchten, fo vermehrten fich- feine 


- Arbeiten täglich. David beſaß ein. befonderes Talent 
andere Meifter,; die er copiert und flubirt Hatte, nachzu⸗ 


ahmen. Unter andern erinnere ich mich einige Sachen 
von’ ihm in der Manier des Salvator Roſa gefehen zu 
haben, die auch Ken größten Aunſtlenner hätten. ht 
ſchen koͤnnen. und 

Da Teniers ſich einmal vorgenommen hatte, «bie 
Natur zu feiner Fuührerin zu nehmen, fo wollte er ihr 
auch nur auf dem Lande folgen, und: z0g naͤch Prerck, 
einem Dorfe zwifchen Antwerpen und Medeln, wo er. 
alles -ftudierte, was unter Landleuten vorfäut, Märkte, 
geiftliche und weltliche Feierlichkeiten, Hochzeiten, S maus 
ſerein Zaͤnkereien, Schlaͤgereien, Wirthshaus⸗Conver⸗ 
ſationen, herumziehende Muſikanten und. Marktſchreier, 


Ä 
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kurz alle Scenen bie in und außer den Haͤuſern das 
felbft vorfallen können. Alles Diefes veränderte er biß - 
ind Unendlihe, und immer vol] Ausdruck; nur. feine 
Landfehaften, oder vielmehr der Hintergrund ‚feiner Ges 
mählde hat wenig Abwechſslung und ſtellt meiſtens die 
Gegenden ſeines Aufenthaltsortes dar. Beſonders von 
ihm geliebte Gegenftände der Darſtellung fi find Aldhymiften, 
wg ein. Greid in einem Laboratorio figt, und.eine Mens 
ge Retorten u. f. w. am Feuer hat; Zauberinnen, und 
beſonders die. Verſuchung des: heiligen Antonius, Er 
mahlte fie mit einer Menge Veränderungen. " 

- Sein Landhaus war der beftändige Vereinigungs⸗ 
punct der geiftreichfien Perfonen; des Adel und ver 
Künftler.. Selb Johann vor Deflreich, fein Schüler 


- and. Sreund, wohnte zuweilen bei ihm. Seine Arbeiten 


fanden bei. allen Fürften allgemeinen Beifal; nur bee 
‚einzige Ludwig XE liebte nicht a); . 
Dieſer treffliche Kuͤnſtler ſtarb zu Zriſſet im Jahr 


asbgo b). Gr war. Director der Academie in Ant⸗ 


werpen im Jahr 644. Er. hat.auc eine Menge klei⸗ 
ner Fignren in Sanbfchaften und architectonifche Ans 


ſichten mehrerer anderer Meifter gemahlt. Viele ‚feiner: 


Bilder find. mit einer Erſtaunen erregenden Leichtigkeit 
in einem Tage gemahkt, fo daß man in einigen Anfichten 
noch bie Grundirung. burchfcheinen ſieht. Obwohl er 


zuweilen in einem etwas hellen. Ton fat, fo ift hoch 


immer das Ganze mit einer bezaubernden. Harmonie 

dargeſtellt. | 
Alle Gallerien in Deuiſchland befigen Arbeiten von 
* intbeſondere aber hat die Gallerie in Dreöben din 


9. x einſt fein Yadofit Rammerbiener, Bontems, mehrere Se 

mählbe von ihm in des Monarchen Gabinet. aufgeftellt hatte, 

- age biefer, ſobald er fie erblickkte: „, laß mir die Maulaffen 
fortſchaffen.“ 


» D’Argensviie fat, "im Jahre 1604. 


— --— 
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ſehr ſchoͤnes und großes Bild von ihm, ein Bauernfeſt 


. mit Tanz. Ich glaube nicht unbemerkt laſſen zu duͤr⸗ 
fen, daß.er zur Zeit, ald er noch in Dienften des Erz: 


herzogs Leopold war, ein Buch herausgegeben hat, wels 
ches eine Befchreibung ber in feined Fuͤrſten Beſitz bes 
findfihen Gemählde aus der Staliänifchen Schule ent⸗ 


halt a). Ein Bruder von ihm hieß Abraham, der audy 
. in feiner Manier mahlte, aber ihm weit nachfland. 


Aus der Schule Jacob Jordaens trat Johann 


Bockhorſt, genannt Langhen Jan hervor. Diefer wadere . 


Kuͤnſtler, um dad Jahr 1610 in Münfter geboren, und 
flammte aus einer guten Familie ab. Schon nach ei⸗ 
nigen Sahren feiner. Studien fahe man, daß er große 
Fortſchritte machte. Seine Manier nähert fich der von 
Mubens, in der Weichheit aber, befonders in Portrats 


: ten, der ded van Dyck, mit weldhem auch feine Arbei⸗ 


ten verglichen werden. Descamps hat uns nad Cor⸗ 
nel. de Bie, fein Leben und das Werzeichniß feiner Ars 


. beiten geliefert. 


Ein Schuͤler Jordaens war Leonhard van der. 
Koogen, um dad Jahr 1610 in Harlem geboren. Den 


erften Unterricht in der Mahlerei erhielt er von ihm in 


Antwerpen; fpäterhin warb er ein genauer Freund von 
Gornel. Bega. Koogen arbeitete, da er rei) war, nur 


zu feinem Vergnügen, fowohl im Großen, ald im Kleis 
‚nen, und äzfe auch in Kupfer. Er ftarb im Sabre 1681 
zu Harlem. 


Um diefe Zeit zeichneten fih aus: Georg Chris 


.ftopb Eimert der ältere, in Regenöburg 1603 gebos 


ren, und 1665 geftorbeh. Er war in mehrerern Fächern 
gefhidt, und erbaute mit vielem Ruhme ben Triumph⸗ 
bogen zum Einzuge Kaifer Ferdinand ded Vierten. Auch 


a) ©, Davidis Teniers Theatrum pictorium, seu picturas 
. quas Sereniss. Archidux in pinacothecam suarn B 
‚ sollegit. Autwerpiae, Fol. 
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feine drei Söhne machten fich als Kuͤnſtler ruͤhmlich bis 
kannt. 


Chriſtoph Storer von Conſtanz, geb. Abu2z. 


geſt. 1674. Seine Lehrer waren theils fein eigener Bas 
ter, theild Herkules Procaccini in, Mayland, woſelbſt 
man auch noch in mehreren Kirchen Arbeiten von ihm ſo⸗ 
wohl in Oel als in Fresco ſieht. Auch in der Galletie 
bon Schleisheim find Sachen von ihm 


, 


Joh. Paul Aver. von Nuͤrnberg, G. F. Eimerts 


Schuͤler, ward daſelbſt 1636 geboren, und ſtarb 1687. 


Er mahlte Portraite, Hiſtorien und Landſchaften, hielt 


ſich auch einige Zeit in Venedig auf, wo er Pietro Libe⸗ 


ri's Unterricht genoß ‚ und erwarb fich nach feiner Zuruͤck⸗ 


Zunft in feinem Waterlande großen Beifall, 
. : Sebaftian Stoßkopf, ein.geborener Strasburs 
burger, und trefflicher Mahler von fogenannten „Stille 
ben. Im Jahre 1651 mahlte er mit allgemeinem Beis 
fall zwei Bilder dieſer Art für den Kaifer Ferdinand den 
Dritten. | | 

Martin Steinwrntei, ein niederländifcher Mah⸗ 
fer, war. befonders durd) die von ihm gemahlten Pferde 
berühmt. Sm Jahre 1640 ſtand er in Dienften des Däs 
zifhen Hofes, wofelbft ſich auch noch mehrere Gemaͤhlde 
von ihm befinden a). 

Ein Zeitgenoſſe von Aver war Georg Bachmann 


von Friedberg, der in Wien Portraite und Altarblätter 


mahlte, und 1651 geftorben ift. 
Ludwig Haering von Prag b) farb im Jahr 
1650 in ber Blüthe feines Alterd. Sandrart gedenkt feis 


0 4) ©, Weinrich Maler⸗Billedhugger pag. 56. „Han flal Have mas 


det en Platfond i Dronningens Wanralse paa Slottet Krons 


. borg, fareflilendg de fyo Planeter fom de Svenske, da de 
1659 ware i befidbelfe af dette Slot, flal havn taget bort 
maed fig. '’ 
“W) Zuverläffig berfelbe, den ©. de Bie pag: 259. Hans Has 
ringh Mahler von Prag nennt; 
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ner Band I. Seite 317. Ich weiß indeffen nicht zu ben 
ſtimmen, ob ein anderer Soh, Georg Hering von Braun 
ſchweig, der in Stelien war, und von weldem man nad) 
fehr huͤbſche Sachen, unter andern eine Eopie der Verklaͤ⸗ 
zung von Raphael‘, fo wie auch andere Gemählde mit der 
Sahrzahl 1620 und 621 in Prag fieht, in einiger Bezie⸗ 
hung mit dem obengenannten geſtanden habe. 

Johann Heiß von Memmingen, ums Jahr 1640, 
war ein Schüler von J. Heinrich Schönfeld, und egte 
ſich auf Beine, Hiſtorien-Mahlerei mit Xhieren und 
Landfchaften. - Er mahlte indeſſen auch für mehrere Kies 
sn und farb 1704. | 


Adrian van Shade, 
geb. 1610, geſt. 1685. 


Wenn. gleih Adrian in Luͤbeck geboren war, ſo muß 
man ihn doch als Hollaͤnder anſehen. Schon fruͤh ge⸗ 
noß er des Franz Hals Unterricht, und war, wie ſchon 
an einem anderen Drte bemerkt worden ift, Braumers - 
Mitfchüler und Freund, deffen Manier er in der Wahl 
ber Gegenftände- folgte, obwohl man nicht Iäugnen Tann, 
bag er fich feine eigene Manier gebildet habe, Sein 
beftändiger Wohnort war Harlem. Die Kriegsunruhen 
hatten ihn genöthigt denfelben zu verlaffen, und er hatte 
fi) ſchon vorgenommen in fein Baterland zuruͤckzukeh⸗ 
ren, nehmlich nach Lübel, als er bei feiner. Durchreiſe 
durch Amfterdanı (etwa 1668). bon einem dorfigen Kunft: 
liebhaber aufgehalten ward, für welchen er eine Menge 
Beichnungen und Gemählde verfertigen follte. ‘Der alls 
‚gemeine Beifall, welchen feine Arbeiten erhielten, war 
Urſache, daß er nachher, gar. nicht. mehr daran dachte 
Amſterdam zu verlaffen, und baß er dort im Sabre 
1685 fein Leben befchloß. 

Sein Bruder, Iſaac van DOflade,. war ein 21 





Ds 


- 


14 Gefhichte ber Mahler 


‚ler von ihm und mahlte in berfelben Gattung: er. Ran 


’ 


ihm jedoch in Anfehbung der Kunft fehr nad. 
Adrian van Oſtade hat nur aus der Natur genom⸗ 


mene niedrige, Gegenſtaͤnde dargeſtellt, und ich moͤchte 


faſt ſagen, daß er, anſtatt ſie zu verſchoͤnern, ſie noch 
haͤßlicher zu machen geſucht habe a). 

Zenierd Bauern find größtentheils Lente von ſcho— 
ner Geſtalt, von zufriedenem freundlichen Anſehen, und 


auſtaͤndig gekleidet. ‚Die von Oſtade erſcheinen ſchmutzig 
“und. zerlumpt, mit Gefichtern die vom vielen Trinken 


entſtellt ſind, mit Gebehrden und Stellungen des nie⸗ 
drigſten Poͤbels, aber vol Ausdruck, herrlich gemaplt, 
mit einer tiefen Kenntniß des Helldunkels. Er hat 
auch mit vielem Geiſte geaͤzt b). 

Ich⸗zweifle, daß es irgend eine Gallerie oder ein 
Privat⸗Cabinet giebt, In welchem man nicht irgend et⸗ 
was von diefem Meifter fände. Ein großer Theil feis. 
ner vorzüglichften Stüde war in bad Mufeum su Pas 


ris gekommen. 


Um ditfe Zat zeichneten ſich aus: Martin gen. 
gele, von welchem bekannt iſt, baß er. fi bei ber 
Academie zu Haag ald einer der drei Rectoren im Jahr 


2666 aufgeführt findet. Won ihm ift nur ein einziges 


ſchoͤnes Gemaͤhlde im Eaal ber Buͤrgerſchuͤtzen im Haag 


- belannt. 


Juriaen Jacobſz, den einige fuͤr einen Schwei⸗ 
tzer, 


9 36 muß her bemerken, daß im Pariſer Mufeum (©, Fil- 
hol Tom. IX, Nr. 696. ) ein ſehr ſchoͤnes Gemaͤhlde von / ihm 
beſindlich iſt, welches, in einem edlen Styl gehalten, feine eigene 
Familie barftellt. Es hat fehr große Schönheiten, 


») ©. Bartih Vol. I. pag. 349, wo die Zahl der von ihm 
Egeatzten Blätter auf 50 angegeben wird, Dfladens Werk: 
‚De vermaarde Schilder Adriaan van Ostade, alles door 
hem selfs senteert en geest“‘ ift häufig mit einem Porz 
traite von ihm in ſchwarzer Kunft von Johann Gole geftes 

- den, verfehen. 
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get, anbere tat einen "Hamburger Halten, war. ein Gchlis 
ler von Franz Sneyers, ben er in ber Thiermahlerei 
nachahmte, doch aber auch mit großem Beifalle Hilo: 

rien mahlte. | 

Cornelius Everbyd von Tergaer, ein ge⸗ 
ſchickter Hiſtorien⸗Mahler. | 

SJohann Duinen, aus der Schule von Bonter 
Crabeth, warb in Gouda geboren,.und machte fich bes‘ 
fonderd durch das don ihm verfertigte Portrait des Fran⸗ 
ziskaner-Moͤnchs Simpernel bekaunt. 

Jlohann von Baelen, ber ſeinen Vater Hein⸗ 
rich von Baelen fo -machahmte, daß man beide mit eins 
ander verwechfelte, war in Stalien, ohne daß jeboch ſei⸗ 
ne Zeichnung dadurch beſſer geworben wäre, -- -:- -- 

Johann Meyßens, img. 1612 in Brafel geboren, 
war Anton von Opſtal's, und nachher Nicolas von der 
Horſt's Schuͤler, und mahlte recht gut Vortraite und 
Hiſtorien. Er fol die Mahlerei wieder verlaſſen, und, 
vieleicht aus Rüdficht auf feinen Sohn Cornelius, ber 
ein guter Kupferftecher war, einen Handel mit Rupfers 
Kihen angefangen haben. 

Sornetius Zaftsteven, ober vielmehr Kor⸗ 
nelis Zachtleven, ein Bruder bes berähmten Bandfchaftes 
mablerd: Hertmann Bathtleven, wird biefem- von Eini⸗ 
gen noch vorgezogen, und .mablte theils im Gefhmade 
von Braumer vorzüglich Wachtfiuben mit Soldaten, die 
fh mit. verſchiedenen Spielen unterhalten, theils im 
Geſchmacke von Teniers das Innere won Haͤuſern und 
Kuͤchen mit Bauern, die er nach der Natur Rubiere 
hatte. Sein Todesjahr ift nicht bekannt. 

Ein Porttaitmahler von auoezeichneten Beet. 


% _ ' / 
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Bartholemens van der Helſt, 
im Sabre 1613. zu Harlem geboren a), 


Unter: der großen Anzahl feiner Portraite zeichnen 
ſich vorzüglih die aus, welde er. fr ben Gerichtöfaal 

im Stadthanfe zu An: fierdam mahlte. Es find nehms 
lich alle D-fiziere der Bürger- Miliz in natuͤrlicher Groͤ⸗ 
fer Stellungen, Draperien, goldne und ſilberne Ges 
faͤße, kurz, alles iſt darauf mit einer Kunſt behandelt, 
die beinahe der des van Dycks gleich kommt. Ein ans 
deres Gemählde derſelben Art von ihm, aber mit klei⸗ 
nen Figuren, fiebt ‚man in dem Parifer. Mufeum... Es 
ſtellt vier Buͤrgermeiſter dar, die berathſchlagen, wel⸗ 
chen der beſten Bogenſchützen die auſsgeſehzten Preiſe zu⸗ 
exkannt werden ſollen. Dieſes berühmte, Unter dem Na⸗ 
men Dorlentoek“ bekannte Gemaͤhlde iſt im Jahre 
w667 xexfertigt worden, und ‚befindet ſich gegenwärtig 
is. Mufen. zu Amſterdam. S. Catalogus.der Schilde: 
ryen, Oudheden etc, op het Koninkliik Museum tot, 
Amsterdam, Nro. i2on: Ein anderes beruͤhmtes Ges 
maͤhlde ‘eben bdeffelben Meiſters, ward ‚von ihm 1648, 
bei :Gelegenbeit des Muͤnſterſchen Friedensſchluſſes ge⸗ 
mahlt, und befindet ſich ehendaſelbſt pag. 31. Nr. 118. 
„Dit van- alle de Nederlandsche Schilderyen het be- 
„suemdste Stuek, verbeelt de Schutters Moaltyd, ter 
„gelegenheid van het Sluiten der Vrode te Münster. 
„Ang: #648, waarvan het vers van den Dichter Jen 
Pr Voss; ‚bet welk achter. ap den Trommel gestoken 
„is, de ‚Verklaaring ‚geaft.““ Belloone walgt van 
bloedt etc. Es enthält 24 Porfrajte. Sein eigenes Porz, 
trait ſtehte in der ſchoͤnen Florentiner Sammlung b). 
J 


a) Das Museo Tiorentino ſagt 1601. 


db) &. Museo Fiorentino Tom. III. pag. 56. Auf der Rüde ' 
feite des Wildes flieht: „D. B. Van der Helst fecit 1667. * 


tr 
.u..,v. ’ 
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Er blieb immer in Amſterdam, und hatte einen Sohn 
ber auch Mahler wars 

’ Es laͤßt fich nicht laͤugnen, dab van. Dyds ausge⸗ 
zeichnete Berdienft mebrere Perfonen antrieb, nach gleis 
cher Ehre zu fireben. 

‚ Mater biefe verdient, Thomas. Willeborts ge⸗ 

nannt Boſchaert gezäbtt zu werben, der im Jahre 
1613 in Berg: 0p: 00m geboren ward, und ein Schuͤ⸗ 
ler von Gerhard Segherd war, Er gieng nachher, nach 
Italien und kam, nachdem er an verichiebenen fremden - 
Höfen mit Beifalle-gearbeitet hatte, nad Antwerpen zus ' 
ud, wo er 1649 zum Director der Academie erwaͤhlt 
ward, und 1666 farb, Sowohl in Portraiten ald in 
hiſtoriſchen Gemählden fam er dem van Dyd fehr nabes 
Ein langes: Berzeihniß feiner in Flandern befindlichen 
und d bewunderten Arbeiten liefert Descamps. 


‚peter van Laar 


ift eben ber beruͤhmte van Laar genannt Bamboeclo⸗ 
von welchem ich ſchon bei der Roͤmiſchen Schuie zu re⸗ 
den Gelegenheit gehabt habe a). 

| Ban Saar ward. um das Jahr 1613 in dem Dorfe 
- 2aaren b), nit weit don Naarden, geboren, und zeigte 
bereits in feiner frühen Jugend: eine befondere Anlage 
zum Zeichnen. Wer fein Lehrer war, iſt nicht bekannt ec); 
man weiß aber, daß er ſchon früp nach grankreich n und 
von da nach Rom reife 


j 
' 


Up. F 


"bb Sanbrart, der fein "Freund war, ünd mit am in Rom, ünd 
nachher in "Holland lebte, nennt ihn Band I. S. 311. Pes 
ter Baet und giebt Harte als feinen Geburtsort an 


| e) In v. Rannlihs Gemaͤhlde⸗Samml. Band I. p- auf, wich 
‚an bei bampe ale ‚fein Lehrer genannt. 


82 


J 


18 Gecſchichte der Mahlerei 


Den Bunamen „Bamboccio“ bekam er in Nom, 


und zwar wegen feiner Geſtalt. Nach Sandrarts Schil⸗ 


derung derſelben muß er eine wahre Karrikatur gewe⸗ 


ſen ſeyn a). -Einige glauben, daß er dieſen Zunamen 


in der Schilder: Bent zu Rom erhalten habe; aber Nies 
mand gedenkt diefes Umſtandes, und ich finde "in dem’ 
Verzeichniſſe der Mahler, welche dieſe Geſellſchaft auss 
machten, nicht einmal den Ramen Peter Laar. Was 
mich noch mehr darin beflärft, daß er nicht Theil daran 
genommen habe, ift, daß man in jenem Verzeichniſſe 


" auch nicht den Namen feines Dufenfreundes, Joachim 


Sandrarts, findet b). 

| Ktaliänifche Schriftſteller, beſonders Pafferi, eifern 
ſehr gegen diefe Geſellſchaft c),. fo wie auch Salvator 
Sofa in der Satyre über die Mahlerei. Indeß ficht 
man beutlity, dag ohnebem. viele Mahler ſich nicht has 
ben darin aufnehmen laffen. Der Beiname Bamboccio 
ward ihm alfo nur ruͤckſichtlich feiner Geftalt und aus 
Scherz gegeben, da. feine Gemählde und Gompofitionen 
geoͤßtentheils nicht in Bambocciaden, fondern in Jag⸗ 
den, Angriffen von. Straßenraͤubern welche Reiſende bes 


rauben, Märkten, Öffentlichen Beften, Landfchaften, See: 


a) Sandrart, Band iu. p. Zu: „Er batte eine ſehr ſeltſame 
Geſtalt, deßwegen ihn die Romaner nur il Bamboccia benah- 
met, womit ein fiſirliches Ding gemeinet wird, denn ſein Un⸗ 

terleib war nur ein Drittheil größer, als der obere, unk 

- hatte faft ganz keinen Hals, barzu eine kurze Bruft, weß⸗ 

\ halbene viel Lachen über ihn und dieſen Defeet han 
. womit er aber felbft nur gefcherzet, und bie Kurzweil vers 
mehret. Sein Bild ſteht im dritten Theile des Museo Fio- 


rentino Pag. 115. 


“ Bent etc, in Murr Biblioth. des Peint, T pas — 
größtentpeils genommen aus Houbrafen Tom. Fr De. 348, 
c7M. %. 
€) Bergleiche was ie daruͤber Band 1. ed, 178. zeſant ve 


N 
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gegenden mit alten roͤmiſchen Ruinen geſchmuͤckt, beſter 


ben. . Diefe Manier, vol Geiſt und mit fo viel Ans 
muth und Lebhaftigkeit der- Farben leicht hingeworfen, 
zuſammen mit. dev Manier vieler anderer Mahler, bie 
zu gemeineren Darfiellungen berabfanfen, war die Ur: 


ſache, dag man allen diefen Gemaͤhlden ben allgemeinen 
Namen „Bambocciaden“ gegeben hat, weshalb auch 


Michel Angelo Cerquozzi, der früherhin den. Beinamen 
M. Angela dalle Battaglie führte, fpäterbin M. An. 
gelo dalle Bambocciate genannt. ward, als er ſich den 
Mode jener Zeiten fügte, und ſolche Gemäptde verfer⸗ 
tigte. — 

Peter lebte zu Rem in fehr ‚genauer Freundſchaft 
mit Sandrart, Pouſſin und Claudio Gelée, genannt 
Claude Lorraine, und ſtudierte mit ihnen zuſammen 
nicht allein in Rom felbft, ſondern auch in den umlies 
genden Gegenden von Albani, Zivgli, Krascati uf. w. 
Nach einem fehszehnjährigen Aufenthalte in Rom, dran⸗ 
gen feine Vermandten ‚darauf, daß. er. in fein Water« 


Yand zuruückkehren follte, indem fie ihm. anzeigten, daß: - 


feäne- Arbeiten daſelbſt allgemein beliebt wären. Seikf- 


Sandrart a), der bamald gerade in Holland mar, beres- 
Dete ihn dazu, und fo gab er diefen Bitten endlich wach, 
und reifte im Sabre. 263g von Rom nad Amfterbape: 


ab, von wo er fih zu einem feiner Brüder nah Har⸗ 
lem begab, ber daſelbſt als Schuflehrer mit großem Beis 
falle. lebte. Houhraken und Weyermanns erzählen feis 
nen Tod auf verfhiedene Weiſe. Der erfle behauptet, 
nach einer langen Erzählung, daß er fi in einen Bruns 


nen geftürzt habe b); Weyermauns hingegen giebt wor, 


Henbralen habe den Florent le Comte s einen, ruͤckſicht⸗ 


„ 6. Band n. p. —— 


15 Houbrafen will dieles von "einem ihm un Englant bekannt 


gewordenen Mahler erfahren Yaben, 


x 


— 


350. Gefhichteber Mahler 
lich der nicht italiänifchen Mahler, Tehr unzuverlaͤſſigen 


Schriftſteller abgefchrieben, und flgt hinzu, daß als de 
Baar ſechszig Jahre alt geweſen ſey, fein hypochondri⸗ 


ſches Uebel immer zugenommen, und feinem Leben im 


Sabre 1675, oder vielmehr 1674 ein Ende gemacht has 

Diefes fcheint miit allem was Sandrart von feinem 
Bose gefehrieben bat, Übereinzuflimmen a), 

Bambotclo hatte zwei Brüder. Der-ältefte, Roland, 
reiſte mit ihm in. Stalien, mabite in gleicher Manier, 
und ſtarb in Genuag b). 

Descamps widerſpricht ſich in dem, was er’ kurz 
vorher in Peters Leben angeführt hatte, indem er nehm: 
lich hinzufuͤgt: „Bamboccio ‚hatte ſchon zwei feiner 
Brüder in Italien ſterben ſehen; der ältefle, Roland be 
Laar Farb in Venedig, und ber jüngfte, der ihn auf - 
‚feinen Reifen begleitete, ‚verlor zufälliger Beife fein Les 
ben in Rom ‚". ſ. w· 

VBVan Laar hat auch mehreres geaͤzt o). Außer dem, 
was in dem don Descamps gelieferten Verzeichniſſe von 
feinen Arbeiten aufgeführt iſt, beſitzen auch die Galle⸗ 
rien zu Dresden, Wien, Gchleisheim und Berlin mehs 
rered: yon ibm. In Holland waren in Gerhard Mes 
quet's Sammlung drei‘ ſchoͤne Sthde von ihm, welche 
wadrſcheinlich nach England gekommen find d). 


a)" Meuſels Muſeum. Bond m. etue 16. p. 2586, mad, eine. 
Antwort Peter Laar's auf einen Brief yon Mic, Gondeloes. 
tee befannt, die vom 7, Map 1666 aus Harlem batirt iſt. 


-b) S. Descamps Tom, 11; > 189. 


e) S. Battih Vol. I, p. 3. giebt die Zahl tiefer Slätter auf 
„20 .An, Unter einigar. verfelten ‚feht fein Zeichen P.D.L. Se. : 
-d) Veriarum Awagihum | a celeberrimis artificibus Piotarum . 
Caelaturae Eleguntissimis Tahulis Repraesentutae, Ipsse 
« Picturae partim extant apud viduam Gerardi Reynst, 
quondam huius urbjs Senataris ac Seabiei partim Ca- 
rolo II. Britaniarum Regi a Potentissimis Hollandiag 
Weit » frisiaeque. ‘ordinibus dono tnissae gunt, 
.. Amstelodaıni, 
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"um diefe Zeit Lebte ein. treffficher Londfchaftd - und: 
Bataillen⸗ Mahler, Vincenz Leckerbetien, genannt 
Maͤuciol, und von den Staltänern'Mozza d’Anversa, 
(der Stumpf von Antwerpen), weil ihm die rechte Sand 
ſetzite, und er ſich der linfen bedienen mußte. Er mar 
in’ Antwerpen geboren, blühete um das Jahr 1650, und 
arbeitete mit Beifalle in Rom. Auch in Frankreich dat | 
er fih aufgehalten. | 

- Ein anderer Mahler jener Zeit war Rombout 
van Troyen/ der ſich durch Darſtellung von Gegen⸗ 
ben mit Ruinen, und anderen Gebaͤuden auszeitänefe; 
us im Fahre 1bb0 zu’ämfterdbam farb: Unfere Samm⸗ 
tung befigt von ihm eine weite Ausficht mit zerſtoͤrten 
Zempeln u. f. w.: im Vorbergrunde dad canandiſche 
Weib zu den Fuͤßen Chriſti, der von den Apoſteln um⸗ 
geben iſt. Das Colorit fällt etwas ins Selbe, wie bei | 
ollen Merken dieſes Kuͤnſtlers a).. 

Van Laars Zeitgenoſſen waren Ricolans von 
Helt Stodabe; welcher, nachdem er bei David Ry⸗ 
. Kaert dem aͤltern, feine Studien vollendet hatte, nach 
Stalien gieng, und-ficy beinahe fein ‚ganzes Leben bins 
durch in Rom und Wenedig aufhielt: und Abraham 
Willaerts und andere, die ih mit Stiuſchweigen 
uͤbergehe. 
3ch komme nun wi einem eisgeeihniten Khnfl: 
kr, . 


Gethord Douw ober. Dob, 
geb. 1615, geſt. — 


Gerhard ward 1653 in Leyden geboren. Bei ſti⸗ 
vier Neigung zur Mahlerei warb" dr zuerſt zum Bartho⸗ 
Lonieus Dolendo, dann zu Peter Kouwhoorn und end⸗ 


"IB, men Berjänig Pag. sn. Nrb. a5; 
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lich im: Jahr⸗ 1628. zu Rembrandt gebracht, Voy bite 
ſem Meiſter eignete ex, ſich nur die Harmonie der. Far⸗ 
ben. und das Helldunkel zu, und bildete ſich, nachdem 
‚ er-mehrere kleine Portraite gemahlt hatte, eine eigent 
Manier, nehmlich kleine Gemaͤhlde mit. Gegenſtaͤnden 
aus dem buͤrgerlichen Leben und halben Figuren, wel⸗ 
"de aber mit einer unglaublichen Vollendung bargeßelt 
Mag es aus Unficherheit in ber: Beichnung ober: and 
Bequemlichkeit geſchehen ſeyn, baßzex fi eined Nehes 
zwifchen dem Gegenflande und dem Auge, fü wie auch 
des Mitteld bediente, feine Modelle durch einen conve⸗ 
. zen Spiegel anzufehen. . Man hält: ihn. für einen. der - 
erſten, die ed. gebrauchten und vielleicht fir dem Erfin⸗ 
ber defjelben. Jedermann weiß, daß die in einem fola 
hen, Spiegel geſehenen Gegenflände ſich aufferoxdentlich 
kiein darſtellen, und daß das Ganze dadurch einen ge⸗ 
wiſſen Son, und eine magiſche Harmonie erhält, wie 








obugefähr in. der. Camera obfeura; aber. diefe Spiegel  - 


‚peranlaffen, wenn man fie nicht mit der größten Vor⸗ 
fit gebraucht, nicht unbedeutende Fehler, indem fi 
»die. Gegenſtaͤnde fo. wie fie fih "dem, Spiegel nähern, 
fo. vergrößern , daß z. B. die ihm. nah gebrachte Spige 
‚eines Fingerd, größer erfcheint al3 der Arm. .. 
...Dow bat feine. Beinen Sujets mit einer unglaub» 
tichen Vollendung dargeſtellt. Man kennt nur zwei et: 
was größere Arbeiten von ihm, nehmlich den berühmten 
Marktfchrener im ber Düffeldorfer. Galleyie a), und bie 
waflerfüchtige Srau BL weiche na vormals in der 


4) Er iſt im Zahr 1632 gematt * mit Dow bezeichnet. 


An der Mitte des Zimmers ſitzt bie Kranke, welde inzwi⸗ 
ſchen keinen wibrigen Anblick gewaͤhrt, auf einem großen Lehn⸗ 
ſftuhie; zu ihren "Füßen kniet in de Buth⸗ der Jugend ihre 
Tochter, im Begriff der guten Mutter bie Hand zu kuͤſſen, 
hinter welcher eine gute, treue Magb ſteht, bie ihr Arzpei 
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Sammlung des Koͤnigs von Sardinien beland, und 
nachher in dad Mufeum zu Paris gefommen if. Daß 
er. Gemaͤhlde mit Bildern in Lebendgröße gemahlt habe, 
ift immer geleugnet worden, da kein einziger Schrift 
ſteller derfelben gedenft. 

Unter, der Menge Semählbe von Gerhard Dom, die 


ſich im Muſeo zu. Amfterdam befinden, kann ich die im 


Catalogus der Schilderyen etc. -&. 18. Nro. 69. gegea 
bene Befhreibung einer Schule mit brennenden Lich⸗ 
tern, nıcht mis Stillfchweigen: übergeben, 

„Deze in allen opzigten. beraemde . ‚Sehildery, 
stelt voor een Avondschool: de Meester, gezeten aan 
eene Tafel, waarop een Lessenaer staat, schynt eene 
ernstige vermaning. te.geven aan een’ Jougen, welken 
hy met het school bord onder den arm uit de schpol 
zendt, terwyt een bevallig joag Meisje met alle aan- 
dacbt. voor hem staat te spellen. . Vors op,de -Tafel 
gtaat een Zandlooper en. eene Kaars, welke : deze 


groep verlicht,. Wat meer voorwaarts zit een.Jon- 
geling met eene lei te cyferen;. by. dezelve: staak een‘ 


iong lagchend Meisje, dat eene ‚brandende Kaars in.de 


hand houdt, en hem bylicht. De uitmuntend. Op . 


den voorgrond staat eene opene Lantaren, . waarin 


eene brandende kaars, waarvan het licht zich kun- Ä 


stig op de daarby zynde voorwerpen verspreidt. -Op _ 


den derden of achtergrond is eene. Tafel, waarop 
eene Kaars staat, en waaraan eenige Kinderen van bei- 
derlei Kunne zyn gezeten, bezig mit hunne lessen te 
leeren; wat verder komt nog een Jongeling,; .eena 


darreicht. Richt weit von dieſer Gruppe ſteht finger 


Charletan 'und Sefieht den Urin in einem @lafe, . Dieſe haͤus⸗ 


:., kide Scene hat große Schönheiten und rührt den Wefhauen« 
den, da die Gruppe ber drei Frauen nicht vollkommener Kan 
" Tann als fie iſt. Wenn er anftatt des Charletans einen na 
denkenden Arzt an die Seite der Kranken geftellt hätte, fo 
würde das Vilb ai zu wänfgen äbrig loflen. nn 


\ 
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Kaars in de' hand hondende, den trap af. "Een bieel 
en ten deele opgehaald gordyn‘ ‚ .grootsch en ınatuwms 
lyck geplooid, strekt ten woorhangsel van -dit- To! 
neel. In’deze Schildery ziet iman vyf Kaarslichteh; 
z00d anig verstandig geplaatst, en natuurlyk ** 
beeld, dat echter het algemeen effect hierdoor niet 
word benadeeld. Het Penseet is van het uitmuntends 
ste varı dezen Meester ,‚ zynde de kleur krachtig el 
gloeijend, de teekening en uitdrulking der hartstög. 
ten is 'allernaauwkeurigst, en sprekende. Men houdt 
net rest dit stuk (na 'het verlies van de beroenıde, 
kraamkamer , ‚ eertyds in het Kabinet ven wylen deu 
Heer G. Braamcamp, doch naar Rusland overgevaerd,' 
en op zee veröngelukt‘) het allervoortreifelykste dat, 
van dezen Meester bekend is, ° 


Ein wahrhaft bewunderungswdrdiges ſenihlde i m 
der Sammlung des verflorbenen Grafen yon Brabeck, 
welches von Dom verfertigt feyn fol, hat mir zu einis 
gen Unterfuchungen Gelegenheit gegeben; aber ich habe 
nichts entdecken koͤnnen, ald daß fi in der Brand= 
campödfdien Auction in Amſterdam unter Gerhard: Wer⸗ 
fen zwei Gemählde von ungewöhnlicher (Größe befan⸗ 
den, von welchen bad eine, einen dent Gräflich Bra⸗ 
bedfchen Gemaͤhlde ähnlichen Gegenſtand barftellte, nehma 
lich den Tobiad, der von feiner Blindheit geheilt iſt a). 
Daß diefeb in Frage fleheride Gemaͤhlde ein Meiſterſtuͤck 
fen; daß es Von einem Schüler von Rembrandt herruͤh⸗ 
ze, und daß es den Heften Arbeiten der - Holländifchen: 
Schule gleich geftellt werben könne, davon uͤberzeugt fich, 
leicht jeder ber ed kennt. Daß es aber von Gerhard 
Dow ſey, das wird ſo fange ungewiß bteiben, bi8 man 
ein. unbezweifelteh Gemaͤblde dieſes Meiſters von unge⸗ 


@) Siehe Söder par Roland. '"Goett, ı7gr. pag. 113. - 
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woͤhnlicher Größe fintet a). . Die’große Worficht, wel⸗ 
che er während bed Arbeitens anwandbte, um zu verhlis 
ten, daß Bemählde und Farben nicht durch Staub ders 
borben würden, ift von einigen felbft Tächerlich gemacht 
worden; noch lächerlicher aber iſt e& in ber That, wenn 
man Leute von dem practifchen Theile der Kunſt zeden 
- hört, Die gar Leine Kenntniß Davon haben, : 

Sch bin Überzeugt, daß Mierid, Scalden, van der 
Werff und andere eben diefelbe Worficht angewandt has 
: ben, obne melde fie unmöglich zu der befannten Feins 
beit ihrer" Arbeiten hätten gelangen innen. Zu bewun⸗ 
dern iſt e8 indefien, dag man in den Arbeiten von Ger: 
hard Doum, ungeachtet dieſer aͤngſtlichen Morficht, bene 
noch nichts Aengflliched wahrnimmt, fondern daf alles 
mit der groͤßten Leichtigkeit gemahlt iſt. 

Bon einim Manne, der ſo viel mahlte, wie er, 
iſt es kaum moͤglich zu glauben, daß er drei Tage nds 
thig gehabt habe, um einen einzigen Beſenſtiel zu mah⸗ 
len b). 

Unter den Liebhabern ſeiner Arbeiten war der Kö 
nigl. Schwedifche Mefident Spiringer der eifrigſte; denn 
er bewilligte ihm eine jährliche Penfion von 2000 Gul⸗ 
dene), um in Anfehung aller feiner vollendeten Arbeiten, 
und zwar für den Preis, den er felbft dafür fordern 
wuͤrde, das Vorkaufsrecht zu haben. Es iſt natuͤrlich, 


» Man koͤnnte veranlaßt werden zu glauben, daß er auch im 
Großen gearbeitet habe, wenn man bei Descamps Tom. II. 
pag. 223. lieft: bag Gerhard. die Enthauptung bes heiligen 

„. Sohannis für die Kirche Santa Maria della Scala in Rom 
gemahlt dabe, und er hinzuſetzt: „ie crois le seul Tableau 
en grand de Gerard Douw.“ Es ift aber jest bewiefen, 
dag diefes Gemaͤhlde von Gerhard Honthorft ift, den man fir. 

. Stalien and unter dem Ramen Gerardo Flammingo, ober 

auch Gerarde dalle Notte tennt, 


h) Siehe Desesmps Tom, II. pag. 219. \ 


4) Sandrart erwähnt biefes Umftandess; aber 9. Angels, in ſei⸗ 
ner Lobfihrtft auf bie Mahlerei ſpricht nur von 500 fl. 
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bag er'bei feiner beſtaͤndigen Arbeitfamfeitund. bei: dem 
hohen Meiſe, welchen.er fi bezahlen, ließ, in eine.ſehr 
gluͤckliche Lage kommen mußte, Jene Arbeitſamkeit war 
aber auch Urſache, daß er ſich ſchon im dreißigſten Jah⸗ 
re ſeines Alters einer. Brille bedienen, mußte. Er ſtarb 


in Leyden, man weiß nit in welchem Jahre. Er 
lebte aber noch, als Lornelius de Vie in Schr 1662 
ſeis bem: beſchtieh a)J. : 


S:erhbard Doum war ein Fehr a&tungsmerther 
Kirnftler „nicht nur wegen ber großen Vollendung feiner 


‚ Ürheiten: überhaupt‘, fonbern weil men. durchaus nichts 


Gekoͤnſteltes darin bemerkt:.: Er befigt viel Kraft in den. 


Farben, eine bezaubernde Harmonie; fein Licht iſt im⸗ 


mer mit großer, Kunſt zufammen gebalten, und was man. 
mehr als alles ibrige:bemundern muß ‚. ifl, daB er Alles 


unter.:einer Erfigunenexyegenden Leichtigkeit zu verfieden 
verſtand7 alles athmet Anmuth und Zietlichkeit. Das 


einzige mad er zu wuͤnſchen übrig laͤßt, iſt mehr Voll⸗ 
kommenheit in der Zeichnung. Darin übertraf ihn fein: 


Schuͤler: Wieris· 


Wie ſchon bemerkt m worden it, mahlte er auch einige- 


Portraite im Kleinen b). . Honbraken lobt darunter bes. 
ſonders bie Familie des oben erwaͤhnten Spiringer. Auf⸗ 
fer denjenigen. feiner- Arbeiten. von welchen Descamps 
ein lauges Verzeichnig geliefert bat, befigt auch dad Pa⸗ 


riſer Mufeum eine Menge Saden von ihm c), fo wie 


and die Galerien zu Dresden, Münden, Salzthalum, 


Berlin u. ſ. w. 
Wenn man die große Zahl feiner Arbeiten —R 


) Einige feen feinen Zob, in das Jahr 1650, 
"b) Unten diefen verdient fein eigenes einen autgegefihneten Ylakı. 
Es ftehbt im Museo Fiorentino Tom. III. p. 
c) S. Musde Napoléoti ‘par Filhol, Tom. IH: Pe T. V. 
*. Er 568. Sr. T« vH. häh, 445. 463. —. VIII. 613 


( 





reif Deutſchland. 157 . 


ſo möchte man bem, wad Karl van Moor von ihm sat, - 
haben ſoll, völligen Glauben beimieffen, nehmlich, dag er. -  ' 
fehr ſchnell und mit großer Leichtigkeit mahlte. - Ex hatte: 
mehrere Schüler, deren ich bald gedenfen werde. 
Nachdem ich: hier von Gerhard Doum geredet habe, 
möge es mir erlaubt feyn, einen Blick auf Rembrandts 
Schule zu werfen. Seine eigene neue Manier, und der 
Beifall den: feine-Arbeiten erhielten, verankißten mehrere 
Mahler, feine Schhler zu werden, und diefe Manier 
nachzuahmen. - Ich will Knellers hier nicht gedenken, der 
eigentlich eim Portraitmahler war, und von welchem ih - 
fhon ausführlih in der Geſchichte der Mablerei in Eng: 
land gerebet habe a), wo eigentlich fein Sthauplatz mar, 
und wo er 3725 farb. Ich Übergehe auch Gerhard var 
Bathem, Battem oder Battum, einen Landfchaftömahler; 
Sohann Ulrich Mayr, einen’ Portraitiften; Jacob Bas 
vecq, der feine fhöne Manier verließ, und in Frankreich 
eine. fehledhtere annahm; Leonhard Bramer, beffen ih 
ſchon gedacht habe b), und der von einigen unter Rem: 
brandts Schuͤlet gerechnet wird; Droſt; Bernhard Keil, 
oder Keillau, der in Italien unter dem Namen Monsu 
Bernardo befannt war; Stanz -Wulfpagen, Im Herzogs 
thum Bremen geboren; Jaecob Eſſelins und Philipp Ko: 
ningh, ber fchöne Portraite mahltec), und einige andes 


f 


e 


a) &, Band V. pag. 19%. Ä 
b) &. oben pag. 107. . or 
0) Im Musee Fiorentino. T. IH. p. 159. findet ſich dad Yes. 
ben, und ein ſchoͤnes Portrait von Peter. Koningh von Am— 
ſterdam, der in jüngern Jahren ein Juwelier war ‚und [päs 
terhin ein treffliher Porttaitmahler warb. Wr ledte um das 
Jahr 1680, Als Beweis feiner Talente, führt Füßln an, 
daß fein Portrait fi in der Florentiner Gallerie befände, 
Nachdem Fuͤßly in bem Artikel ‚Peter Koningh geſagt hat, 
baß er 1619 in Amflerdam geboren, ein Schüler von Kem- 
brandt und kin guter Portraitmahler gewelen, und 1689 ger . 
ſtorben ſey; fügt er hinzu: aus der Aehnlichkeit der Wildhiffe 
bes obbemeldten Peters und biefes Ppitipps- ſollte man faſt 
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re, um mich bei den Solgenden deſto länger aufhalten zu 
tönnen. 

Adrian V erdaet, geboren zu Quermaas um 
das Jahr 1620. Obwohl ihm Einige andere Lehrer ge⸗ 
ben wollen, ſo iſt es doch keinem Zweifel unterworfen, 
daß Rembrandt der ſeinige war, und daß er deſſen Ma⸗ 
nier annahm. Seine Compoſitionen find voll Geiſt, und 

edeler; auch feine Zeichnung iſt richtiger bei vieler Kraft 
im Colorit. 

Michael Willmann, im Jahr 1650 zu Koͤnigs⸗ 
berg geboren, erhielt den erſten Unterricht bei ſeinem Bas 
‚ter, Peter Billmann, und kam dann nach Holland in 
Rembrandts Schule. Im Jahre 1660 arbeitete er in Ber- 
lin, darauf in Breslau, wo er in Arnold, Abt von Leu⸗ 
bus, einen eifrigen Beſchuͤtzer fand. Buͤſching a) bes 
- merft, daß fi vieleicht 1000 Gemählde von ihn, theils 
in Del, theild a Fresco in Schleflen befinden. 

Wilhelm (nach andern. Michael) Poortes von 
Harlem, war ebenfalld ein waderer Künftler und Schuͤ⸗ 
ler von Rembrandt; er mahlte aber auch viel in der Dias 
nier von Berbard Doumw. 

Surien (Georg) Ovens war einer. der ausgezeich⸗ 
netſten Schuͤler Rembrandts, und mahlte mehrere kraͤftige 
Bilder mit kuͤnſtlichem Licht. Im Stadthauſe zu Am⸗ 
ſterdam befindet ſich ein großes Gemaͤhlde von ihm, wels 
ches den Claudius Civilis vorfiellt, wie er in einem Waͤld⸗ 
chen (Schaker-Bosch) ein nädtliched großes Gaftmal 
giebt, und dabei durch feine Beredſamkeit die beruͤhmte 


ſchließen, daß ſelbige ntweder Vater und Sohn, oder die glei⸗ 
che Perſon vorſtellten. Die erſte Meinung gruͤndet ſich auf 
die Ungleichheit der Lebensjahre, die zweite aber auf das Still⸗ 
ſchweigen aller niederlaͤndiſchen Mahlergeſchichten von Petern. 


a) ©. deutſches Mufeum, heraudgegeben von Feier. Schlegel. 
Band II. Julius 1812, Radrigt von bes Breslauer Gemähle 


des Gammlung- pag. 46, 


- 
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BVerſchwoͤrung gruͤndete, um das roͤmiſche Joch abzuſchut⸗ 
teln. Er mahlte aber auch ſchoͤne Portraite. 

Ehriſtoph Pauditzz, ungefaͤhr 1618 in Nieder⸗ 
fachfen ‚geboren, war auch einer von Rembrandts beſſern 
Schülern, und arbeitete mit vielem Beifalle-für den Erz⸗ 
bifchof von Regensburg, und den Herzog Albert Sigis: 
mund von Bayern, Es ift nicht ausgemacht, ob Paudig 
und Baudiz nicht eine und diefelbe Perfon ift. 

- Nicolaus Maas, ebenfalls Rembrandts: Schuͤler, 
war 1632 zu Dort geboren. Einige Bilder von ihm wur⸗ 
den allgemein geſchaͤtzt; er verließ aber dieſe Manier wie⸗ 
ber, und mablte aus bloßer Liebhaberei herrliche Pors 
traite, in welchen er die großen Schatten feines Lehrers 
vermied, die aber demungeachtet eine große Wirkung 
ihun. Maas verdient eine Stelle unfer den beiten Por⸗ 
traitmahlern. | 
.  &ovart Flint ward 1616 in Bleve von zeichen 
Eltern geboren, und zur, Handlung beftimmt. 

Seine Leidenfchaft für die Mahlerei war aber fo groß, 
daß nachdem er mehrere Lehrer gehabt hatte, er ſich die 
Rembrandtſche Manier ſo zueignete, daß viele ſeiner Ar⸗ 
beiten für Arbeiten von Rembrandt gehalten wurden.. .. 

Er ward fehr von den. Großen geachtet, befonders 
pam Churfürften von Brandenburg, und flarb im Sahre 
bb0o. 

Samuel van Hoogſtraeten, im Jahr 1627. 
zu Dortrecht geboren, lernte die erften Anfangsgruͤnde 
ber Kunft von feinem Vater Theodor, und Fam darauf 
in die Schule von Rembrandt... Obwohl er ſich vorzuͤglich 
mit Portrait: Mahlerei abgab, ſo mahlte er doch auch His 
ſtorien, Blumen und Fruͤchte. In Wien, wohin er ge⸗ 
gangen war, fanden feine Arbeiten Beifall, Von Bien 

egab er fih nad) Rom und von da nad England. Nah 
feiner Zuruͤckunft nach Dortrecht lebte er daſelbſt in ho⸗ 
hem Anfehen und von Spülen umgeben. . 


j 


⸗ Yucca 


t 
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. "Youbräfen, der auch darımter gehörte, rühmt kn 


wegen ſeines großen Talents, ſich deutlich zu machen. 


Mit ſeinen Kuͤnſtler-Talenten vereinigte er gründliche 
wiffenfchaftliche Kenntniffe und war felbft ein guter Dich⸗ 
ter. Sein. Buch über die Mahlerei a), fo-wie auch zwei | 


‚andere Werke und feine Reife nad) Stalien find Bes 


weife feines hohen Geiſtes. Er ſtarb im Jahre 1678. 
Ferdinand Bot, auch aus Dortreht, und eben: 
falls in Rembrandts Schule gebildet, folgte ber Methos 
de dieſes Meifters in einem ſolchen Grade, dag man 
getaͤuſcht werden kann; und wirklich ſieht man in vie⸗ 
len Pallaͤſten Bilder von ihm, welche man fuͤr Arbei⸗ 
ten von Rembrandt haͤlt. Viele ſchoͤne Arbeiten von 


| ihim Befinden fih im Rathhaufe zu Amflerdam, und der 


Dichter Vondel ruͤhmt ein Gemählte von ihm, welches 
er fir die Abmiralität daſelbſt gemahlt hat; überhaupt 


‚ werben mehrere feiner Portraite und Hiftorienftüde für 


Meifterwerke gehalten. - Unter feinen Meiſterſtuͤcken bes 
wundert man eine Berfammlung von Offizieren und 
Schägen der Bürger: Compagnie, Es find ı6 Perſo⸗ 
nen „ lauter Dortraite. S. Catalogus der Schilderyen 


“etc. pag. 24. Er ſtatb im Jahr 1681 in großem An⸗ 


ſeben 
Einer ber auegejeichnetſten Schuͤler von Rembrandt 


war opne Zweifel 


Di 


Gerbrant van den Eeckhout, 


1821 in Amſterdam geboren. Er zeigte fruͤh viel vers 
fprechende Anlagen, und. ward Rembrandts Schüler. 


” Obwohl er anfaͤnglich mit Broßem Beifalle ſowohl große 


A) Inlejälng tot de 'hoo nz Schoole der Schilderkonst. 
Middleb, 1642. &. Rotte 1678. N Zn 


% 
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518 Heine Vortraite gemablt hatte, ſo liebte Mr doch vora 
zuglich die Hifioxien » Mahlerei, in welcher er ſich durch 


reiche Compoſition und lebhaften Ausdruck in den Ge 


ſichtszuͤgen auszeichnete. In Holland befinden ſich zwei 
feiner beſten Gemaͤhlde, nehmlich Chriftuß unter den 
Lehrern im Tempel, und Simeon mit dem Knaben Je⸗ 
ſus auf dem Arme. Unter allen Schuͤlern Rembrandts 
dat ſich keiner dieſem Meiſter fo genaͤhert, als Eeckhout, 
der alle ſeine Schoͤnheiten ſo wie ſeine Fehler angenom⸗ 
men hatte. Er beſaß eben den Ausdruck und die Kraft 
des Colorits, war aber eben fo fehlerhaft in der Zeichs 
nung und im Goftime Sein Tod fäut in das Jahr 
1674. In den Bildergallerien Deutſchlands finden fich 
viele Arbeiter diefed Meiſters. Das oben gedachte Ges 
wmählde, Chriſtus unter den Lehrern im Tempel, ift im 
der Folge in den Beſit bes Spusfürfen bon ber Pfalz 
gelömmen. 

Sm Parifer Mufcum war ein ſchͤnes Gemaͤhlde 
Kon ihm, Elcana, bie dem Hohenprieſter deli ihren 

Sohn zeigt. 
Heymann Düllaert, im Jabr 1656 zu Rote 
terdam geboren und 2684 geſtorben, war ber Sohn eis‘ 
ned .Bilderhändlers und zeigte von feiner frühehlen Sus. 
gend große Neigung flır bie Mahlerei, Er kam in Rem⸗ 
brandts Schule und warb einer feiner treueflen Nach⸗ 
ahmer. 

Endlich Arend CArnold de Gelder), au Bort 
3645 geboren: 

Nachdem er von Heogfiraeten das Zeichnen gelernt 
hatte, kam er in Rembrandts Schule und machte. darin 
große Fortſchritte. Sein Wohnert war Dort, wo er 
fish win Arbeitszimmer einrichtete,, welches, wie:bas feis 
nes Lehrers, mit einigen alten Kleidern, Schärpen, Stie⸗ 
feln und aͤhnlichen Dingen ſo verſehen war, daß ‚man 
es fuͤr die Wohnung eines Sieiderträlers hätte: halten 

dioriilo. dr 25: | Ss 
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- innen. Er mählte Hifforien mit Geiſt; Ausdruck und 
Mannigfaltigkeit ſind in ſeinen Gemaͤhlden unglaublich 
groß, aber im Coſtuͤm wird er zuweilen unertraͤglich. 
Faſt alle Gegenſtaͤnde ſeiner Gemaͤhlde ſind aus der heil. 
Schrift genommen. Er brauchte viel Farbe beim Mab- 
fen, und pflegte zuweilen mit dem Pinfelftiel darin her: 
umzufahren, was guten Effect machte. Er ſtarb ploͤtz⸗ 
ich im Jahr ayadı | 0 

Ein Künftter von ausgezeichneten Rufe Wat 


| Bertholet Flemmael, 

im Sahr 1616 zu Lüuͤttich geboren: Seine Lehret was 
ven zuerft Trippes, und nachher Gerhard Douffieit, 
ber eben damals. ans Rom zurlufgelommen war, In 
feinem 24ften Jahre reiſte er in Italien, und man bes - 


u. wunderte ihn in Rom, wo er große Studien gemacht 
hatte, fo wis auch in Florenz. Er gieng darauf nad | 


Kranfreih und arbeitete mit Beifale in den Bimmern 
zu Verſailles. Die Himmelfahrt ded Propheten Elias 
> der Kuppel der Carmeliter⸗Kirche, und die Anbetung 
ber Könige in der Sacriftei des grande Augustin find 
von ihm gemahlt. U 
Gegen 1647 kam er in fein Vaterland zuruͤck. Mes 
berhäuft mit Eye: und Meichthum und Freunden fiel | 
er in eine fo tiefe Schwermuth , daß die Mahlerei ihn 
zuwidet ward; er unterlag endlich und farb int Jahr 
1675. Man glaubt, daß eine. gewifle Brinvilliers, Die 
Aus Luttich mit ausgewandert war, und mit welcher er 
in einer genauen Freundſchaft gelebt hatte, ihm Sit 
degeben Habe. Er war mit Dispenſation bed Dapfteh 
zum Ganonicus des Gollegiatſtiftes von St. Paul er⸗ 
marntıt.  Wertholet war auch ein trefflicher Architect und 
Bm firenger Beobachter des Coſtuͤmes Seine Zeichnung 
Yat etwas von der Atallaͤniſchen Schule, Descamps lie⸗ 
oo. , ... . 


N 





in Deutfchland, u: 


Kert ein großes Verzeichniß feiner Arbeiten. Kuch ih. 
mehreren Gallerien ſieht man Arbeiten von ihm, die 
Werth haben. 

David Rydaett, Sohn und Schüler von Dis 

vid Rydaert, ward 1615 in Antwerpen geboren In 
feiner Jugend mahlte er nur Landſchaften; als er aber 
den Beifall bemerkte, den bie Arbeiten von Brauwer, 

y Zenierd und Oftade durch ihre Bambockiädehi erhielten, 
fo gab er fich biefet Maäitier ganz hin, und fand Bei: 
fall und Unterſtuͤtzung bei dem Erzherzoge deopold. Als 
ſich fein Ruf verbreitete, ernannte ihn Die Academie zu 
Antwerpen im Jahr 1653 zu ihrem Director. 

Man weiß nicht, wie er in dem Alter voii 50 Jah⸗ 
ten dazu kam, wo nicht feine Münier, doc wenigftens 
Gegenflände und Coinpofition zu herändeen, indem er 
ſpaͤterhin nichts därfiellte, als wobei der Teufel etwas 
zu thun hatte, unter anderh mehrmais bie Verſuchung 
des heiligen Antonius: Descampé fagt mit Recht 
„daß dieſe Bilder von einer etwas fieberhaften Einbil⸗ 
dungskraft zeugen.“ Indeſſen wurden ſie von Liebha⸗ 
bern und Großen ſehr geſucht. In Darſtellung der 
Hände war er ſehr nachlaͤſſig, ahmte aber i in allem übrie 
gen die Natur treu nach. 

Zu der Claffe von Gerhärd Dow, Mieris, Thes 
sus u ſ. w. gehört, auch 


Gabrie! Me 
| geb. 1615, geft 1658: 


. Gabtiel ward in Seyben geboten, und gehört gi 

wiß zu ben. beruͤhmteſten hollaͤndiſchen Kuͤnſtlern. 
Man weiß nicht, in welcher Schule er die Kunſt 
erlernte, aber es: iſt ſehr wahrſcheinlich, daß er die 
Werke von Doum und von Therburg ſtudirte. Schon 
in feiner Jugend machte er ſich zu Amſterdam altz «in 
Zu Ä 13 " 


? * 
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Mann von großen Talenten bekannt. Bei einer ſchwa⸗ 


chen Geſundheit und einer ſitzenden Lebendart litt er aber 


ſehr an Steinſchmerzen, und ließ ſi ch in ſeinem Bſten 
Lebensjahre operiren a). 
Es ift nicht befannt, ob fein Tod während der 


Operation erfolgt fey, oder ob er nach derſelben noch 


einige Beit gelebt habe. Die Gegenftände feiner Dars 
ftelungen nahm er, wie Mierid, aus dem Privatleben; 
aber fein Geſchmack in der Zeichnung ift volllommen. 
An Hinſicht auf die Feinheit der Arbeit ſteht er feinen 


ber oben genannten Mahler nad), da er eine bezaubern= 


de Leichtigkeit des .Pinfeld beſaß. Sm Colorit nähert 
er fih dem van Dvd, Seine vorzüglichfte Kunft bes 
fand in einer gewiflen Abfiufung der Gegenflände und 
im Helldunkel, und durch beides unterſchied er Die: Ges 
genftände fchärfer ald durch Weränderung ber Farbe. 


‚ Im Franzoͤſiſchen Mufeum find mehrere Meiſter⸗ | 


ſtuͤke feines Pinfels. In der Dresdner Gallerie befin- 
Det fich ein Officier, der einen Brief liefl, während ein 
Trompeter auf feine Befehle wartet. Die Mündner 
Gallerie befigt von ihm eine holländifhe Köchin, bie 
eben beichäftigt iſt, ein Huhn an den Spieß zu fcden, 
und neben welcher ein Hafe hängt. Dies Bild ift aufs 
ferorbentlich fehön van. dem berühmten Wille in Kupfer 
geftochen worden. Die Salzdehlumer Gallerie befaß 
ein Bild von ihm, worauf eine Frau dargeftelt if, die 
in der rechten Band einen Krug, und in ber linken einen 
Becher hält, und wobei eine Kate ſitzt. In der Caſſeler 
Galerie waren zwei ſchoͤne Stüde von ihm. H. v. Burtin 
hefigt mach. feiner Verſicherung b) mehrere Gemaͤhlde, 
| und zwar wahre Meifterftüde dieſes Mahlers, nehmlich 


a) Ben Mannlich Band I. pa og. ſagt, daß er 1668 geflors 
ben fey. D'Argansville ver efigert, ‚ baß er bei bes Operation 
geftorben ſey, und dieſe fält in Fbafietbe Jahr. 


» Tom. .H. pag:' 21 bis au... 


.» 


‘ 





in Deutſchlanb. Be; 


Neo. 89. La ben⸗ evanonie. 90. Le repas de T’ami- 
rel. gı. La fruitiere, 92. Le gouter de la fermiere" 
hollandoise. : und 95. Un porirait.. Sehr intereffänt ifl 
der Artifel von G. Metzu im zten Bande von Say 
Bericon, worauf’ ich ben Leſer vermeife. s 

Ich übergehe N. La Zombe, der in ber Sqhilder 
Bent zu Rom den Zunamen „der Stopper“ erhielt, 
“weil er jeden Augenblid feine Pfeiffe nachſtopfte. Gr 
mahlte. Befelfchaften, die nach italiänifcher Weife ge⸗ 
Lleidet waren, - Sein Freund Rembrandt bat fein por⸗ 
trait geſtochen. 

Hans Jordaens, geboren zu Delft im Sabre, 
1616, mar jung zu Neapel, Wenedig und Rom, und' 
erbielt wegen feiner Fertigkeit im Arbeiten ix der öben' 
genannten Gefelfchaft den Beinamen ‚, Potlepel‘‘ ats 
Könnte er ſeine Figuren mit dem. Löffel ans dem Napfe 
ſchoͤpfen. Er ſtarb zu Vootburg, in der Ra von 
Gang. 

Gilles Schagen zeichnehe fi durch Portraite 
aus, reiſte viel und ward auch vom Admiral BOB, 
gebrandt. 

Ludolph be Yon g mahlte ſchone Portralie. 

Peter Meert wird von Cornelius de Bien jedoch 
mohl nur mit poetifcher Licenz, bem ‚van Dat im Porz. 
Waltmahlen sleich geſtelt. a 

Krane Tone 


Gonzales Eoaucs 
geb. 1618; geſt. 2684. 


Gen war in Antwerpen geboren, , erhielt ven erſten 
Unterricht von David Rpckaert' dem Altern, warb 
aber in der Folge Freund und Schwager von Rychaert | 
oder Ryckaert dem jüngern, deſfen Tehon ‚gedacht worden 

iſt. Er hatte fi” die Portraitmähleref im Kleinen- ex 
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wählt, worin er dem van Dyd nicht nachficht. Nach⸗ 
her zeichnete er fich befonders. durch Darfielung von 
Begenfländen aus dem Privatleben aus, durch Conver⸗ 
fättons: Stüde, in melden er bie Portraite einer Fa⸗ 
milie vereinigte. Da diefe Art der Darfielung Mode 
ward, 'fo konnte er nicht mehr fo viel arbeiten, als von 
‚allen Seiten von Großen und vom Abel Beftellungen 
gegeben wurden. v. Mannlich bemerkt mit Recht: „Gon⸗ 
zales Verdienſt iſt nicht zweifelhaft, aber die Nachbar⸗ 
ſchaft eines Therburgs, eines Natſchers und anderer Mei⸗ 
ſter, ertraͤgt er nicht u‘ 

Sodann Goedaert, von Mibdelburg, war ein 
treffliher Infettens Mahler, und behandelte diefen Theil 
der Naturgeſchichte gqls Gelehrter, indem er nach 5ojähs. 
tigem. Studio ein Merk in drei Bänden heraudgab, wos 
von der erſte im Jahr 2662 erſchien. Er flarb 1666 a). 

-, Cornelius Everdyck ſtammte aus einer bes 
ruͤhmten Familie ab. Seine Arbeiten ald Gefchichtss 
mahler kann man nur in feiner Bamilie fehen. 
- .. Zabann Spielberg, im Jahr 1619 zu Düffels 
horf geboren, warb, nachdem er einige Fortſchritte für 
fi gemadt, and die Grundfäge der Kunft bei feinem 
. Vater, einem gefhidten Mahler, erlernt hatte, mit eis 
nem Empfeblungäfchreiben an Rubens nad Antwerpen 
geſchickt, erfuhr gber Rubens Tod untermegens und ging 
nach Amſterdam, wo er fieben Jahr blieb und Govaert 
Flincks Schule beſuchte. Sein Ruf verbreitete ſich im⸗ 


a) Unfere Bibliothek beſtet davon zwei Ausgaben, eine hollaͤn⸗ 
diſche und eine lateiniſche, beide in 3 Bänden. Die erſte mit 
usgemahlten Kiguven hat den Zitel: Metamorphosis 
‚naturalis ofte historische beschryvinghe van den Oir-. 
⁊ prontit aerd eygenschappen ende vreemde verandering- 
:, hen der warmen, rupsen, maeden, vwliegen etc, door. 
. Jo em Gpedaprt tor Middelburgh. 8. Im sten Bande 
ftebt ‚fein Portrait W. Eversdyck pinz. R. a. Persyn 


- 


{ 
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per mehr, Der Herzog von Juͤlich, der Churfuͤrſt von 
der Pfalz und viele andere dürften wurden von ihm ge⸗ 
mahlt, und jeder wünfchte ihn in feine Dienfte zu zie⸗ 
"hen. Er flarb im Dienſte des Churfürften von der Pfalz: 
im Jabre r6g0. Spielberg war ein teefflicher Portraits. 
und Hifterim: Mahler. . Seine Tochter Adriana, die ſich 
in Paſtellmahlerey auszeichnete, war zuerfi an Wilhelm, 
Brenkvelt und. nachher an Eglon van der Neer, beides: 
Mahler, verheirathet. 
Sandrart a) redet von einem Johann Spielberg, 
- welcher 1628 in Ungarn geboren und 1670 am Wiener 
Hofe gearbeitet haben ſoll; es ift aber zweifelhaft, ob: - 
dieſet nicht: mit jenem ein und biefelbe Perſon ſey. 
Victor Boucquet, Sohn und Schüler von 
Marcus, zeigte mannigfaltige Zalente für den Falten: 
wurf, mahlte Portraite und Hiſtorien, war aber ‚ins 
torrect in der Zeichnung. Er flarb im Jahre 1677. 
Eden denfelben Fehler hatte Karlvon Savoyenn 
der meiftens nur nadende Figuren und Gegenflände aus. 
Ouds Metamorphofen mahlte, aber feine Figuren mit. 
viehr Anmuth colorirte. Der holändifche Dichter Vos 
befchieibt unter andern ein Gemaͤhlde von ihm, welches 
den Wonis vorſtellte. u 
Diert Meerferd ward in Gouba geboren;. fein | 
Lehrer ‘nicht bekannt. Er reiſte durch ganz Stalien, 
hielt fi einige Zeit in Rom auf, und arbeitete -viel 
für den Biſchof von Nantes. Er ertrant in einem Gas 
nale. 
Aart Arnold) von Maas aus Gouda, ward 
- David Tenied Schüler. Ald Lieblings: Gegenflände 
mahlte er die unverborbene Natur in Bauern: Gefells 
fhaften und Bauernhoczeiten. Er war auch in Ita: 
lien, unb hat nehrere Sachen in Kupfer geſtochen. | 


a) Tom. I. pag. 158. J —0O. 


— 
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An diefer Art Mahlerei zeichnete ſich ebenfalls © o va 
nelius Bega a) aus, ber ein Schhler von Adrian 
Oſtade war. Bega warb zu Harlem geboren. Wenn 


er die Vollkommenheit feined Meiſters nicht erreichte, 


fo war er doc einer feiner beften Schuͤler. Seine Ges 


| genſtaͤnde find Bauerngeſellſchaften, Alchymiſten u. ſ. w., 


aber ſorgfaͤltiger ſtudirt. Er ſtarb im Jahre 1664 an 


der Peſt, und war von feiner Geliebten angeftedt. 


In der Gaffeler Gallerie war von ihm ein Alchy⸗ 
myſt in feinem Laboratorio; in der Berliner, eine Ges 
ſellſchaft Matrofen und eine Bauern= Familie, und. in 
der Münchner eine gemiſchte Bauerngeſellſchaft beiderlei 


Geſchlechts. 


Von 


Zuvrs 
ſchreibt Samuel van Hoogſtraeten, deſſen ſchon unte⸗ 
Rembrandts Schulern gedacht iſt, in einem aus Wim 
vom gten Auguſt 1661 datirten Briefe Folgendes: 


„Men kuͤndet einen Gandrart an; dieſer ſoll ber 
„beruͤhmteſte deutſche Mahler ſeyn, und ſeine Aus 
FL „kunft macht viel Geraͤuſche. Dan ſagt: Ge wer: 
„de in Kayſerliche Dienſte fommen, um daſelbſt 
. „fein Gluͤck zu machen. Es fcheint, er werde J. 
RK. Mai. erfien Mahler Supfs übertreffen wollen.‘ 


Und Fuͤßly fügt hinzu: 


„Er iſt ohne Zweifel ber in feiner Drmung ange: 
„ führte Franz Leur b). 


«) gie iſt ein angenommener Names fein Pater nannte ſich 
egyn. 
® 6 Sericon und was te ben Schülern 
Di —— er habe, a “r er von 


N 
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Philipp Wonvermanng, 
geb. 1620, geft. 1668 a), „ 


Unter ber großen Zahl berühmter Meifter, welche bie 
Stadt Harlem hervorgebracht hät, verdient Wouwer⸗ 
mann eine ausgezeichnete Stelle. Die erflen Anfangs: 
gründe ber Kunft lernte er von feinem Water Paul, fam 
dann zu Johann Wynants, unter beffen Anleitung er 
ſehr ſchnelle Fortſchritte machte, und fich feine eigene 
Manier bildete, obwohl er fehr gut in bes Manier dev. 
Bamborciaberi mahlte. Er wählte fi gern. folche Ges 
genſtaͤnde, bey welden er Pferde anbringen konnte, die 
er meifterhaft - mahlte, und untes welchen fi immer ein 
weißes zu befinden pflegt. | 
Hauptſaͤchlich flellte er dar: Jagdgefellſchaften, wel⸗ | 
che zur Jagd aufbredjen, ober von ber Jagd zuruͤckkom⸗ 
men, ober Halt machen; Märkte, Marftälle, Reitbahnen, 
Huffchmiede welche Pferde befchlagen, Feldfchlachten, 
Keiterfcharmägel u: f. w. Seine‘ Arbeiten fanden ins 
deſſen, fey «8, weil fie dem damaligen Geiſte, oder der 
damaligen Mobe nicht zufprachen, ben Beifall nicht, den 
ih Laar erworben hatte, den zu jener Zeit bie Hollänz- 
der eben fo bewunderten, ald ihn die Römer vorber lan⸗ 
"ge Belt bewundert hatten. Diefed, und eine gewiſſe 
Biddigkeit, und Familien » Sorgen nöthigten ihn für 
Bilderhändler, und befonderd fuͤr einen gewiſſen de Witte’ 
zu arbeiten, ber weit mehr bamit gewann, feine Gemaͤhl⸗ 
de im Auslande zu verkaufen, als er ſelbſt, ſie zu mah⸗ 
don. R 
Houbraken ſcheint in allem was er von Wouwer—⸗ 
mann gefchrieben hat, mehrmal& dad Gegentheil hiervon . 
zu behaupten und gewiflermaßen einen Haß gegen bie 
fen Kuͤnſtler zu haben, indem er von feinen vielen Be⸗ 


a) Einige fügen 167, 
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ſchuͤtzern und von dem glüͤcklichen Geftirn, welches ihn 
leitete, fpricht. Descamps und Argenöville bemeifen mit 
vielem Grunde das Gegentheil, ja felbft, daß es ihm zu⸗ 


weilen recht elend ging. Demungeachtet war er bei ſei⸗ 


ner Arbeit nie nachlaͤſſig, ſondern vollendete ſeine Ge⸗ 
maͤhlde immer mit dem groͤßten Fleiße. 

Man erzaͤhlt, daß er vor ſeinem Tode alle ſeine 
Studien habe verbrennen laſſen, damit Niemand ſehe, 
wie viel er von den Skizzen des Bamboccio gebraucht 
habe. ‚Andere erzählen, daß er dadurch feinem Sohn’ 
den Gebrauch derfelben ‘habe entziehen wollen, damit er 
gendthigt fey;, fich feine eigenen Studien nad) der Nas 
F zu machen. Alle dieſe Erzaͤhlungen ſcheinen fabels, 

aft. 

Ä Wenn man die Arbeiten Wouwermanns mit denen 
des Bamboctio zuſammen ſtellt, fo nimmt man eine 
große Verſchiedenheit ſowohl im Colotit als in der Wahl: 
des Locals wahr, wenn auch die Gegenſtaͤnde ſelbſt die: 
ſelben find. Bamboccio hatte weit mehr Lebbaftigkeit 
und Kraft im Colorit; Wouwermann hingegen einen 


ſitbernen Ton, eine uͤberaus ſchoͤne Zeichnung und: einen’. 


weichen, zarten Pinfel, 
Bamboctio’8 Ausfihten waren zum Theil aus ber. 
Nähe non Rom genommen; Wouwermann. hingegen war 


. nie aus Harlem gefommen, daher er die Natur fo vor⸗ 


ftelte, wie fie ihm vor Augen fehwebte. Er ſtarb in 
einem: Alter von 48 Iahren zw Harlem, im Jahr 1668, 
und hatte einen Sohn, ber Garthäufer ward. 


Unter mehreren Schülern, die er bildete und deren. 


gedacht werben. wird, will ich hier nur feine beiden Bruͤ⸗ 


der, Deter unb Johann, nennen. Deter mahlte in der 


Art feines Bruders, kam ihm aber nicht gleich. Die 


Beihnungen feiner Pferde und Figuren glüdten ipm.fehr. 


gut, aber er befaß nicht jene Feinheit des Pinfels, wels 
cheö feinem Bruder eigen war, . Johann mahlte nur 
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Landfchaften, ſtarb aber jung im Jahre 1666, zwei Jahr 
vor ſeinem aͤlteſten Bruder. | 

Die Arbeiten Philipp Wouwermanns fliegen nach 
feinem Zone zu einem ſehr hohen Preiſe, indenr’ der 
Ehurfürft von Bayern, Marimitian Marie, Goubetz: 
neur der Niederlande, fie leidenſchaftlich auffuchen und 
für jeden Preis kaufen ließ. 

Gegenwaͤrtig befinden ſich mehrere Stucke von ihm: 
im franzdfifchen, Mufen, und unter ‚biefen eine große: 
Schlacht a). In der Galerie von, Drespen befindet ſich 
auch Vieles von ihm, worumter auch einige. Copien? 
find. Auch die Münchner Gallerie beſitzt mehrere Stuͤcke; 
die Wiener zählt: ihrer Biere,. und Puhlmanns, der, ich⸗ 
weiß nicht warum, ihn pag. 76 Philipp Heinrich Wouwer⸗ 
mann nennt, führt viere an, die in ber Berliner Sal. 
lerie Befinbric find: br 6 


J 


Johann Baptiſt van Deynum - 


war ein waderer Miniatyr: und Waſſerfarben⸗ Blahter... 
Er ward im Jahr 1620 in Antwerpen von:.reihen Eis 
tern geboren, und dies gab ihm freies Spiel zum Stu⸗ 
diren und zur Vervollkommung ſeiner Arbeiten. 


Einer der ſchaͤtbarfien Kuͤnſtler aus A. Bisemagrtg 
Schule war 


nn 


a) & Gall. d’Orleans Tom. IH. 59-22. Mus. Nap- par 
Filhol T. 1. 69. T. HI. 81. 09. T. IV. 232. 26e. T. V., 
352. T. VI, 388. 429. T, Vñ. 460. T. "VIN._639. 551. 
"564. T. IX. 616. 634. ' 


b) Ruͤcſichtlich ſeiner Arbeiten ſehe man: ueber die Sompofi tion 
in Philipp Wouwermanns Gemählden zum Unterricht für Lieb: ’ 
Yaber der Mahterei. Leipz. 1789. 8. ‚Bei biefer Gelegenheit. 
will ich noch bemerken, daß Ph. Woumermann ein einziges 
Blatt geſtohen hat, nehmlich ei ein vie ih im Proſa. ©. Vwartſch 
Bd. I. peg. 397: 
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Idhann Baptiſt Weeninx, 
geb. 1621, geſt. 1660. | 


Er war ein geborner Amſterdamer und ein Sohn 
des Baumeiſters Johann Weeninx, ber unter dem Nas: 
men Jan met de Konst befannt ift. 

Johann Baptift hatte mehrere Lehrer, nämlich ben: 
Johann -Mider, Abraham Bloemaert und Nicol. Mo: 
yaert, deſſen Manier. er volkommen nachzuahmen ver⸗ 
ſtand. Noch ſehr jung:verheirathete er ſich mit der Toch⸗ 
. ter. von Wilhelm Hondekoeter, eines Landſchaftsmahlers, 
von dem ich weiter unten reden werde. Dieſe Heirath 
that ibm in der Folgerviel Schaden als er nach Ita⸗ 
lien zu reiſen wuͤnſchte, und beöhalk vielen. Widerſxruch 
zu befiegen hatte. 

Obwohl er einige Jahre in Rom blieb, wo er wo. 

gen feiner rauhen Stimme den Beinamen „de Natel‘ 
erhielt, fo ward .er dad von feiner Frau und von. feiz 
nen Berwandten fo lange gequält, bis er dieſen fir ihn 
fü angenehmen Aufenthalt wieder verließ. Ob er gleich 
befonderd vom Gardinal Panfili unzählige Einladungen 
zur Ruͤckkehr nach Rom erhielt; fo wark er doch immer. 
daran gehindert, und lieh fih im Utrecht nieder, wa, 
er viel für Liebbaber arbeitete und im Jabr a6bo ſtarb, 
als er erſt 39 Jahre alt geworden war. 

Weeninx mahlte Hiſtorien, Bandfeaften, ortraite⸗ 
Thierſtuͤcke, Fluͤſſe mit Barken u. ſ. w. mit der groͤßten 
Vollkommenheit nach ber Natur. Viele dieſer kleinen 
Gemaͤhlde von ihm ſtehen, ruͤckſichtlich der Vollendung, 
den Gemaͤhlden von Miertö und von Douw nicht nad). 
Er hat auch, jedoch nur zwei Stuͤcke, in Kupfer geſto⸗ 
hen a). Descamps giebt ein großes Beizeichniß feiner 
Arbeiten, ‚Bon, einem feiner Söhne, der ein berũ hmter 


⸗ 


AN ©, Bartſch Bd. i. pag. . 391. no I 


⸗ 


J 
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Khuftier war, und vorzüglich tobte Thiere fehr gut —* 
te, werde ich in der Folge reden. 

Unter Davbid Zeniers Söhlern zeichnete fi befon: 
ders aus - 


Zeinrich Rokes genannt Zorg. 


Rokes warb im Jahr 1621 in Rotterdam geboren. 
Sein Bater war Edhiffer und führte eine der Barker, 
welche Kaufmannswaaren von Rotterdam nad) Dort brins 
gen. Den Bunahmen Borg, der auch auf feinen Sohn 
fiberging,, erhielt er wegen ber. großen Sorgfalt und 
Aufmerkfamteit, die er für die ihm überlieferten Güter 
trug. Heinrich ward Zenierd Schuͤler, da er aber in 
der Folge einige Zeit dey Wilhelm von Buytenweg ober 
Buytenwech zubrachte, der edlere Begenflände, nämlich 
Converfationsftüde mahlte; fo verband er beide Manies 
zen mit einander, indem er von einem das Colorit und 
von dem andern die Compofition entlehnte, und dadurch 
wahrhaft bewundrungswürdige Arbeiten hervorbrachte. 
Es ift faum glaublih, daß ein Mann von folchen Ta⸗ 
lenten wie er, die Mablerei verlaffen haben könne, um 
"die Stelle feines Vaters ald Führer eines Guͤterſchiffs 


wieber einzunehmen. In mehreren boßänbdifchen Gabi 


netten fieht man Gemählde von ihm, weldhe die Nach⸗ 
barſchaft von Teniers Arbeiten wohl audhalten. 

Sein Zeitgenoffe war Cornel. de Man, im Jahr 
1621 in Delft geboren. Er reifte in Frankreich, befons 
ders aber in Italien, wo er ſich viele Jahre aufbielt, 
und die Werke der größten Meifter ſtudirte. Nach feis 
ner Zuruͤckkunft in fein Vaterland mabite er unter ans 
dern in dem Verfammlungsfaal der Delfter Wundärzte, 
alle Aerzte und Wundärzte, welche damals dort lebten. 
Died Gemählde ift ganz mad dem Geſchmack von Titian 
‚gearbeitet, welchen er während feines Aufenthalts in 
Venedig eifrig ſtudirte. | 


174 Gejchiähte ber Mahlerei 


Emanuel Murant war 1628 in Amſterdam gebb⸗ 
ren und ein Schhler von Philipp Wouwermann. Seine 
Gemaͤhlde ſtellen boländifche Ausſichten und Ruinen dar; 
und find ale mit einer foldien Vollendung gemahlt, daß 
inan fie felbft Mit einem Vergroͤßerungsglas anfehen kann. 

Die, Samilie der Vaillant war. reich an Kuͤnſtlern. 
Ballerant Baillant ward 1623 zu Lille in Flan⸗ 
dern geboren, von wo er nad) Antwerpen ging, um ein 
Sailer von Erasmus Quellyn zu werden Und fich vor⸗ 
zuͤglich auf Portraitmahlerei legte. 

Bei der Kroͤnung Leopolds J, begab er ſich nach 
Sranffurt, und mahlte nicht allein den Kaiſer, ſondern 
auch ſehr viele der Großen, welche damals ſich dort aufs 
hielten. Der Marſchall Grammunt nahm. ihn mit ich 
nach Paris, wo er die Portraite der Königin Mutter, des 

Herzogs von Orleans und beinahe des. ganzen Hofes 
mahlte. Nach einem 4iährigen Aufenthalt in Zranks 
teih ging er nad Amſterdam, wo er im- Sahr 1677 
ſtarb. Dedcanıps a) Irrt fehr, wenn er glaubt, daß, 
Baillant zuerft in fhwarzer Kunft geſtochen habe, ein 
Geheimniß, welches. ihm ber Prinz Robert mitgetheilt 
haben fol: Es ift völlig ausgemacht, daß diefe Erfins 
‚dung dem berühmten Ludwig von Siegen, einem 'heffis 
fihen Lieutenant ini Sabt 1648 angehört. 

Valleränt hätte vier Brüder, Johann, Bernhard, 
Jacob und Andreas, welde alle feine Schller waren. 
Johann war 1825 ged. und Hatte viele Anlagen zur 
Mahierei; eine reiche Heirath veranlaßte ihn aber fie 
‚wieder zu verlaſſen, und ſich auf den Handel zu legen: 

Bernhard reiſte mit ſeinen Bruder, beſchaͤftigte ſich 
aber beſonders nur mit Jeichnen. Jacob wat auch in 
Italien und erhielt in Rom in ber Scilderbeht den 
Sandinen „die Bere” Aewetich), Nach feiner Bü: 


a) To, J pag. 331. 
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rückkunft trat er in die Dienfte ded Churfürften von 
Brandenburg, worin er auch ſtarb. Andreas Vaillant 
endlich legte fich auf. die Kupferfticherfunft und flarb ‘bei 
feinem Bruder in Berlin. 

Zu diefer Zeit zeichnete fich aus Theodor Helms 
brefer, im Jahr 1624 zu Harlem geboren. ‘Er war 
ein Schüler von Grebber, bei welihem er große Fort: 


ſchritte machte, und ging darauf. nach Stalien, wo er 


mit vielem Beifalle in mehreren Gattungen mahlte, riem: 
lich Landſchaften mit vielen Figuren, und Hiſtorienſtuͤcke, 


einige in det Manier des Bamboceio. Nach einem kurs . 


‘zen Aufenthalte in feinem WBaterlande kehrte er nad 
Rom zurüd und befchloß dort fein ruͤhmliches Leben im 
Jahr 1694. Die Zapl feiner Arbeiten, welche man dort 
nodh- bewundert, ifl viel größer al& die, welche man nod) 
in feinem Waterlande, befonders in verfchiedenen Sefuis 
ten Kloͤſtern von ihm fieht. 

Ein. berihmter Blumen- und Thier: Mahler war 


— 


Peter Boel im Jahr 1625 in Antwerpen geboren. Man 


haͤlt ihn mit einigem Grunde für einen Schuͤler von 
Snayers, der, wie wir wiſſen, in dieſer Gattung ſich 
auszeichnete. Obwohl er in Italien und in Frankreich rei⸗ 


fte und daſelbſt mit vielem Beiſdu mahlte, ſo rief ihn doch 
bie Liebe zum Vaterlande nach Antwerpen zuruͤck. Er hat 
auch 6 Blätter unter dem Titel ,, diversi Ueccelli ‘© in 
Kupfer geftöchen, welche Raubvoͤgel und andere, mit vielem 
Geiſt und mit ſchoͤnen Landſchaften veteiniget darftellen. 
Unm dieſe Zeit lebten Philipp Fruitiers von 
Antwerpen, der ſich in Miniatur- und Guaſch-Mah—⸗— 
-Terei vorzuͤglich auszeichnete und ſelbſt von Rubens, 
welchen er in vielen Dingen nachahmte, bewundert ward. 


- - Anton Goebouw, auch von Antwerpen, reifte früh 


Mach Rom und Fam ald ein gefchidter Hiftorienmahler 


zuruͤck. Einige Bilder bet se auch in Oſtades Manier 
gemahlt. Ko 


N 
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Ein. Beitgenoffe von diefen war: Franz von 
Neve. Er ſtudirte die Werke Rubens und dan Dyds, 
ging nad Kom und arbeitete dort nach Antiten und 
nach Raphael. Nach feiner Zuruͤckkunft fand er in ſei⸗ 
nem Baterlande, wo man noch jest feine beffern Ars 
beiten bewundert, viel Beifall. Dan bat 14 Kupferſti⸗ 
che von ihm a). 

Ganz in der Manier von $. Sneyders oder Sny⸗ 
ders, Simon de Voß und. einigen Andern, naämli in 
Darftelung von Jagden, todten Zhieren u. f. w. zeich⸗ 
nete ſich Johann Fyt aus Antwerpen ruͤhmlich aus. 
Er beſaß ein großes Zalent in der Darftellung todter 
Thiere, giebt aber den obengenannten auch in der Dar⸗ 
ſtellung der Lebendigen nichts nach, indem er fie in den 
beftigften Bewegungen mit Fräftiger Farbe und vollkom⸗ 
men richtiger Zeichnung darftellte, und Sedern, Wolle 
und Haare vorzüglich gut mahlte. Die Düffelborfer, 
Munchner, Wiener u, fr w. Gallerien beſitzen viele vor⸗ 
zuͤgliche Stuͤcke von ihm. 

Peter Tyſſens war ein vorzüglich augezeichne⸗ 
ter Kuͤnſtler, der, wenn Gewinnſucht ihn nicht verleitet 
haͤtte, Portraite zu mahlen, in der Hiſtorien⸗Mahlerey 
dem Rubens gewiß gleich gekommen ſeyn würde Tyſ⸗ 
ſens war 1626 in Antwerpen geboren und man weiß 
nicht, welche Schule er beſucht habe. Er hat große Mei⸗ 
ſterſtuͤkee geliefert, und unter dieſen eine Himmelfahrt 
der Jungfrau Maria in der Kirche des heil. Jacobs zu 
Antwerpen. Im Jahr 4661 war er Director der dortigen 
Academie. Descamps führt viele Stuͤcke von ihm an: 
‚Ein anderer Tyſſens, welchen man für feinen Bruder 
halt und, von Manlih Bd. I. pag. 425 Bartholomeus 


nennt, der auch vielleicht ebenfalld 1626 in Ants 
| werpen 


H S. Bartſch 86; IV. pag. aıfı 
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werpen geboren: worden iſt, mablte Riutungen und, Voͤ⸗ 
gel, arbeitete im Jahr 1700 in Duͤſſeldorf und want 
von- dem Ehurfürfien nach den Niederlanden gefchickt, 
um. bafelbfl Gemaͤhlde für feine Gallerie zu kaufen. 
‚ Ban nod einem andern Tyſſens, von welchem Dede . 
camp. Bd. IV. pag. 206 ſpricht, wird an ſeinem Ort ge⸗ 
redet werden. 

Um biefe Beit zeichneten fi & aus: Serhard van 


Hoogſtad, von Brüffel, der Hiſtorien beſonders aus 


der heil. Geſchichte mahlte. Gysbrecht Thys vom 
Antwerpen, ein treflicher Portraitwahler. Nicvlaus 
Loyer von Antwerpen, ein kraͤftiger Hiſtorienmahler. 
Wilhelm Gabran, auch aus Antwerpen," war lange 
in Ram und arbeitete dafelbft mit. großem Beifall. Er 
mahlte golbene, filberne und porzellainene Gefaͤße, vie. mit 
Blumen geſchmuͤckt waren, aͤu erft täufchend, . : ik, 

Artus Wolfaertd, ein. Landsmann der vorigen 
zeichnete ſich durch Darfielung aus der heil. Geſchichte 
aus. Seine Compofltionen find eihfach,. aber in Anem 


großen Styl; bie Hintergrände mit Architectur obet:mih 


Landſchaften nach der Natur gefhmüdt, und ſehr genau 
im Koflüme,. was von bem: größten Theil der Kunſtler 


wenig, beachtet wird. 


"Er. war' in der Gefchichte und Mythologie bewan 
dert. In feinen‘ Erholungsſtunden mahlte er jeboch zu⸗ 


weilen ſcherzhafte Gegenſtaͤnde im Styl von Zenters, 


Ein Schüler von-O. Teniers- war Franz du 
Chatel aus Bruͤſſel. Seine Manier nähert fich theils 
der, feines Lehrers, theils der bes "Gonzales GCoqusss 
Teniers ſah ihn wie feinen Sohn an, und gewiß machte 


ihm als feinem Lehrer Ehre, da er ihr bid zur Taͤu⸗ u 


ſchung nachahmte. Im Ganzen gonommen, war. noch 
mehr Adel in ſeinen Werken. Spaͤterhin mahlte er vor⸗ 
ag Converfationsftäde und Familien s Portraite, 
td feiner ſchoͤnſten Bilder Bier PR welches | 
Fiorillo. 3r Ih. | M | 


* 


im Jahr 1666 die Staaten von Braband und Flandern 


und ein Racahmer ber Manier des Zeniers. Seine _ 
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er {hr den Reuterſaal im Stabthaufe von Gent mahlte 


and welches’ den König von. Spanien barftellt, wie ibm 


den Eid der Treue ablegen. 85. enthält beinahe tau⸗ 
end Figuren und. ift 20 Fuß lang und 14 Fuß body; 
bie. Figuren im. Vordergrunde find einem Fuß hoch. 
Man bat es auch wohl irriger Weife für ein Werk 
won Coqued gehalten. — 
Gilles van Tilborgh, oder Tilburg, ein Zeit⸗ 
genoſſe von du Chatel, war auch in Bruͤffel geboren 


Gegenſtaͤnde ſind aus dem niedern Volke genommen; 
Bauern⸗-Verſammlungen, Wirthshaͤuſer und Wachtſtu⸗ 
ben. Im Colorit nähert er ſich Brauwern, aber fein 


Priunſel toffirt nicht fo geiſtvoll, wiewohl man eine große 


Wahrheit, und ein vortrefflices Helldunfel, diefe vor 


zuͤgliche Eigenſchaft ber Niederlaͤndiſchen Mahler, in ſei⸗ 


nen Gemaͤhlden wahrnimmt. 


Eines andern Kunſtlers dieſes Namens, vielleicht 


ſeines Vaters, if ſchon Bd. HI. Seite 556 gedacht wor: 


den. | 
- . Zohann.Offenbed, im Jahr 1627 in Rotter⸗ 


dam geboren, ging nad Italien, wo auch ein großer 
Theil feiner Arbeiten geblieben iſt. Seine Manier nd: 
herte fih der zu jener Beit herrſchend gewordenen “Mas 
nier des Bambeccio. Seine Landſchaften mit Thieren 


und Figuren find ſehr anmuthig componirt, und in feis - 
ten Gemaͤhlden vereinigt. fi die. Kraft der Italiäner: 


und bie Vollendung ber Niederlaͤnder. 


- 


Alle feine Gemäptbe find mit.den Studien gefhmödt,, 


die er in Rom gemacht hatte, und daher pflegen bie 


Heammänder zu fagen, daß er Rom in bie Nieder⸗ 


Lande. übertragen. habe: - a 


— 


Mon Peter Roestraeten von Harlem, einem. 
GScqhaler und Schreiegerſohn von Franz Hals, hehe ic 


Eh Seh, 
io». ‘ 
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| ſchon in meiner Geſchichte der Mablerei in England ge: 
redet a). - Ä 
Ich darf aus diefen Beiten ken Heinris Sraum, 
der gegen 1627 in Hoorn geboren tft, nicht mit Stils 
Schweigen ‚übergehen. Er lernte: bie Mahlerei unter Jas 
cob van Kampend Anleitung, gieng im Jahr 1645 nad 
Italien und ftubirte bort bie Antike und die Werke gros 
Ber Meifter. Bei feiner Zuruͤckkunft nach Holland zeich⸗ 
nete er ſich durch feine granbiofe Manier aus, und bes 
ſchloß fein Leben in Alkmaer. | 


Aus der Schule von Johann Bar erſcheint nun 
ein berlhmter Kuͤnſtler, 


Heinrich Verſchuuring, 
geb. 1627, geſt. 1600. 


Sein Vater war Militär. Heinrich ward in Bor 
cum geboren, und beflimmte ſich, wegen feiner ſchwaͤchli⸗ 
chen Geſundheit fuͤr die Mahlerei. Zuerſt beſuchte er 
die Schule von Thierry Gouertz, gieng aber dann nach 
Utrecht zu Johann Both, wo er ſechs Jahre blieb. 
Nachdem er einen guten Grund gelegt hatte, begab er 
ſich nach Italien, wo er ſehr gruͤndlich ſtudirte, und je⸗ 
dermann in Veiwunderung ſetzte, als er auf einmal an⸗ 


fieng Bambocciaden zu mahlen. Als er zum erſten 


Male in fein Vaterland zurhd reiſte, ließ er ſich unters 
wegs verleiten wieder nah Rom. zuruͤckzukehren. Nach 
drei: Jahren entſchloß er ſich endlich im Jahre 1656 - 
wirklich nach Haufe zu reifen, wo er ſich dann nach feis 

ner Ankunft ganz auf die Bataillens Mahlerei legte, 

Im Jahre 1672 gieng er mit der holländifchen Armee, und 
zeichnete alles, was fi ihm Merkwuͤrdiges auf dieſem 
Zuge darbot. Man ſchaͤzte ihn ſowohl wegen feiner 


‘a Bd. V. pag, as2. wo durch einen Oruckfehler feine Geburt 
ſtatt in bad Jahr 1687 in das Jahr 1672 geſetzt iſt. 
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Kunft, als auch wegen feines Verflandes fo fehr, daß 
er zum Bürgermeifter von Gorcum erwählt ward. ' Er 
fand feinen Zod auf einer Meinen Wafferreife,, als das 
Schiffchen, worin er fich befand, zwei Meilen von Dort: 
recht umfchlug, und Niemand von der Gefellfchaft ges 
rettet werden Tonnte. Ein Sohn von ihm, Wilhelm 
Verſchuuring, 1657 geboren, lernte die Anfangsgründe 
der Kunft bei ihm felbfl, und warb nachher ein Schuͤler 
von Johann Verkolie zu Delft, wo er in ber Folge 


Converſationsſtuͤcke mit vielem Geifte mahlte. Auch Kus 


pferftiche. hat man. don ihm a), Ein weitläuftiges Ver: 
zeichniß ſeiner Werke ſteht bey Descamps. -. 

Sn derfelben Gegend und in demſelben Sabre 1627 
ward geboren. 


Jacob van der ulfs. 


Aus der Art, wie er manche Dinge darſtellte, hätte 
man ſchließen follen, daß er in Rom gewefen fey; in- 
deffen ift «8 ausgemacht, daß er niemals eine Reife 
nad Stalien unternommen habe. Mit feinen Zalenten 
in der Mahlerei vereinigte er verfchiedene ‚andere, vor⸗ 
zuͤglich chemiſche Kenntniffe, vermittelft welcher e& ihm 
gelang, viele fchöne Farben für die Glasmahlerei zu ers 
finden, die auf keine Weife den lebhaften Farben, deren 
ſich die beiden Brüber Crabeth bedienten, und deren 
Sompofition man faͤlſchüch fuͤr verlohren gehalten hat, 
nachſtanden b)., In der That, ſieht man von ihm fos 
wohl in Gorcum als überhaupt in Geldern verfchiebene - 
ſchoͤne Glasmahlereien. Auch ihm widerfuhr die Ehre, 
zum Buͤrgermeiſter ernannt zu werden. Der groͤßte 
Theil ſeiner Gemaͤhlde beſteht in Ausſichten von Italien, 

4) Bartſch Tom. J. p. 123. ſagt, daß man nur vier ſehr ſel⸗ 


ten gewordene Kupferſtiche von ihm kenne, davon einige mit 
dem Monogramm H. V. S. bezeichnet find, 


ar6&, mas ich barüber Bd. IL &, 483, gefagt babe, . 


von Rom, Seehafen u. ſ. w. und zwar ſo gemahlt, 
und mit Figuren ausgeziert, als ob er an Ort und 
Stelle gewefen ey. 


Theodor van der Schuur, 
ward im Jahr 1628 im Haag geboren, kam jung nach 
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Paris und ward ein Schüler von Sebaftian Bourbon. . 


Nachdem er beträchtliche Fortfchritte in der Kunft gemacht 


hatte, begab er. ſich nad) Rom und fludirte dort bie Werfe 


von Raphael und Julio Romano. Mehr als dieſes trug 
indeffen der ihm zu Theil gewordene Schuß der Koͤni⸗ 
gin Chriftina von Schweden zu feinen Fortſchritten bei a). 
Sein frober Sinn und feine fanften Sitten machten ihn 
bei jedermann beliebt; in der Schilderbent erhielt er ven 
. Bunahmen „, Vrienschap ‘“ (Freundfchaft). Bei feiner 
Zurückkunft nah dem Haag im Sahr- 1665 warb er 
Mitglied‘ der dortigen Mahler- Academie, und erhielt 
unter andern vielen Beftellungen auch den Auftrag zur 
Berfertigung des Plafonds in dem Saale der Bürgers 
meifter im Stabthaufe zu Gorcum, weldyes ihm, fo wie 
viele-andere ähnliche Arbeiten, allgemeinen Beifall erwarb, 

Sn van der Schuurd Character war der feiner Nas 
tion eigene Handelögeift vorherrfchend, Verſchiedene un- 
gluͤckliche Ereigniffe zerftörten indeffen feine Handelöfpes 
‚eulationen; er verlor alles und nahm feine Zuflucht 
wieber zur Mahlerei, die ihn den auc wieder in feine 


frühere gute Lage verſetzte. Er flarb im Jahr 1705 und 


‚hinterließ, was für einen holländifchen Mahler etwas 
Ungewöhnliches ift, eine Menge Arbeiten im Großen., . 
Bon Zohann von Hoogfiraeten, dem jüngern Brus 


‚der Samueld, deflen ſchon unter Rembrandts Schülern. 


gedacht worben ift, hat man Feine Nachrichten, als daß 
a) Es ift wahrfcheinlich, daß Sebaſtian Bourdon, der eine Zeit⸗ 


lang bei Chriſtinen ſehr in Gnade ſtand, ihr ſeinen Squler 


empfohlen habe . 


- 


+‘ 


N 
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er mit ſeinem Bruder reiſte und mit ihm am Wiener 


Hofe arbeitete. Im Jahr 1649 war er in die Mahler⸗ 


geſellſchaft zu Dortrecht aufgenommen, arbeitete viel fuͤr 
den Kaiſer und ſtarb, nicht wie Heidenreich ſagt, in Ve⸗ 
nedig, ſondern in Wien im Jahr 1654, 


Bernhard Sraat; 


im Fahr 1628 zu Amflerdam geboren, ward ein Schk: 
ler feines unter dem Namen „Meiſter Hand‘ bekann⸗ 


ten Onkels. Er mahlte Landſchaften, Bambocciaden, 
Portraite und Diftorien und war ein Dann von großem 


x 


Genie. In Amflerdam errichtete er eine Zeichen-Schule 


nah dem Plan der Königl. Parifer Academie, fr wel⸗ 


che ſich zwanzig der ausgezeichnetften Meifter mit ibm 
‚verbanden. Diefes achtungswerthe Inſtitut dauerte 16 
Jahr, nemlich bis zu ſeinem im Sabre 1709 erfolgten 


Tode. 
Seine Manier war Anfangs der des Bamboccio 
ähnlih. Xhiere, vorzüglich Schaafe und Ziegen malte 
er volllommen gut in einem herrlichen Colorit und in 


Ä “großer Harmonie. Beides findet man auch’ in feinen 
Portraiten und in feiner Hiftorienmahlerei wieder. Die 


Dichter D. Schelte und G. Bidlo haben ihn befun: 
gen und der Ießtere befchreibt indbefondere ein Gemaͤhl⸗ 
de von ihm, David und Bathſeba, welches von G. Valk 


i in Kupfer geftochen worden ifl. 


Bincens van der Vinne, | 
ein SHhüler von Franz Hals, warb 1629 in Harlem ge: 
boren. Schon in fruͤher Jugend bat er fih der Mahle: 
rei gewidmet und machte unter Hals Anleitung fo 
Schnelle Fortfchritte, daß er eine Reife durch Deutfchland, 
die Schweiz und Frankreich unternehmen konnte. Ges 


‚gen 1655 kam er in. fein Vaterland zuruͤck und mahlte 


Plafonds, Landfchaften und Portraite. In ben legten 
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Zeiten feines Lebens verleitete ihn Gewinnfucht, feine 
Arbeiten zu übereilen. Er figrb im Jahr 1702 und hin; 
tırließ drei Söhne, Lorenz, Johann, und Ifaac, ſaͤmmt⸗ 
lih Mahler. Descamps a), führt an, daß ber Prinz 
Karl in feinem Cabinet zu Bräffel ſechs Gemählde von 
ihm gehabt habe, und zwar vier Portraite, einen Seeha⸗ 
fen und einen Zahnarzt. Ich führe diefed nur an, um 
die Verfchiedenheit der von ihm behandelten Gegenflän> 
de bemerflich zu machen. | 
Unter den Schuͤlern von Rubens ift bereits bes 
Erasmus Quellyn gedacht und babei bemerkt worden, 
dag unter mehreren feiner Söhne fih nur der Johann 
Erasmus allein auf die Mahlerei gelegt habe, . Diefer 
ward im Jahre 1629 in Antwerpen geboren, warb ein 
Schüler feines Vaters uͤnd hatte ein guͤnſtigeres Schick⸗ 
fal als diefer, indem er ganz Stalien burchreifte, ein 
Gluͤck, welches dem Vater nicht zu Theil ward. Der junge 
Quellin warb wegen feined ausgezeichneten Genies in 
Nom, Venedig, Neapel und Florenz bei vielen bedeu⸗ 
tenden Arbeiten gebraucht. Nach feiner - Burädtunft in 
fein Vaterland fand er in den vworzäglichften Flandern⸗ 
ſchen Städten Befchäftigung genug bis an feinen Tod, 
welcher im Jahr 1715 erfolgte. 
Wiewohl man in feinen Werken wahrnimmt, daß 
er aus Rubens Schule fey, fo iſt e8 doch auch unleugs 
bar, baß er während feines Aufenthaltes in Italien, die 
Werke des Paul Veroneſe fiudirt habe, und baß alle ſei⸗ 
ne großen Compofltionen in ber Manier diefes Meiſters 
gearbeitet find. Descamps b) liefert ein weitläuftiges 
Berzeichniß feiner Arbeiten, unter welchen er, als fein 
Meiſterſtuͤck ein Bild in der Kirche ber Abtey des heil. 
Michaels anführt, auf welchem. bie Figuren von mehr 
als natürlicher Sröße find, und welches Chriſtus dar⸗ 


a) Tom. II. ‚K19. | 
.b) 8, I. Pag. har. ee... 5 
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ſtellt, wie er die Kranken heilt. ‚Cette belle et vasts 
composition est si bien dans la maniere de ‚Paul 
Veronese qu'on la pourvoit attribuer à ce Maitre 
:sans lui faire injure. °“: Auch andere von ihm darge: 


ſtellte Gegenſtaͤnde, wie z. B. große Gaſtmale u. ſ. w. 


find im Sefhmad.von Paul. 

Um biefe Zeit lebte auch Heintid Berkmanns, 
zu Clunder nahe bey Wilhelmſtadt im Jahr 1629 gebo> 
ren. Dbilipp Wouwermann, Thoma ‚Willeborts und 
felbft Sacob Jordaens waren feine Lehrer... Er mahlte 
auch fehr gut Hiſtorien, widmete fich aber ganz ber Porz, 


‘traitmahlerei, da ihm einige Bilder diefer Art vorzüglich 


geglüdt waren, und ward einer der erften Portraitiften. 
Man fand die von ihm gemahlten Portraite des Admi⸗ 
rals Ruyter und Johann Evertfen fo ſchoͤn, daß alle 
Großen von ihm gemahlt feyn wollten. In Middelburg 
und Vlieffingen verfertigte er die Portraite aller Mits 
glieder der Schuͤtzengeſellſchaft. Weberhaupt finden fich 


ſowohl in Holland al& in Flandern von diefer Gattung 


gefchichtlicher Gemählde, und von Bildniffen ganzer Cor: 
porationen mehr wahre Meifterfiide, ald in irgend eis 
nem andern Lande, Ä | 


Theodor van Loon. 

. Diefer trefflihe Künftler ward um das Jahr 1629 
‚geboren. Bon feinen früheren Berhältniffen zur Kunft iſt 
nichts auf und gekommen. Man weiß aber, daß er fpä= 
terhin in Rom ftudirte, wo man, fo wie auch in Flos 


.  zenz, fowohl in Kirchen als in verfchiedenen Paläften Arbeis 
“ten von ihm fieht. Er war ein Freund von Karl Maratta, 


beffen Manier er in der Bompofition, im Character ber 
Zeichnung und im Ebeln der Phyfiognomien nachzuahmen 
fuchte: im Golorit fehlte er zumeilen in den Schatten, 
die zu dunkel find, und zuweilen zu ſehr ins Schwarze 
fallen, / 


1 
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Auch in, Bruͤſſel befinden f ch mehrere Bemäplbe 
von ihm. 

Livius Mehus, oder Meus, von welchem ich 
ſchon einiges angeführt habe a), ward im Jahr 1630 zu 
Dubdenarde geboren und. flarb daſelbſt 1691. Er fam ' 
jung nad) Florenz, nachdem er ſich eine Zeitlang in Mais 
land bei einem gewifjen Carlo, einem nieberländifchen 
Mahler aufgehalten hatte. Lanzi fegt ihn unter bie 
Nachahmer des Peter von Cortona, bemerkt aber; daß 
er aufler der Compofition nicht ‚viel von ihm angenoms 
men babe. Man darf ihn in der That wohl nicht zu 
den Machiniſten zählen, denn alles was ich von ihm 
gefchen habe, find Gemählde für Zimmer und Cabinette, 


und Johann Anton Checkhini, ein florentinifcher Bürger, 


der in den Jahren 1760 bis 1770 in Bologna lebte, 
beſaß von ihm eine Verlobung ber, heil. Catharina, wels 
che eind ber lieblichften Bilder von der Welt war. Aus 
den Lettere Pittoriche Tom. II. 44. ergiebt ſich deutlich 
daß Ciro Ferri auf ſeine Verdienſte eiferſuͤchtig war. 
In demſelben Bande finden ſich mehrere intereffante 
Nachrichten- von ihm, Sein Bildniß fleht im florentis 
nifhen Mufeum b), 

Sein Schüler war der wadere Hieronymus Hafiner, Ä 
ber dennoch und Deutfchen angehört, obwohl er in Flo⸗ 
renz geboren ward. Sein Vater gehörte namlich zu den 
deutfchen "Soldaten, welche der Kaifer Ferdinand ber 
2te dem Großherzoge Kerbinand dem 2ten uͤberlaſſen 


hatte. Er hieß Johann Chriſtian Haſtner, und war 


aus Koͤnigsberg gebuͤrtig. Der Sohn ward im Jahr 
1665 in Florenz geboren. Als ihn Cosmus ber III im 
Bahr 2688 unter feine Euiraffiere nahm, hatte er ſchon 


a) vo, 3. 1. Pag. ki, der Geſchichte der italieniſchen Mah⸗ 
erei. 


Md) Tom. III. pag. 93. 
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im Dienſte des Landgrafen von Heffens Caffel. Epäter- 
bin bat er auch für. andere Höfe gemahlt, aber, vorzlig- 
lich nur Portraite. Er befand ſich in-Strasburg, als die 
Franzoſen die Stadt einnahmen. Auch er hat ſechs 
Blaͤtter geſtochen, und wahrſcheinlich nach den Zeichnun⸗ 
gen von J. H. Roos. S. Bartſch Vol. IV. pag. 295. 
EGs iſt ſchon vorhin geſagt worden, daß Johann 
Heinrich Roos vier Soͤhne hatte; ich finde indeſſen nur 
Nachrichten von zweien. Wo Huͤsgen am angeführten 
Drte, Seite 111 von Melchior Roos redet, fügt er hin: 
zu: „nach feiner Eltern Tode erzog er feine zwei jün- 
. geren. Brüder, und bildete. aus beiden gute Mahler, da: 
von ſich der aͤlteſte in Stralfund niedergelaffen bat, 
wofelbft er Bauernftüde mahlte; ber jüngfte hingegen 
ft im Jahre 1697 als Portraitmahler in London geftor: 
: ben, allda er auch fehöne Stillleben berfertigte. Philipp 
Roos a) fol, nach Dedcamps b), der sweite Sohn So: 
dann Heinrichs gewefen, und 1655 c) in Frankfurt ge- 
boren feyn.. Er genoß fchon früh des Schuges des Land: 
grafen von Heffen>Gaffel, der ihm auch eine bedeutende 
Summe zu feiner Reife nah Rom gab, wo er gleich 
nach feiner Ankunft, unter dem Namen „Merkurius“ 
in die Schilder Bent aufgenommen ward. 
Ich übergehe mit tiefem Schweigen bie Undankbar- 
Seit, welche er gegen. ben Landgrafen von Heſſen bewies, 
die Raͤnke, weldhe er anwandte, um die Tochter des be⸗ 
rühmten Mahlers Hyacinth Brendi zur Frau, zu haben; 
das fonderbare Benehmen gegen feinen Schwiegervater 
der vor Kummer darüber flarb u. ſ. w, und wil nur 
bemerken, daß er ſich m mit ſeiner Frau nach Tivoli begab, 


4) Hüsgen, am angeführten Orte &, 108, nennt m Philipp 
Peter. 


b) Band III. ©. 519, 
0) Huͤsgen ſagt 1667. 








N 
* 


e . 


ind dadurch in ber Folge unter den Italianern den Na⸗ 
men „Roſa don Zivoli erhielt a) Bei einem fehr 
ausſchweifendem Leben gieng es ihm, ungeachtet er eine 


große Menge Bilder gemahlt hatte, hoͤchſt elend; er flarb 


1705 in Rom. — | | 
Ein Sohn von Philipp Roos. war Jacob, ber 
unter dem Namen Rofa von Neapel: befannt iſt, und 


die Mahlerei von feinem Großvater Hyacinth Brandi -- 
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gelernt haben fol (mad mir inzwifhen aus mehreren 


Gründen falſch zu feyn ſcheint)) Diefer ahmte die Ma⸗ 
nier feines Waters fo nad, daß man ſich gänzlich taͤu⸗ 
fhen fann.. Seine eignen Gemählde haben, wie ich be, 


merkt habe, - eine Bolus ähnliche Grundfarbe, aber er 


arbeitete mit vollem Pinfel, und fo ift die Wolle feiner 
Schaafe, und das Haar. feiner Biegen, und zwar alla 
‚prima gemahlt. : Unfere Sammlung befißt ein ſchoͤnes 


und großes Gemählde von diefem Rofa von Tivoli b).. 
Joh. Meldyior Roos ward 1659 in Frankfurt ges 
boren, und tft ohne Zweifel eben derfelbe, den Weyer: 


mann, und nad ihm Descamps ohne Vornamen, als 
einen- Bruder des Philipp Mods auffünrt c). Man häft 
ihn bald für einen Schüler feines Baterd, bald feines 


4) Lanzi, eimifde Schule, vierter Zeitraum (Edit, II, p. 821.), 
.. erzählt nad) Soprani ©, 322, da mo er vom Zhiermahlen 
ſpricht: „M. Johann Nofä, ein Niederlaͤnder, iſt in Rom 
wegen ber großen Menge ſeiner Thiergemaͤhlde ſehr bekannt, 


für welche Art der Mahlexei .er ganz beſondere Talente bes 


fat. Man fagt, bap ‚man mit feirien gemahlten Hafen bie 
‚Hunde getaͤuſcht, und fo die, von Plinius body gepriefenen 
Wunber des Xeuris wieder erneuert habe, Zwei feiner größs 


ten und. ſchoͤnſten Gemaͤhlde befinden ſich in ber Bemählbes 


ſammlung Bolognetti, fo wie auch ein Portrait, ich weiß nicht 
ob von biefem Mähler ſelbſt, ober’ von einem 'andern. Stan 
muß bdiefen nit mit dem Roſa von Zivoli verwechſeln, der 


zwar aud) ein guter Zhiermahler, aber nicht [0 berühmt war, .' 


als diefer,. und ſich erſt fpAter ‚auszeichnete, 
») S. mein Verzeichniß u, |. m, pag. 78.: Nro. 30. 
e) Tom. IM. p. «00, Gr if vielleicht ein dritter Bohr yon 
. IN 


- 
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Bruders Philipp, doch iſt fein Pinſel viel kuͤhner, als 
ber des legteren a). 0 
Gin anderer Sohn Philipps. war Gajetan Roos, 
der in der Manier feiner Vorfahren mahlte, und fich 
im Sabre 17350 in Wien befand,. wa er mehrereö bei 
Gelegenheit bed Leichenbegängniffes des Prinzen Eugen 
von Savoyen mahlte. a 
Noch ein anderer Sohn Philipps, Joſeph Roos, 
_ arbeitete in Neapel, und machte dem Namen feines Va⸗ 
terd und Großpaterd Ehre. Ein Entel.von diefem, auch: 
- ein Joſeph Roos, ward 1728 in Wien geboren und 
wurde Director der Kaiferlihen, Gallerie, von welcher 
ers auch, ein Verzeichniß herausgab b). Er war ein 


®. 


I 


wackerer Künftler. . | 
Dieſes ift alles, was mir über biefe Familie zuſam⸗ 
men zu bringen geglüdt iſt: ih ſehe indeſſen, wie id 
aud fchon bemerkt habe, eine Menge Irrthuͤmer darin, 
-die ich. nicht aufzuflären im Stande bin. . 
| Es fcheint unglaubli, bag in einer Kunſt, welde 
das Schöne zum Gegenflande und zur Richtſchnur bat, 
fi ‘fo viele Künfller den Laſtern, und befonderd ber. 
Trunkenheit hingeben, die ben Menfchen unter dad Thier 
erniedrigt. Und doch iſt es ſo. | 
Adrian dan ber. Kabel, oder Eabel, war im 
Jahr 1653 zu Ryswick geboren, und ein Schüler von 
van Goyen, unter beffen Leitung er große Fortſchritte 
‚ machte. Seine Abfiht wat, in Italien zu reifen, aber er 
Sam nut bis Lyon, wo. er farb c). Er. zeichnete fih 
Sohann Heinrich, ber nad Descamps Philipp ber zweite war, 
wenigitend ift diefer fpäter geboren, Bon einem ältern Brus 
her finde ich Feine Nachricht. 
a) Hier ift gewiß aud ein Irrtham. 
d) Gemaͤhlbe der K. K. Gallerie. Wien 1796. Erſte Abthei⸗ 


tung. Italiaͤniſche Schulen, Sweite Abtheilung. Riederlaͤndi⸗ 
fhe Schulen. In diefem Werke unterſchreibt er ſich Rosa, 


:6) Dritamps Tom: U. p..439. macht, ba .er von ihm redet, 


\ 
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aus durch Landſchaften, Seeſtuͤcke und Thiere, die er 5 


mit ‚großer Kraft zeichnete und mahlte. Mit feiner 
Kunft hätte er fehr anfländig leben koͤnnen, aber feine 
gemeine Lebensweife und feine Trunkenheit ſetzten ihn. 


vielen Gefahren aus, und brachten ihn in fehr ſchimpf⸗ 


liche Lagen. Doch, ich will die Geſchichte feiner Lafler- 
nicht ſchreiben. Ä | 


} . 
Ban ber Kabel hatte die Manier guter Meifter im 


Ange, und ahmte bald den Benedict Gafliglione, bald 


ben Salvator Roſa nah. Er zeichnete Figuren und-. 


Thiere fehr gut, und mahlte alled mit freiem Pinſel, 
wobei er in der Manier des Carracci zu coloriren ſuch⸗ 


te a), jedoch ein wenig zu viel ins Braune verfiel, was: 


man ben ſchlechten Farben zufchreibt, deren er fich bes 


biente. Er fludierte alles nach der Natur, und war ein. 
wadrer Zeichner. Auch Kupferfliche von ihm: find wors 


handen b). Er fierb zu Lyon im Jahre: 1695. 


Zohann van Affen, um das Jahr 163: in Am⸗ 


ſterdam geboren, war ein guter Hiſtorien⸗ und Land⸗ 
ſchafts⸗ Mahler Nur aus Bequemlichkeit, und um 


Murr indeffen, 


il m’a jamais été plus loin que Lyon, “ 
in ber Bibl. de Peinture Tom. I. p. 135, wo er das Ber 
zeichniß der Mitglieber der Schilder Bent anfüprt, fagt, bag 
er darin,„Corydon, und Geefligkeit”’ genannt worden ſey, 
und dieſes iſt ein uͤberzeugender Beweis, daß er in Rom war, 
was auth uͤberdem feine Manier nod mehr außer Zweifel fest.. 
v. Murr bat jedoch nur ben Houbraken abgefchrieben, ber 
Tom. II. pag. 348. u. f. das Beizeichniß der Mitglieder der 
Shäilbers Bent liefert, und p. 349. unter ihnen auch ‚Adrian 
san der Kabel, Koriden“ nennt. Auch ©, 364, „Ary van’ 
der Kabel Geeltigkeit. Zuͤßly iſt dadurch in feinem Lericon 
Band II. ©; 611. verleitet worden, zwei verfchiedene Perſo⸗ 
ven daraus zu machen. Wo’ er jagt da ihn van: Gohen bis: 


weilen u. w. muß man aͤndern „da ipn Houbraken bis⸗⸗ 


Wweilen u. ſ. w.“ 
a) Zedermann weiß, daß bie Earracci befonders Hannibal, aud 
fehr ſchne Bankfcaften mohlten, ' m Sanmi * d 
08. Wei Ve. IV. page. 0: 
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ſchnell davon zu kommen, bediente er fidy ber Gompofis 


‘tion anderer Meifter, befonders des Antonio Zempefia, 


Ein- großer Theil feiner Gemaͤhlde iſt nach: Indien ges 


kommen. 


ch uͤhergehe Benjamin Block, 1661. zu Luͤbeck ge⸗ 
boren, Sohn und Schüler von Benjamin Block, ver 
aus Antwerpen gebürtig war, und bei ſeinem Zobe vier‘ 
Söhne hinterließ, von welchem ſich drei, nehmlich Ema⸗ 
nuel, Adolph und Benjamin der Mahlerei widmeten. 
Der legtere, Benjamin, zeichnete fi. in. Gefchäfts» und 
Mortrait: Mahlerei aus, reifte in Ungarn und, Stalien, 
und heirathete Anna Catharina Fifcher, die Tochter vom 


Johann Thomas Zifcher von Nürnberg, welche fi, durch 


Blumen = und Frucht-Mahlerei berühmt machte. «1 
Da ich hier eines Frauenzimmers gedacht habe, fo 
fey. es mir zrlaubt, aud) ein Paar Worte uͤber die De⸗ 
moiſelle Rozoe zu ſagen. Sie war im Jahre 1630 zu 
Leyden geboren, und erfand die Kunſt vermittelſt auf: 
gedrehter, lofer Seide Gemaͤhlde zu verfertigen. Cie 
wußte bdiefe fo geſchickt und. kunſtvoll zu gebrauchen‘ 
daß fie Foflbare Semählde daraus bildete, Sie flarb 
1682. Weyermanns redet init vielem Lobe von ihr, 
Um dieſe Zeit machten ſich ruͤhmlich bekannt Chri- 


ſtoph Pierfon, 1651 in Haag geboren Er mahlte 


Portraite und Hiftorien, endigte aber damit, bag er fi 
auf die Manier Leemand legte, nehmlich auf.die Mah⸗ 
Ierei leblofet Gegenftände, wie Jagdinſtrumente u. ſ. w. 

Zurian (Georg) van Stréeck, 632 zu Am⸗ 
ſterdam geboren. Seine Stillleben beſtehen meiſtens in 
einigen muſikaliſchen Inſtrumentenbuͤchern, einem Tod⸗ 
tenfopfe mit einem ausgeloͤſchten Lichte und andern auf 
den Tod änfpielenden Gegenſtaͤnden, daher fie meiftend 
eine ſchwermuͤthige Richtung haben. Er ftarb 1678. 
Sein Sohn Heinrich mahlte gute. Perfpestive- 


Auch die beiden Brüder Sphelinka machten ſich um 
dieſe 
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diefe Reit ruͤhmlich befannt. Wilhelm mahlte Hiſtorien 
und Landſchaften, und unter ſeinen Arbeiten wird be⸗ 


ſonders ein Gemaͤhlde ſehr geruͤhmt, welches die Eins. 


ſchiffung Karla II. von England darſtellt, als er nach 
England; zurüdiehrte. Der zweite Bruder, Danie 1 zeich⸗ 
nete ſich nur in Landſchaftsmahlerei aus. 

Daß Schwelgerei und Wein das Ungluͤck einer Men⸗ 
ge talentvoller Menſchen werden koͤnnen, beweiſt auch 
dad Beiſpiel von Emanuel: Biſet von Mecheln, im 


Jahre 1635 geboren. Er war eine, Zeitlang Mahler 


des. Grafen Montery, Gonverneurß der Niederlande, auch 
Director der Academie zu Antwerpen im Jahre 1674, 
konnte aber.durch alles Diefes von fehnem unordentlichen - 
Leben. nicht abgebracht werden. Weyermanns, der uns. 
von feinen Laftern erzählt, fagt.anch, daß er im bhchſten 
Giende geſtorben ſey. Seine Begenflände. waren mei⸗ 
ftentheit8 Gonverfationen, oft ein wenig zu uͤppig. Ein 
Sohn von ihm, Johann Baptift, war au ein Mahler, 

Johann van der Baan war im Harlem gebos 
ven, und genoß feinen. erften Unterricht. von Piemans, 
feinem Onkel, dann von Jacob Bader. € gab ſich auch 


mit Portraitmahlerei ab. 


Der Geſchmack an Portraiten theilte ſich un dieſe 
Zeit in zwei Hauptgattungen. Die van Dyck'ſche Mas 
nier. ward fehr geachtet; und warb beliebt, weil fie bie 


Natur treu darſtellte und dem herrfchenden Geſchmacke 


angemeſſen war. Die Rembrandtſche fand auch eine 
Menge Liebhaber, konnte ed. aber doch nie dahin bringen, 
wohin es jene ‚gebracht hatte, am wenigften bei demn 
ſchoͤnen Befchlechte, welches die Rembrandiſchen dunkeln 
Schatten. nicht leiden kann. Baan ſuchte van 
Dyck nachzuahmen, und hielt ſich aud. eine kurze Zeit: 
mit Beifall in England auf. Houbraken bemerkt, daß 
Lely fiber die Nachricht von feiner Burkdreife nach dem: 


Haag fehr erfreut geweſen fei. €: mahlte mehrere wꝛ⸗ 
R | 


diorillo, 3: Th. 


« 


Y 


! 
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nehme Perfonen, und der Churfürft son. Brandenburg 
esnannte ihn. im Sahre 1676 zu feinem erften Mahler 
und zum Director der Academie, eine Ehre, die er je 
doch ablehnte, und feinen beften Schüler und Enkel, 
Johann van Sweet dazu in Vorſchlag brachte. Er 


hatte unglaublich viele. Verfolgungen auszuſtehen, rüda, 


fichtlich welcher ich Den Lefer jebody auf Descamps vers 


weife, der. fie alle erzählt, indem ich mich. auf nichts. 


- einlaffen kann, was nicht die Geſchichte der Kunſt ſelbſt 
betrifft. Bei Descamps findet füh auch das Verzeichniß 
feiner Werke. Dad. befte darunter ift dad Portrait des 
Prinzen Morig von Naffau- Siegen, weldes in Befig 


des Königs von Preußen gefommen iſt. Von einem 


feiner Söhne, Jaceb, werde ich in ber Folge reden. 
Ein Kuͤnſtler der ſich in ber. Schlachten: Mahleret 


auszeichnete, und unſere Aufmerkſamkeit verdient, war’ 


"Anton. Franz van der Meulen, 
I J geb. 1654, geft. 1690. 
Anton ward in Brüffel von wohlhabenden und.gebils 
deten Gitern geboren, die, ald fie ein entſchiedenes Talent 


fuͤr die Mählerei in ihm bemerkten, ihn ber Obhut des 
Paten Snayers, eines verdienfionllen Schlachten Mahs 


lerö;. anventrauten.. Wan der Meuien machte ſehr fchnelle | 


Fertſchritte, indem er die Manier feines Meifters in 


Lanbfihaften, und vorzäglic in Batailen nachahmte. 
Ginigei feiner. nach: Paris getommenen und Golbert bes. 


kannt gewordenen Arbeiten, waren Urfache, daß biefer 
Minifter ihn auf Le Brun's Rath, nach Frankreich zu 
ziehen: ſuchte, und ihm deshalb Vorſchlaͤge that. Van 


dir Meulen nahm fie. an, verließ fein Vaterland, und 


ta: nah Paris, gerade zu ber Zeit: als Lubwig XIV. 


in- ven Niederlanden große Siege erfocht. Er begleitete. 


4 


/ 
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den Koͤnig auf ſeinen Zuͤgen, und mahlte alle Angriffe, 
Bataillen, Belagerungen, Einnahmen von Staͤdten, 
kurz, alle verſchiedenen Anſichten von Feſtungen und Feld⸗ 
daͤgern. Seine Arbeiten’ bilden eine ſprechende Gefchichte 
der ruhmbolen Thaten dieſes Monarchen, die fih von 
Zage zu Tage fo vermehrten, daß der Mahler kaum 
“ Beit hatte fie auf die Leinwand zu bringen. u 


> Bas den Werth feiner Arbeiten nod) erhöht, aſt ſei⸗ 
ne große Genauigkeit in Hinſicht auf Locolitaͤten Und 
Begebenheiten. : Indeſſen konnten doch die Ehre, der. 
Reichthum und der Schutz, den er genoß, ſo wenig wie 
feine Verwandſchaft mit Le Brun ihn por verſchiebenen 
. Berbrüßlichfeiten ſchuͤgen. Houbraken und Weyermanns 
ſchreiben ſie der Auffuͤhrung ſeiner zweyten Frau zu; die 
Le Bruns Enkelin war. Er flarb im Jahre 1690. ʒu 
Paris ss. | mern 
Bei weiten ber bedeutendfte Theil feiner Ürbeiten 
befand ſich vormals im Schloffe zu Marly, nehmlich die 
Einnahme von Lurxemburg, Dinan, Douay, Lille, Va, 
lenciennes, Maſtricht u. fe w. Im Parifer Muſeum 
befanden ſich auch ſchoͤne Sachen von ihm, ſo wie auch 
in einigen deutſchen Gallerien. J J 
Bernard Schendel, Cornekius Brize, welcher 
Basreliefs, Waffen und andere lebloſe Gegenſtaͤnde mit 
vieler Kunſt mahlte, Bleckers, waren talentvolle Küͤnft⸗ 
ler. Der Dichter Vondel gedenkt der beiden legten in 
feinen. Werfen. 0 ee 0 


x 


Aus Gerhard. Dow’s Schule erfhienen mehrere 
Kuͤnſtler von verfchiedenem Verdienſte. Ich habe ſchon 
oben, wo ich von ihm redete, bemerkt, daß einer der be⸗ 
ruͤhmteſten feiner Schuͤler, 
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Franz van Mieris, 
“geb. 1635, geſt. 1681 aD). | 
gewefen ſey. Er. ward von wohlhabenden Eltern, (fein. 
Vater war Goldſchmidt b) zu: Delft geboren, und zu 
derfelben Profeffion beflimmt. Da man indeffen ſehr 
viel Neigung zum Zeichnen. bei ihm bemerfte, fo ent 
ſchloß fich fein Vater ihn zu Abraham Toornevliet, eis 
uem trefflichen Glasmahler, und dem beften Zeichner feis 
nes. Bandes, in bie Lehre zu geben. Nachdem er hier 
ſehr Schnelle Fortfchritte gemacht hatte, kam er zu Gers 


hard Dom. Einige Schriftfleller haben geglaubt, daß es 


für. unfern Sranz befjer gewefen fey, wenn er Abrian , 
van. den Tempels Schule befucht hätte; da er fich aber 
einmal beflimmt hatte, Gerharbs Manier zu folgen, fo 
blieb ex-auch Biefer Schule bis auf den Yunft.treu, wo ' 
‚ er keines andern Lehrers, ald dei Natur, weiter bedurfs 
te. . Seine Arbeiten. fanden fo viel Beifall, daß ſich, die 
Liebhaber um die Wette flritten, fie zu erhalten, Pie: 
ti3 Gegenftände find ganz in der Gattung feines Meis 
ſters: halbe Figuren, kleine Converſationen, Kramladen, 
mit den verkaufenden oder ab wiegenden Eigenthuͤmern, mit 
einem Worte, ſolche aͤhnliche Gegenſtaͤnde, die ihm zu 
hohen Preifen- bezahlt wurden, nachdem er unter den 
günftigfien ‚Amerbietuggen inen Ruf an ben Wiener 
Hof erhalten bette, werben er aber ablehnte. 


nm 
“. = 


za)... u ‚rang van weleric, 
"geb, * geſt. 1681. 


Johann. 2, Wilhelm, : 
geb, 1660. of. J geb. 1063. seit, 1747; 
u 





et! Bram, . 

geb. 1689, geft. 1763, 

b) Goubrafen Tom. III, P- 2. fagt, fein Water war en Goud- 
sımit en Dyamantsiyper. 


‘ 
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Unter den Portraiten von ganz kleinem Format, 
welche Mieris mit einer unglaublichen Vollendung mahls 
te, wird dad Portrait ber Gattin des Cornelius Poots 
von verſchiedenen Schriftflellern als eines der vollkom⸗ 
menften gelobt, die man fehen: könne. Diefe Heinen 
Gemaͤhlde von feiner ‚Arbeit, z. B. eine in Ohnmacht 
gefallene Frau mit dem helfenden Arzte, eine mweinende _ 
Alte, oder ein junges Mädchen, welches fchläft, oder we⸗ 
nigftens zu fehlafen feheint, während eine Kupplesin fie 
an einen dabei Stehenden verhandelt u. f. w. wurden 
bis zu 3000 Gulden verkauft. Mierid genaue Freund⸗ 
fchaft mit Johann Steen, einem trefflichen Kuͤnſtler, aber 
babei fehr lieberlichen Menfchen, war Urfache, daß er viel 
Zeit verlor, da er die Gefellfchaft defielben fehr liebte. 
Einige behaupten, daß er ſelbſt den Wein geliebt, daß 
ſein unordentliches Leben ihn in das Ungluͤck gebracht, 
daß er wegen Schulden gefangen geſeſſen habe, und 
daß, ungeachtet er ſich mit wenigen Arbeiten die Frei⸗ 
heit haͤtte wieder verſchaffen koͤnnen, er doch nicht dazu 
zu bringen geweſen ſey, indem er ſich damit entſchuldigt 
habe, daß die eiſernen Gitter ſeines Gefaͤngniſſes ihm 
das noͤthige Licht naͤhmen; und fo ſey er auch im Ges 
fängniffe geftorben. Andere verfihern dagegen mit meh⸗ 
rerem Grunde, daß, obwohl ihn Stéen zu einem aus 
fohweifenden &eben verführte, er dennoch das Lafter ver⸗ 
abfcheut Habe, und dieſes fcheint dur den Umfland bes, 
wiefen zu werben, daß er feinen Sohn, der bei Laireſſe 
war, von demfelben zurüdnahm, weil er fürdhtete daß 
er ihn verführen möchte. Man koͤnnte fogar ſagen, er 
babe in genauer Freundſchaft mit Steen gelebt, und ſey 
verblendet gewefen rüdfichtlich feiner Fehler. Er ſtarb 
im Jahre 1681. 

Mieris zeichnete correcter als ſein Meiſter; feine 
Figuren haben mehr Adel, find ausgewählter, vol Geiſt 
mit frifcherer Träftigerer Farbe gemahlt; feine Arbeiten 


. 


- ! 
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| haben auch mehr Vollendung. Unter andern befindet fih auf | 


einem Gemaͤhlde von ihm in der Dresdner Gallerie ein 
Mann, deſſen - Strümpfe fo feine Mafchen haben, daß 
man fie ohne Hülfe eines Vergrößerungsglafes kaum fes 
ben kann. Sch will damit nicht fagen, daß feine Arbei⸗ 
ten mit, ängftlicher Muͤhe gemahlt find; aber es fcheint 
mir doch, Daß er viel forgfamer gearbeitet hat, als fein 
Lehrer Dow. . Obwohl feine Compofifionen von größes 


rem Umfange find, fo glaube ich doch nicht, daß er fi 


hohlgeſchliffener Glaͤſer dabei dedient habe, wie es fein 
Meifter that, da der Gebrauch derfelben zu Irrthuͤmern 
verleitet, die man in feinen Arbeiten nie bemerkt, Sm 
franzöfifhen Mufeo waren Meifterftüde von ihm. 

Descamps liefert das Verzeichniß vieler anderen 


Stuͤcke von ihm. Die Wiener Gallerie befigt zwei Ges 


mählde von feiner Arbeit. Das eine flellt ein junges 


krankes Frauenzimmer dar, an deffen Bette. ein Arzt 


ſitzt, und ift 1654 batirt; das andere eine junge Kraͤ⸗ 
merih, die einem Bedienten mehrere Waaren zeigt, vom 


Jahr 1660. In der. Dresdner Gallerie find drei Stüde 


von ihm, und ‚unter diefen eben der lefende Mann im 


Schlafrocke, von deſſen Strümpfen ich vorhin geredet 
. babe, Die Münchener. Gallerie befigt eine große Anz 


zahl von Meifterflüden von ihm. Unter einigen Andes 


..ren in der Gallerie Pitti ift auch fein Portrait a). 


Aus feiner Schule traten mehrere Meifter von entz 


ſchiedenem Berdienfle hervor. Sch will zuerſt von ſeinen 
Soͤhnen reden. | 
—sgSoͤhann van Mieris, im Jahr 1660 in Leyden 


geboren, war der aͤlteſte. Er folgte weder dem Vater 


noch dem Bruder ruͤkfſichtlich der Vollendung in der 


kleinen Mahlerei, ſondern legte ſich ganz entſchieden auf 
bie Mahlerei im Großen. Noch der Beſtimmung ſeines 


a) S. Museo Fiorentino Tom, 11. p. arı, 
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Baters ſollte er in der Schule bed um bie Kunft ver⸗ 
dienten Laireſſe gebildet werden; aber die unordentliche 


Lebensweiſe dieſes letzteren war die Veranlaſſung, daß 


ber Vater ſelbſt feinen Unterricht übernahm. Stein: 
ſchmerzen hinderten ihn, ſich dem Studio der Kunſt mit 


der erforderlichen Beharrlichkeit zu widmmen. Auf ſeiner, 


nach’ dem Tode feines Vaters unternommenen Reiſe 


nach Deutfchland und Italien, ward er in Florenz ſehr 


ehrenvoll aufgenommen, indem der Namen ſeines Va⸗ 
ters daſelbſt ſchon bekannt war. Nach feiner Ankunft 
in Rom verſchlimmerte fich ſein Uebel, und er ſtarb da⸗ 


ſelbſt im Jahre 1690. Man kennt nur wenige Se 


hen von ihnt. 

Der zweite Sohn, nehmlich Wilhelm van Mieris, 
ward 1662 auch in Leyden geboren, ward ein Schuͤler 
ſeines Vaters, und ahmte ihm voͤllig nach. Als er im 
neunzehnten Jahre das Ungluͤck hatte ihn zu verlieren, 
war er ſchon ein gemachter Kuͤnſtler. Er waͤhlte aͤhnli⸗ 


— 


che Gegenſtaͤnde wie ſein Vater, und ſteht ihm auch in 


den Nebendingen nicht nach, nur ſein Fleiſch iſt nicht 


ſo natuͤrlich, und der Harmonie fehlt der letzte Hauch. Was 


er vorzüglich vollkommen mahlte, waren: kleine Basre 
Tiefs mit welchen er feine Gemählde auszufhmüden 


pflegte. Wir haben von ihm in unfrer Sammlung eine 


zämerbude, wobei. fih ein ſolches Basrelief von der 
größten Schönheit befindet a). Ber Anblid mehrerer 
Gemaͤhlde von Rairefje, ber immer nur edele Gegenflänz 
de aus der griehifchen und, römifchen Geſchichte, ober 
aus ber Fabel, oder Mythologie wählte, verleitete Ihn 
zur Darftelung eines ähnlichen Gegenflandes. Er wählte 
alſo einen aus Zaffo, nehmlich den im Schooße ‘der Ars 
mide ruhenden, fchlafenden Ninald, von Grazien und 


Liebeögättern umgeben, mit einer ſchoͤnen Lanbihaft im 


a) ©, mein Verzeichniß P. 42. Nre. 0: | 


\ 
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Hintergeunde, Diefer Verſuch gluͤckte ihm fo vollksm⸗ 
men, daß er eine Copie davon machen mußte, die er bei 
einigen anderen Veraͤnderungen, auch etwas vergroͤßerte. 
Zuletzt arbeitete Wilhelm Mehreres in dieſem hoͤheren 
Srtyle, wiewohl er auch Landſchaften und Thiere mit 
gleicher bezaubernder Vollendung mahlte. Seine Ge⸗ 
ſchicklichkeit in Wachs und Thon zu modelliren verſchafte 
‚ihm. fehr viele Vortheile in feiner Kunſt. Beinahe alle 
Sallerien in Deutfchland beſitzen von feinen Arbeiten. 
Er ftarb im Jahr 1747. Ein Sohn von ihm, Franz 
van Mieris welcher, 1689 geboren ward, und 1763 ftarb, 
fuchte die Manier feines Water und Großvaterd nadz 
zuabmen, und war Verfaffer mehrerer Werke, deren Ber- 
zeihniß fich ‚bei d'Argensville findet, ‚ bie aber der ’ Kunfl 
nichts angehen a). 


Jobann. Stsen, 
geb. 1636, geſt. 1689. 


| Aus bem Wenigen, was ich oben, als ich von dem 
alten Franz van Mieris ſprach, von Stéen angefuͤhrt 
habe, hat man ſchon Gelegenheit gehabt, ſich einen klei— 


nen Begriff von feinem Character zu machen. Johann wu 


Steen ward in Leyden geboren, und war der Sohn ei: 
ned Bierbrauerd. Man brachte ihn, als er Neigung zur 
Mahlerei bezeigte, erft zu Knuffer, dann zu Braumer, ' 
und endlich in bie Schule des van Goyen, der ihm, we⸗ 
gen feined. munteren Weſens feine eigene Tochter zur Frau 
gab. Voller Zalente überließ er-fich demnach der Schwels 
gerei, warb. Bierbeauer, und endlich Wirth. Ungeachtet 
er den größten Theil feines vorräthigen Weines für fei- 
ne eigene Perfon verbrauchte, und beinahe immer be: 
teunfen mar, fo berfertigte er doch fchöne Gemählbe, 


a) e. Tom. IV, pag. 191. 





° x x 
\ 4 


in Deutichlanb. 5 201 


und ſprach mit gruͤndlicher Kenntniß von ſeiner Kunſt, 


und won. ihren Regeln. Die meiſten feiner Arbeiten 


. befanden ſich bei MWeinhändlern. Er flarb im Elende 


im Jahre 1689. Die von ihm gewählten Gegenftände 
find groͤßtentheils feinem Character angemeffen, nehms 
lid, Sefeltfchaften betruntener Perfonen in Schenken a), 
jedoch mit leichtem Pinfel und. vielem Ausdrucke ges 


mahlt, und voller Laͤcherlichkeiten. Ein aͤhnliches Ge 
mäblde bewundert man im Franzoͤſiſchen Mufeo; es 


ſtellt einen. Arzt vor, der in Gegenwart des Vor⸗ 


mundes die Krankheit feiner Muͤndel unterfucht, ein 


Gegenftand, welchen er mehrmahls bearbeitet hat. Zus 
weilen ‚nehmen feine Vorſtellungen einen höheren Flug. 


So befigt .unfere Heine Saͤmmlung einen Untoniys und _ 


Cleopatra, die vor einem mit einem Teppiche bededten, 
und‘ mit.einigen Fruͤchten beſetzten Tiſche fitzen. Anto⸗ 
nius erſcheint wie ein, in einen Tuͤrken verkleideter Hol⸗ 
laͤnder, und Cleopatra wie eine huͤbſche Hollaͤnderin mit 
großen Manſchetten. Das Ganze iſt inzwiſchen ſehr 
leicht gemahlt b), und außer. dein Namen befindet ſich 
auch dad Datum babei, nehmlich 1667. Descamps lie⸗ 
fert ein ‚großes Verzeichniß feiner Arbeiten a); ac be: 
figen. die. Gallerien zu Wien, Münden, und andere 
mehrere Stüde von ihm. 

: Um diefe Zeit lebten: Johann van Mes, ein 
treffticher Bögling von Mierevelt. Er reiſte in Italien, 


a) Nannlich bemerkt, daß er ſelbſt ein Wirthshaus gehalten ha⸗ 
be. „Hier ſah er taͤglich Beſoffene, deren innere Gefuͤhle, 
Handlungen, Stellungen er aus eigener Erfahrung vollkom⸗ 

. men Tannte, und ihre betäubte Zufriedenheit, ihre Freude, 
ihren 3orn ober Gefuͤhlloſigkeit, ſo wie ſie der Grad ihrer 


unmaͤßigkeit nad). br zos, mit vieler Wahrheit und mit Geiſt 


vorzuſtellen wußte.“ 
b) ©, mein Verneigniß p. 23. Nro. 2. 
) S. Tom. IH. p. a8. 


— 
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und es-ift zu bedauern, daß ein Künfter von feinen 


Zalenten fih nur mit. Portraitmahlerei abgab. 


Peter Frits, machte auch Reiſen in Italien, und 


war auch an mehreren Höfen. Er ließ fi in Delft 


nieder, machte aber. kein beſonderes Gluͤck, weil er nur 
fonderbare Gegenſtaͤnde mahlte, ohne fih darum zu bee 
kümmern, ob fie dem Publifo gefielen, ober nicht. 
Johann Béeetdemaker mahlte fehr ſchoͤne Hirfch- 
and wilde Schweins-Jagden und ſtand in gutem Rufe, 
Unter mehreren feiner Schüler zeichnete fich fein Sohn. 
aus, deſſen ich noch gedenken werde a). 

In demſelben Jahre 2636: warb Franz Carre in 
Friesland geboren, Er verſtand viele Spraden, und 
war zum geiftlihen Stande beſtimmt; feine Leidenſchaft 
für die Mahlerei uͤberwand jedoch alle ihm entgegenſtehen⸗ 
de Schwierigkeiten. In der Kolge ward er erſter Mahler 
Des Prinzen Wilhelm Friedrich, Statthalter von. Fries⸗ 
Iand. Er war ein Mann von Geift, mahlte ſchoͤne Bau⸗ 


'ernfefte, und farb im Jahre 1669 b) Seiner beiden 


Söhne, Heinrich unb Micheet, wird noch gedacht wer⸗ 
den. 
Johann Le Duc, von einigen Dud, Ducq 


genannt. Ale Artikel, die von. biefem Namen ‚handeln, 


(4 


a) Descamps ſpricht son zwei Söhnen, deren in der Folge ges 
dacht werben wirdz\ich finde indeffen nur Nachricht von einem 
bei bemfelben, . 
b) Franzʒ Garre, 
eb. 1656, geft. 1609. 
| 


ra 
Heinr Michael. 
geb. 1050-8, On 1721, geb.. ... geſt. 1726. 


J Abraham, Heinrich, Johann. 
169% 5. 106 tr 1698 T. 


mehrere Söhne, 


enthalten ſicherlich Irrthuͤmer, ja, einige halten fogar 
den A. le Ducg für eine Perfon mit Johann le Ducq. 
Alle Gemaͤhlde, die ich für. Arbeiten des Le Ducq erkannt 
. babe, ſtellen immer Wachtfiuben dar. Descamps a) er⸗ 
zählt, daß.er Hauptmann geworben ſey ‚und die Mahle⸗ 
rei:aufgegeben habe.- Andere behaupten, daß er ſich ſpaͤ⸗ 
terhin wieder mit ihr beſchaͤftigt habe, und im Jahre 1671 
Director der Mahler⸗Academie in Haag gewefen fey. 
Sn unferer Meinen Sammlung befindet fich ein ſehr 
ſchoͤnes Gemaͤhlde von ihm, ſowohl in Hinficht der treuen 


Rachahmung der Natur, als der Wirkung des Lichts. Es | 


ift eine ganz vortrefflich gemahlte Wachtiſtube b). Er ſoll 
auch zehn Blaͤtter in Kupfer geſtochen haben, unter de⸗ 
nen achte Hunde darſtellen e). Man rechnet ihn auf ı uns 
ter Paul Potterd Schüler. ! 

Daniel Haring, ungefähr 1656 geboren, und 
2706 geftorben, mahlte fehr ‚gute Portraite. Außerdem 
baß ermehrere Schliler gebildet hat, warb er auch niehz 


rere Malezum Director. der Mahler: Academie im Dans | 


ernannt. 


Daniel Mytens, — nicht zu verwechſeln mit ei⸗ 


nem andern gleiches Namens, deſſen ich ſchon ausfuͤhrlich 
in der Gaſchichte der Mahlerei in England gedacht habe d), 
und der zu Rubens und van, Dycks Zeiten lebte — ward 


im Jahre 1656 im Haag geboren. Er kam jung nad , 


Rom, wo er ſchnelle Fortfepritte machte, und mit Carlo 
Maratti und anderen in freundfchaftliche Werhäftniffe trat.. 


Eein bedeutendes Vermögen verleitete ihn zu einer ges ” 


wiſſen Eitelkeit, vie fich hauptfächlich in einer Menge 
praͤchtiger Kleider zeigte, weshalb er auch in der Schilder⸗ 


a) Tom. IH. p. 33. N 
b) ©, mein Berzeihniß pag. 13. Nro. In 
c) 8, Bartſch Vol. I. pag. 199. 

u) ©, Band V. pag. 27. 
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Bent den Sunamen ‚Bunte Krähe’’ erhielt. Als er im 


Jahre 1664 in fein Vaterland zuruͤckehrte, erftaunte an⸗ 
fangs Jedermann uͤber ſeine Arbeiten; anſtatt daß er aber 
in feiner Kunft Immer bätte zunehmen follen, erfolgte ges 
zade das Gegentheil. Er war mehrmals Director der Aca⸗ 
demie, und ſtarb im Jahre 1688. 

Bon David de Koning bat man nur wenige 
Nachrichten. Er war in Antwerpen geboren, und in je 
nen Zeiten ein Schhiler von Johanu Fyt, den er erreichte. 
Am Jahre 1668 kam er nad) Rom, und ward, weil fid 
in den meiften feiner Gemählbe ein Kaninchen befindet, 
unter.dem Beinamen „, der Ramler ‘in die Schilder⸗ 


Bent aufgenommen. 


\ 


Koningd Gemaͤhlde beſtehen, wie die von Fyt, in 
todten und lebendigen Thieren, und ſind mit Blumen 
und Früchten ausgeſchmuͤckt ‚In der Darftellung der Voͤ⸗ 


gel zeichnete er fich befonderd aus. Fyt hatte jedoch eine 
vollkommene Harmonie vor ihm voraus. Füßly-fagt im 


erften Bande feines Lericons, daß er 1684 noch gelebt 
habe: „Koning fam 1668 gen Rom, wo pr 1684 nod) 
Yebte, auch dem Vermuthen nach ſtarb.“ Aber ich finde 
bei Ghezzi S. 48, daß er 1686 zum Mitgliede Der Aca⸗ 
demie des H. Lucas in Mom ernannt worden if. 
Ich uͤbergehe van Terlée, Poorter, Spalte 
bof und Gellig. Die drei erften mahlten Hiſtorien; 
Spalthof war dreimal in Rom, und arbeitete dort mit 
vielem Beifalle im nieberländifchen Gefhmade. Jacob 
Sellig von Utrecht mahlte mit fehr vieler Kunſt alle Sat: 
tungen Fiſche; auch einige Portraite, und bezeichnete feis 
ne Arbeiten mit bem Namen Gillis a). 
In der Darfiellung bed Federviehes hat Niemand die 
-Aehnlichkeit, den Geiſt und den wahren Character vieler 
Thiergattung ſo vollkommen erreicht, als. 


9 G. Weyermanns Tom. 1. pag. 382. 


N 
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‚Melchior Hondekaeter. 

geb. 1636, geſt. 1696. 
kommt aus. einer berihmten $amilie, und war Sohn 
und Schüler von Gisbrecht Hondekaeter, befien 


ich ſchon gebacht habe a), und Enkel von Gilles Bins 
kenbooms und Savary. "Bis in fein fiebenzehnted Jahr 


war er Schüler feines Vaters, ‚ welcher im Sahre 1653 . 


ftarb, und bei deinfelben ſchon zu einer großen Boll: . 
kommenheit gelangt, befonder& in ber Darftelung ber 


Diner, Küden, Enten, Gänfe, Pfauen u. ſ. w. Sein 
Onkel, 3. B. Weeninx, unterftigte ihn mit fefnem Ra: 
the. Mit feinen Talenten flır die Kunft verband er'eine 


tiefe Gelehrſamkeit in der Theologie, und einen fehr fittz - 


Yihen Character. Alles biefes verwandelte fich aber durch 
eine unglüdliche Heirath, die ihn im Jahr 1695 auch 
ins Grab brachte, in ein abſcheuliches und liederliches 
Leben, Die vorzuͤglichſten Galerien Deutſchlands beſitzen 
Sachen von ihm; auch im unſrer Heinen Sammlung 


befindet fih ein ſehr ſchoͤnes Gemaͤhlde von ſeiner 
Hand b).— 


Johann van Ned ward in Narden geboren, und - 


war ein Schuͤler Jacob de Bakker oder Bader, beffen 


Werke er mit großer Kunft nachahmte. , Er mahlte His 


ſtorien. Houbraken beſchreibt ein fchönes Gemählde von 
ihm, welches den Simeon im Tempel darftelt, ‚al er 
das Kind Jeſus in den Armen hält. Diefes ſchoͤn ges 
zeichnete und ſchoͤn colorirte Gemählde bewundert man 
in der franzoͤſiſchen katholiſchen Kirche zu Amſterdam. 
Ban Neck ſtarb im Jahre 1714. 

Ich uͤbergehe Mechlinger von Lucern, der 
mehrere Sachen im feinem Vaterlande, beſonders Fhr 


a) S. pag. 172. * man jedoch einen Irrthum „Riten“ ans 
ftatt „Gisbrecht“ ließt. 


») ©, mein Berjeinif * 9. Nro, ab. 


. 4 .. 
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dad dortige Franziskaner: Klofter mahlte. Er verfertigte 
auch Portraite non großer Aehnlichkeit, und noch heu⸗ 
tiges Tages ſieht man dort eine Verfuchung des heili- 
gen Antonius von ihm, in welcher alle Zeufel Portraite 
damahls bekannter Perſonen ſind. Ich komme nun zu 


Matthäus Merian dem guͤngern, 


geboren zu Baſel im Jahre 1621, und Sohn. des bes 
ruͤhmten Kupferftecher Matthäus Merian (geb. 1593, 
geft. 1651) a). Der jüngere Merian hatte mehrere Lehrer, 
unter welhen ihn Joachim von Sandrart wie Sohn 
behandelte, und nicht nur. nach Amfterdam fondern auch 
nach London mit fi) nahm. Späterhin benugte er ber 
‚Unterricht des Anton van Dyd, und felbft des Rubens 
und Jacob Jordaens. Nachdem er in Frankreich und 
in Italien gereift hatte, ließ er fih in Frankfurt am 
Main nieder, wo er Ehre und Vermögen. bäufte, und 
im Sahre 1687 ſtarb. Er mahlte Hifkorien und Pors 
traite, und ward. in beiden Gattungen berühmt. - Sur 
den Dom zu Bamberg mahlte er ein großes Altarſtuͤck, 
das Maͤrtyrthum des heiligen Lorenz, fo..wie aud) die 


. Portraite des dortigen Biſchofs und des Erzbiſchofs von 


Mainz. Bei Gelegenheit der Krönung verferfigte er 
auf) ein ſehr ſchoͤnes Portrait des Kaiferd Leopold im 
Jahre 1658. Ein Sohn diefes Matthäus Merian war 
ZJohann Matthäus, ein. guter Portraitmahler im 

ale, ber ſich aber vorzüglich. mit bem Hand des 


I a Matthäus Merian sen. u * 
geb, 1698: geh. ee 

. 2 « | " — 

Matthaͤus ju . Gearpar. ı M. Sibylla. 


Datt 

geb, 16a geit. 1687. geſt. 2627. ae, 1607, geh, m. 

f Joh. Matthaͤus. a En u u : 
geb. gr: are end 








/ 
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Sunftfacen und aupferſiche abgab, melde. er von ſei⸗ 


nem Vater und Großvater geerbt- hatte. Er ſtarb in 
Stankfurt 1716. Matthäus hatte: noch einen Bruder 
und eine Schwefter. Der Bruder, Caspar, war 1627 
geboren, und. Kupferftecher, Zu: feinen mannichfaltigen 
Arbeiten gehören auch bie Kupfer im Krönungs: Diaz. 


rium Kaiſer Leopolds vom Jahr 2658, Die Schweſter, 


Maria Sibylla Merian, 
ge 1647, gefl. 17177 


war in Frankfurt geboren, und. zeigte ſchon in ihrer 


feiiden Jugend große. Reigung zur Mahlerei und zur- 
Naturgeſchichte. Die Mutter wollte: indeffen ihrer Neis: 


gung und ihren Wünfchen nicht nachgeben, bis es end» 


Hich ihrem Oheim väterlicher Seite, Jacob Marrel a); 
gelang, fie. dazu zu vermögen. Obwohl diefer Sibyl: 


Ten felbft hätte unterrichten koͤnnen, fo verfchafte er-ihr 


Boch in Abraham Mignon einen berühmten Meifter, 

Sie befchränkte ſich hauptfächlich auf Blumen⸗, Sruchts 
und Infecten; Mahlerei aller Art; indeſſen wollte fie fich 
doch auch in höheren Gattungen, .befonders im Nadten 
verfuhen, und entfchloß fih daher, da fie fühlte, dag 


dieſe Mahlerei dem jungftäulihen Anſtande entgegen 


fey, im Jahre 1665 den geſchickten Nürnberger Mahler 
und Architekten Sohann Graf zu heirathen b).- Der 


®) Jakob Marel — Moreels, ober eigentlich Marrel, wer aus \ 
Utrecht ‚gebürtig und ein Schüler Georg Flegels, melden ee 
in Darftellung der Blumen und Fraͤchte ‚übertraf, Sr bette 
die Wittwe des. ältern Fatthüue Merian gehetrathet, 

- Rack. im Jahre 1685, Von ihm iſt ein Meines Werkchen vor⸗ 
handen unter dem tele Artiged und Kunfkrekhes Neifes 
buͤchlein für die ankommende Sugene zu lehren, — 

für Mahler, Goldſchmibt und ildzauer zufammeügetra 

und verlegt durch ad Marsh ange und. Radbler ip 
Zrankfurt. „Ro. 1661... 


») Sie trennte. 1a im Zhre 1685" vn ihrem Danne, und 


N 


208 Gecchichte der Mahlerei j - 


erſte Theil ihres bekannten Werkes etſchien im Jahre 
1679, ber zweite 1685 a). Nach einigen Jahren trennte 
fie fich von ihrem Manne, und ſchloß ſich an die Sekte 
der L'Abbadiſten an, deren ich fihon gedacht habe b). 


Sie hatte während ihres Aufenthaltes. bei einem Herrn 


von Sommerdyck Gelegenheit. eine. große. Menge Ames 


zitanifcher Inſekten zu fehen.. Dieſes veranlaßte fie eine. 


Meife nad) Surinam zu machen, wohin fie fi mit ei⸗ 
ner ihrer. Toͤchter im Jahre 1698 einſchiffte. "Sie blieb 
zwei Sahre dort, zeichnete alle Inſekten, Blumen, 


Pflanzen die ihr vorfamen, nad ber Natur, und kehrte 


1701 nach Amſterdam zurüd. 
- Die Studien und die Frucht diefer Reife erfihienen 
in einem fehr fhönen Werke in Folio im Publitum 0). 
oo | — Sie 


oahm ben Namen ihres Vaters wieder an. Es iſt aber falſch, 
wenn d’Argensville ſagt, daß ihr Mann den Namen ihres Va⸗ 
ters angenommen habe, fo wie es auch falſch iſt, daß fie ihe 
res Mannes Namen nicht angenommen haben follte, da. doch 
: auf dem 2ten Theile ihres Werkes ausbrüdlich bemerkt if, 
„Maria Sybille Gräffn sculpsit. “ B 


a) 1. Der Raupen wunderbare Verwandlung und fonberbare 


Blumennahrung a, f. w. von Maria Sybila Gräfin, Mats 
tdi des Älteren feel. Tochter. Nürnberg. Tom. I: 1679. 
Tom. II. Sranff. 1683. u 2 

2. Der erfte. Theil dieſes Werks, iluminirt. 
- 5: Erucarum Ortus, Alimenta et paradoza Metamor- 


"phosis per Mariam Sybillam Merian. Amstelodami, mit 


: Hinzufügung eines dritten. Theils. 
4, Metamorphosis Insectorum Surinamensium. Amste- 
“ lodami, Fol. | | oo. 
6, Maria_Sybilla Merian Surinaemsche Insecten. Asn- 
sterd, 1719. Fol. mit-einigen Zuſaͤtzen. 


» . pag. 134. wo bie Rebe, von Anna Maria Schurmanns iſt. 
e) ‚, Metamorphosis Insectorum Surinamensium‘“*, mit eis 


nee andern Abhandlung verbunden unter dem Sitif; „Era- 
a BEE Bu SEE BEE ine Po ine Gar 
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‚Sie war auch eine volfommene Stiderin, und man bes - 
hauptet, daß fie auch Blumen auf Leinwand und Seide 
gemahlt habe, die felbft durch Abwafchen gar nichts von 
ihrer Schönheit verloren a). 

Auch ihre beiden Töchter mahlten Blumen. Jo— 
hanna Helena, die im Jahre 1668 geboren war, 
begleitete ihre Mutter auf ihrer Reiſe nach Surinam, 
half ihr, und unternahm eine zweite Reiſe eben dahin. 

Dorothea Maria, 1678 geboren, mahlte In⸗ 
ſekten und Blumen mit großem Beifalle zu Amfterbam, 
und gab einen Anhang zu dem Werke ihrer, im Jahre 
2717 geftorbenen Mutter b), oder einen dritten Theil 
Beffelben heraus. Auch von ihr hat man eine Abhandz. 
“ Iung unter dem Titel: De Generatione et Metamor- 
- phosibus: Insectorum Surinamensium. 

Als Portraitmahler zeichneten ſich zu Matthias Mes 
riand Zeit aus: | 

Fohenn Rudolf Werenfels,- 1629 in Bari 
- geboren. Er ftudierte die Mahlerei in Amfterdam, reifte 
in Deutfchland, Frankreich und Italien, und kehrte nach 
einer langen Abmefenheit in fein Saterland zurüd, wo 
er im Sahre 1675 ftarb. 

- Sein Beitgenoffe war Johann Wirz, der mit 
agroßer Kunft Portraite mahlte, und auch in Kupfer | 


Bad. 
| Nicolaus Nude, den man mit einiger Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit fuͤr einen Sohn von Johann KRycs hält, 


_ carum ortus, alimentum et paradoxa ihetamorphosis #%, * 
in Folio, deutſch franzoͤſiſch, lateiniſch und hollaͤndiſch, mit 
60 Kupfertafeln. Cine zweite Ausgabe, haf den Titel: Dis- 
sertatio de generatione et metamorphosibus 'Insectorum 

.  Surinamensium .etc. mit 7% Kupfertafeln. ‘ 

a) Siehe 3. F. Füptps- Geſchichte zc. Ban 11. p- 198. “ 

hatte mehrere Beweife davon geſehen. 


b) S. Paquot Memoires T. I. p. 636. seg. 
Fiorillo. z3r Th. O 
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war in Brüggen geboren. Er reiſte viel im Orient, 


Ä 


— 


und hielt fi lange Zeit in Jeruſalem auf. Seine vor⸗ 
zuglichten Gemaͤhlde find Caravanen, aber die Hinter⸗ 
gründe berfelben ftelen Gegenden des heiligen Landes 
dar. Im Jahre 1667 ward er in die Mahler: Gefel- 


ſchaft zu Brüggen aufgenommen, und mahlte Figuren, 


Pferde, Kameele mit großer Leichtigkeit und Kunfl, 
Bon einem „Conftanz Perez’, beffen Namen 


u eber fpanifch als. beutfch zu feyn ſcheint, findet fi) bei - 


Ghezzi S. 44: „Conſtanz Perez, ein deutſcher Mahler, 

16553.⸗⸗— In dieſem Jahre nehmlich ward er. zum 

Akademiker von St. Lucas in Rom exnannt. 
Ein Mahler von großem Rufe war 


Joſeph Wernen 
ne Bu geb. 1637, geſt. 1710. 
Er war in Bern geboren, und ber Sohn eines 
Mahlers. Sein Vater hieß auch Joſeph. Von fruͤher 
Jugend an trieb er die Zeichenkunſt und andere Wiſſen⸗ 
ſchaften, worin er auch ziemliche Fortſchritte machte, und 


* 


ward fpäterhin in die Schule des oben gedachten Mat: 


thaͤus Merian nach Frankfurt geſchickt. Er hatte ſchon 


einen guten Grund im Zeichnen gelegt, und in der Dehls . 
Mahlerei, als er ſich entichloß ſich auf die Miniatur: Mahs 
Jerei zu legen. Im Jahr 2664 kam er nach Rom, wo 


F ſich mehrere Jahre aufhielt, und mit allgemeinem Bei⸗ 


falle arbeitete. Sein Ruf in dieſer Art Mablerei hatte ſich 
bis .an den Hof Ludwig ÄIV. verbreitet, der ihn zu 
fig entbot, und. den er mehrmals mahlte, ſo wie aud) 


mehrere Großen des Reichs, nachdem er daſelbſt ange: 


Tommen war. Ich will die Meinung derjenigen nicht 
unterftügen, welche behaupten, daß Le Brun’s Eiferfucht 
die Urfache gewefen ſey, weöhalb er ſich nicht lange in ' 
Parid aufgehalten habe; fo vtel.ift indefien gewiß, daß 


4 
4 
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feine eigene, etwas unbeſtaͤndige Semütbsart wohl aͤuch 

etwas dazu beigetragen haben mag. Wie dem nun auch 
feyn mag, er verließ Frankreich und arbeitete mit gro: 
Bem Beifalle in Deutschland, nehmlich dm Pfaͤlziſchen, 


Wiener und Bayeriſchen Hofe: Um dieſe Zeit, 1495, - 


erhielt er eine Einladung an den Berliner Hof, als 
Director der dafelbft errichteteit neiteit Academie. Die 
- Unfreundlichen Gefinnungen , melde. er von andern 
Mablern dafelbft erfuhr, waren indeſſen Veranlaſſung, 
daß er auch dieſe Stadt wieder verließ, und in fein Va⸗ 
tetland zuruͤckkehrte, wo ei im Jahr 1710 ſtarb. 
Werner war ein Mann von ausgezeichneten Vers 
dienften. Seine Compoſitionen und Alegorien haben 
ein fchöned Helldunkel, und gute Zeichnung: Wiewohl 
ee nur wenig in Dehl mahlte, fo ſieht man doch einiz. 
ged in-der Art von ihm zu Bern; viel mehr aber in 
Miniatur: Er hatte zwei Söhne: Chriſtoph Joſeph, 
und Paul Werner, die ſich auch beide der Mahleret 
ruͤhmlichſt befleißigten. Mehtere Künftier, die den. Nas 
men Werner führten, und bei denen ich mid; nicht auͤf⸗ 
beiten will, geböten wahrfcheinlich zu derſelben Familie. 
Obwohl in Deutſchland geboten, muß man 


Caspar Netfſcher, 
geb. 1639, geſt. 168m. | 
doch in der Holländifhen Schule aufführen. Sein Ge⸗ 
burtösrt wat Heidelberg, und er war ein Sohn des 
Bildhauers Johann Netfiher. Ungeachtet er außs 
fhließlich fir. das Studium der Medizin beftimnit war, 
fo trug doch feine Leidenfchaft für die Mahlerei den 


Sieg davon, und er widmete fh iht ganz in Roſters 


Säule, der Vögel und Wild mahlte. Einige behaupten, 

daß er auch Gerhard Doums, und Gerhard Terburgh’s 

Unterricht genoſſen habe; inzwiſchen iſt nur fo viel ges 

wiß, daß er in R mehreren Gattungen. mahite, vorzuͤglich 
O 2 


1 


N 
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aber Converſations⸗ Stüde und halbe Figuren, in ber 


beliebten Gerhard Zerburgh’fhen Manier a), und daß. 
er wie diefer, in. allen feinen Gemählden irgend ein, in 


weißen Sammt  gefleidetes Zrauenzimmer anbrachte, 
den er mit der größten Vollkommenheit mahlte. Auf 


einer Reiſe, die er nach Stalien machen wollte, kam er 

nur bis Bordeaur, nahm ſich dafelbft eine Frau, kehrte 
nah Holland zuruͤck, und ließ fih im Haag nieder, wo 
er mit allgemeinem Beifale verſchiedene Cabinetsffüde 
and Portraite mahlte., Seine ſchwache Gefundheit hine 


derte ihn eine Einladung an den Hof Karlö IL vom 


England anzunehmen. Er farb im Jahre 1684 in der 
Bluͤthe feines Lebens, und hinterließ mehrere Söhne, 


unter welchen ſich drei auf die Mahlerei legten, 


Theodor Netſcher, den man au, weil er 1662 


“in Bordeaug geboren ward, den Franzofen nennt, 
ward in ber Folge ber befte Schüler feines Vaters, bei. 


dem er bis an fein 18tes Jahr ſtudierte. Er gieng mit 


dem franzoͤſiſchen Gefandten, dem Grafen b’Yvaur, nad 


Paris, mahlte dafelbft viele Portraite, und ward ber. 
Lieblings» Mahler der Damen, weil er die Kunſt ver- 
ftand, bei großer Aehnlichkeit noch zu verfhönern. Als 
er nach Holland zuruͤckgerufen worden war, zerſtoͤrte ber 


Tod ded Königs Wilhelm ae feine Hoffnungen. Er 


€ . Y 


a) Hr. von Burtin gedenkt in feinem mehrmals angeführten 
‚Werke Band II. ©. 326, wo. er von Zerburgh ſpricht, eis 
‚ned Gemähldes unter bem Namen: „La Vengeance de Ter- 

"burg mit folgenden Worten: „Ce Tableau très capital, 

2 —*8 en 1672 est d’une grande finesse et d'une verité 

. surprenante. Il offre une Allegorie critique tr&s piquan-. 

“  %e, fruit du ressentiment de ce grand Artiste canjre som 

“ - +distiple' Gasper Netscher et contre le Stadthoudre Guil- 

Taume IH.:Prince d’Orange, Roi d’Angleterre, qui avoit 

choqué lYamour propre de Terburgh en temoignant au ; 

Magistrat de Deventer en 1672 une preference marquee 
‘=: pour fe disciple qui #toit son peintre favori au desavan- 
’ ug du Maitsa‘“ etc. i j 


v. xt 
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rryhielt enblih ein Amt, aber feine Neigung ‚am 1 Hofe 
"zu leben, veranlaßte ihn fih im Haag nieberzulaffen, 
wo er im Jahre 1752 ftarb. 

Sein Bruder Sonflantin (1670 geborer), mahite 
ebenfalls Portraite mit großem Beifalle. Im Jahr 
1699. war er Mitglied der Academie im Haag, und flarb . 
1722. Der dritte Bruder, Anton, war auch Portraits. 
mahler, warb aber wegen feiner fchlechten Aufführung 
nad) Oſtindien gefhidt, wo er fein Leben befchloß. 

Die Familie Werdmäller hat fich in Wiffenfchaften, 
in Künften, und im Kriege fehr ausgezeichnet. 

Fohann Rudolph Werdmüller von welchem ich 
einiges mittheilen will, ward 1639 in Zuͤrch geboren, - 
lernte zwar die Mahlerei bei Conrad Meyer, bildete fich 
aber vorzüglich durch eigenes Studium bei feinem Vater, 
welcher eine fhöne Sammlung von Gemählden und Kus 
pferftihen befaß. Werbmüller mahlte Portraite, Lands 
ſchaften und Fruͤchte, reifte in Deutfihland, und hielt 
ſich eine Zeitlang bei dem gefchidten. Blumen » Mahler . 
Morell auf, deſſen ich ſchon gedacht habe. Er war auch 
in Holland, und verlor ungluͤcklicher Weiſe fein Leben 
in einem Fluſſe, ald er im Jahr 1668, in feinem: 29. 
Lebensjahre eine Reiſe nach Frankreih unternehmen 
wollte. Seine drei Brüder, Jacob, Heinrich und Gens 
rad befchäftigten ſich ſaͤmmtlich mit Mahlerei und Baus 
kunſt. 
Unm dieſe Zeit lebte Wilhelm Stettler, aus Bern, 
Mahler und Kupferſtecher und Schüler von Jacob Macs 
ber, Conrad Meyer, und Joſeph Werner dem juͤngeren. 
Bon ihm find unter andern die Zeichnungen zu ben 
Münzen des berühmten Werks von Karl Patin. Er 
bat auch ein kleines Buch über Mahlerei gefchrieben a) 
und ift 1708 zu Bern geflorben... , 


2) Bericht von dem rechten Siege zu ber mehlern. Bern 1679. 


— 
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Man weiß aus der Geſchichte, daß mehrere Mahler 
ihren Fuͤrſten mit ſo treuer Liebe anhiengen, daß ſie ſie 
ſelbſt im größten Ungluͤck nicht verließen. Der alte us 
cas Cranach gab davon ein auffallendes Beyſpiel. 

Eben daſſelbe läßt fih von Dominicys Roilet 


ſagen, der 1640 in Bruͤggen geboren, und 1687 in die 


Mahler-Gefellſchaft daſelbſt aufgenommen werd. Sein 


- allgemeiner Ruhm veranlaßte den Herzog Maximilian 


von Bayern, ald bamaligem Gouverneur der Niederlans 
be, ihn zu feinem erſten Mahler zu ernennen, und ihm 
überdem die Aufficht ‚tiber fein Cabinet anzuvertrauen, 
da er fih im Beſitz einer großen Anzahl von Meifters 
ftüden befand. Nollet verließ diefen Prinzen nicht, als 


er in Ungnade gefallen war, begleitete ihn nad Paris, 


und ‚folgte ihm auch nad) Bayern, als er in feine Staaten 
zurüdtehrte. Erſt nach Marimilians Tode gieng er 
wieber nah Paris, und flarb dort, 96 Jahr alt, im 
Sabre 1736. Er mahlte Hiforien- und Landfchaften, 
aber feine Bataillen find befonderd pol Geiſt, Feuer’ 


"und Wahrheit, mit einer Erflaynen erregenden Leichtig⸗ 
keit gemablt, und von großer Wirkung. Im Ganzen 


wähert fich feine Manier, der Manier var der Meulens a) 
Bon Mannlich macht ihn zu van bey Meulend Echhler, und 


Hast hinzu: „Nollet kam in Ehurbayerfche Dienfte, und 


wurde um dad Jahr 1706 wegen feiner erprobten Rechts 


ſchaffenheit und Treue zum Begleiter der Churfürftin 


nach Venedig ernannt““. Viele feiner Arbeiten befinden 
ſich in deutſchen Gallerien. 

S amuel Bottſchildt, zu Sangerhaufen in Thuͤ⸗ 
singen geboren, war .ein verdienftuoller Mahler, und 
lebte als Gallerien = Infpector, Director der. Academie, - 
und: Hof: Mahler in Dresden. Bei einer vortrefflichen 
Compofition find feine Figuren, in einem guten Styl 


a) &, von Mannlich BI. p. 800. 





n 
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‚bearbeitet. Er mahlte mehrere Zimmerdecken im großen 


Gartens Palaft in Dresden, und auch eine Abnahme 


von Kreus für die Martinskirche in Halberftadt. Sein - 


Tod fällt in das Jahr 1707 a). 


- Wenn Geduld und hoͤchſte Vollendung allein den 
großen Kuͤnſtler bildeten, fo würde Peter van Sin: 


gelandt gewiß eine der audgezeichnetften Stellen uns 
ter den Mahlern verdienen. Diefer war 1640 zu Ley⸗ 
den geboren, und ein Schäler Gerhard Douws. Indeſ. 


fen ift der Unterfchied zwifchen Meifter und Schuͤler fehr 


groß: bei jenem iſt alles mit ber. größten Leichtigkeit ges 
mahlt; bei diefem reduzirt ſich alles auf Mühe, Geduld, 
und eine unglaublide, wiewohl geiftlofe Vollendung. 
Auf ein Bild der Familie Meermann verwandte er brei 
Sabre, und ein Spigen » Kragen befchäftigte ihn oft eis 


nen Monat b). Ungeachtet diefer peinlichen, Balten 


Bollendung fand er doch Liebhaber, und verfchieberie 
feiner Arbeiten werben in den Gabinetten ber Großen 
bewundert.” Slingelandt farb im Jahre 1691. 

Ein anderer Schüler Gerhard Douws war 


Gottfried Schalten, 
‚geb. 1643, geft. 1706. 
Er war in Dort geboren, und der Sohn eines 


Schulrectors, der ihn. im. Lateinifchen unterrichtete, vers: 


ließ aber die gelehrten Studien, um fi unter Anlei- 
tung Samueld van Hoogftraeten, deſſen ich bereits ruͤhm⸗ 
lich gedacht habe „ ber Mahlerei zu widmen, Nachdem 


a) Im Jahre 1693 erichien ein von ihm geftochenes Kupferwert 
unter bem Xitel: ,‚Opera varia historica poetica .et-ico- 
nologica “ in Fol, ” 

b) Es jcheint, daß das unvernünftige Syſtem ben Fleiß bem Geis 
ſte vorzuziehen, bei vielen Künftlern feften Fuß gefaßt habe, 
welche oft bei ihren punktirten Sepia⸗Zeichnungen ganze Mo⸗ 

nate verlieren. 
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ex in Gerhard Douws Schule gekommen war, gab er 
- fih.der Manier defjeiben ganz bin, und mahlte Eleine 
Gegenflände mit der größten Vollendung, bediente ſich 
-aber, rüdfichtlich der Beleuchtung, größtentheils kuͤnſtli⸗ 
her Lichter, Zadeln, Kohlen, und zuweilen nur ber 
“ Sonne unmittelber a). Sein Ruf gelangte auch nad 
London, wohin er fih gegen dad Ende des ı7ten Jahrs 
hunderts begab b). Man behauptet, daß er dort viel Uns 
annebmlichfeiten erfahren habe, beſonders von Seiten 
Knellesd, der alle nach England kommenden Künftler 
von Verdienft verfolgte. | 
Weyermann erzählt unter anderen Dingen von Schals 

ten, daß er dad Portrait Wilhelms des III. mit einem 
Zalglichte in der Hand, indem ihm daS gefchmolzene 
Talg über. die Hand träufelt, gemahlt habe. Schalken 
nerließ London wieder, und waͤhlte den Haag zu ſeinem 
Wohnorte. Späterbin ſuchte ihn der Churfuͤrſt von der 
Pfalz, für welden er fehr viel, und unter andern auch 
die fehr bewunberten „‚Elugen und thörigten Sungfrauen’’ 
gemahlt hatte, nach Duͤſſeldorf zu ziehen. Er farb im 
Doug, im Jahr 1706. 
| Schalten war’ fehr geheimnißvoll beim Mahlen, 

und ließ Niemanden zuſehen. Seine Arbeiten haben ei⸗ 
ne große Vollendung und ein herrliches Colorit; beſon⸗ 
ders verſtand er es/ bei feinem leichten Pinfel bie Wir⸗ 
fungen des kuͤnſtlichen Lichts mit großer Kunſt, und mit 


5 Ich habe Säaltens Gemaͤhlbe immer wegen ihrer Bollendung, 
und wegen,ber herrlichen Wirkung des Helldunkels bewundert, 
eine Wirkung, bie von feinen Radahmern meiftens verfehlt 
. worden if. Der einzige Kuͤnſtler unferer Zeit, ber in der 
Nachahmung brennender Lichter die hoͤchſte Wolllommenheit ers 
xeicht hat, und zwar ſelbſt in Vildern von natuͤrlicher Groͤße, 
war Geerg, oder vielmehr Chriſtoph Friedrich Reinhold Li⸗ 
ſiewsky, ein Bruder der Terbuſch und der Matthieu, zweier 
Frauenzimmer von entfchiebenem Verdienſte. Ic werde viel⸗ 
leicht noch kuͤnftig dieſer Mahler⸗Familie gedenken. 


b) B. was daruͤber Band V. p. 513, geſagt iſt. 





in Deutfihland. : 227 


treuer Nachahmung der Natnr darzuftellen: aber feine 
Zeichnung ill införreft, und feine Compofition nicht ges 
‚wählt, oft ohne Sefhmad. Daher fommt. es, daß feine 
halben Figuren, beſonders im Kleinen, feinen größeren 
Arbeiten ſehr vorzuziehen find, Weberhaupt möchte ich 


mit von Mannlich, wo er von Schalken fpricht,- fagens 


„Seine Werke gefallen den Kenner mehr, als fie ihn 
befriedigen. * 


Alle deutfchen Galerien befißen Arbeiten” dieſes 


Kuͤnſtlers, nahmentlich die zu Muͤnchen, Caſſel⸗Salz⸗ 


dahlum und Duͤſſeldorf, wo vier Stuͤcke von ihm waren. 
Auch im Pariſer Muſeum ſind dergleichen, ſo wie auch 
in der Gallerie zu Florenz, wo ſich ſein und ſeiner ZLoch⸗ 
ter Bild befindet a). 

Er hatte mehrere Schüler und Nachahmer; die meiften 
der letzteren fielen in.zmwei Fehler; die Schatten find 
nehmlich entweder zu dunkel, ober die Lichter zu feus 
sig, fo daß die Gegenflände eher von brennenden Kohlen, 
ald von einer Kerze beleuchtet erſcheinen. Ueberhaupt 
färben alle kuͤnſtlichen Lichter die Gegenftände, und brin- 
gen mehr oder weniger eine Wirkung hervor, die mit 
dem größeren oder geringeren Mangel des natürlichen 
Lichts im Verhaͤltniß ſteht. 

Zu Gerhard Doum’s Schülern gehört auh Mat⸗ 
thias Neveu, im Jahre 1647 zu Leyben geboren. 
Den erſten Unterricht erhielt.er von Abraham Zorens 
vliet; erſt fpäter genoß er Douw’s Unterricht, zu def: 
fen treueflen Nachahmern er gehört, indem er fi die: 
felben Gegenftände wählte, wobei er fi) jedoch 13umei- 
fen in zu weitläufige Compoſitionen verlor. Zu dieſen 
legteren rechnet: Houbrafen ein an Figuren: fehr reiches 
Gemaͤhlde, weldhes man „die Werke der Barmherzig- 
» Zeit’ nennen koͤnnte. Er beſchloß fein Leben zu Am: 


a) ©. Mus Fior. T. IV. p. aı. 


/ 
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ſterdam, wo er im Jahre 1719, in großem Anfehen, 
und nachdem er feinen Meifter in vielen feiner eigenen 
Arbeiten gleichfam wieder ind Leben zurüdgerufen hat: 
te, noch lebte. 

. Die vorliegenden Blätter enthalten eine Menge Bei: 


fpiele davon, daß Lafter. fih mit den ausgezeichnetften 


Tolenten vereinigen koͤnnen. Ich bin jet wieder in 
dem ‚Sale, von einem folhen Manne reden zu müffen. 


Gerhard von Laireſſe, 
eb. 1640, geſt. 17131. 


war in Lattich geboren, und ein Sohn und Schüler des in 
Dienften des Fürftbifchofs von Luͤttich geftandenen waderen 
Künftlerd Regner von Lairefle a). Er verfland Malerei, 
Dichtkunſt und Muſik. Schon in früher Jugend war er im 
Stande, ſchoͤne Copien zu machen, und ſtudierte vorzuͤglich 
nach Bartholet Flamäel. Kaum ı5 Jahre alt, zeichnete er 
fich nicht.nur durch Portraits, fondern auch durch Hiftoriens 
Mahlerei aus, und mahlte für die Churfürften von 


Edlin und Brandenburg. Sein Gefiht war überaus - 


haͤßlich; man fah kaum eine Spur von einer Nafe b). 


a) . , Regner on Laireſſe. 


Ernſt — Serdard — Jacob _ Sopann. _ 


"Abraham. Johann. 

b) Emanuel de Witte, deſſen ich ſchon B. Il. e. 54Y gebadht gabe, 
befand ſich einft mit Laireſſe in einem Wirthöhanfe. Laireffe 
zeichnete einige Linien auf den Tiſch, damit be Witte, ber 
fi für einen großen @eometer hielt, fie erklären follte. De 


Witte machte, flatt ber Antwort, neben bie Linie eine re 


unanftändige Zeichnung, und fagte: „ſeht, bas.ift Schuld bare 
an, daß ihr eure Nafe verloren habt.“ Laireffe, der unges 
achtet feiner Liederlichkeit von fanftem aber doch feht zeuts 
rem Character war, mißhandelte ben de Witte fo, daß, als 


ihn am folgenden Zage einige feiner Bekannten ganz entftellt 


ſahen, und ihn fragten, wer ihn o mißhandelt babe, er ih⸗ 
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Er kleidete fich beinahe prachtig, liebte das ſchoͤne Ge⸗ 


ſchlecht, und war wegen feines Geiſtes bei demſelben 
ſehr beliebt. Ein Meſſerſtich, den ihm eine ſeiner ver⸗ 
laſſenen Schoͤnen gab, war die Veranlaſſung, daß er 


ſich verheirathete. Er zog ſich nad Utrecht zuruͤck, und 


ließ ſich darauf in Amſterdam nieder, ſo daß er fuͤr ei⸗ 


nen eingebornen Mahler galt. 


⸗ 


Laireſſe war ein Mann von ausgezeichnetem, dich⸗ 


teriſchem Genie. Er verſtand Geſchichte, Mythologie, 


Allegorie, componirte mit vielem Geiſte, und wuͤrde, 


da er nichts von der herrſchenden Manier der Hollaͤnder n 


angenommen hatte, wenn er nur einige Jahre in Ita⸗ 


‚lien gelebt und Gelegenheit gehabt hätte, die dortigen 


großen Mufter zu ftudieren, nach einer feften Ueberzeugung 
ein wahres Wunder ber Kunſt geworben feyn. Soaber 
verfiel er in eine gewiſſe Schwerfälligfeit bei feinen Fi⸗ 


guren, bie ohne alle Grazie find, und feiner Architektur, 


mit weldjer er die Hintergründe feiner Gemaͤhlde verziers 
te, feblt alle jene Einfachheit, die den Hauptcharacter 
des Grandioſen ausmacht. 

Man kann indeſſen nicht laͤugnen, daß in allen ſei⸗ 
nen Arbeiten eine Nachahmung des Nikolaus Pouſſin 
vorherrſcht, ſo wie auch Peter Testa's, welchen er eben⸗ 


falls nachzuahmen ſuchte. Er mahlte ſowohl große Ge⸗ 


genſtaͤnde, als auch Cabinetſtuͤcke und Zimmerdecken, und 
ahmte mit großer Kunſt Basreliefs im Helldunkel nach. 
Auch find eine unzählige Menge von ihm ſelbſt geſchmack⸗ 


voll gearbeiteter Kupferflidte vorhanden, fo wie er denn 


auch Mehreres uͤber Maplerei gefchrieben bat a), und 


nen antwortete, daß er von gaiceffe geſtern bei Lichte fo fey 
angelegt worden, und daß er ihn aufſuche, um ihn bei Tage 
vollenden zu koͤnnen. 

a) Murr führt in feiner Bibliotget Tom. I p. 160. Eines von 
Raireffe’d Werken unter bem Titel an: ,,Principes de la 
Peinture par Gerard de Lairesse. Amsterd. 1720. Deutid 
zu Nuͤrnberg 1726, in 4. Engliſch zu London 1780. in % 


* 
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darunter ein Werk in hollaͤndiſcher Sprache. D’Argenss 
ville, der ihn perſoͤnlich kannte, ſcheint zu ſagen, daß ſein 
Werk erſt in feinem Alter erſchienen ſey, daß es zu ſei⸗ 
ner Unterflügung gereicht habe, und daß er erblindet, 
und im Sahre 1711 geflorben fey. Andere Schriftfteller, 
und unter biefen auch Descamps erzählen die Sache an⸗ 
ders; nehmlich, daß er im, Jahre 1690 dad Geficht vers 
loren, und bei feiner:heftigen Leidenfchaft für feine Kunft, 
wöchentlich eine Mabler-Gefellfhaft gehalten habe, wor: 
in er feine Ideen diktirte, die dann, von feinem Sohne 
gefammelt,. und mit einer Menge Kupferfiche begleitet 
nach. feinem Tode in zwei Bänden herausgegeben wären. 


An meinen Papieren finde ich dieſes Werk unter. folgendem 
Zitel aufgeführt: „Principes du Dessein, ou Methode 
courte et facile pour apprendre cet art en peu de temps 
par Gerard de Lairesse. Anssterd. 1746. in Fol. mit Ku⸗ 
pferftihen. Ebenfalls bei Murr 1. c. Tom. II, pag. 476, 
“finden fi: „Les prineipes du Dessein par G. de Laires- 
eo, avec fig. à Amsterd. 1719. 1729. Bol. deutſch von Sa⸗ 
muel Theodor Gerike. Berlin. 1705. &. 

Neu eröffnete Schule ber Zeihhenkunft mit 190 Kupferta⸗ 

fein, Leipz. 1745. Bol. 

Hier. ſieht man, daB man ein anbres feiner Werte mit 
"dem größeren Zractat verwedhfelt hat. G. v. Lairefle großes 
Mahlerbuch ꝛc. Rürnberg 1728. 1784. u, drei Wände mit 

Kypfern. Engliſch London 1738, u. 1786. 4. Franzoͤſiſch 
Paris 1787. Tom. J. II. sto. S. von Blankenburg litter, 
Zuſaͤtze Band II. pag. 336. 
uUnſere Bibliothek befigt \ 
1. Gedofridi Bidloo M. D. et Chirg. Anatomia hu- 
manı corporis. Centum st quingque tabulis per artificio- 
'siss, G. de Lairesse ad vivum delineatis etc. Amsteloda- 
mi 1685. fl, J | 
2. Gerh, de Lairesse Leodiensis Pictoris Opus Elegan- 
tissimum Amstelodami ipsa manu tam aere incisum, quam 
inventum, et per Nicolaum Visscher c. privilegio Ord. 
Gen. Belg, faederatae editum. ‚ 
3. ’t Groot Schilderboek door Gerard de Lairesse. tot 
‘Amsterdam. By Hendrick de Sbordes. T. 1. II. 1712. 4. 
4. Die teutſche Ueberfegung ,‚ Großes Mahlerbuch. Band 
I. II. III. Rürnberg 1728. . 
9 Neu eröffnete Schule der Zeichenkunſt. Leipz. 1745, Bol. 
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Laiveffe hinterließ zwei Söhne, welche feine Schlis 
Ver waren, und einen Enkel. Der ältefte feiner Brüder, 


Ernſt, mahlte Thiere, war einige Zeit in Italien, und 


farb in Dienſten des Fürftbifchoffs von Luͤttich; Kacob 
und Johann mahlten Blumen. und Fruͤchte, und ließen 
fih in Amfterdam nieder. Ä 

Bir haben fhon bemerkt, daß Laireſſe's Zeichnung. 


ſorgſamer hätte feyn koͤnnen; aber feine Ideen find poe- 


tiſch; er iſt reich in der Compoſition, befigt eine richtie 
ge Kenntniß bes Coſtuͤms, if bewandert in der Allegorie, 


und hat einen angenehmen Zon im Colorit, und: einen 
„” a , \ 


— 


leichten Pinſel. | 
Die deutfchen Sallerien find reih an Werken diefes 
Kuͤnſtlers. Vor allen anderen muß ich vorzüglich des 


ſchoͤnen Gemähldes in der Salzthalummer Gallerie ge⸗ 


denken, welches den Achill vorſtellt, wie er vom Ulyſſes 
unter den Weibern des Licomeds entdeckt wird. Es iſt ge⸗ 
wiß eine feiner vorzuͤglichſten Arbeiten. Ein ſchoͤnes Por⸗ 
ihm befindet ſich in Florenz a). 

Im Jahre 1640 ward, von einer berihmten Fami— 
lie abftammend, Franz van Euyd de Mierhop in 
Brüggen geboren. Er genoß einer vorzuͤglichen Erzie⸗ 
bung. Anfangs lernte er die Mahlerei nur zu feinem 


Vergnügen; in ber Zolge.aber- nöthigten ihn verſchiedene 


Umſtaͤnde, von. feinen Talenten eruftpaften Gebrauch zu 


machen. Obwohl er Geflihten mit Portraiten der dars 
in handelnden Perfonen fehr ſchoͤn mahltẽ, ſo zeichnete - 
er fih doch nur in der Darſtellung von Zhieren, und 
befonderd von Fiſchen fo aus, daß er wenige feines 
Gleichen bat. Er fielte fie meiſtens mit Fruͤchten und 
trait von Vieh gruppirt vor. - -- \ | 
Ary de Boys warb. 1641 in’ Leyden igebören.: 


Sein Vater war Organift;. und hatte gewünfcht, baß 


2) ©. Mwes Fioroat. Tom. I. p. wi: ., 7. 
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auch er, fi ſich dieſem Geſchaͤft gewidmet haben möchte; aber 
die Luft zur Mahlerei hberwog die- Luft zur Muſik, und 
fo kam er zuerfi zu Knufer, und nachher in die Schule 
de Abraham van ben Tempel. Er bildete ſich ins 
beffen eine eigene Manier, und erwarb fich fo großen 
Ruf, daß er ein reiches Frauenzimmer heirathete,. wos 
durch er aber in eine ſolche Unthätigfeit verfiel, daß er 
auch nicht dad Geringſte mehr arbeitete. Die Gegen« 
fände feiner Gemählde waren Landfchaften und Hiftos 
rien, worin er zwar Poelemburgd und Brauwers Mas 
nier nachahmte, jeboch immer eine große Originalität 
damit vereinigte. Sowohl fein Aufenthaltsort als auch 
dad Jahr feines Todes find unbekannt. 

Jacob Torenvliet, ein Landsmann und Zeitgenoffe 
von de Voys, ſo wie auch wie dieſer 1641 in Leyden 
geboren. Sein Eehrer iſt nicht bekannt; die Schriftſtel⸗ 
ler ſeiner Zeit bemerken nur ſeinen Hang zur Ueppig⸗ 
eit. Er befchäftigte ſich vorzüglich mit Portraitmahles 
zei, und gieng in ber Folge in Gefelifchaft des Niko⸗ 
laus Rofendael, eines Hiſtorien⸗Mahlers, nach Stas 
lien, wo er. in Rom die Werke Raphaeld, Paul Veros 
neſe's und Zintoretti'd flubierte, und ſich in Wenedig 
befonderd auf das Studium des ſchoͤnen Coloritd diefer 
Schule legte. Er flarb 1729 in Leyden. Man ficht es ' 
feinen Werten deutlich an, daß er in Italien ſtudiert 
hatte. Er mahlte auch Portraite, und Descamps führt 
vorzüglich ein Bild von ihm an, welded die Familie 
‚Cornelio Schrevelius darftellte, 

“ Ein vollkommener Nachahmer und Schüler von Gors 
nel. Poelemburg war Johann von Haanshergen, 
1642 in Utrecht geboren. Dieſes Lob verdienen indeffen 
nur feine früheren Arbeiten, denn in der Folge verfchlechs 
- terte er aus Bewinnfucht immer mehr, bis zu feinens 
im, Jahre 1706 erfolgten ode. 

In ber Hiſtorica⸗ Mablurei im: Großen zeichnete 


4 
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fich Arnold be Vuez ſehr vortheilhaft aus. Er war 
in der Naͤhe von St. Omer, zu Oppenois, im Jahre 


1642 geboren, machte feine erſten Studien zu St. Omer 


bei einem Juden, dann bei Claudius Francois genannt 
Luc Recollet, und gieng darauf nach Italien, wo er in 
Rom fich auf dad Studium der Antife und Raphaelt 


legte. Die dortige Acabemie des H. Lucas ertheilteihm 
den Preis; und biefe Ehre, und taufend andere Beguͤn⸗ 
ſtigungen, zu. welden auch die Protection des Prinzen 


Panfili gehörte, gaben Weranlaffung, daß neidifche Mens 
ſchen ihn fo lange verfolgten, bis er Rom verlaffen 
‚mußte, In Paris liebte und unterflügte ipn Le Brun 
fehr. Er mahlte nur große Hiftorienftüde, und einige 
"Porkraite Von feinen vorzuͤglichſten Arbeiten Hefert 
Descamps ein: ausführliches Verzeichniß. Der Tod dies 

ſes trefflichen Künftlerd erfolgte im Jahre 1624 in Pille, 
Sch übergehe mit Stilfhweigen Abraham. pan 


Srüchte mahlte; Theodor Frered und Adrian 


Bader, welche beide in Italien waren; Horaz Pau— 
Iyn, einem Schwindelgeiſt, ver fo unzüchtige Gegen 
flände mahlte, daß felbft ein Aretin davor hätte erroͤthen 


muͤſſen a); Arnold Verbices, ober vielmehr Verbuis, 
der Portraite, aber vorzuglich obſcoͤne Bilder für Wuͤſtlinge 
mahlte: mehrere Mahler mit dem Namen Hamilton, 


7 


Kalraat, welcher Figuren, vorzüglich aber Blumen und 


die aus Schottland. abſtammend fich in Deutfchland niebers , 


ließen, und deren ich ſchon ausführlich in meiner Geſchichte 
der Mahlerei in England gedacht habe b) — (von Karl 


Wilbelm, Johann Georg und Ferdinand Hamilton be⸗ 


finden ſich mehrere Sachen in der Koͤnigl. Galerie gu 

Münden) — unb komme nun zu Zu 
H &; meine Geſchichte Band v ©. 50: 
Vopgionf 


‘A 
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peter Molyn, 


oder Mulier, oder de Mulieribus, genannt der Cavä-. 
“ liere Tempesta, Er ward im Jahre 1643 a) zu Har⸗ 
lem geboren, war ein Sohn von Peter Molyn dem aͤlte⸗ 
ren, beffen ich fehon gedacht habe, und ein Mann von 


großem ‚Genie. Den Bunamen Zempefia erhielt er in 


ber Schilder» Bent wegen feiner Seeſtuͤcke und Meeres⸗ 
ſtuͤrme. Auch Gegenden und Thiere mahlte er mit gros 
Her Vollkommenheit. Der Herzog von Bracciano liebte 
ihn ſehr, und machte ihn zum Ritter. Auf feiner Reife 
uber Venedig und Mailand ward er zu Genua verhafs 
get, und des Verbrechens, wo nicht Aberfünrt, doch ſehr 
verdächtig, daß er feine Frau, oder wie andere ſagen, 
feine Maitreſſe habe ermorden laffen. Seine Befreiung 
wird auf verſchiedene Weife erzählt: Descamps, der 


\. 


‘ Tom. IH. p. 148. Nachricht von ihm giebt, fo wie auch 


Pascoli, ſtimmt mit dem Verfaſſer des Mus. Fiorent. 
‚welcher Tom. III. p. 287. ein ausführliches eben von 
ihm liefert, nicht überein. Man vergleiche, was id) von 
ihm im erflien Bande ©; 204, gefagt habe. Einige ane 
dere fihägbare Notizen Über die Künfkler, die den Nas 


men Molenaer oder Molyn führen, ſind bei Bartſch 


Tom. IV. p. 1—7 nachzuſehen. 


Hiob und Gerhard, Berdhepder, beide in | 


‚Harlem geboren,. waren Brfider, und ausgezeichnete 
Känftler in Darſtellung von Lanbfchaften, Converfatios 
nen, Portsaiten, und bem Innern von Kirchen und 
Städten. Sie fanden mehrere Iahre in Dienfteri des 


Chuxburſten von der Malz, für melden fie Hof: Befle, 


Sagden und anderg Eufipartpien mahlten. Gerhard ſtarb 
FB 1695 


J 


a) Viele Schriftſteller Gehen feine Geburt in. das Jahr Er, un 
unter diefen auch ba8 Museo Fiorentino Tom. III. Pag. 9 281. 
m auch ſein portzait Reit, 


— 
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1693 in feinem Vaterlande; Hiob fiel -1698 in. An 
ſterdam in einen Canal und ertrank. Das Leben und 
Portrait bed Hiob findet man im Museo Fiorent, 
Tom. Ill. p. 287. | —— 

Des Johann Voſtermanns, eines Schuͤlers 
von Herrmann Zaftleven, habe ich in der Geſchichte der 
Mahlerei in England umfländlic gedacht a). | 


* 


Aus N. Berghem's Schule erſchienen mehrere | = 


Kuͤnſtler von. ausgezeichneten. Verdienften. Der erfie 
berfelben, der fi) mir barbietet, iſt 


Peter de Hooge, 

von welchem man nur wenige Nachrichten hat. Er war 
1643 in Holland geboren. Aus feiner Manier kann 
man mit Wahrſcheinlichkeit ſchließen, daß er aus Berg- 
hems Schule ſey, da alle feine früheren. Gemählde in 
der Manier deffelben gemahlt find. In ver Folge lies 
ferte er Arbeiten von anderer Art, nehmlich Nachah⸗ 
mungen von Metzu, Mieris, Coques und Slingelandt. 
In die Koͤpfe und Haͤnde wußte er eine Kraft zu le⸗ 
gen, bie der von van Dyck gleich kommt. Mehn er 

auch die Vollendung von Metzu und Mieris nicht ers 
reichte, fo übertraf er fie doc, da er einen leiten Pins - 
fel führte, in der Kraft des Heldunkels, \ 

- Sein Mitfchhler bei Berghem war Sobann Gleis 
bet, von beutfher Familie, aber 1646 in Utrecht ges 
boren. Eine unwiderftehlihe Neigung, bei welcher er 
viel Hinderniffe zu uͤberwinden hatte, führte ihn zum 
Zeichnen, bis er endlich Nicolaus Schlier warb, un⸗ 
ter. deffen Anleitung er die ſchnellſten Fortſchritte mach⸗ 
te Nachdem er mehrete Arbeiten verſchiedener italidz 

niſchen Meifter copirt hatte, reifle er nah Nom, und 


en 


. 


2) ©, Band V. pag. 167. u, f, u 
’ j ' . Bar. - 
Fiorillo. 3x Th. P 


J 
J 
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warb in die Schilder- Bent. unter. dem Namen Polidor 
aufgenommen. Nach einem: Aufenthalte von mehreren 
ahren zu Rom, Padua und Venedig, fam er nad 
Deutſchland zuruͤck, gieng uͤber Hamburg nach Coppen⸗ 
hagen, wo er einige Jahre verweilte, ließ ſich dann in 


Amſterdam nieder, und ward ein genauer Freund von 


Laireſſe, mit welchem zuſammen er mehreres im Schloſſe 
zu Soesdick mahlte. Er war unermüdet bey der Arbeit, 
und ſtarb 1726. Glauber war einer der beſten Hol: 


Yändifchen Landfchaftömahler, aber feine Manier hat etz 


was Staliänifches, und feine Gegenden gleichen den Um: 
gebungen : Romd, mit warmen und wahrem Colorit. 
Obwohl, feine Arbeiten mit der größten Leichtigkeit ge: 
mahlt zu fein fcheinen, fo mahlte er doch alles mit der groͤß⸗ 
ten Feinheit und Sorgſamkeit. Die Figuren find mei⸗ 
ſtens von Laireſſe, was ihren Werth noch erhöht. 


Einer feiner Brüder, Johann Gottlieb, war 


mit ihm in Stalien, lernte aber doc am meiften von 


ihm, obwohl er mehrere andere Lehrer hatte. Sie Iebs 


ten nach ihrer Zuruͤckkunft nach Deutfchland zufammen 
bis in das Sahr 1684. Sohann Glauber ließ fih, wie 
fhon gefagt, in Amfterdam nieder; Johann Gottlieb 


‘abet in Deutfchland, wo er auch, und zwar in Bres⸗ 


Tau, im Jahre 1703 farb. Seine Landfchaften find vol 
Anmuth, und. diefes zog ihm, zur Erinnerung der von 
ihm bargeftellten reizenden Gegenden, ben Beinamen 
Myrtilus zu. Er mahlte auch Seehafen, die er mit 
ſchoͤn gezeichneten und ſchoͤn colorirten Figuren aus» 


ſchmuͤckte. 


Eine ihrer Schweſtern zeichnete ſich durch Portraite, 
‚und durch Darſtellung einiger geſchichtlichen Gegenftäns 
de aus. Sie lebte zu Hamburg, und verlor dad Geficht. 

Zwei andere Harlemmer, Mahler waren ebenfalls 
Berghems Schüler, nehmlich Theodor Viſcher und 
Dirt Maas, Viſcher ward gegen geboren, und 


— 


% 


. tenbold) gab. 
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reiſte, nachdem er einen guten Grund gelegt hatte, nach 
Rom, wo man ihm in der Schilder-Bent, wegen feiner 
Neigung zum Trunke den Beynamen Siempop (runs 
Descamps glaubt, daß er in Rom geftorben fey, 
wo er fih im Jahre 1696 ſchon 26 Jahre aufgehalten - 
hatte. Seinen Ruhm gründeten’ Landfchaften und Thier— 


ſtuͤcke, wobei er zwar immer der Manier feines Meifters 


folgte, aber doch weit nachläffiger tokkirte. 
Maas, geboren 1656, war zuerft.ein Schüler von - 
Heinrich Mommerd, der im italiänifchen Geſchmacke 
Märkte mit Gemuͤſen und Fruͤchten mahlte. Maas vers 
ließ, diefe Manier wieder, ward ein Schuͤler von Berg⸗ 


hem, und wuͤrde es gewiß zu einer großen Vollkommen— 


heit gebracht haben, wenn er nicht audy die Manier die: 
ſes Meifterd wieder verlaffen, und der, des berühmten 
Bataillen:Mablers Johann Hugtenburg gefolgt. wäre, 
Er fiudierte die verſchiedenen Bewegungen der Pferde - 


mit ſolchem Eifer, daß er felbft ein trefflicher Bataillen- 


Mahler ward, und auch Jagden und andere Gegenftäns 

de mahlte, worin er Pferde anbringen konnte, . 
Wie Schon an feinem Orte gefagt worden ift a), 

hatte Johann Baptift Weeninx einen Sohn, von wel⸗ 

chem ich nun reden werde, | oo 


Dohann Weening, 
eb. 1644, geft. 1719. 

Sein Geburtsort war Amfterdam. Die Anfangs: 
gruͤnde der Kunft lernte er von feinem Water, welchen 
er. aber fchon im ı6ten Jahre verlor, und ftudierte in ber 
Folge theils nach feines Vaters Werken, theild nach der 
Natur, Sein fruchtbarer Pinfel erſchuf Landfchaften, 


4) ©, Seite 172, 


.. Pa 
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Hiftorien, Thiere, Blumen und feine früheren Arbeiten 
laffen fi non denen feined Vaters nur durch die verfchies 
denen, Namendzäge unterfcheiden. Spaͤterhin verbeflerte 
er jedoch einen gewiflen grauen Ton, in welchen fein 
Baer verfallen war. Für ben Churfürften von der 
Pfalz, Sohann Wilhelm, verfertigte er eine große Menge 
Gemählde, Hirſch- und wilde Schweind = Jagden — 
Thiere, Landfchaften, Figuren, und alles vollfommen. 
Sn allen feinen Werfen, fowohl in großen ald in Eleis 
nen, ift ihm eine. unerreichbare Vollendung eigen. 
Nach feiner Zuruͤckkunft nad Amſterdam endigte er 
dafelbft fein rühmliches Leben im, Jahre 1719. Arbeiten 
von ihm befigen alle vorzügliche Galerien Deutfchlande. 
Franz Mile, oder Millet, von Antwerpen, war 


/ 


nicht allein: Landfchafts = Mahler, wie irrigerweife an ei> - 


nem anderen Drte gefagt iſt a); fondern mahlte auch 
Hiftvrien, und. war Mitglied der Academie zu Paris, 
©: fol im Jahr 1680, im 36ſten Jahre feines Alters durch 
Gift umgelommen feyn. | Sn Daris hat man eine Men: 
ge. Arbeiten von ihm, die ruͤckſichtlich der Manier fich 
der Manier des Kaspar Pouſſin nähern,, Auch er hatte 
zwei. Söhne, die fich der Mahlerei widmeten b). 

 .., Um diefe Zeit, (1644) ward Robert Duval, ein 


Schuͤler von Nikolaus Wieling, im Haag geboren. Er: 


gieng nah Rom, und erhjelt dort den Beinahmen La 
‚ Kortupn. In Venedig genoß er des befanderen Schußes 
eines Nobile, ünter welchem er, nachdem er fich vorzüg- 
lich der Manier des Peter von Gortona ergeben hatte, 
feine Kunſt mit Rube ftudieren konnte. Durch Vermitt⸗ 
Yung, feines Schwiegervaterd erhielt er die Auffiht über 
die Paläfte des Königs Wilhelm II. und mußte nad) 
England reifen, um die im Palafl zu Hamptoncourt 


.&) 8, Band V. p. %70.-- oe . 
b) S. Fuͤßly's Lericon Tom. II. wo mehrere Notizen. von biefem 
Künftler zufammen getragen find. on 
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befindlichen beruͤhmten Cartons von Raphael, und andere 
Gemaͤhlde zu reſtauriren. Nach ſeiner Zuruͤckkunft nach 
Holland, ward er zum Director der Academie im Haag 
ernannt, und ſtarb daſelbſt im Jahre 1752 a). 

In den von ihm im Saale der Academie, und uͤber 
der Treppe im Pallaſt des Grafen von Portland im 
Haag gemahlten Plafonds iſt die Manier des Cortona 
ganz unverkennbar. 

Die Schweiz iſt immer reich geweſen an Männern, 
die fich in Wiſſenſchaften und Kuͤnſten hervorgethan ha⸗ 
ben. 

Johann Duntz iſt im Jahre 1645 zu Bern ges 
boren. Obgleich er reich war, fo hinderte ihn dieſes 
dennoch nicht, feiner Keidenfchaft für die Mahlerei zu 
folgen. Seine Portraite und Blumen haben viel Vers 
dienſt; gewöhnlich. verfchentte er feine Arbeiten. Er if 
1756 geftorben. Ä 

‘Auch der beruͤhmte Gelehrte umb Alterthumskenner, 
Andreas Morell, lebte um dieſe Zeit, und ich gedenke 
ſeiner hier nur in Rückſicht auf feine Zalente:in der 


Beihenkunft, die er von dem jungen Iofeph Werner er: 
lernte. Morell farb 1703 als Rath und Dberauffcher - 


eined Münzcabinettes bei dem Grafen von Schwarzon⸗ 
burg Bekannt genug iſt fein berühmtes Werk ,, The- 
sparus Morellianus‘“ in welchem eine Menge Münzen 
won: ihm gezeichnet und geflochen find. 

Albert Meyering von Amfterdam, war .ein 
Schuͤler feines Vaters Friedrich, eines mittelmäßigen. 
Kuͤnſtlers. Albert reifte in Frankreich und Stalien, 
fehrte nach einer zehnjährigen -Abwefenheit in fein Bas 
terland zurüd, und arbeitete mancherlei, und in Bemeins 
fchaft mit feinem Freunde Glauber, von bem ich ſchon 


a) In meiner Geſch. d. K. in England habe ich Band V. S. Wa. 
eines Philipp Duval gedacht, den man fuͤr einen Schuͤler von 
Le Brun hält, Dieſer iſt aber gewiß ein ganz anderer Kuͤnſtler. 
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gerebet habe beſonders, Plafonds im Pallaſt des Koͤnigs 


Wilhelm III. Für fein Todesjahr hält man das Jahr 


734 Seine’ Semählde flellen Anfichten von Pallaͤſten 
mit Gärten und Luſtwaͤldchen dar, die mit einer Menge 
© Figuren ausgeſchmuͤct find. Er aͤzte auch in Kupfer. | 


Michel von Muſcher war 1645 in Rotterdam 
geboren, ‚Seine natuͤrliche Unbeftändigteit war Schuld, 
daß er in einem gang turzen Beitranme mehrere Lehrer 
hatte — vehmlich Martin Zaagmoolen, Abraham van 
ben Tempel, Gabriel Metzu und Adrian van Oſtade. 
‚ Dbwohl er bie Volikommenheit aller dieſer verſchiedenen 
Meiſter nicht erreichte; ſo lernte er doch von jedem, und 


wußte das Gelernte zu feinem Vortheile zu benutzen. 
Er mahlte in verſchiedenen Gattungen, erwarb ſich aber 
‚ in ber Portraits Mabjerei einen ausgezeichneten Ruf, 


fowoht wegen ber Aehnlichkeit, als auch wegen feines 
fhönen Eolorit3, und der Kunſt zu verfhönern. Man 
flimmt allgemein 5 darin überein, daß fein Meiſterſtuͤck das 
Gemaͤhlde fey, auf welchem er feine ganze Familie dar⸗ 
geſtellt hatte. Er ſtarb ſehr wohlhabend im Jahre 1706. 
Ein ſchoͤnes Portrait von ‚dm neh in der Florentinifchen 
Sammlung a) 

| Rühmlic bekannt, fowohl.unter den Künftlern als 
unter den Alterthumskennern ift der Name des. 3 0s 
dann Biskop, Biſchop oder Episcopius. Die⸗ 
fer war 1646 im Haag' geboren, ſtudirte die Rechtsge⸗ 
lehrfamkeit, und ward ein berühmter Procurator. Das 
Zeichnen war indeffen feine hersfchende Leidenſchaft; er 
widmete fich ihr daher ganz, und hat auch mit vieler 
Kunft und Leichtigkeit eine Sammlung von Statüen 
und anderen Figuren, als Studien, in Kupfer geflogen, 


8) &.. Mus. Fiorent. IV. 29 
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ein Wert, welches meiſtens nur unter dem Namen bes 


Episcopius angeführt. wird a). , 
Ich babe an feinem Orte verſprochen, etwas von 
Caspar Crayers Schülern zu ſagen. Dieſe waren Anz 


ton van Heuvelen und Johann van Cleef. 


Bon Heuyelen, ‚der auch nur fchlechtweg Don Antonio 


beißt, fieht man viel hübfche Sachen in den Kirchen zu , 


Brüffel und Gent. Cleef war aus Venloo gebürtig, 
und 1646 geboren. Seine Beflimmung war, zu ftudie: 


‚ren; da er aber’ zu nichts Luft hatte, als zum Zeichen, 


fo brachte man ihn zuerft zu Primo Gentil, einem His: 
ftoriensMahler in Brüffel, und darauf zu Caspar Crayer, 
befien Lieblings Schüler er ward, und nach deſſen Tode 
er eine Menge Arbeiten, Die Crayer unvollendet gelaſ⸗ 


ſen hatte, vollendete. 


Cleef war ein ausgezeichneter Kinfiter, der feine 


Laufbahn im Sabre 1716 als ein fehr wohlkabendeg 


Mann befhloß. Der größte Theil feiner Arbeiten bes 
findet fih in Gent. Er zeichnete beffer. als fein. Mel 
fier, aber er erreichte das ſchoͤne Colorit deſſelben nicht. 


VUeberhaupt hatte fi Cleef "feine eigene Manier ‚gebile - 
Det. Descamps findet in vielen feiner Arbeiten. eine 


große Achnlichkeit- mit der Manier Youffins, (ich glaube 
daß fich diefed auf feine Draperie: bezieht, welche ſehr 
fhön ift —) und liefert ein weitläufiges Berzeihniß 
feiner Arbeiten, unter. welchen das Meifterftüd: fich in der 
Kirche der fhwarzen Schweftern zu. Gent befindet, mente 
lich die Darftellung, wie die Schweſtern dieſes Kloſtens 
den Peſtkranken Hülfe leiſten. In ber. Glorie fieht 


1. Livre des desseiris de Mr. Bischop. . 


9. Episcopii paradigmata Graphices. 57 Feuilles i in fol. 
..3. Ih. de Blechons — Statuae aeri incisae, 


ii Hagae Comit, Sel. 


’ 
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4 


- 


+ finde bei von Murr an brei Vefüicen e— Stellen aliges | 
uͤhr 


\ 


Dez 


252 | Seſchihte der Mohlerei 


man die Mutter Gottes mit dem Rinde, ben heiligen 


Auguſtin, die heil. Monika, Satharina, und den heil. 


Unter den Künftlern, die fih durch Darftelung von 


Bataillen, Angriffen, Scharmügeln u. f. w. auszeichnes 
ten, wie van der Meulen, Wuwermanns und andere, 
‚von welden ic ſchon an feinem Drie geredet babe, vers 
dient eine ausgezeichnete Stelle 


Johann van Hugtenburch, 
geb. 1646, geſt. 1755. 


»Er warb zu Harlem geboren. Man weiß nicht, ob 
et. der Sohn eines Mahlers gewefen iſt; aber man weiß, 
Daß er von feiner Kindheit an ein Freund von Johann 
Wyck war, und daß’ dieſe Freundfchaft viel. zu ſeiner 
Bolltommenheit beigetragen habe. 

Einer ſeiner Bruͤder, Jacob van Hugtenburch war 
ein. Schuͤler von Berghem und Iebte in -Rom. Dieſes 


beflimmte unfern Yohann, im Jahre 1667: zu ihm zu 


gehen, und feinen Unterricht zu benugen, waß auch ges 
ſchah. Da Jacobs früher Top feine-Stubfen etwas un⸗ 
terbruchen hatte, (6 gieng er nach Paris zu van der 
Menlen., bei. weichem. 'te viel in der Kunſt profttirte, 
äh: kehrte 1670. nach: Holland zuruͤck. Nachdem fich fein 
Huf verbreitet hatte, und eine Menge feiner Arbeiten 


theils in Sabinette von Liebhabern, theild in die Galles 


fen: der Großen gekommen waren, fo trat er gegen 
trag .in--Dienfle de Prinzen Eugen. Diefer fchidte 
ihm mit der größten Pünktlichkeit alle Plane von Bes 
lagexungen und Schlachten feiner Feldzuͤge, mi Bemer⸗ 
tungen von feiner Hand verſehen, und beſuchte ihn oft 
felbft, wo er ihm alsdann muͤndlich bie genauſten Nach⸗ 
weiſungen, ertheilte. Dieſe Sammlung von 4 Fuß ho⸗ 
den und 5 Fuß breiten Gemaͤhlden if zum Theil vom 
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Kuͤnſtler ſelbſt in einem ſchoͤnen Werke in Kupfer geſto⸗ 
chen werden a). 

Hugtenburch brachte den größten Theil feines. Bes! 
bend im Haag zu, und nur kurze Zeit vor feinem Tode 
fehrte er nach Amfterdam zuric, wo ſich ſeine Familie 
aufhielt, und wo er 1735 ſtarb. 

Er war ein Kuͤnſtler voll Seif, der feinen Köpfen. 
viel Ausdruck zu geben, und die Rationalverfchiedenheis 
ten zwifchen Türken u. ſ. w. mit vieler Kunft darzus 
fiellen verffand. Unfere Sammlung befigt ein ſehr ſchoͤ⸗ 

nes Bild von ihm b), ein offner Pferdeftall,.movor fich eis 
nige Damen zu Pferde befinden ; es flieht mehreren 
ſchoͤnen Gemaͤhlden von Wouwermann in keiner Hinſicht 
nach. Mit einem Worte, er verdient eine ausgezeichnete 
Stelle unter den Bataillen-Mahlern. 

_ UUnm dieſe Zeit, 'nehmlich im Sahre 1647 marb J o⸗ 
hann Voorhout.in der Naͤhe von Amſterdam geboren, 
Zuerft war er bei Gonflantin Verhout in Gouda, einem. 
gefhidten Mahler von Eonverfationd: Stüden. Er blieb. 
fechs Jahre bei ihm, und warb darauf Schüler des beruͤhm⸗ 
ten Hiftorien= und Portrait: Mahlers, Johann van 
Noort c) bei welhem er ſich ebenfalld fünf Jahre aufs 
hielt, Wegen ded Krieges zog er fich eine Zeitlang nach 
Friedrichsſtadt, und dann nah Hamburg zurüd, mo er ' 
geachtet und geliebt warb, und gieng endlich, nach einer 
Ahwefenheit von drei Jahren wieder nach Amfterdam. 
Sein Zodesjahr ift unbekannt. u 

a) Descamps Tom. IH. p. 197. nennt dieſes Werk „Descrip- 

‚ . tion des Batailles du Prince Eugene et. du Duc de Marlbo- 
rough.“. Der eigentliche Titel aber iſt: Batailles gagnees 

par le Prince Eugene de Savoye, depeintes et Ben par 


3. Huchtenburg, avec des Explications par J. du Mont. 
A la Haye 1725. hl. 


%) S. nein, Verzeichniß S. 9. Nro. 11. 


0) unſere Sammlung beſitzt ein fhönes Bild von feiner Ham. ©. 
mein Verzeichniß p, 7. Nro. & 


m 
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Voprhout war ein gefchidter Hiſtorien-Mahler, und 


"hat eine Menge Gegenftände aus ber Griechiſchen, Roͤ⸗ 


mifchen, und heiligen Geſchichte gemahlt. Die hollaͤndi⸗ 

ſchen Dichter gedenken ſeiner oft ehrenvoll, und unter 

ihnen lobt Smidt beſonders den Tod der Sophonisbe. 
Ein ausgezeichnetes Lob als Künftler verdient 


Jacob Denys, 


von beffen Geburtsjahre und Eehrern, zu Folge Des 
campd a) gar nichts genau befannt iſt. Nur fo viet-ift 
gewiß, daß er um das Jahr 1647 zu Antwerpen gebos 
ten ward. Er gieng jung nah Rom und Venedig, wo 
er nach den Werken Raphaels, Julio Romano’s, Guido's 
und Tizian's fundierte. Sein Ruf hatte fich fo verbreis 
tet, daß er mehrere Einladungen fowohl vom Herzoge 
von Mantua, als aud vom Großberzoge von Florenz 
erbielt. Am letzteren Hofe mahlte er die Portraite der 
fürftlichen Familie. Zu großem Bedauern mußte er aber 
Florenz wieder verlaffen, und nad) Mantua zuruͤckkehren, 
wo er fortwaͤhrend beſchaͤftigt war, die Pallaͤſte des Sou— 
verains mit Hiſtorienſtuͤcken auszuſchmuͤcken. Der Wunſch, 
ſein Vaterland wieder zu ſehen, veranlaßte ihn, nach ei⸗ 
ner Abweſenheit von 14 Jahren, mit Ehre und Reich⸗ 


thuni uͤberhaͤuft nach Antwerpen zuruͤck zu gehen, wo 


er ſowohl von den dortigen Künſtlern, als überhaupt 


von Jedermann, wie in- einem feyerlichen Triumphe aufs 
‚genommen ward. Er genoß inzwifchen diefer Ehre nut 


Turze Zeit, denn er flarb bald nachher. Die größte.Ans 


zahl feiner Arbeiten befindet fih in Stalien. Seine 


N 


Manier ähnelt: mehr der Römifchen als der Hollaͤndi⸗ 
Then Schule; alles ift grandios und leicht gemahlt. 


Houbraken ſagt von ibm, nachdem er Tom. IL. p. Fr von 
Matth. Neveu geiprochen hat: „ Zyn Jaargenoot en Lee 
van Erasmus Quellinds, Jacob Denys etc. 


J 
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Ein anderer Iobenswerther Portrait: Mahler war 
David-van ber Plad, Plaas oder Places, 1647 
in Amflerdam geboren. Nach feiner Manier zu wrtheis 
len, muß er in Italien gewelen feyn, und fich nach Ti⸗ 
zian gebildet haben. - Unter der großen Menge der von 
ihm verfertigten Portraite, welche alle fehr fchön find, 
zeichnet ſich das Portrait vom Vice- Admiral Tromp fehr- 
aus, in welchem ſchoͤne Zeichnung, herrliches Colorit, 
vollkommene Harmonie mit Wahrheit vereinigt find. 
Er beſchloß fein ruͤhmliches Leben 1704. 

Sein Zeitgenoſſe war der beruͤhmte 


Daniel. Spyder, 
ober blos Cavaliere Danielle. 
geb. 1647, geft. 1705. 


Einige machen ihn zu einem gebornen Sdhweizer— 
andere, und zwar mit mehrerem Grunde, zu einem ge⸗ 
botnen Wiener. Er kam jung nach Venedig, wo er ein 
Schüler von Karl Loth ward, und die Werke der beiten 
Meifter diefer Schule copierte und 'ftudierte. In Rom 
wählte er fich den Carlo Maratti zu feinem Führer, - 
“and die Zortfchritte die er unter der Anteitung eines fo 
verbienftvollen Meifterd machte, und‘ Maratti’s Liebe 
zu ibm, feinem Schüler, waren fo groß, daß ihn Mas - 
ratti felbft dem Derzoge von Savoyen empfahl, der ihn 
nicht nur an feinen Hof 309, fondern ihm auch den Dr 
‚den des Heil. Manritius ertheilte. Diefed war die Vers 
anlaffung, dag man ihn in ber Folge blos den Cavallie- 
re Danielle nannte.. 

Während. feines Aufenthaltes zu Rom erhielt er 
von der dortigen Klamländifchen Mahler: Gefelfchaft den 
Belnamen Kvontflar a). Nachdem er fowohl für den 


) Houbraken nennt ihn in dem Berzeichniffe der Mitglieder der 
Sqiider⸗Vent, Tom. II. p. 358. Avontstan (Abendſtern) 5 


x 
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Herzog als fir verfhiebene Kirchen mehrere Bilder 

gemahlt hatte, erhielt er den Auftrag, -für bie neue Kir: - 
che der Philippiner Väter in Rom zwei große Gemähls 
de zu verfertigen, nehmlich das Manna in der Wüfte, 
und dad Abendmahl Chrifli. Bei feinem Wunſche nach 
Rom zuruͤckzukehren, nahm en diefe Gelegenheit wahr, 
um feinen FZürften zu fagen, daß er fie an Ort und 
Stelle mahlen wollte, welches dann auch gelhahe. Er: 
hielt fi lange in Rom auf, und ſtarb dafelbſti im Jahre 

1709 a). ' 

Seine früheren Arbeiten haben viel von der Manier 
Karl Loth's; in den ſpaͤteren aber zeigt er ſich als ein 
treuer Nachahmer feines Meifterd, Carlo Maratti. 

Maratti's Berdienfte zogen viele Fremde zu feiner 
Schule, von welden ich, ohne jedoch eine firenge Zeit⸗ 
folge zu beobachten, einiges fagen will. 

Der erſte, der ſich mir darbietet, iſt 


Robert van Audenaert, oder Oudenaerde, 
im Jahre 1663 zu, Gent geboren. Mierhop und 
Cleef waren feine erſten Lehrer. Nachher gieng er mit: 
Empfehlungsbriefen an Maratti nad) Rom; deſſen Schůͤ⸗ 
ler er ward, und der ihn lieb gewann und auszeichnete. 
Er machte taͤglich Fortſchritte ſowohl in der Mahlerei 
als im Kupferſtechen, und vereinigte mit dieſen Talen⸗ 
ten noch ein anderes, er war nehmlich auch ein guter 
lateiniſcher Dichter. Seine Geſchicklichkeiten veranlaßten 
den Cardinal Barbarigo, Biſchoff von Verona ihm eine 
Arbeit aufzutragen, mit welcher er ſeine Familie ver⸗ 
herrlichen wollte b), und die auch wirklich unter den 


nennt ihn aber Tom. II. p. 231, wo er fein Leben erzaͤhlt, 
Morgenstar. 

a) Gezzi nennt ihn in dem Berzeichniffe der Mahler von der ALea⸗ 
demie des H. Lucas in Rom „Daniele Seitter, ein teutſcher 


Mahler. 
» Numismata Virorum illustrium ex Barbadica Gents. Pa- 
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ausgezeichneten Werfen eine vorzügliche Stelle verbient. 
Die unzählige-Menge Allegorien,. womit e3 ausgeſchmuͤckt 
iſt, machen. dem Künftler Ehre, Anmuth, Schönheit, 
. herrliche Zeichnung, ausgewählter Faltenwurf, alles finz 
bet fi in feinen Compoſitionen vereinigt, bie Werke 
Maratti’s zu feyn fcheinen. Seinen Gemählden ‚wußte: 
er noch eine gewiffe Kraft dadurch zu geben, daß er 
fein vaterländifches brillantes Colorit damit ‚vereinigte. 
Nach) einem beinahe 37jaͤhrigen Aufenthalte in Rom, 
wiünfchte er endlich fein Vaterland wicber zu fehen, und 
die gute Aufnahme welche er.dafelbit fand, bewog ihn 
bort, zu bleiben. Er flarb 1745. ine Menge -feiner 
Arbeiten bepundert man in Kirchen und andern Drten. 
Aus derfelben Schule war Marfus van Duve— 
nede, um dad Jahr 1674 in Brüggen geboren. Auch 
er kam jung nach Italien, hielt ſich mehrere Jahre dort 
auf, und ward ein Schüler Carlo Maratti's. Nach feis 
ner Zuruͤckkunft bewunderte man ihn als einen wadern 
Künftler, aber er lebte nicht lange mehr, denn er flach 
fhon 1729. Das Wenige, was von ihm bewundert wird, 
if ganz in der Manier feines Meifters gearbeitet. 
| Ich übergebe mehrere andere. Künftler, welche fich i in 
Maratti’3 Schule gebildet haben, namentlich bie beiden 
Brüder Herrmann, Magnus Quitter, Wilhelm von Ins 
gen aus utrecht, genannt „der Erfie” a). beinich 
’ 
tavii ex Typögraphia Seminarii. MDCCXXXII. apud Jo- 
annem Manfre. Die Erlaubniß zum Drud ward 1731 ers 
theilt, umb ber Verfäffer war der ehrwuͤrdige Pater Zävier Vale 


cari, ein Jeſuit. Die Anzahl’ der Kupferftiche beläuft ſich auf 164, 
ohne die ‚Anfangsbucflaben zu rechnen, die auch fehr ſchoͤn find, 


. a) Wilhelm von Ingen warb ‚nad Houbrafen, im Sahr 1651, 
nad, Weyermann im Jahre 1650 gu Utrecht geboren, und war 

. zuerft ein Schüler von Anton’ Grebber, daͤnn von Maratti in 
‚Rom. Descamps liefert Tom. III. pag. 276. das Eeben dieſes 
Kuͤnſtlers und bemerkt, daß er den Namen„Ingen“, d. i. 
der Erſte, in der Schilder⸗Bent Öchalten habe, Ehen berfelbe 
Söriftfteller ſagt, bo er mehrere Gemaͤhlde für verſchiedene 
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Rıot, Gottfried Eichler , Samuel Theodor Geride, der 
ſich nicht nur als ein guter Kuͤnſtler, und als Director 
der Academie zu Berlin befannt gemacht hat, fondern 
aud du Frenoy's arte grafhca und Laireffes Wert ing 
Teutſche uͤberſetzte. Baldinucci zählt auch einen Ja co b 
aus Flandern (Giacomo diamingo) unter Maratti’s 


Schüler. 
Matthias Wulfraat if um bie Mitte des ırzten 


Jahrhunderts, nehmlich 1648 zu Arnheim geboren wor⸗ 


den, und Heß-fich- nachher in Amſterdam nieder, wo er 


mit vielem Beifalle Hiſtorien, Converſationsſtuͤcke und 


kleine Portraite mablie. Sowohl - in. Deutfchland als 
in Holland giebt ed eine Menge Arbeiten von ihm. Er 
ſtarb 3727, mit Dinterlaffung einer Zochter, deren ich 
in der Folge umfländlich gedenken werbe. | 
= In ber Gefchichte der Maplerei in England a) habe 
ih ausführlihd von Johann Jacob Bakker, oder 
Bader, von Jacob van der Roer, und von So: 
bann Pieters geredet — ſaͤmintlich Gehuͤlfen von 
Kneller, der, obwohl in Luͤbeck geboren b), dennoch feiz 
nen Birkungstreit in London gefunden hatte. 
Als ein fehr verdienſtvoller Mahler eichnete ſic 
unter den Hollaͤndern aus- 


Gerhard. Hoet, 
| geb. 1648, geſt. 1735. 


Dieſer treffliche Kuͤnſtler war in Bommel geboren, 
und lernte die erften Gründe der Kunft bei feinem Ba: 
ter, ber fich mit Glasmahlerei beſchaͤftigte. 


Kichen in Rom gearbeitet habe; ich finde aber durhaut reine 
Nachricht davon bei Titi. 


a) ©. Band V. pag. 199. u . 
. h, CEbend. G. OR. 


# 
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Eine kurze Zeit benunte er auch den Unterricht von - 
Wernher von Ryſen, indeffen ward er durch Familien: 
Umftände gezwungen, feinem Bruder bei der Glasmah⸗ 
Ierei bis in das Jahr 1672 zu helfen, wo mit dem Eins 
falle der Franzofen in Holland die unglüdtiche Periode 
für diefes Land begann. In der Folge begab er fich 
nad) dem Haag, arbeitete dort mit großem Beifalle, und 
ftarb 17335. Mit einer fhönen Compoſition verband, er 
auch noch andere Talente und viel Bekanntſchaft mit 
dem Coſtuͤme der Alten. Ungeachtet er im Großen mahl⸗ 
te, brachte er es doch auch in der Mahlerei im Kleinen 
zu einer beſonderen Vollkommenheit. Seine reiche Phan⸗ 
taſie ließ ihn zuweilen, wenn er die Natur nicht befrag⸗ 
te, ind Manierirte verfallen. Er verfertigte auch meh— 
tere Zeichnungen zu Büchern, Azte in Kupfer, und Bo⸗ 
dart gab ein Beichenbuch nad feinen: Zeihnungen bers 

aus a). 
Gerhard hatte zwei Soͤhne, Gerhard und Heins 
rich Jakob. Der aͤlteſte machte ſich durch einige An⸗ 
merkungen zu Gool's Werk bekannt b), und legte, da 
er mit Gemaͤhlden handelte, ein großes Cabinet an, wel⸗ 
ches 1760 verkauft worden iſt c). 
Heinrich Jacob war 1695 geboren, und ſtarb 1735. - 
Er mahlte in des berähmten Huyſums Manier: Lonver⸗ 
ſationsſtuͤcke, Blumen und Fruͤchte. 
Ein wahrer Autodidactos wat Sodann Brond, 


a) Gerard Hoet fondemens du dessein par Bodart. a Leyde. “ 
1723. fol. 


b) Gerard Hoet Anmerkungen 'op het eerste en tweede Deels 
der -Nieuwen Schouburghs. voy. van Gool, 

e) Catalogue dy Cabinet des Tableaux de. dessein et. destam- 

pes des priheipaux Maitres Italiens Frangais, Anglois, Al- 

lemands, Flamands et. Hollandois, de m&me que de diver- - 

ses figures de bronze et d’argent Basreliefs Ouvrages d’Es- 

dampss et autres livres de Gerhard Hoet, vendus en 1768. 

4 la Ha ye. Otho van Thol. 1760. 8vo. 
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dorſt, im Jahre 1648 zu Leyden geboren, und von 
Profeſſion ein Paſtetenbaͤcker. Sein natuͤrliches Talent 
zur Mahlerei zog ihn zu dieſer Kunſt. „Er mahlte Voͤ⸗ 
gel in Guache, und machte ſich damit beruͤhmt. Der 
Dichter Johann von Vollenhove gedenkt ſeiner mit vie⸗ 
lem Lobe. 

Cornelius Huysmann, meiſtens Huysmann von 
Mecheln genannt, war 1648 in Antwerpen geboren, und 
ein Schüler von Caspar de Witte und Jacob van 
Artoid. Seine Landfchaften find vortrefflih; er mahlte 
aber auch Figuren und Thiere, und machte fih als ein 


trefflicher Kuͤnſtler bekannt. 
Van der Meulen ſchaͤtzte und liebte ihn ſehr, und 


wollte ihn an den franzoͤſiſchen Hof ziehen: Huysmann 


entfchuldigte fi) aber immer feiner geringen Kenntniß 


der franzöfifchen Sprade. Er ftarb 1727. 
Seine Manier bat viel vom Staliänijchen Gefhmad, 


- bei einer kräftigen Faͤrbung. Er mahlte. Landfchaften in 


die Hintergründe der Gemählde anderer Kuͤnſtler, und 
wieder Figuren in die Landſchaften Anderer; kurz, er 
war ein Mann von: großen Verdienſten. "Descamps 


giebt Nachricht von feinen, fowohl in deutichen Galerien, 


als auch in Flandern zerfireuten Arbeiten. 

: Der Terweflen a) gab ed brei Brüder, die fich 
um diefe Zeit rühmlih befannt machten, Der ältefte, 
im Haag geboren, zeigte viel Anlage für das Zeichnen, 
legte ſich u Modelliren und Graviren, und endlich un⸗ 


ter 
/ 
4) = Lerpeſtes. 
TT⁊uguſtin. Fr ur error 
geb. 10. geft, 1711. geb. 1661, gefl.1729. geb. 1670. geſt. — 


Auguflin. 
geb. 1711, geſt. — 
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nannt wurde. Spatethin kam er an den Heſſen⸗ Gaffels ' 
ſchen Hof; wo.aud noch viele Arbeiten von ihm find; 
und-farb dafelbfi im. Jahre 1716. Eine Zorhter von 
ihm, Jacobea Maria war 1690 geboren ,. lernte die 
Kunſt bei Hermann. van der Myn, und legte fich haupt⸗ 
fählich auf Blumen s-und Studt: Mahlerei. Sie warh 
Wilhelm. Trooſt's Gattin. Des I. von Nitkelen if 
ſchon gedacht bei Houbrafen Tom. II; pag: 265, bei 
Weyermanns Tom. IIL pag: 118. und am ausführliche 
fien bei van &oo! Tom. H, pag. 50. er 

Sener Zrooft war 1684 ih Amfterdant geboten, und 
Johann Glaubers Schuͤler. Schon in. feinen jüngeren 
Jahren kam er an den Churpfälzifhen Hof nad Düfs u 
feldorf, wo er durch feine lieblichen Landfcaften .vigf 
Beifall fand, und die ‚ebengenannte Nikkelen heirathete, 
Sn der Folge arbeitete. er an mehreren Höfen, und ward 
überall wegen feiner Verdienſte und wegen feiner recht⸗ 
lichen, Lebensweiſe geehrt. Von feinem Tode hat mas 
keine Naqricht. Pa a 


Johann Vertolle⸗ 
geb. 1650, Heft: 1695, 


war in Amſterdam geboren, und -bet ‚Schr. eines 
Schmidts, deſſen Handwerk er: gelernt haben wüͤrde, 
wenn ihn nicht in feiner Jugend eine Krankheit. meh⸗ 
tere Sahre genäthigt hätte, das Bette zu huͤten. JIn 
biefer Zeit befchäftigte er füch zu feinem Vergnuͤgen mit 
Beichnen, was ſpaͤterhin feine Kunft war Er bildeke 
ſich aus ſich ſelbſt, doch auch vorzuͤglich nach den Wer - 
ten Gerhard van Zyls a), und bekam fpäteshin eine 

gen Unterricht von Johann Linden, 0. 


a) 6 ift eben der Gerhard Bol, deffen ich fo unter van dä 
J Squͤlern gedacht habe, Si. 474 2. 3’ 
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Berkolie hatte fit in Delft niebergelaffen, und ar: 

beitete dafelbft mit Beifalle. Außer feinem Talente für 
Landfhafts: Mahlerei war er auch gluͤcklich im Portrait⸗ 
Mahlen, und lebte ſehr geliebt und geehrt. 
»Seine Schüler ſind: Thomas van der Wilt, Johann 
van der Spriet, Albert Vanderburg, Heinrich Steenwin- 
kel und Wilhelm Verſchuiring; der ausgezeichnetſte von 
üffen aber war fein eigner Sopn 


kı .’ 


. Nikolaus Verkolie, 


im’ Jahre 1673 zu Delft geboren. Bei den gluͤcklichſten 
Anlagen für die Mahlerei, und von feinem Vater felbft 
unterrichtet, widmete er fi fruͤh dem Studio der Natur. 
| Als er einige Portraite mit Beifalle gemahit hatte, er: 
ſchienen mehrere Hiftorienftüde von ihm, eine Bathfeba 
im' Bade, Mofes Auffindung Im Nil, Petrus, der Chri: 
ſtum verleugnet u. fe w., um deren Beſitz die Kunſt⸗ 
freunde fo wetteiferten, daß ihm bald aud größere Ar⸗ 
beiten zur Ausfhmidung von Sälen u. f. mw. aufges 
tragen wurden. ' Seine Sehr. fhönen Zuſch⸗ Zeichnungen 
find ſehr ſelten, und waren eine Zierde ber vorzuͤg⸗ 
lichſten Cabinette. Segenftände von Fünftlihem‘ Lichte 
heleuchtet, geangen ihm nech. :fehrrgut. Die helländie 
Sehen Dichter Feitama. und Bogasrt::befangen ihn in ih⸗ 
zen ‚fhönen Gedichten.” Er arbeitete ebenfalls : fehr gut 
in ſchwarzer Kunft und flarb 1746. 

Es giebt eine. große Menge Kuͤnſtler mit Namen 
Konikg, oder Koening, oder Coening. Descamps ges 
denkt eines Jacobs Koening, der ein Schäler von 
Adrian van der. Velde geweſen feyn ſoll, und Landſchaf⸗ 
ten, Figuren und Thierſtuͤcke mit großem Beifalle ge⸗ 
mahlt hat. In der Hiftorienz Mahlerei zeichnete er ſich 
fo aus, daß er an, ben: Hof ded Königs von Daͤnnemark 
berufen ward. ‚Db er auch vafeibit geftorben in, iſt un⸗ 


in Deusihlend.. wi. 


befannt:a).: Der oben angeführte Schriftftelter ſagt, daß 
er. gegen. 650 geboren -fey; aber Bianconi b) läßt ihn 
in Nürnberg geboren werden, und rechnet zu feinen Ara 
beiten auch einen. Orpheus im Churfürfilien Ciebk | 
Königl.) Palafte zu Münden, welchen er 1613 in Rom 


gemahlt Habe. Dadurch wird e8 zweifelhaft, ob unter - 


biefem Namen nicht zwei ganz verſchiedene Kuͤnſtler vera 
borgen find. 


Ich uͤbergehe Droogsloot oder Droech⸗ Sloot 
den einige gegen 1660 in Gorkum, andere in Dortrecht 


geboren werden laſſen, und welcher Hollaͤndiſche Gegen⸗ 

ben, Märkte mit vielen Figuren u, ſ. w. mahlte; Ios 

bann van ber Bent aus Amflerdam, einen Schhler 

von Peter Woumwermannd, und nachher von van der Bela 

be, deren Werke er nahahmte; Matthias Wytmann, 

im Jahr 1650 zu Gorfum geboren, welcher mehrere Leh⸗ 

rer hatte, Netſchers Manier nachahmte, mit gutem Era 

folge Blumen und Früchte mahlte und 1689 ſtarb; Mas 

rienhof, auch aus Gorkum gebürtig,. ber ein fo befons 
dere Zalent befaß, Rubens Werke zu copiven, daß er 

felbft Kenner Säufchte, und der auch einige Feine Gegen⸗ 

ftände in der Manier diefes Meiſters maplte; und fonts 
me nun zu 


Peter Reuven 
geb. 1650, geft. 1718. 


Nachdem Reuven, fo nennt ihn Houbrafen, (Weyers 
mann fchreibt feinen Namen Ruyven) feine erften 
Studien vollendet hatte, warb er ein Schüler bed bes 
ruͤhmten Jakob Jordaens, und zeichnete ſich in der Hi⸗ 
ſtorien- und Plafonds⸗ Mahlerei aus, wovon man iM 


a) S. Weinwih Mahler: Billebhugger ꝛc. Pag. 19- 
») ©. Francesco Alberti lettere di Monaeo, Residenza delka 
Baviera, Monaco 1798. pag. 20. ‚ KT 
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Rönigl, Pallaſte zu Loo nichrere- bewundert: Bit fein 


nem vorzlıglichen Talente zu großen Compoſitivnen ward, 
Abm die Anordnung des, bei Gelegenheit des Sinzugs 


Königs Wilhelms IH. von England errichteten Zriumph⸗ 
bogens aufgeträgen. Et ftarb 1718. „ 
:. + Die Ütrechter Künfkter rechnen den Jo hann van ver. 


J | Meer auch zu ihrem Landsmann, obgleich ein Schorn⸗ 


hoven geboren iſt. In der, Bluͤthe ſeiner Jugend gieng 
er in Geſellſchaft des Lievin Verſchuur nach Ita⸗ 
lien, und ward in Rom ſowohl von den Italiaͤnern als 


auch von feinen Landsleuten wegen feines ängenehmen 


Betragend geliebt. "Die Gluͤcksguͤter, die er fih nah . 
feinet Zuruͤckkunft in, fein Vaterland erworben ‚hatte, . 
verlor er wieder im Fahr 1672 durch den Krieg und durch 
die feanzöfifche Armee. Zur Beit feines Gluͤcks ließ er 
von dem berühmten Johann David de Heem ein Bild 
mablen, für welches er 2000 Fl. bezahlte. Diefer de Heem 


‚warb nachher beinahe. die einzige Huͤlfsquelle für ihn 
- in feinem Ungläde. 


Den Namen van der Meer führen mehrere Kuͤnſt⸗ 
ler, und mir ſcheint es, als ob alles was man von Joͤ⸗ 


hann erzaͤhlt, nicht ohne Grund auf Jacob angewen⸗ 


det werden möchte. Man muß fich-in dieſer Hinficht an 
d’Argensville halten, ber von drei van der Meer Nachs 
richt giebt, 

Bernard von Kaalrant warb 1650 in: Dorf 


: geboren, und erhielt den esften Unterricht in der. Kunft 


von feinem eigenen Bruder Abraham, nachher von Al: 


bert Knyp. Sein vorzüglichfter Lehrer war die Natur, 


nachdem er Arbeiten des Zaft⸗-Levens, nehmlich bie Rheins 
gegenden gefehen hatte, die großen Beifall fanbe, j 
Ob Rochus van Veen ein Sohn, oder ein Ens 
ta yon Dtto Venius fey, wage ich nicht zu entfcheiden, 
und bin vielmehr geneigt. zu glauben, daß cr zu einer 


anderen Zamilie gehöre, Wie dem auch fey, Descamps 
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giebt Tom. HI. pag. 269. Nachricht von ihm 'und von 
zwei feiner Söhne, bie mit vieler, Kunſt Vögel mahlten. — 

Houbraken gedenkt eines Abraham Heuſch, dem: 
J Weyermann Hens nennt, und von welchem Debcamps 
Gemaͤhlde unter dem Ramen Heeuſch geſehen: haben 
will, Dieſer in Utrecht geborne Kuͤnſtler war ein Schͤ 
lee von Chriftian Striep, und machte ſich durch ſeine 
Gemaͤhlde von Pflanzen und Inſecten berühmt; :- : :. . 

‚Um biefe Beit zeichnete fich durch feine Portraite 
Eornelius van ber Meulen aus, ein Schüler von Sa⸗ 
muel van Hoogſtraaten. 

Zwei unzertrennliche Froinde, — die Geſchichte der 
Mahlerei liefert mehrere Beiſpiele dieſer Art — waren 
Johann Starrenberg und Jacob de Wolf, beis 
de aus Groͤningen gebuͤrtig, zwei Menſchen eben ſo ver⸗ 
ſchieden in ihrer, Gemuͤthsart als in ihrer Mahlerei. 
Starrenberg voll Feuer, und kuͤhn in ſeiner Arbeit; 
Wolf langſam, furchtſam, ſtill, menſchenſcheu; jener lebte 
gluͤcklich, dieſer nahm ſich ſelbſt das Leben. J 
Ich habe ſchon mehrmahls Gelegenheit gehabt, von 
berühmten Frauenzimmern zu reden. Unter dieſen vers 
dient auch eine Stelle: 


Johanna Kaerten Bloc, 
Zu geb. 1650, geſt. 1715. on 


Es ift kaum glaublich, wie viel uͤber dieſe berühmte 
Johanna gefagt und gefchrieben worden iſt. Sie war 
in Amfterdam geboren. - Schon in ihrer Kindheit zeigte 
fie vorzügliche Talente flr die Muſik, fuͤr Stiderei, für 
Galligraphie, und flr das Modelliren in Was, worin - 
fie farbige Srüchte von der größten Schönheit verfertigte, 
Sie gravirte auch mit Diamant, in Kryſtall, und trieb 
- Diefes alles nur wie zu ihrem Vergnügen und zu ihrer 

Erhohlung. Im der Folge mahlte fie auch in Waſſer⸗ 


ein. ı 
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Werber, aber auf eine ganz.'neue Weiſe, indem fit Seite 


unter: die Farben miſchte. Was ihr indeffen: den mei⸗— 
ſten Ruhm .erwarb „ mar. die. Kun, meibet Dapice mit 
ber. -Scheäte auszuſchneiden⸗ Sie verſtand dieſe Kunſt 
fo voll kammen, daß nenn man den von ihr ausgeſchnits 
tenen Figuren und Portraiten ein ſchwarzes Blatt untere 
beaie Man den ſchoͤnſten Kupferſtich zu ſehen glaubte, 
Sn diefer. Manier verfertigte fie Landſchaften, Seeftüde, 
Hier Binnen und Portraite. Ihr Ruf hatte ſich an 
alle europaͤiſchen Huͤfe verbreitet, und: alle vornehmen 
Perſonen pflegten fie bei ihrer Ankunft in Amſterdam 


. zu beſuchen, was auch felbft Peter der Große bei: feinem 


Aufenthalte. pufelbft: gethan hat. Alle ſchrieben ſich in 
‚ein. Buch ein, in:weiches "ihr Ehemann, Adrian Bloik, 
die Portraite aller Eingefchriebenen von dem berühmter 
Nicolaus Verkolie, deffen Erwähnung gefchehen iſt, mah⸗ 
len ließ. Sie arbeitete viel fuͤr die Höfe von Wien 
and London, für den Churfürften. von der Pfalz, und 


‚ für mehrere andere.Höfe, und farb im: Jahre 1716. 


Da Niemand vor. und nad ide in dieſer Manier 
gearbeitet: hat, fo kann man fie in der That einzig, und 


ein Original nengen. Ihre Arbeiten laffen fih am bes 


ſten nody mit den von Mellan geftochenen Sachen vers 
gleichen, die, wenn fie auf ſchwarzes Papier geklebt 
- find, Kupferftichen oder Federzejchnungen gleichen. Hous 
braten hat, unter Anführung einiger zu ihrem Lobe ges 
‚machten Gedichte, umſtaͤndlich von ihr gehandelt a). 
Ich gedenke nur mit wenigen Worten des Niko⸗ 
Iaus de Bree, der fehr zurüdgezogen, beinahe ganz 
unbefannt lebte, Kandfchaften und Blumen mahlte, und 
2702 in Alkmaer ſtarb; des Franz Danks, der 1650 
in Amſterdam geboren war, in Rom den Beinahmen 
Schildpad erbielt, fehr gut im u mobellirte, und 


a) De groote Schouwbourgh Deel in. p. 295 + 308, 
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fehr wobſche Heine Bigureh und Portraite mahlte; des 
Abraham Storks, einen ebenfalls in Amſterdam ges 
borenen trefflichen Mahlers von Seeſtuͤcken, der dieſes 


Element in Ruhe und im Sturm mit vieler Kraft dar⸗ 
ſtellte, und ſeine Gemaͤhlde mit ſchoͤn geordneten kleinen 
Figuren nusfhmüdte, des Davide Colyns aus Am⸗ 


ſterdam,: der kleine Gemaͤhlde mit einer Menge bibli⸗ 
ſcher· Figuren verfertigte; des Bernhard Gool und 


SJfauk Koene, welche eine. Menge Bilder gemein⸗ 


ſchaftlich mahlten, und, von welchen: Gool Zu Harlem 


geboren, und ein Schuͤler von Woumermannd, Koene 


aber, dem Gool die Figuren maßlte, ein trefflichet Lands 
ſchaftsmahler und Schüler von Ruisdaal war; und end 
lich des N. Peutmanns von. Kotterdam, eines ebens 
falls auögezeichneten Künfllers jener Zeit - . : .- 


Bon verfhiedenen Känftlern mit Namen 9 ondius, = 


und beſonders von Abraham Hondius, habe ich 
ſchon in meiner. Geſqhichte der Maple in England ga 
redet. a). 

Descamps by gebentt eines Meter Eykens, ge: 


nannt der Alte (von welchem ich Thon pag. 54 geredet - 


babe), fo. wie auch zweier feiner. Söhne, die. er 


— 


Eyckens nennt co. Wo Descamps Tom. IL. p. 


286. bad Leben eines Peter Eydens, genannt der Alte, 
liefert, der 1650 geboren feyn foll, liegt gewiß ein Irr⸗ 
thum zum Grunde; man muß wohl „der Slngere‘ 


Iefen, und dieſes fiheint das Natuͤrlichſte, da ich mich 


mit Fuͤßly nicht uͤberreden kann, daß beide eine und die- 
felbe Perfon find. Was Dedcamps von ihm erzählt, ift 
BKolgendes: Er fey in Antwerpen geboren, und habe die 
Berke der rorzůglichſten Meiſter bieſer Schule, und die 


S, Band V. p. 410. 
b) Tom. II. pag. 36, ' 
€) ıb. Pag. 566, 
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Natur ſtudiert. Als er. fich bekannt ‚gentächt ;- Babe er 
eine Menge Beftellungen für Kirchen und Palläfte ers 
halten, und ſey im- Jahre 1689 . mit dem Titel. eines 
Director der Academie zu Antwerpen beehrt worben: 

„Charles Eyckens a. rempli la m&me place en 1748“ a): 
Descamps liefert ein Verzeichniß feiner'in Antwor⸗ 
pen,. Mecheln u. f. w. bekannten vorzuͤglichſten Werke. 
„Anton Schopn-Jans war. im: Jahr 1650 in 

Antwerpen geboren, und ein Schüler- von Erasmus 
Quellinus, begab ſich aber früh nah: Rom, wo man 
ihm in der Flamlaͤndiſchen Mahlergefelfhaft den Nas 
men Parrhaſius beilegte. Als ein berühmter Klınfls 
"er. erhielt er den Ruf an ben Hof Lenpolds I., wo er 
die ganze Kaiferliche Familie mahlte. Er war auch eine 
Zeitlang am Churfuͤrſtlich Pfälzifchen Hofe, und in Vers 
din, fehrte aber doch wieder nach. Wien zuruͤck, wo er 

im Jahre 1726 ſtarb. Man beſchuldigt ihn eines uner⸗ 
fräslichen Stolzeö, vieleicht. wegen feines Titels,„Kai⸗ 
ferlicher Mahler. Indeſſen ift nicht zu leugnen, daß 
er fowohl in Hiſtorien- als Portraitmahlerei und in 
der Darftelung ‚des Nadten ein Künſtler von Verdienſt 
war, Sein Beben ift im vierten Bande des Mus. Fio- 
rent. ausführlich. befchrieben b), 

Johann Moortal, 1650 zu Leyden geboren, 
und 17139 geftorben, war ein trefflicher Blumen⸗ und 
‚Sructmahler, der die Manier bes Mignon und de 
Heem's mit vieler Kunſt nachahmte, 

Bon weit umfaffenderem Genie in derfelben Sats 
tung ber Mahlerei war Peter van der Hulft, im 
Jahre 1652 in Dort geboren. Er lernte bie Kunft bei 
mehreren Meiftern, und reifte nah Rom, wo ihn bie 
. Arbeiten ded Mario dai Fiori zu dem Entſchluß brach⸗ 


a) Wer war biefer Karl? Vielleicht ein Sohn Peters? 
‚‚b) Pag. 95. wo er Anton Schoonians genannt wird, 


! 
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ten, fih auf ;diefe Gatsufig der Mahlerei iu beſchraͤn⸗ 
ten. Inder Schilder-Bent legte man ihm. den Na⸗ 
men Zonebloem’(Scnhenblume) bei, weil er diefe Blus ' 
men: auf feinen Bildern gern anzubringen pflegte. Seis 
ne Manier if ſehr Schön, obwohl nicht von der Vollena 
dung. wie man fie bei deu Holfindern gewohnt ift, aber 
vol Seiſt, und Feuer, und Lehen. In feinen Gemähl; 
den bewundert man fomohl föhne Pflanzen, als Ge: 
wärme. 

‚ Zwei geſchickte Mahler von Serfiäden waren Is 
bann. Rietfhhof und fein Sohn Heinrich. Je— 
ner ward 3652 in: Hoorn geboren, und flarb 1719, war 
ein Schäler von Bakhuyſen, und zeichnete fi unter 
den Zöglingen deffelben durch feinen trefflichen Lebens; 
wandel aus; biefer warb 2678 geboren, und folgte dem 
Beifpiele feines Vaters, | 

Egidius de Winter, gegen 1650 in Leewarden 
geboren, und 1720 geſtorben, war ein Schuͤler von 
Brakenburg, deſſen Manier er mit vielem Geſchmacke 
in. feinen Converfationd » Stüden nachabmte, wobei er 
aber ſelbſt ſehr manierirte. 

Abraham Begyn oder Begeyn a) vereinigte 
mit ſeiner Kunſt viele architektoniſche and perſpectiviſche 


Kennutniſſe, warb 1690 an den Hof des Churfuͤrſten von 


Brandenburg, ber nachher König ward, berufen, wo er 
den Auftrag, eine Menge Anfichten von verfchiedenen 
Koͤnigl. Palläften zu mahlen mit großer Kunft ausführte 
und andre Figuren und Thiere ſehr ſchoͤn mahlte, Er 
befhäftigte fich meiſtens mit großen Sachen. 

Ein fowohl durch Verdienſte als durch große Reifen 
berühmt gewordener Mann iſt 


a) In unferer Sammlung befindet ſich eine, beinahe in Berge 
hems Manier gearbeitete Landſchaft, unter welder A, Begeyn 
ſteht. S. m, Catalog p. 56. Nro. x6. 
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Cornelius de Bruyn, 
geb. 1662, geſt.. eo... 


58 

Er war im Haag geboren, anfangs Arie Studieren 
beſtimmt, dan aber zu Theodor van der Schuur ge⸗ 
bracht, um Zeichnen zu lernen. Im Jahre 1674 machte 
er eine Reife nach Deutfchland, gieng darauf nach Rom, 
mo ihn Robert Duval, deſſen ich fchon erwähnt habe, 
gleih am Tage feiner Ankunft in die Geſellſchaft der. 
Niederlaͤndiſchen Academiften einführte; und von welcher 
“er, nachdem er darin aufgenommen worden war, der 
Beinamen Adonis erhielt.; Nachdem: er einige. Jahre 
lang die Ruinen und Alterthuͤmer Roms ftudiert Hatte, 
gieng er nad Neapel, und Livorno, von wo aus er feis 
ne erfte ‚große Reife nach Klein⸗Aſien, Egppten, und ben 
Anfeln des Arhipelagus unternahm a). 

Nach) Vollendung diefer -Afatifchen Reife kam er 
nad) Venedig zurüd, und beſchaͤftigte ſich mit der Mah⸗ 
lerei unter dem beruͤhmten Carlo Loth; 1695 begab er 
ſich wieder in fein Vaterland, und machte 1698 feine 
erſte Reife durch den Drud befannt b). Die allgemein 
gute Aufnahme dieſes Werks, machte unferm Künft: 
ler den Muth, im Jahre 1701 eine zweite Reife zu uns 
ternehmen. Er gieng über Moscau, wo er dad Portrait 
Peters des Großen mahlte, nad Perfien, Indien, den 
Inſeln Geylon und Batavia u, f. w., fam mit den ge: 


a) Radyrihten über das Leben und bie Neifen von Cornelius 
be Brupn findet man Bei van Gool Tom. I. p. 112. Dei: 
camps Tom. III, p. 297. — Paquot Memoires pour ser- 
vir & Phistoire litt. des XVII. Provinces des ays - Bas. 
Tom, 1. pag. 498; in Binfiht auf feine Reifen aber befon- 
ders in meines unvergeßlichen verflorbenen Freundes Joh. Bed: 
manns Litteratur ber Älteren Neifebefchreibungen, zweiten 
Bandes brittes Stuͤck pag. 409 — 42Q, 


b) Die franzöfifche Ueberſetzung erſchien 1700. Eine neue frans 
doſiſche Ausgabe 1725. 
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ſammelten Schaͤtzen dieſer Reife 1708 in’ fein Vaterland 
zurä@, und ‘gab fie 2711 heraus a). Nachdem er ſich 
wegen ber Beforgung der Kupferfiihe in Amflerdam 
aufgehalten hatte, begab er ſich nach dem Haag, wo er 
fi mit feiner Kunft, und mit den Arbeiten der bortis 
gen Mahler» Gefelfchaft befchäftigte. Er befchloß fein. 
Beben -in Utrecht, wohin er: von einem Herrn van Mol 
lem eingeladen war; fein Schriftfteler.deftimmt indeffen 
das Jahr feines’ Todes. Bruyn war ein Künftler von . 
ausgezeichneten Verdienſten. | 
Einigen Ruhm erwarb fih um. diefe Bet -Rihard 
van Driey. Er war 1652 in Brüffelgeboren, lernte 
die. Anfangsgrlnde der Kunft von feinem Vater Peter, 


einem mittelmäßigen Landſchaftsmahler, und warb dar 


auf von einem Ontel, einem Sranzistaner- Mönche, uns 
terrichtet. Anfangs mahlte er mit Beifalle Miniaturs 
VPortraite, legte fi) dann aber auf die Hiſtorien-Mah⸗ 
lerei, ſtach in Kupfer, und ſtarb 17532. 

Ein Bruder von ihm, Johann van Orley, hat. 
ſich au in der Kunſt hervorgethan. Ob fie mit 
Bernhard van Orley zu einer und derfelben Familie ges 
hören, weiß ich nicht zw entfheiben b). 

Johann Withods, der, fih durch Landſchaften 
auszefchnete , war ein: Schhler feined Vaters Matthias, 


und giöng auf Teinen Rath nach Rom, um dort anıder 


Duelle und in ihren Umgebungen die Kunſt zu fiudies 
ven, Erhielt fih mehrere Jahre daſelbſt auf, und ber 
Wuf feiner Arbeiten drang bis nach Deutfehland, wohin 
er an den Sachfen s Lauenburgifhen Hof eine Einladung 
erhielt, dort fehr geachtet lebte, und auch dafelbft im 
Jahre 1685 ſtarb. Seine meiſten Landſchaften fi ſind be⸗ 


a) Au von biefer Reife. giebt e8: eine franzöftide ueberſetung, 
ruͤckfichtlich welcher man das eben angeführte Werk von Bede - 

u mann nachſehen kann. 

v) 6 Pom., IL, p. 268. ' .. Een a ! » 
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ſtimmte italtänifche. Gegenden. . Sohann Wette. mehrere 
Sruͤder. Peter war auch ein Schüler des Vaters, mahlte 
fehr geſchmadvoll Blumen, NYPflanzen, Inſecten, und 
Hard 1695 in Amſterdam. Dir jüngfte, Franz, mahlte 
in berfelben Gattung, aber feine Jesten Arbeiten fichen 
feinen fruͤhern fehr nach... Er ſtarb 2705 in Hoorn. 
Auch eine Schweſter, Alida, mahlte mit vieler Anmuth 
in derſelben Gattung. | re 


Um eben diefe Zeit ward Corneliu 4 Holſteyn 


in Harlem geboren, und fol ein Schuͤler feines Vaters 
geweſen ſeyn. In der Folge ward er ein trefflicher 
Hiſtorien-Mahler. Zu ſeinen beſten Arbeiten rechnet 
man den Triumph des. Bacchus im Saale des Amſter⸗ 
damer Waiſenhauſes, und den Lycurgus, ber feinen 
Enkel zum Erben feines Vermögens erklärt, - . 
Nur? mit wenigen Worten will ich des Joh, Mar 
tin Veith' gedenken, ber 1650 zu Schefhaufen in ber 
Schweitz geboren ward, und 2717 ſtatb. Gr ſtudierte in 


u Italien, hielt ſich einige Sabre bei dem Fuͤrſten Radzi⸗ 


will in Polen anf, und mahlte Hiſtorien und Portraite. 
Mehreres iſt nach ſeinen Gemaͤhlden in Kupfer geſtochen 

worden, und verräth einen gufen italiaͤniſchen Geſchmag. 
2 ,:heodgr und Chriſtoph Lubienegtvy, aus 
 gblem Geſchlecht in Pohlen entfproffen, haben fich. beide 
in der Mahlerei ausgezeichnet. Theodor war ‚ein Schuͤ⸗ 
Ier von Gerhard Laireffe, und Chriftoph von Adrian 
de Baker. Diefer letztere war auch in. Stalien und hielt 
Sich eine.Beitlang am Hofe. des Großherzogs von Toskana 
auf, fpäterfin am Brandenburgiſchen Hofe, wo en zum 
Director der Arademie ernannt ward. 

Ein anderer ‚trefflicher. Landſchaftͤmahler, Felir 
Meyer, war 1663 zu Winterthur in der Schweiß ges 
Koren. tranz Ermels in Nürnberg war fein Lehrer. 
Er durchreifte die Schweiß, und mahlte Die. intereffans 
teften Gegenden biefed Landes, Anfangs blieb er ber 
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Manier ſeines Meiſters getreu, hielt ſich aber in ber 
Folge ganz an die Ratur, bie er fehr vollfommen nach⸗ 


ahmte. — Melchior Roos und Geotg Philipp Rugen⸗ 


das haben eine Menge feiner Gemählde mit. Figuren 
‚und Zhieren verfehen. Meyer hat auch in Kupfer ge⸗ 


ſtochen, und iſt 1713 geſtorben. 


Auch ein Schweizer, und ein Zeitgenoſſe von ihm 


war Johann Rudolph Byſs von Solothurn, 1660 


geboren. In ſeiner Jugend kam er nach Prag, und 
war in der Folge einer ber: beſten dortigen Künftlen. 
Er hat viel a Fresco und in Del gemahlt. Im Jahte 


1304 arbeitete ex viel für den Kaiferlichen Hof zu Wien, 


unter andern auch den-Plafond in der Bibliothek. Spaͤ⸗ 


\ 


terhin trat er in Dienfte des Churfürften von. Mainz, . 


und farb 17358 in Würzburg Er mahlte Landfchaften, 
Hiſtorien, ‚Blumen, Fruͤchte, Voͤgel u. ſ. w. und ſeine 


beſten Arbeiten befinden ſich in den Schloͤſſern zu Geu⸗ | 
bach und Pommersſelden. Bon ihm iſt die im Jahre 


17129 zu Bamberg in Folio gebrudte, fehr feltene „Bes 


ſchreibung der Galkerie::zu Pommeräfelden,‘ von wels 
ber 1774 eine nene Ausgabe in Octav zu Anſpach en 


ſchien a). 

Sehr vortheilhaft zeichnete fi um biefe Zeit alß 
Küunftler aus, Heinrich Thriſtoph Fahling, 1658 
zu Sangerhauſen geboren‘, und ein Schüler von Sa⸗ 


muel Botfchild, der ein Verwandter von ihm war, und 


in deſſen Gefelfchaft er feine Reife mach Italien antrat, 


Nachdem er fi. einige Jahre in Rom aufgehalten hate 


42, kam er ald Hofmahler nad. Dresden zu dem Chur- 
fürften Johann Georg IV. Unter dem Könige Auguft II 
erhielt er. die Direction der Academie, und nach Bot 


Ä 


za) Ludolf Bys Pommersfeldifcher Bilderſchatz. Bamberg, 1719. 


Bol, ©. auch Joh. Georg Ping Verzeihniß der Schildereien 
. in ber Gallerie des hochgtaͤflichen Sqhanrorniſchen Schloſſes zu 
Pommersfelden, Anſpach. 8. 


ur. 
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ſchilds Tode, im Jahre 4707 die Aufficht uͤber die Gäl: 
Ierie als Inſpector. Er hat mehrere Plafonds im Pal 
laſte des großen Gartens, und im Zwinger, ſo wie auch 
im Pallaſte des Prinzen Labomitsky gemahlt. Sein 
xod fällt in das Jahr 1725. Die Gtelte eines Direcs 
ſors der Acabemie warb nun, wie ih fon an einem 
andern Orte gefügt habe a), dem Louis Silveftre übers 
tragen. Die Brüder Bind waren Fehlings Schuͤler. 
In Amſterdam ward im Jahre 1654 geboren, Jos 
hann Hoogzgat, der in ſeiner fruͤhen Jugend ein 
Schuͤler von ©. Laireſſe war, und-in der. Folge für feis 
nen beſten Schuͤler gehalten ward. Er mahlte viel im 
Pallaſte zu Loo far den König von England Wilhelm IH, 
"und unter vielen andern Arbeiten für Privatperfonen 
auch den großen Plafond im Bürgerfaal des Stadthaus 
feö zu Amfterdam. Sein. ginziger Fehler befand darin, 
daß er alles mit ‘dem größten Sleiße ausmahlte, um in 
der-Nähe bewundert zu werden, und barüber den Effect 
in der Entfernung vergagßzßzß.. wor 
- Ein anderer trefflicher Schuͤler von G. Laireffe wat 
Philipp Tidemann, 2667 "im. Hamburg geboren: 
Er ſtammte aud einer guten Familie ab, und erhielt 
daher eine gute: Erziehung, und Unterricht in: mehrern 
Sprachen. Indeffen war die Mahlerei fein Hauptau⸗ 
genmert, und fein vorzuͤglichſtes Biel, Den erſten Uns 
kerricht erhielt er. von einem gewiſſen Raes; nachher kam 
er nach Amſterdam gu Laireſſe, der ihn bei mehreren 
feiner Arbeiten als Sehälfen gebrauchte. In ber Folge 
fieß er, ſich: in. Amſterdam felbfi nieder, arbeitete wit 
Beifalle, und flarb daſelbſt 2706. Seine Compofities 
nen. find.fehr geiſtreich, und er gehört zu den beiten 

Hiftorienmablern jener Zeit. 
. . a . Ein 


© S. Tom. IIL p. 230. meiner Geſchichte ber Mahlerei in 
Frankreich, un eo: 








in Detthnd. ⸗67 


Bin Sähter bon Herman Zaft-Leven wär Kos 
bann van Bunnik, 1664 zu Amfterdam gehören. 
Nachdem er ſich mehrere Fahre.mit der Kunft beſchaͤftigt 
hatte, faßte er den. Entſchluß, mehrere Reiſen zu ma⸗ 
chen, und dabei insbefondere ganz Italien genau ken⸗ 
nen. zu lernen. In Rom; wo er verſchiedene feiner 
Landsleute vorfand, ward er mit dem Beinamen Fk: 
reltrom (Pauke) in die Gefellſchaft der Flamlaͤndiſchen 
Mahler aufgenommen. Carl Maratti war fein genauer 
Freund, und zog ſeine Landſchaften den Landſchaften 
faſt aller ſeiner Landsieute vor. Er hatte in ganz Stas 
fen eine ausgezeichnete Aufnahme gefunden, ‚und ars 
beitete, nachdem er nach Jialien flır den Herzog von 
Modena, in deſſen Dienſten er eine Zeitlang ſtand, 
Mehreres gemablt hatte, nach feiner Burkdflinft nach 
Holland für den ſchoͤnen Pallaſt des König von Engs _ 
land, Wilhelm II. zu Loo. Ungeachtet er ſich viel vers 
dient Halte, brachten ihn feine eigenen Söhne doch in 
Armuth. Sein Tod erfolgte im Jahre 1727. Er war 
gewiß einer der gef! dteften Sandfchaftsmapter, bie 
Holland hervoraebracht hat. - 

Seine Zeitgenoffen und Freunde waren Tempe 
fta, Gendels, Adrian Honing von Dortrecht/ 
genannt Loſſenbrug, ein wackerer Landſchaftsmah⸗ 
ler, und Ferdinand Boet von Antwerpen, der. ſich 
in Hiſtorien⸗, Portrait = und Landſchaftsmahlerei aus⸗ 
zeichnete. Dieſer letzte ſtudierte in Rom, und bielt ſich 
auch kine Zeitlang in Turin und Paris auf. Sein Le⸗ 
ben fieht im vierten Bande des Florentiner Muſeums 
p. 271. unter dem Namen Vout; aber man hat nur 
ſehr wenig Notizen von ibm, und was Descamps Tom. 
IM. p. 315. von ihm in einer Rote anführt, iſt wenig, 
ober nicht. 

Ein Kuͤnſtler der viel verſprach, deſſen ſchoͤne Stu⸗ 

dien aber kin fruͤhzeitiger Tod unterbrach, wat Jatob | 
R 


Fiorillo. ar 9 





- 
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van der Does, ein Sohn von Jacob, und ein Bru⸗ 


der von Simon, deren ich ſchon gedacht habe, Er 
war noch ſehr jung als er feinen Vater verlor, Iernte 
zuerſt bei Karl du Jardin, ward nachher eine Zeitlang 


ein Schüler von G. Laireffe und ſtarb, wie‘ geſagt. in 


der Bluͤthe ſeines Lebens. Aus ihm würde ohne Zwei⸗ 


fel ein fehr auögezeichneter Mahler geworben feyn. 


Sodann van Calt, im Jahre 1655 zu Rimwe⸗ 
gen geböten, machte feine erſten Werfuche in der Mah⸗ 
Ierei durch Copieren bet Landſchaften von Breughel, 


Paul Bril und Nieuland, und hatte ſonſt weiter kei⸗ 


nen Lehrer als die Natur. Er unternahm eine Reife 
durch die Schweiß und durch Stalien, machte in Rom 
große Studien, und Tehite mit Ehre und Vermögen 
tberhäuft nach dem Haag zuruͤck, wo er im Zahre 1703, 
mit Hinterlaffüng von vier Söhnen, Unter denen zwei 
ebenfalls Mahler waren, flarb. Obwohl man behaups 
tet, daß er. auch in. Miniatur gemahlt habe, fo kennt 


man doch bloß Beichnungen von ihm. Er dzte auch in 
“ Kupfer 


In eben demſelben Jahre, 1656, warb. auh-Roes 
lof Koets in Zwoll geboren, und erhielt feinen erften 
Unterricht von feinem Vater, dee auch ein Mahler war. 
In der Folge warb er ein Schüler von Gerhard Ter⸗ 
burg. und übertraf alle feine übrigen Mitſchuͤler fo fehr, 


daß Zerburg ‚wegen ber daraus entflandenen Eiferfucht 


veranlagt ward, ihn aus feiner Schule zu entlaffen. 
Koets ward ein berühmter Portraitmapler. Außer hen 


"SHortraiten des Grafen von Dalwigh, Portland, Eifer 


Milpelmd III, und einer Menge anderer Engländer und 
Deutfchen, bie fich bei dem Könige am Hofe zu Loo 


‚ aufbielten, fol et, wie man mit Gewißheit verſichert, 


beinahe 5000 Porträite, und zwar alle uͤberaus ſorgfaͤl⸗ 


tig, gemahlt haben. Er war bis zu dem legten Augen⸗ 


blicke ſeines Lebens beſchaͤftigt, und ſtarb 1726. 


‘ ’ 
‚ 


a 


in Deutfchland. — 2860 
Beſondere Achtung verdient | 
Carl de Moor, 
geb: 1656, geft. 1738. 
Sohn eines Wilderhändlerd, und zu Leyden geboren, 
Man hatte ihn für die Wiffenfchaften beftimmt, aber-er 


30g ihnen die Mahlerei vor, ‚und Yard in der Folge 
ein Schüler von Gerhard Daum, von Abraham var 


den' Tempel, dann von Kranz Mieris, und endlih von 


feinem Mitfhller and der Douw'ſchen Schule, Gott⸗ 
fried Schalfen. Er hätte ſchon Mehrere Portraite ges 
mahlt, als ein Gemaͤhlde von ihm, Pyramus und Thies 
be, feinen Ruhm fo verbreitete, dab die General-Staa⸗ 
ten ein Bild bei.ihm beftellten, weiches in ihrem Naths⸗ 
Saale aufgeſtellt werden ſollte. Moor waͤhlte zum Ge⸗ 


genſtande den Augenblick, wo Brutus: ſeine beiden Soh⸗ 


ne zum Tode verdammt. Dieſes Bild erregt Schauder⸗ 
und der Ausdruck iſt vollkommen. Obwohl er auch ver⸗ 


ſchiedene Altarbiätter mahtte, fo hinderte Ihn dieſes kei⸗ 


nesweges, auch freundliche kleine Kabinerflüde mit der 
größten Anmuth und Feinheit zu mahlen. Sein Ruf 
drang bis nach Italien, und ber Großherzog von Tos⸗ 


tana wuͤnſchte fein. Portrait zu haben, um es in ber. 


Sammlung ber Kuͤnſtler-Portraite aufzuſtellen. Dies 
ſes geſchah 1691, und der Großherzog ſchenkte ihm eine 
Medaille an einer gölbenen Kette a). Als der Kaifer 
bie Portvaite des Prinzen Eugen, und des Herzogs von 
Marlbordugh von feiner Hand gemahlt, Zu befiken 
wäünfchte, ließ er durch feinen Geſandten, bem Grafen 
Binzendorf, beshalb mit ihm reden. Moor mahlte fie; 
und, ſchickte fie mit dem Portrait des Geſandten nad 
a) Sein Hortrait it im Mus, Fiorent. Tom. IV, : um. 259. 
ſehr Ihön geflohen, Unter demfelben ſteht: C. Macs Lug- 


& 


duni Batavorum manu propria An, MDCX 


R2 


\ 
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Wien, mo fie der Kaiſer mit großer Freüde aufnahm, 
und ihn zum Zeichen ſeiner Gnade in den Reichsritter⸗ 
ſtand erhob. Im Jauhre 1719 endigte er ein Gemählde 
‚init Figuren in halber Lebensgroͤße, welches den gan⸗ 
zen Magiftgat der Stadt Haag darfielt, und große 
Schönheiten hat. Auch Peter der Große ließ fein Potz 
trait von ihm mahlen. Es iſt nicht zu laͤugnen, daß 
er feinen Portraiten bald das Kräftige von Rembrandt, 
“bald dad Natürliche von van Dyd zu geben mußte. Er 
farb im Jahre 1758 auf einem Landhaufe in Warmont. 
Wach einer Stelle im Leben Douws von D'Argensville 
ſollte man glauben, daß er auch Schriftſteller gewefen 
ſeyz ich Habe indefjen ‘alter Nachforſchungen ungeachtet 

nichts Näheres davon auffinden koͤnmen. 

.. 2ubwig de aenler hatte fih_in Johann Maes 
Schule gebildet Er flammte von guter Familie ab; 
und war 1656 zu Brüggen geboren. Nach mehrjährie 
gen. Stadien begab er fih nah Rom, und blieb von 
ber Zeit an immer 'in Geſellſchaft bes Anton van den 
Eeckhoute, mit. weldem er. in ber genauefien Freund 
ſchaft lebte, und der in dev Zolge fein Schwager. ward, 
Feckhoute war and; aus Brüggen -gebürtig, ufd mahlte 
Blumens und Zructflüde, zu welchen Deyſter die Fi⸗ 
guren machte. Aud nach ſeiner Zuruͤckkunft in ſein 
Vaterland, wo er ein ſehr ehrenvolleßs Amt bekleidete, 
ward. ex der Kunſt nicht untreu. Eine ſonderbare Laus 
ne brachte ihn zu dem. Entſchluſſe, fein Vaterland wir⸗ 
der zu verlaſſen, und ſich nach Liſſabon zu begeben; wo 
er fi) verheirathete, und ein großes Gluͤck machte. Der 
Neid zog ihm, inzwiſchen Feindſchaften zu, und er ward 
im Jahre 1696 durch einen Piſtolenſchuß in feinem eis 
genen Wagen getöbtet. Seine Schweiter, die Gattin 
von Deyſter, erbte fein ganzes Vermögen. 
Deyſter, ber mehrere große Hiftörienftüde gemahlt 

hatte, übertraf fich ſelbß in der Darſtellung des Kcodes 


a 
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der 9. Zungfrau, unk erwarb. fich durch dieſes Bild 
unſterblichen Ruhm. Von gleichem Werthe ſind zwei 
‚andere Bilder. von ihm, nehmlich bie Auferſtehung Ghrier 
fi, und die Erfiheinung. vor den drei Marien. Seine 
Manier ift fhön und. groß, und. man fieht, daß ex, bei 
großer Kunſt im Helldunfel: feine vorzuͤglichſten Stun. 
dien: in. Italien gemacht. hatte. Gin ‚ausführliches Wera: 
zeichniß feiner vorzüglichfien Arbeiten liefert Descamps. 
Die fonderbare, Leidenſchaft für mechamifche Arbeiten; 
nehmlich Klaniere, Orgeln, Biolinen und Uhren zw 
machen, war Urfache, daß er viel, Zeit verlor, feine 
Zalente vernachläffigte, und. in Elend .gerieth, weriw. _ 
ein Sreund feine einzige Stüge war. Er flarb ız11, 
und hinterließ zwei Toͤchter. Anna Deyſter, bie in: 
der Manier des Vaters zeichnete und mahlte, und bloß. 
wit. dEr. Nähnadel ſchoͤne Landſchaften verfertigte, Ratbı 
im a Sehe 1746 a), . 
Er ruͤhmlich zeichnete ſich in der Kunſt aus 42 


Johaun Franz Douven, 


geboren, zu Roeremant im Herzogthum Geldern. Sei 


Pater, der ein ehrenyolles Amt bekleidete, flößte dem, 
Sohne eine fo entfchiedene Neigung für die Künfte ein, 
daß. dieſer ſich entiehloß, ſich in Gabriel Lambar⸗ 
tin’s. ober Lamb zrtins Schyle der Mahlergi zu wit. 
‚men db), Nachdem ex barin einen fehr guten Grund: 
gelegt, und mehrere Gemählde der .befien Italiaͤniſchen, 
Meifter cogiert hatte, ward er. an, hen Düffelbprfer Hof 


a) In unferer Sammlung (f, mein Verzeichniß p. 4. Nro. 2) 
iſt ein ſehr ſchoͤner Kopf, ein Portrait , welches von Wilhelm 
ee. ſeyn ſoll. Mir iſt, wie ich bereits bemerkt habk, biz 
fee Ränftier ganz unbelannt, und 5 sielteicht ift unfer Rubwig, 
Deyſter darunter zu_ ni vo bat aud einiges in Kus 
pfer geſtochen, wevon ee Vol. v BE: 457. 'ein Br 
zeichniß liefert. 
b) S. Veyermann Tom. IL pe. 1. . j > 


— 


Eu 
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berufen, In der Folge kam er auch an ben Hof zu 
Wien, von wo er, nachdem er ken Kaiſer und die Gros 
Ben. feines Hofes gemahlt, und fehr viel Epre genoffen 
hatte, nach Düffeldorf wieder zurlidtehrte, Der Kaifer 
Leopold ernannte ibn zu feinem erften Mahler. Er war 
auch am Portugiefifhen Hofe, wo er ben König und 
die Königin mahlte — — gieng dann an den Dänifchen . 
Hof a), wo er viek Porträite berfertigte, und war auch 
an den Höfen von Modena und Klorenz befchäftigt b). 
Man rechnet, daß Douven nach der Natur die Portraite 
gemahlt habe, von drei Kaifern, drei Kaiſerinnen, fünf 
Königen, fieben Königinnen, und von einer großen 
Menge Prinzen und Prinzeffinnen. Seine Portraite 
find ſchoͤn gemahlt; und fehr aͤhnlich. Der Pfaͤlziſche 
Hof zeichnete ſich zu jener Zeit vor allen andern. Höfen 
als Bereinigungspunft vorzüiglicher Künfller aus, denn 
es befanden fich zu gleicher Zeit dafelbft Antonio Pelles: 
grini, Domenico Zanetti, Adrian van der Werff, Jos 
bann Weeninz, Anton Schoonjans, Eglon van ber 
Neer, Rachel Ruys, Gerhard de Kalreffe, Ant. Ber« 
narbi da Bolognd, und andere, deren Namen nicht auf⸗ 
gezeichnet finb. Auch verſchiedene ſehr geſchickte Bild⸗ 
bauer lebten daſelbſt. 

Johann Klooſtermann, oder Stofterniann, 
65h zu Hannover geboren, machte ſich zu jener Zeit 
. it der Portraitmahlerei ruͤhmlich bekannt. Non feiner 
Erziehung zum Kuͤnſtler und von feinen Lehrern weiß 
man nichts. Ich babe in meiner Geſchichte der Mahle⸗ 
| rei in England bereits ausführlich von ihm gehandelt e). 


a) N a In Weinwiche Mahler: binorie gar feine Rachricht 
yN Hier ſteht ae Bub ij der ar Sammlung bes Mus, Fig. 


rent, Tom, 
©) S. Tom. V. p. 606 —.506, 





in Deutfötn Zu abs 


Um eben dieſe Zeit, nehmlich 1666 (andere fügen _ 
1645), ward der bei den Engländern unter dem Namen 
des Gentlemansd von Utrecht befannte Johann Grif 
fier in Amfterbam geboren, ber mancherlei Verände 
rungen Unterlag, bevor. er dazu kommen fonnte, ein 
Schüler von Roeland Rogman zu werden. Er benutzte 
„inheffen den guten Rath vom Lingelbach, Adrian van 
den Velde, Ruysdael und. felbft von Rembrandt, deffen 
Schüler. er zu werden wuͤnſchte, der aber ein zu genaner 
Freund feines Lehrers war, als daß er ihn dazu hätte 
‚annehmen können, und ihn daher. blog mit feinem Ras 
the unterftügte. Wie. er ſich endlich der Landſchaftsmah⸗ 
lerei gänzlich gewibmet hatte, ſuchte er Lingelbachs und 
van ben Velde's Manier nachzuahmen, die in einem an-⸗ 
genehmen, der Natur getreuen Style arbeiteten, ba hins 
gegen fein Meifter Rogmann eine große dunkle Manier, 
und einen vorherrschenden röthlihen Ton hatte.  Grik 
fier gieng nad, London, und ich habe feiner, und feie 
ner beiden Söhne Robert und. Ichann des jlngeren 
fhon ausführlih unter den englifhen Mahlern ges 
dacht a), Was Walpole von ihm erzählt, paßt nicht 
- zu dem, was Dedcamps Tom. III p. 352. von ibm 
gefchrieben bat. 
Auch von Wilhelm Wiffing,, 1656 im Haag 
geboten, habe ich bereitö das Nöthige ‚am angeführten | 
Drte geſagt b). 
Drei treffliche Kuͤnſtler waren die Brüber Bloemen, | 
nehmlich Johann Franz, Peter und Norbert. | 


Johann Sranz van Bloemen, 5 
geb. 1656, gefl. 1740. \ 
Man hält ihn für einen Italiaͤniſchen Mahler, weil 


a) S. Tom. V. p. 465 — 457. 
b) ib, pag. BE .. * 


⸗ 
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er den groͤßten Theil feines Lebens in Italien zubrach⸗ 
te, dort ſtudierte, und dort ſtarb. Er war aus Antwer⸗ 
pen gebuͤrtig. Von feiner Kunſterziehung weiß man 
nichts, als daß er nah Rom fan, dort in, die. Gefells 
fchaft der Flamlaͤndiſchen Mahler aufgenommen warb, 


und den Beinamen Horizont erbielt, eine Anfpielung . 


auf Die fhönen Horizonte feiner Landſchaften. rüber 
ſcheint er ben van der Kabel nachgeahmt zu haben, ſpaͤ⸗ 


terhin-hielt er fich aber allein an bie treug Nachahmung⸗ 


der Natur. Seine, Gemaͤhlde beſtanden groͤßtentheils 
in Anſichten von Zivali und ber umliegenden Gegend, 
in Wafferfällen u. f. w. Am meiſten überrafcht feine 


reue Nachahmung von Naturerfheinungen, eines feinen 


Regens, eined Regenbogens zwifchen leichten Woͤlkchen, 
ae ſ. w. weldhe Gegenflände er mit ber größten Voll⸗ 
Kommenheit darſtellte. Die Engländer tauften feine Ars 
deiten um jeden Preis. Er und Terweſten überlebten 
die Schilder» Bent, die im Jahr 1720 aufgehoben warb. 
Horizont ſtarb In Rom, im Jahre ja Sein Bruder 


Peter van Bloemen, 


war auch in Amwerpen geboren, doch iſt' das Jahr ſei⸗ 
ner Geburt unbekannt. Er hielt ſich Lange bei ſeinem 


Brudet'in Rom’ auf, und hekam den Beinamen Stans 


daert. Als er 1699 in fein Vaterland zurheffehrte,” warb 

er zum ‚Director der Academie in Antwerpen ernannt. 
Auch fein Todesjahr if unbekannt. Er mahlte größtens 
theiis Schlachten, Caravanen, Pferdemärkte, und einige 
. Öffentliche roͤmiſche Feſte. Seine Pferde find fhön ges 
mahlt, un die Hintergründe feiner Gemälde enthalten 
ſchoͤne Architectur. 


Norbert van Bloemen, 


war 1672 in Antwerpen geboren, und reiſte nach Rom, 


Rn 








in Deutfihlank, 26ä 


nahbem er in feinem. Baterlande feine. erſten Studien 


vollendet, und ſich viele Geſchicklichkeit erworhen hatte. 


In der Schilder⸗ Bent erhiejt er, nach ſeiner Ankunft 


daſelbſt den Namen Cephalus, und dieſe Verbindung, die 


fuͤr viele Kuͤnſtler von hoͤchſt traurigen Folgen war, 
hatte auf ihn keinen Einfluß. Er mahlte Gegenſtaͤnde 


des Privatlebens, und Portraite, die fehr geſchaͤtzt wers 


den. Nach feiner Zurüdtunft aud alien, ließ er ſich 
in Amſterdam nieher, und. befchloß. auch daſelbſt ſein ts 
ben. 
Zwei andere. Brüber, welche fih um eben. dieſe Zeit 
beroonthaten, waren Heinrich und Michael Earre, 
Söhne des bereits oben ermähnten Franz Carré. 
Heinrich war. 1666 geburen a). Obwohl man Ihn 


für die Wiffenfchaften beſtimmt hatte, fo fiegte dach feiz 


ne vurherrfchende Neigung für die. Mahlerei, und er 
begab fich zuerſt zu Juriaen (Georg) Jacobs und nach⸗ 
ber zu Jacob Jordaens. Er war. auch eine Zeitlang in 
Kriegsdienſten, legte ſich dann aber wieder mit verdop⸗ 
peltem Eifer auf die Mahlerei, und arbeitete mit gro⸗ 
Sem Beifalle zu Amſterdam, and im Haag. Bei jei 
nem im Jahre 1721 erfolgten Tode hinterließ er drei 
Söhne, welche ebenfalls Mahler waren h). 

Sein juͤngerer Bruder, Michael, war in Amſter⸗ 
dam geboren, und begab ſich, nachdem er einige Zeit ein | 
Schüler feined Bruders gewefen war, in Nicolaus Berg: 


- Hemd Schule. Späterhin zog ex die Manier van der 


Leens vor, die jebod mit der. des Berghems auf Feine 
Weiſe zu vergleichen war. Bon London, wo er eine. 
Zeitlang Vebte, erhielt er den Ruf an den Berliner. Hof, 


an Abraham Begyns Stelle der geſtorben war, und: 


2) S. Weyermann. Koubraken fast 1658, van Bent 16563. fo 
auch das ahen pag. 202. gegebene Schema, 


b) Nehmlic Abraham, ‚geb, 169%, geſt. — deinrich ui, 1 
Ki — und Iopann, geb, 2098, get geſt —B —* 


J 
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. blieb daſelbſt bis zum Tode bed Könige, Nach ‚feiner 
Zuruͤckkunft nach, Amflerdam flarb er im Jahre 1728 zu 
Alkmaer. Künftlerverdienfte koͤnnen ihm nicht abgeſpro⸗ 
chen werden, wiewohl er die Natur nicht immer binlänge 
lich um Rath fragte, 
. Ein anderer Schuͤler von Jacobs war David 
 Kloedner.a), ſchwediſcher Legationd:Secretair bei Dem 
Sriebendcongreß. zu. Miünfter, 1629 zu Hamburg gebos 
ren. Diefer legte ſich fpäterhin, ganz auf. das Stubium 
ber Maplerei und. warb ein Schüler von Georg Jacobs 
in Amfterdam, In Italien, wohin er reifte, fuchte er 
ben_Peter van Cortona nachzuahmen. Mit Bewundes 
‚zung fiebt man. mehrere: feiner Arbeiten im, Königl. Pal⸗ 
Loft zu Drottningholm.. Er flarb. im Jahre 1699 in 
Stoſkholm, nachdem er. unter dem Namen Ehrenfirael 
in den Adelftand erhoben warden war, mit Dinterlafz 
fung zweier Töchter, Anna Maria Wattrang, und Sos 
phie Elifabeth Brenner, welde mehrere Beweife ihrer. 
Talente gegeben, haben b, 

Nur im Vorbeigehen will ich des $rany Deter' 
Verheyden und feiner zwei Söhne gedenken. Der 
Water zeichnete fich durch Zhierfiüde aus, und unter 
ben Söhnen der juͤngere, Matthäus, durch gefhmadvolle 
Portraite. 

Ein wackerer Kuͤnſtler jener Zeiten war Jacob de 
Heus, in der Schilder-Bent unter dem Namen Afs 
druck c) (Abbrud) bekannt, ein Schhler feines Oheims 
Wilhelm de Heus, beffen ich bereitd gedacht habe d). 
S” Rom, ftudierte er. bie Manier bed Salvotar Mofa, 


a) ©, Mus. "Fiorent. Tom. ui. pP. 217.. 

‚b) &. Muliebris industriae ingeniique Monumenta etc, 

.e) Daſſelbe, was. Sie Franzoſen Contre Epreuve nennen, und 
die man fowmohl von Kupferflihen als von Zeichnungen mas 
chen kann. 

ho) Siehe pag. 2 u 
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aber dennoch gleichen feine Arbeiten denen: feines Mein 

flerd in einem fo ‚hoben Grabe, daB ihm deshalb. ber 
Namen Abprud gegeben ward. Auch in Venedig, we, 
er fich einige Beit aufbielt, fanden feine Malereien eis 
ne allgemein gute Aufnahme. Nach. feiner Zurädkunft 


 mady Utrecht erhielt er einen Ruf an ben Berliner Hof, | 


blieb aber nicht lange dort, fondern lebte groͤßtentheils 
in Amſterdam, wo er auch 1701 geſtorben iſt. Seine 
atnmuthigen Gemaͤhlde übertreffen die feines Oheims 
bei weitem, ſowohi in Hinſicht auf die Lebhaftigkeit der 
Farben, ald auch in. Hinſicht auf die Wahrheit der Dar⸗ 
ſtellungen; Figuren, here, ‚u, f w· ſi ind mit vielem 
Geiſte gemahlt. 

Um dieſe Zeit traten aus der Schul⸗ Abrahams 
Mignon, deſſen ich ſchon ausfuͤhrlich gedacht habe, zwei 
Schuͤler ‚hervor, nehmlich Elias van dei Braeck, 
und Ernſt Stuvens. Der Erſtere war in Antwer⸗ 
peu. geboren, und mahlte Blumen mit vieler Kraft, aber 
er verſtand es nicht, ihnen das Leichte zu geben, was 
dieſe Gattung der Mahlerei erfordert, Er flarh 1711 in 
Amflerdam. Der Zweite war in Hamburg geboren, "Ein 
dichter Schleier möge das verabfeheuungsmwäürdige Leben. 
des letzteren Kunſtlers bededen, von welchem ich. nichts 
weiter anführen will, al3 Daß man in mehreren holläns 
diſchen Cabinetten gefchmadvolle Arbeiten von ihm in 
der Gattung der Blumenmahlerei ſieht. 

Ein anderer Hamburger war Franz Vernertam, 
1668 daſelbſt geboren. Als ſchon gebildeter Kuͤnſtler 
gieng er nach Rom, und obwohl ſein Hauptfach die 
Hiſtorienmahlerei war, fo legte. er ſich doch ganz auf 
die Mahlerei von Blumen, Fruͤchten und Zhieren und 
ward ein ſehr trefflicher Kuͤnſtler. 

Peter Rysbraeck, oder wie ihn Weyermann 
nennt, Rysbregts, war in Antwerpen geboren, und 
erhielt den erſten Unterricht in: der. Kunſt von. Frantz 


I 


. 
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Mike. Er reiſte in Frankreich, fand aber bei feinem. 
furchtfamen und hypochondriſchen Character. ungeachtet, 
feine. Arbeiten, mit vielem ‚Beifall aufgenommen. wurs . 
ben, nirgend. eine bleibende Stelle, Er Eehrte daher nach 
Antwerpen zuruͤck, wo er im. Jahre 1715 zum. Directon 
ber. Academie ernannt. wart. In feinen. Landfchaften, 


- in bie er fehr ſchoͤne Figuren mahlte, ahmte er Pouffins- 


‚Manier. nad. Sein Todesjahr ift unbelannt, Man 


‚muß' diefen Känftler nicht: mit. einem anderen. Rysbraeck, 
einem mittelmaͤßigen Landſchaftsmahler veimechleln, der 
viel in Bruͤſſel gemahlt hat. 


Kin, Kuͤnſtler von entſchiedenem Verdienſte, von nie⸗ 
beren Stande im Dorfe Peena in der Nähe von, Caſſel 


im Jahre 1668 geboren, war Matthias Elia d,. oder 


Elie. Dex ſchon als Kind große Anlagen zeigte, ſa 


unterrichtete ihn ein Kuͤnſtler, Namens Corbéen, der ein 


trefflicher Hiſtorien⸗ und Landſchaftsmahler war, und 


in Duͤnkirchen lebte. Im 2oſten Jahre feines Alters 
gieng er nach. Paris, arbeitete dort viel, und begab fih 
nach einem..langen Aufenthalte daſelbſt. nach Flandern, 
wp. er. in. Dünlirchen, mehrere große Sachen mablte, und 
auf Bieler- Bitten feinen Aufenthalt dafelbfi zu nehmen 
beſchloß. Gr ifi dort. auch im Jahre. 3742, und. zwar. 
im Boften, Sabre feines Alters geſtorben. Der einzige 
Schüler den ex in. Paris gebildet. hat, war. Garlier. 
Descamps a), auf welchen ich die Liebhaber verweiſe, 


befert ein langes Verzeichniß verſchiedener Arbeiten. 


Adrian van der Werf, 
geb. 1659, geſt. 1722 D). 
Nicht immer r machen Zalente allein den, Mann gr0ß3- 


— 


©: Banb DE p. 380. u. f. . 
N) Einige fegen. feinen Ach. in. has Jahr 1737. 


ı 
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oft wi rken nunſt ande und Verhaͤltniſfe auf vas Banze, 
und bad unſtaͤte, treuloſe Gluͤck ſetzt ihm die Krone auf. 
Dieſes war dev Fall mit Adrian van der Werf, der zu 
Kralingerambacht, in der Nähe von Rottermm, von gus 
. ter), alter, aber etwas zuruͤckgekommenes Familie gebo⸗ 
reh warb. Als man ihm im gten Jaͤhre feines Alters 
zur Schule anhieit,. zeigte er ein Prgroßes Talent zur 
Beichenkunſt, daß ihn fein Water nach Rotterdam zu 
Eornelius Picolett, einem -Portrsitmapler fihidte/ Die 
‚Eltern hatten indeffen andere Abſichten mit ihm, unb 
er erhielt mir mit vieler Mäfe die Erlaubniß von ihs 
nen, Eglon van ber Meerd Schule beſuchen zu dirs 
fen. Hier machte ‚er fo ſchnelle Kortfchrifte, dag ihn 
fein Lehrer auf mehreren Reifen mit ſich nahm, und ſich 
feiner. bei iehreren Arbeiten als eined Gehtrifen bedien⸗ 
te. Im fiebenzehnten Jahre verließ er van ber Neer, 
und fing an mit fo vielem Beifalle zu mahlen, daß 
man ihn.gu bewegen fuchte, fi in Rotterdam nieder: 
zufaffen, wo er wiehrere Porfraite im Kleinen, mahlte. 
Ein Bild weldjes er. unter mehreren fir den Kaufmann . 
Steen in Amſterdam gemahkt- hatte, war ber Grund feis 
nes Gtüdd. Es ward nehmlich von dem Ehurfürfter 


von der Pfalz, der damals imcognifo in. Holland reifte, 


gefehen und gekauft, und der Ehurfürft verlor den Künfts 
fer von nun an nicht mehr aus den Augen. Ban der 
Werf verheirathete ſich im Jahre 1687, und ward durch 
dieſe Heirath mit einigen der angeſehenſten Magiſtrats⸗ 
perſonen von.Rotferbam Demand. Rachdem er niehrere 
Privatcabinette, befonderd die ſch ne Sammlung des be⸗ 
kannten Buͤrgermeiſter Sir in Amſterdam zu feinen 
Studien benukt hatte, betedeite fi feine Manier, und 
vermehrten fich feine Kenntniffe fo fehr, daß ihn der 
Churfuͤrſt von der Pfalz, der im Jahre 1696 in Hol⸗ 
land reiſte, in Rotterdam beſuchte, und zwei Gemaͤhlde 
bei ihm beſtellte, mit der Bedingung, daß er ſie ihm 
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perſoͤmich nach Duͤſſeldorf uͤberbringen ſollte. Dieſes 
geſchah euch wirklich im folgenden Jahre, und er erdielt 
für beide Gemählde, nehmlich fire dad Portrait des Chur⸗ 
fuͤrſten, und für das Urtheil Salomons 3000 Fl. aus 
bezahlt. Der KChurfuͤrſt wollte ihn in feine Dienſte neh⸗ 
men; van der Weif aber, der die Freiheit liebte, machte 
ſich nur verbindlich kuͤr einen Gehalt von 4000 Fl. ſechs 
Monate des Jahres für den Churfürften zu arbeiten, 
Sch würde weitläufig Werden müffen, wenn ich alle die 
Geſchenke Anführen wollte, die.et an Silberzeug, Medail⸗ 
len, :goldenen Kelten und Belde erhielt. Indeſſen war 
diefe Freigebigkeit doch die Veranlaſſung, daß er in der 
Folge, neun Monate fhr den Churfhirften arbeitete, der 
ihm dafuͤr 6000 FI. bewilligte, umd ihm noch liberdem 
alles zu hoben Preifen abkaufte, was er in ben irbrigen - 
drei Monaten für ſich mahlte. Zu allen diefen Beweis 
fen der. evelmüthigen Gelinnungen gegen ihn, fügte der 
Churfuͤrſt auch nöc den hinzu, daß er feine und feiner 
Gattin Familie in den Adelftand erhob, ihn ſelbſt zum 
Kitter machte, und ihm fein mit Brillanten befehtes 
Portrait ſchenkte. Yan der Werf war fortwährend ‚fo 
fehr für den Churfürften befcäftigt, daß, als ihn ber 
König Auguſt von Pohlen.im Jahr, 1720 a) in feiner 
Werkſtatt zu Rotterdam befüchte, und viniges von feis 
ner Arbeit zu befigen winfcte, er fich mit der Antwort ° 
entihuldigte „ih kann Ew. Majeftät nichts verfprethen ; 
‚möine Seit gehoͤrt dem CHhurfürften”. Der König ſchrieb 
‚darauf an den Churfürften, und diefer machte ihm ein 
a) Im Jahr 1709 hatte ihn Auch der Herzog von Braunſchweig⸗ 
Wolfenbüttel beſucht, und, wis Descamps anführt, nur mit 
Mühe eine Magdalena von ihm erhalten. Ich fang indeſſen 
verfichern, daß ein ſolches Gemaͤhlde in der Gallerie zu Salz⸗ 
thalum nicht vorhanden gewefen jſt, wohl über bewunderte 
man darin. einen Adam und Eva von ihm. Vor ko Jahren - 
tom auch fein Portrait dahin. ‚Der Herzog befchenkte bie Kran 
van der Werf mit einer goldenen Repetirsühr, und ihn mit 
ſeinem, mit Brillanten befegten Portraite, 
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Geſchenk mit zwei der fruͤhern Arbeiten unſeres Kuͤnſt⸗ 
lers. In der That ſind die van der Werfs in Dresden 
mit denen gar nicht zu vergleichen, welche-i in Duͤſſeldorf 
waren . 
Kein Künftler hat wohl feine Arbeiten mit fo ho⸗ 
ben Summen bezahlt erhalten als van der Werf. Sp. 
will einige Beifpiele davon anführen. 

Zn der Auction des Herrn Paats würden ſechs ſei⸗ 
ner Gemaͤhlde für 16000 FI. gekauft, und ein Loth mit 
feinen Toͤchtern, wahrſcheinlich derſelbe, den ich in den 


Jahren 1770 bis 1780 im Landgräflihen Schloffe au. 


Caſſel gefehen habe, für 4200 Fl. 
Nach dem Tode des Churfuͤrſten im: Sabre 1716, 
verkaufte er im folgenden Sabre drei feiner Gemaͤhlde 


an den Grafen Czernin von Chadeniz für 10600 Fl. a), 


und im Jahre 1718 ein anderes, das Urtheil des Paris, 
tür 5000 Fl. an dein Regenten; eine Flucht nad) Egyp⸗ 


ten für Audo Fl.; — dem Engländer, Ritter Pape zehn - 


Gemaͤhlde für 33000 Fl.; der. ungerathene Sohn ward 
| nad des Künſtlers Tode für 5500 31. verkauft. 


: Ungeadjtet diefe& außerordentlichen Gewinnſtes, gab 


er doch nur wenig aus und hatte nicht gern niet Gchlis 


ler um fih, fo daß man deren auch nar drei zählt, | 
nehmlich "feinen Brüder. Peter van der Werf; Heinrich 


van Limborch, und Johann Ghriftian Sperling, ber in 


der Folge eriter Mahler des Markgrafen von Anſpach 


ward. 


Unausgeſetzt anhaltendes Arbeiten ſchwaͤchte van der 


Werfs Geſundheit und war wohl die naͤchſte Veranlaſ⸗ 


ſung zum Tode dieſes beruͤhmten Kuͤnſtlers, der im 


Jahre 1722 erfolgte. Descamps liefert ein ausfuͤhrli— 
ches Verzeichniß ſeiner Werke. 


Nehmlich ein Urtheil des Parts für 6500 fl.; eine Heilige 
“  Bamitle für 2500 fl, und eine Magdalena für 2000 fl. 


— 
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Bar der Werf mahlte anfangs Vortraite, verließ 
aber biefe Gaktung wieder und legte ſich auf bie Hiftos 
rienmahlerei im berdifchen Style, nachdem er nur weni: 


ge Gegenftände in der Manier feiner Mitbürger gemahlt 


batte. An: Vollendung und Feinheit uͤbertraf er alle 
anderen Mähler, duch hat er much einige große Sachen 
gemahlt, die man vormals in Gaffel bewunderte. In 
ber Zeichnung fehlte ihm die Kenntniß der Anatomie, 
und dieſes war ber Grund, daß er, um dieſen Mangel 


zu verſtecken, ulle feirie Figuren zu fett mahlte. Auch 


fehlt es, wegen der Feinheit und dem Muͤhſamen, das 
dieſe außerordentlich feine Ausarbeitung mit fi bringt; 
feinen Arbeiten an Feuer. Im Faltenwurf war er Mei⸗ 
ſter; er if groß und weit, und man fieht, daß er ihn 


nach der Natur fludierte Im Cclorit befigt er viel 


Kraft, und eine herrliche Harmonie, aber in der Faͤr⸗ 
bung des Fleifches fällt er zuweilen in die Farbe des 


Elfenbeins. Inzwiſchen gehört van ber Werf immer 


unter die Zahl der ausgezeichnetſten hollaͤndiſchen Mah⸗ 


ler. “Gegenwärtig befindet fich eine große Menge feiner 


Gemaͤhlde in Paris, und ein ſchoͤnes Portrait von ihm 
ſteht im Mus. Fiorent. Tom. IV. p. 142. 


Peter van der Werf, 
geb. 1665, get. 1716. \ 
mar nur Nachahmer ſeines Bruders, der ſich ſeiner zum 
Anlegen feiner Gemählde bediente. In der Nachahmung 
beffelben hatte er es zu einem ſolchen Grade der Volls 


kommenheit gebracht, daß die Bilderhändler hänfig feis 


ne Arbeiten Für Atbeiten Adriahs, und bie geringeren | 
Arbeiten Adrians fir feine Arbeiten ausgaben und ver:- 
kauften. Originalität befaß er gewiß nicht. Seine Fleiſch⸗ 
farbe fält auch in bie Farbe bes Eifenbeind; Er vers 
Zn Da heira⸗ 
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ler, und flarb in der Blüthe feiner Jahre, 
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heirathete fih,mit Maria Bosmann, bie fehr gut 
mahlte, aber die Kunft in der Folge wieder verließ, - 

Heinrih von Limbord a) war 1680 im Haag 
geboren, und flarb 17686. Er war ein Schüler von 
Heinrich Brandon, Robert du Val, und von Adrian 
van der Werf, den er fo glüdlich nachahmte, daß er fich 
einen rühmlichen Namen erwarb. Er mablte auch Band: 
fchaften und Portraite, und legte eine Kupferſtichſamm— 
lung an, in welcher fich alle Werke Raphaels befanden, 

Johann Chriftian Sperling war 1691 zu 
Halle in Sachſen geboren, und erhielt den erſten Un: 


terricht von-feinemeBater Heinrich, der aus Hamburg 


gebürtig war. Er ftudierte zuerſt in Leipzig, und ward 


‚im Sahre 1710 als Hof» und Gabinetömahler an den 


Anfpacher Hof berufen, von welchem er nachher die Er; 
laubniß erhielt nad Rotterdam zu gehen, wo ex fich 
ber Leitung des Adrian van der Werf fo hingab, baf 
diefer ihn für feinen beften Schuler erfannte. Nach meh⸗ 


- reren Jahren fehrte er nach Anſpach zurüäd, wo er im 
Jahre 1746 ſtarb. Er mahlte Portraite und gefchicht: 


liche Gegenflände, die man Towohl zu Akſpach ‚al am 
Dänifchen Hofe, in der Düffeldorfer. Gallerie, und in 
dem ‚Gabinette bed Grafen. von Hagfeld in. Schlefien - 
bewundert. Seine drei Söhne waren fämmtlich Künfts 
ler b). ‚ 

Zu van der Werfs Bit hatten fich einigen Ruf ers 
worben; 

Dirk Dalens aus Amſtetbam, geb. 2659, geſt. 
1638, ein Schuͤler feines Vaters Wilhelm. Wegen der 
Kriege, die fein Vaterland beunruhigten, hielt er ſich 
eine Beitlang in Hamburg auf, war ein trefflicher Kuͤnſt⸗ 


| a) d'Argensville nennt -ihn faiſchlich Julius Limburg. 
b) ©, Bibliothel der ſchoͤnen Wiſſenſchaften T. V. p. 378. 
Fiorillo. 3r Th. a 
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Michael Madderſteg aus Amſterdam, geb, 1669, 
geſt. 1709, war der beſte Schuͤler von Lüdwig Bakhuy— 
fen und befaß gründliche Kenntniffe in der Schiffsbau⸗ 
kunſt. Einen großen Theil feines Lebens brachte er am 
Hofe zu Berlin zu, wo auch noch mehrere Arbeiten 
von ihm befindlich find. j 

Suftus van Huyfum, auch 1659 in Amfters 
dam geboren, und 1716 geflorben, war Berghems Schuͤ⸗ 
ler und befchäftigte fich mit der Mahlerei von Portrais 
ten, Hiftorjen, Bataillen, Seeftüden und Blumen. 
Sn allen diefen Gattungen war er fein mittelmäßiger 
Künftler, in der Blumenmablerei zeichnete er fich wirk⸗ 
lich aus, Sein größter Ruhm war, der Eehrer feines 
Sohnes, Johann van Huyfum, gewefen zu feyn, ber 
gewiß in biefer Gattung der Mahlerei der größte Künfls 
Ier gewefen ift, der bis auf unfere Zeit gelebt hat. 
Sch behalte mir vor, feiner kuͤnftig an ſeinem Orte 
ruͤhmlich zu gedenken. 

— Um eben diefe Zeit zeichnete ſich in Antwerpen in 
‚ber Sruchtmahlerei N. Venendael aus, der mit 


dem Außerften Fleiße mahlte, und naͤchſt den Werfen 


‚berühmter Meifter vorzüglich die Natur fludierte, 
Aus Nicolaus Molenaers Schule erfhien Nis 
eolaus Piemont, im Jahr 1659 zu Amfterbam ges 


‚ ‚boren. Bevor er in Molenaerd Schule fam, war er 


eine Zeitlang Schüler von Martin Saagmoelen. Er 
übertraf feine beiden Lehrer in der Landfchaftsniahlerei, 
und machte noch in Rom, wohin er gegangen war, 
große Fortfchritte. Eine Heirath, die er bort mit einer - 
Mirthin ſchloß, bei welcher er im Haufe wohnte, gab 
Veranlaſſung, daß er in der Schilder: Bent den fatys 
rifhen Beinamen Obgang (Erhebung) erhielt, weil er 


nehmlich aus einem gefhidten Mahler fih zu einem 
Wirthe emporgefhmungen habe, Nichts deftoweniger 


feßte er feine Studien fort, und ließ fich niemals im 


| 
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Wirthshauſe ſehen. Man behauptet, et habe diefe Frau 
geheirathet, um damit feine Schuld zu tilgen, indem. 
er mehrere Jahre bei ihr gewohnt hätte, ohne ihr das 


Geringſte zu bezahlen. Siebenzehn Jahre lebte er mit 


ide fehe zufrieden, und begab fich nach ihtem Tode in 
fein Vaterland zuruͤck, wo et fich wieber in eine Mittwe 
werliebte, fie heirathete, dann nach Vollenhoven zug, 
‚und. dafelbfi 1709 flarb, 


Sein langer Aufenthalt in Stalien ift Ürfache, 
‚daß man in feinem Vaterlande beinahe nichts von fei- 
men beften Arbeiten ſieht. Ale Figuren in feinen Land⸗ 
ſchaften find von anderen Künftlern gemablt, weil ee 


:feibft fie nur fehlecht zu mahlen verftand, 


Arnold Houbraken, 
geb. 1660, geſt. ... 


Arnold war von ehrbater Familie in Dort geboren, 
und erhielt wiffenfchaftlichen Unterricht. Bei feitter aus: . 
‚gezeichneten Neigung zur Mahlerei willigte fein Väter 
ein, daß er Wilhelm Drillenburg's a) undihachber Jacob 
Lavecq's b) Schule befuchen durfte, nach deſſen kurz 
barauf erfolgtem Tode er zu Samuel Hoog- : Straeten 
fam.c), deſſen ich ſchon ehrenvoll gebächt habe. Nachdem 
ex mit allgemeiner Beifalle ſowohl mehrere Portraite 
als Hiſtorienſtuͤcke gemahlt Hatte, bewogen ihn eihige . 
Freunde, feinen Aufenthalt ju berändern, und ſich in 
Amiſterdam niederzuläffen. Hier arbeitete er eitte Mens 
ge Sachen für Buchhändler, und war eine kurze Zeit 


auch in England. Da er in- ber Geſchichte und Poeſie 


4) S. B. IH. p. 530, unter Abrah. Bloemaerts Saktern, 
b) &. was von ihm p. 167, bereite geſagt iſt. 
©) ©, ebend, p: 159, | 
S2. 
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treffliche Kenntniffe befaß, fo machte ihm dieſes Muth, 
die Geſchichte der Niederländifchen Mahler zu ſchreiben, 
zu welcher ſein Sohn Jacob, ein geſchickter Kupferſte⸗ 
cher, die. Portraite verfertigte a). Das Werk hat übers 
haupt viel Werth, befonderd aber durch feine uͤberaus⸗ 
‚ große Unpartheilichkeit. Houbraken theilte feine Zeit 
zwifchen der Mahlerei und den Studien. Er war ein 
guter Zeichner, und componirte mit Geift, aber fein Eos 
Torit tft nicht natuͤrlich. Sein Faltenwurf ift in edler 
Manier gearbeitet, aber zu reich und gu voll; auch das 
Goftüm kannte er genau, und fihmüdte die Hintergründe 
feine Gemählde mit fehöner Architectur. -Ueberdem war 
er ein ſehr rechtlicher Mann, deffen Echensweife von 
mehreren gleichzeitigen Schriftfiellern gelobt worden ift, 
‚Schr peifchieden von ähm im Character, ebmohl 
auch ein fehr guter Mahler, Schriftſteller und Dieter, 
war 


Jacob Campo Weyermann, 


zu Breda im Jahre 1679 geboren und in der Folge ein 
Schuͤler von van de Leur und von Ferdinand van Keſſel. 
Wenn gleich feine Lebensbeſchreibungen der Niederländi— 
fhen Mahler b) voll find von fatyrifchen Beziehungen, 
x. undeinerMenge falfcher Angaben; fo verdienen fie doch we⸗ 
gen. mehreter intereſſanten Puncte geleſen zu werden. 


a) Diefes ſchöne Werk hat den Titel: De gro roote Schouburgh 
.der Nederlantsche Konstscehilders en Schilderessen etc, eio. 
door Arnold Houbraken Deel IJ— III. T’ Amsterdam 17 18, 
8vo. Die beiden eriten Bände erfdjienen noch unter feinen 
Augen; ber britte aber erft nad) feinem “ode, 


d) Levensbeschryvingen der Nederlantschen Konstschilders 
en Schilderessen door Jacgb Campo \Veyermann. t'Gra- 
venhagen 1729. Vol. 3. 3. III. IV. Ato. Deöcamps fagt im 
Yoertifement des erften Theils pag. X. von ihm: „„Nous 
avons trois Volumes in Quarto de Campo Weyermarın, 
Peintre Hollandos. Il a rempli ses. &crits ‚ dordures, 
d’impiätes et Kar calomnies. ‘ “ 
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Das Bert ift mit vielem Beift, und. mit viel Gelehr⸗ 
ſamkeit geſchrieben. Ich uͤbergehe ſeine ſchlechten Strei⸗ 
che mit Stillſchweigen; er war ein wirklich ſchlechter 
Menſch: ich will aber doch bemerken, daß, nachdem er 
in ſeinen ſatyriſchen und giftigen Schriften ſelbſt das 
hollaͤndiſche Staats-Miniſterium und die Oſtindiſche Com⸗ 
pagnie angegriffen hatte, und dem Galgen entgangen 
war, er im Jahr. 1759 zu lebenslänglicher Gefangens 
schaft auf eigene Koſten verurtbeilt worden, und auch 
darin 1747 geftorben if. Er hatte auch mehrere andere 
Sachen gefchrieben, wovon jedoch der größte Theil von 
Gerichtswegen verboten worden iſt. Fuͤr Blumenmah⸗ 
lerei beſaß er vlel Talent.  : 

Ein Zeitgenoffe von Houbrafen, und ebenfalls ein 
" auögegeidnete Kuͤnſtler und Schriftfteller war 


Bonaventura van Overbéek, 
geb. 1660, geſt. 1706. 


Sein Geburtsort war Amſterdam, und er erhielt 
von feinen reichen Eltern eine angemeſſene Erziehung. 
Sn einer gelehrten Bildungsanftalt, wohin man ihn 
gebracht hatte, machte ‚er zwar fchnelle-Fortfchritte im 
Sprachen, beſchaͤftigte ſich aber vorzuͤglich mit Zeichnen; 
und wenn man ſchon nicht weiß, wer ihn darin unter⸗ 
richtete, ſo iſt es doch ſehr wahrſcheinlich, daß Laireſſe 
fein Lehrer war. Als er nach Rom gegangen war, et= 
warb er fich durch-feine Kunft viel -Anfehen, und erhielt 
in der Schilder:Bent ben Beinamen Romulus, - Er zeichs 
nete dort alles, was ihm vor Augen fam, und faufte, 
da er reich war,. eine unzählige Menge von Beichnungen,_ 
‚Siptaborhten, Modellen u. ſ. w., fo daß er bei feiner. 
Rüuͤckkehr nad) Holland eines der vorzüglichften Gabinette 
befaß , welches von Allen feinen Freunden, und von als- 


en 
« 


‚ Ien Künftleri bewundert, befonders aber. von Laireſſe 


di 
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benugt wurde, ber fich immer zum Studio der Antife 
bingezogen fühlte, und baburd fein genauer Freund, 
ward. So fehr auch Overbéek dad Vergnügen liebte, 
ſo hinderte ihn boch Die Liebe zu feiner Kunft, ſich ihm 
ganz hinzugeben. Laireffen’s gefährliche Gefellfchaft vers 
anlaßte jedoch Overbéeken, wieder nah Rom zuruͤckzurei⸗ 
fen, Er nahm einen Mahler, Namens Trooſt, mit das 
» bin: der ihm eine Menge Alterthlimer copieren follte, 

ungluͤcklicher Weile aber in der Ziber beim Baden ertrank. 
Diefer Todesfall war für ihn ein fehr empfindlicher 
Schlag,. und er kehrte nach einem. vierjährigen Aufents 

halte in Rom in fein Vaterland zurüd.. Auf dieſer 
Reiſe begleitete ihn auf feine Koffen der Miniaturmabs 
ler Chriftoph Le Blon. Um fich alles zu verfchaffen, 
was feiner Sammlung noc fehlte, entfchloß er fih, nach 
einem furzen Aufenthalte -in Holland, zum dritten Male . 
nah Rom zu reifen, wo er fi) wieder zwei Jahre aufs 
hielt: Nach feiner Zuruͤckkunft wählte er fi) den Haag 
zu feinem Aufenthalte, und ward bafelbft im Jahre 1685 
zum Mitgliede der Academie ernannt. Bier arbeitete 
er zwar mit vielem Eifer an der Vollendung feined Wers 
kes, aber fein Körper war durch fein unordentliches Les 
ben fo defchwächt, daß er im Jahre 1706, im 46ſten 
Sahre feines Alters flarb, nachdem er feinen Neffen, 
Mihael van Overbéek zu feinem Erben ernannt, 
und ihm ‚die nöthigen Verfügungen binterlaffen ‚hatte: 
Sein: Berk erfhien -erft nad feinem Tode im Sabre - 

1709 a). Overhéeck war ein Mann von Geift und von 


a) Religuiae antiquae urbis Romae, quarum singulas per- 

 scrutatus est, ad vivum  delineavit, dimensus est, de- 

scripsit atque incidit Bonaventura de Overbecke; ou „Les 

“ Restes de Y’ancienne Rome par Bonaventure van Over- 
beek. & Amsterdam 1709. gr. Fol. Tom. 1. II. III. 

Unter meinen: Papieren finde ih: „Degli avanzi delt’ 

antica Roma, Opera postuma di Bonaventura Overbeeke, 

Pittore Inglese etc. Accresciuta da Paolo Rolli, Patri- 


— — 
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Gelehrſamkeit, ein trefflicher Zeichner, und ein guter 


Diftorienmahler. Sein Bert verdient auch jett die 
groͤßte Achtung a). 
Um eben dieſe Zeit thaten ſich hervor: 
Bodekker, geboren 1660 im Bisthum Cleve, und . 


geftorden 1727, lernte von feinem Vater die Muſik, era 


gab fi aber ganz der Mabhlerei und ward ein Schüler 
von Johann de Baën. Er war ein trefflicher Portraits 
mabler. Ä | 
Sacob van der Sluis, 1660 in Leyden gebos | 
zen, und 1736 geftorben, war zuerft bei Ari be Voys, 
Bann in Slingelandts Schule, und mahlte hauptfächlich 
Gonverfationsftüde ,. nehmlich Gefellfchaften, Spiele, Fe⸗ 
eu fe w. - Su feiner Seihnung ift feine Zeinheit, 
aber alle feine Figuren haben fröhliche Gefichter.  - 
Noch ein anderer Schüler von Slingelandt war 
Johann Filius, zu, Hexzogenbuſch geboren. Er 


ahmte ſeinem Meiſter in Darftellung. galanter Gegens . 


fände nach, und zeichnete vorzüglich. geſchmackvoll. 
Bon allen diefen Künftlern warı 


Peter Brendel 


ein Zeitgenoſſe. Er wurbe 1660 in Prag geboren, und. 
war ein Schüler von Johann Schröter b), Viele feis 
ner Gemaͤhlde zieren die Kirchen von Prag und Bres⸗ 
lau. Er ſtarb im größten Elende 1759 zu Kuttenburg. . 
Caspar Jacob van Dpftal aus Antwerpen, ' 


war um biefe Seit ein waderer Hiftorienmähler von gus 


zio Todino. In Londra 1739. — Les Restes de Pancien- 
ne Rome, recherches etc. etc, et graves par feu Bona- 
venture d’Overbeek etc. imprimés aux depens de Michel 
'' @’Overbeeke. A la Haye chez Pierre Gosse. 1765. 


a) S. Paquot Memoires T. I. p. 338. 


b) Diefer war Kaiſerlicher Hofmahler und Auffeher über die 
Kunſt⸗ s Galerie zu Prag. 
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ter Compofition, vichtiger_Zeichnung und herrlichem Co⸗ 
lorit. Außer vielen Altarblaͤttern, die er in feinem Baz . 
terlande mablte, lobt man auch vorzüglich feine Copie 
von Rubens großer ‚Kreußed: Abnahme in der Kirche 
Unferer lieben Frauen zu Antwerpen. Diefe Copie war 
1704 für den Markhall von Billeroy beftellt, und Fam 
nad) Franfreih. Aus einem Portraite im Saale der 
. Mahler: Academie zu Antwerpen läßt ſich fohließen, daß 
Opſtal auch in diefer Gattung der Mahlerei ſehr ge⸗ 
ſchickt war. 

Mit ihm faſt zu gleicher’ Seit wurden feine Lands⸗ 
leute Conſtantin Franck, Gottfried Maes, und 
Ferdinand van Keſſel geboren. 

Francks Geburtsjahr iſt das Jahr 1660. Er ſtammte 
aus einer Familie ab, welche eine Menge Kuͤnſtler her⸗ 
vorgebracht hat. Bon feinen Lebrern und Studien iſt 
nichts bekannt; wohl aber, daß er ſelbſt im Jahre 1695 
- Director der MablersAcademie in Antwerpen .gewefen 
ſey. Bataillenmahlerei war feine Hauptſache.  Figus 
ren und Pferde zeichnete er fehr gut, inzwifchen ift er 
doch zuweilen etwas. kalt und troden. Eine feiner ge: 
lungenſten Arbeiten: ift die Belagerung von Ramur un= 
ter Wilhelm II. von England, worin ſich fchöne Por: 
traite, ſowohl des Königs als einiger Generale befinden. 

- Gottfried Maes war ein Schäler feines gleichen 
Namen mit ihm führenden Vaters, von welchem nichts 
weiter bekannt iſt. Aus den Arbeiten des Sohnes geht 
hervor, baß er fih nad guten Muftern gebildet habe. 
Er arbeitete viel. für die Fabrik der Arazzi, bie 
damahls in Brüffel betrieben wurde, und befon= 
ders lobt man unter diefen feinen Arbeiten die „vier 
Welttheile“. Er mahlte auch mehrere Altarblaͤtter von 
vorzuͤglichem Merthe. Im Jahre 1682 ward er zum 
Directar der Mahler Academie ernannt. Man behaup⸗ 
fet, er habe feinen Styl nad ‚Peter pan Cortona ‚ und 


4 
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Nicolaus Pouffin gebildet; feine Landſchaften, und ſeine 
Architecturen verrathen Kenntniſſe und Kraft. 
Ferdinand van Keſſel, der ein Schüler:feines 
Baters Sohannnan.Keffels war; mahlte ſehr ſchoͤn 
Thiere, Vögel, Fiſche, Blumen u. f mw. und war. bes 
fonder8 fir. den König von Pohlen Sobiesty, und für- 
den Pallaft Wilhelm III. zu Breda befchäftigt. Ein Neffe 
und Schüler von ihm zeigte großes Talent flr Darftels 
lungen in der Manier von Teniers und Oſtade. 
— MN. Vromans, den man gewöhnlich den Schlan⸗ 
genmahler nennt, war 1660 geboren. Seine mit gros 
- Ser Vollkommenheit gearbeiteten Gemälde beſtehen in, 
fhönen Pflanzen, mit Froͤſchen, Mäufen, Raupen, Spin⸗ 
nen, Vogelneſtern, Schlangen, ze. Weyermann erzählt: 
‘Tom. III. pag. 260. von ihm, daß er ein Schüler des ” 
| berühmten Otto Marcellis gewefen, und im 36fter -- 
Zahre feines Alters Mönch geworden ſey. Descamps 
Tom. III. pag. 16. giebt ihm Schuld, daß er zu den _ 
Thoren gehört habe, die fi mit Erfindung von Mafchis 
neg zum Fliegen Abgaben, und daß er bei bem erfien 
|” Berfuche die Beine gebrochen habe a). - 
Johann Bramdenberg, ein Sohn de 1688 . 
geftorbenen Thomas Brandenberg, war 1660 in Zug 
geboren und lernte die Kunft bei feinem eben genannten 
Bater. Um diefe Zeit hatte fih der Sohn fhon einen , 
ruͤhmlichen Ramen erworben und gieng mit dem Gras 
fen. Ferrari nah Mantua, wo er fi durch die Werke 
des unfterblihen Julio Romano noch mehr in der. Zeich- 
nung ausbildete. Er durcreifte ganz Italien, ließ, fich 
darauf in der Schweiß nieder, wo er Vieles fin Kirchen 


. 2 Nicht allein der beruͤhmte Leonardo da Vinci, ſondern auch 
viele andere Kuͤnſtler, haben ſich mit ber Kunſt zu fliegen bes 
Thäftigt, und mande darunter, die, mit der Theorie allein 
nieht zufrieden, ihre Unterfuchungen auch practiſch ausüben 

- wollten, Hald und Beine dabei gebroden. S. Conca T. IH. 
p. 36. und Publ. Virgilii Maronis Opp. a J. L. de la 
Cerda Tom. Il. Aeneldos b. VI. pag. 008. 


t 
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und fhr Andere mahlte, und beſdioß ſein Leben im 
Jahre 1729. 

Um eben dieſe Zeit lebten drei Kuͤnſtier , welde 
meiſtens in Gemeinſchaft arbeiteten, nehmlich Boude⸗ 


wyns, Franz Baut, und Du Pont. 


Anton Franz Boudewyns war ein trefflicher 
Landſchaftsmahler, und ſoll aus Bruͤſſel gebuͤrtig gewe⸗ 
ſen ſeyn. 

Franz Baut beſaß ein befonberes Talent, Kleine, 
(hr «gezeichnete, und bertlich colorirte Figuren vol 
Geift zu mahlen, womit, er Boudewyns Landfchaften 
ausfchmüdte, fo wie auch Baut nichts gemahlt hat, 
worin der Hintergrund nicht von ‚feinem Freunde Bous 
dewyns verferfigt worden wäre. 

Du Pont, genannt Pointie, mahlte fehöne Ars 
chitectur, die durch die lieblihen Figuren Bauts noch 
mehr verfchönert ward. Kurz, diefe drei Künftler ara 
beiteten ungertrennlich mit einander. Bon feinem ift 
das Todesjahr befannt. . 


Ich hätte ſchon fruͤher des Karl Fabritius ge⸗ 


denken muͤſſen, welcher 1624 in Deift geboren, und 
1654 geſtorben iſt. Er war Portrait- und Hiftoriens 
mahler. Unter den Kunftfachen, welche die frangöfi ifche 
Armee im Jahr 1806 zufammenraffte, befindet fi auch 


ein ſchoͤnes Bild dieſes Meiſters, den heiligen Petrus 


vorftellend, wie er bie ganze Familie des römifchen Gens 
turio Cornelius in Gefarea, ber ihn in fein Haus eins 


. geladen hatte, und bie fich bei feinem .Eintritte in dafs 


feibe vor ihm niederwirft, fegnet (Apoftelgefh. X.). Die 
ganze Familie iſt hollaͤndiſch. Das Bild enthaͤlt viele 
Schoͤnheiten, und wenn man auch behauptet, daß die Pers 


ſpective des Fußbodens fehlerhaft fey, indem ein zu hoher 


Gefihtöpunct angenommen ift, fo läßt fi) Doch auch fas 


gen, daß fid) vielleicht die Farben verändert und daburch 
die Wirkung ber Abflufung gehindert haben. Die Li⸗ 
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near⸗Perſpettiv iſt vortrefflich beobachtet, und wenn die 
Figuren die Fläche nicht in zwei Xheile theilten, oder 
wenn nur eine einzige Stelle darin wäre, in ber bie 
Fläche ununterbrochen fortliefe; fo würde man meine 
Beurtheilung noch beffer verflehen können. Auffer dem, 
was Weyermann Tom. HI. pay. 178 von ibm berich⸗ 
tet, erzählt uns Houbrafen Tom.’ III. pag. 357. das 
traurige Ende dieſes Kuͤnſtlers, ber bei dem Auffliegen 
eines, Pulvermagazins, wodurch alle nahgelegene Häufer 
befchädigt wurden, mit allen Seinigen da$ Leben verlor. 
Arnold Bon hat auf biefe traurige Begebenheit ein Eleis 
nes Gedicht gemacht, das fich bei Houbrafen findet. 

Sch uͤbergehe nun die beiden Brüder Tyffens, wos. 
von der eine fehr fchöne Trophaeen, befonders aber Ger 
flügel mahlte, in Dienfte des Churfürften von der Pfalz . 
trat, und den Auftrag erhielt, für die eben damals ers 
richtete Bilder-Galerie Gemählde in Brabant aufzu⸗ 
faufen: fo wie auh R. Pauly ay in Antwerpen 1660 
geboren, ber ein vortreffliher Miniatur» Mahler war, 
und Joſeph Wernerd Manier nachahmte; und endlich 
bie Brüder VBigorund Wilhelm van Heede, welde 


an mehreren Höfen mit großem SBeifalle azbeiteten, 
und wende mich nun au 


Gregor Brandmuüller, 
geb. 1661, geft. 1691. | 


Er war in Bafel ‚geboren, und der Sohn eines 
geſchickkten Goldſchmiedes, bei welhem er Gelegenheit 
fand, fi) aufs Zeichnen zu legen, Da er viele Anlas- 
gen dazu zeigte, brachte man ihn zu Caspar Meyer: 
er gieng aber ſchon in feinem ırten Jahre nad) Paris, 


a) ©, Triller gedenkt in ſeinen Gedichten B. II. p. 2 einer 
Arbeit von ihm, und nennt ihn Paulli. 
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- And warb € Le Brun's Schuler, der damals gerade 
mit einer Menge. Arbeiten-in. Verfailles beſchaͤftigt war. 
and ihn als feinen Gehülfen gebrauchte. Dieſe Aus⸗ 

"zeichnung zog ihm viel Zeindfchaften zu. Nachdem ihm 
die erfien Preife der Academie zuerkannt worden waren, 
gieng er in fein Vaterland zuruͤck, und wuͤrde dort bei. 
feinem fanften Character, der ihm täglüh neue Freunde 
‚erwarb, ein fehr gluͤckliches Leben geführt haben, wenn 
ihn nicht ein früher Tod in der Blüthe feiner Sahre 
hinweggerafft hatıs,. 

‚Zu Knellers Schuͤlern rechnet man auch Johann 
de Bockhorſt, 1661 zu: Deutekom ‘geboren. Er kam 
jung nach London in Knellers Schule, und arbeitete 
viel für Lord Pembroke, ſowohl Portraite als Hiſto⸗ 
rien und Bataillen. Von London gieng er an den Ber⸗ 
liner Hof, und ſtarb im Jahre 1724. Im Elevifchen 

hat er eine Menge Portraite gemahlt. | 
| Eined anderen Jphann van Bockhorſt ift (don an 
einem anderen Orte gedacht worden a). 

‚ . Bir haben bereits von mehreren Künftlern mit Nas. 
men Ravenfteyn gehandelt, Nicolaus Ravenfteyn, 
son welchem ich jetzt reden will, war 1661 in Bommel. 
geboren. ‚Sein Vater war ‚Heinrich Ravenſteyn, ein ges 
ſchickter Mahier, der aber jung flarb. Nicolaus warb 

noch 1672 nach dem Haag ˖ zu Wilhelm Doudyns, und 
nachher in Sohann de Baens Schule gebradht. An mebs 
.  reren beutfchen Höfen, befonderd am MWaldedifchen, drs 

‚beirete er ald ein geſchickter Mahler mit vielem Bei: 
falle, und gab fih aud mit Hiftorienmahlerei ab. Sein - 

Tod erfölgte 3750 in feinem ögiten Lebensjahre. 

N. Leyſſens, 166 zu Antwerpen geboren, kam 
jung nah Rom, wo feine Arbeiten vielen Beifall fane- 
ben. Degen feiner großen Nafe erhielt er in der Künfts 


r 


. 
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ler⸗Geſellſchaft den Beinamen „Nußbrecher“. Wabr⸗ 
ſcheinlich würde er Italien nicht wieder verlaſſen has 
ben, wenn ‚ihn nicht das Elend ‚in welchen ſein Vater 
lebte, zur Ruͤckkehr bewogen hätte. Mit der herzlich 
fien Liebe ward es nun feine vorzliglichfte ‚Sorge, die— 
fem beizuftehen. Seine Arbeiten‘ wurden fehr geachter, 
er felbft ſehr geehrt. Sein Tod faͤllt in das Jahr 1710. 
ikolaus Hooft ward 1664 von guter Fami⸗ 
lie im Haag-geboren. Bei feiner leidenſchaftlichen Nei- 
gung zur Mahlerei wurden eift Daniel Mytens und 
Doudyns, dann Auguftin Zerveften feine "Lehrer, und 
er machte ‚bei feiner Emfigkeit im Arb.iten unglaublihe 
Fortſchritte. Obwohl er nach dem Tode feines -Wiüiterg 
‚ viel Vermögen. geerbt. hatte, ſetzte er die Mahlerei zu 
feinem, Vergnügen fort, und vereinigte.damit eine Lieb: 
haberei für_die Jagd und den Fiſchfang. Auch er war 
zum Director der Mahler: Academie. ernannt“ worden, . 
“führte ein glüdliches Leben, und farb 1748. Seine 
Zeichnung iſt fehr torreft, .und feine Landſchaſten fans 
den allgemeinen Beifall. J 
In eben dem Jahre (1664) warb Johatin Ans 
ton van der Leepe zu Bruͤſſel geboren a). Seine 
Eltern hatten dieſen Ort wegen der Kriegsunruhen ver⸗ 
laſſen, und ihm eine ihrem angefehenen Stande (fie 
‚ ‚waren von Abel) und ihrem Vermoͤgen angemeffene Ers 
ziehung gegeben: da er ſchwaͤchlich, und der einzige 
Sproͤßling ſeiner Familie war, und da man es ungern 
fabe; daß er ſich ernſtlich beſchaͤftigte, fo hinderte dieſes 
ſeine Fortſchritte. Man erlaubte ihm nicht nach Jia 
lien zu reifen, und verheirathete ihn ſchon im ıgten 
Jahre. Alles diefes hielt ihn- indeffen-nicht ab, zum 
Theil wenigftens feiner Neigung zu leben, und er-verz - 
fertigte mehrere ſehr ſchoͤne Arbeiten in der Sandfchaftss 


a) Sein Vater hieß auch Johann Anton. 
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mahlaerei. Sein Arbeitöjimmer war eine wahre Ber: 
‚ fammlung von Gelehrten, ‚denn nur diefe allein hatten 
Zutritt zu ibm. Er flarb fehr geehrt im Jahre 1720. 
Seine Landfchaften gleichen häufig den: Landfchaften 
Pouſſins. Die darin befindlichen Figuren find entwe⸗ 
der von Markus van Douvenede, ober von N. Kerk:. 
hove, zuweilen auch von einem Liebhaber, Ramond. 

Matthias Meele war 1664 geboren, und gieng, 
nachdem er feine erften Studien im Daag vollendet hat⸗ 
te, als Peter Lely’3 Schüler nach London. Nach einem 
mehrjährigen Aufenthalte dafelbft Fehtte er in fein Was 
terland zurüd, wo er mit gluͤcklichem Erfolge Portraite 
mahlte, aber in Folge einer reichen Heirath die Kunft 
ganz verließ. Er war einer ber Vorſteher der Academie 
im Vaas⸗ und. ſtarb 1714 a) 


Vietor Honorius Janſfens, 
geb. 166%, geft. 1759. 


gehört Au den guten Kuͤnſtlern Brüffels. Sieben Jahre 
verlebte er bei Volders als deſſen Schüler, und ließ alle 
ſeine Mitſchuͤler weit hinter ſich zuruck. Als fein Ruf 
ſich verbreitet hatte, kam er in Dienſte des Herzogs 
von Hollſtein, und erhielt, als er nach einigen an deſ⸗ 
fen Hofe veriebten Jahren nad Italien reifen wollte, 
von biefem gütigen Fuͤrſten ein Geſchent von 1600 fl., 
womit: er nicht nur diefe Reife tinternehmen, fondern 
auch mit Bequemlichkeit einige Zeit in Rom leben konn⸗ 
te. ‚Hier ſtudierte er die Werte Raphaels und bie Ans 
tike, mahlte Figuren in Tempeſta 's Landfchaften, ahmte 
Albani's Werke im Kleinen nach, und fand eine un⸗ 
zaͤhliche Menge Liebhaber, die feine Arbeiten zu haben 
wuͤnſchten. Nach feiner Zurüdtunft nach Brüffel ver⸗ 


a) Man ſehe was ich von ihm in ber Geſch. d. K. in " Gnatene 
Band V. p. 498. gejagt habe, , 
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heirathete er fich mit einer Demoifelle Potter, mit der 
er eilf Kihder zeugte, und warb eben durch feine zahle 
reiche Familie veranlaßt, die Mahlerei im Kleinen nufe 
zugeben, und die bequemere und einträglichere Mahle⸗ 
rei im Großen wieder anzufangen. Diefe feine größes 
ren Arbeiten zieren mehrere Kirchen und Pallaͤſte. Ge⸗ 
gen das Jahr 1718 ernannte ihn der Kaiſer zu ſeinen 
Mahler, und er reifte diefem Rufe zu Folge nach Wien, 
von wo er nach Kondon gieng, darauf nad Brüffel zu⸗ 
ruückkehrte, und im Jahre 1759 daſelbſt fein Leben bes 
ſchloß. Als Künftler befaß er viel Zalente, viele Peich- 
figteit im Erfinden und Ausführen, eine yichtige Zeich⸗ 
nung mit ſchoͤnen Formen in den Geſichtern vereinigt, 
war aber im Colorit efwas hart. Seine Arbeiten hat 
Descamps Tom. IV. pag. 62. ausführlich verzeichnet. 
Sin Schüler von Berendael war N. Morel, ber 
{n Antwerpen geboren feyn fol. Er folgte der Manier 
feines Meifterd in der Frucht: und Blumenmahlerei, 
ließ fich in der Holge in Brüffel nieder, und ift aud) 
daſelbſt geftorben. Seine Arbeiten gehören zu den beften 
diefer Gattung, und haben viel Werth a). Ä 
Bon Simon PVerelet oder VBarelet, einem 
berühmten Blumenmahler, babe ih ſchon umftändlich 
‘in meiner Gefchichte der Kunft in England gehandelt b), 
wo aud feiner Brüder getact ift. 
Bon den beiden Brüdern Eduarb und & Imon 


a) Weyermann. Tom. III. pag. 106. beſchrelbt in ſeiner geiſt⸗ 
reichen und ſatyriſchen Manier einen Kuͤnſtler, den er Anos 
nymus nennt. Als er nehmlid mit dem berühmten Blumen | 
mahler Diorel auf dem Markte zu PVrüffel fpagieren gieng, 
bemerkte_ er eine jerlumpte und wahrhaft Lächerlihe Figur 
unb erfuhr, daß es ein berühmter Zeichner fen, der ‚mit ed 
Fage verglichen werde, Dann folgt die Befchreibung der Gee 

‚ftalt, der Kleidung u, f. w. Ich glaube aber, daß es ein. 
erdichteter Namen ift. . ‚ | 


> 
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Dubsis and Antwerpen, {ft nachzuleſen, was it ebens 
zefelbn pag. 601. darüber geſagt habe: 


Joachim Franz Beich, 


zu Rabensburg in Schwaben geboren, erhielt den erſten 
Unterricht von ſeinem Vater, einem Geometer, der zu 
ſeinem Vergnuͤgen mahlte. Der Sohn ward von ſeinem 
umfaſſenden Genie ſo ſchnell vorwärts. getrieden, daß 
ihn der Baysifche Hof gebrauchte, um die Schlacht zu 


\ 


F— mahlen, bei welcher der Churfuͤrſt Maximilian Emanuel 


in Ungarn gegenwärtig geweſen war, und die jetzt in 
Schleißheim aufbewahrt. wird. Er machte eine Reife 
nach Italien, und ward dort fehr geachtet, Bon Mann⸗ 
lich a) fagt von’ ihm: „ alle Wallfahrtsorte in Bayern 
mit ihren herrlichen Ausfichten find von ihm auf dem 
“ Münchnerifchen Bürger: Saale abgebildet, * Auch in der 

’ dortigen Gallerie find mehrere Bilder-von ihm. Er ſtarb 
1748 zu Münden. In feinen Landfchaften mahlte ex 
beinahe in der Manier van Pouffin und Salvator Rofa, 
und toffirte feine Figuren fehr ſchoͤn. Er äzte auch mit 
Geſchmack in Kupfer. 
Unter Adrian van Oſtade's Schülern zeichnete fc 
vorzuͤglich Cornelius du Sart aus, der 1665 in 
Harlem geboren war, nach der Natur ftudierte, und mit 
der größten. Bolltommenbeit Landleute in ihren Epie: 
'Ien, Streitigkeiten und Bergnügungen darzuftellen ver⸗ 


fland, wobei ihm fein außerdentliched Gedaͤchtniß zu 


Huͤlfe kam, mit welchem er ſich einmal geſehene Gegen⸗ 
-" Stände als wirklich gegenwärtig vorſtellen konnte. Er 
ſtarb ploͤtzlich im Jahre 1704, beinahe zu gleicher Zeit 
mit. ſeinem Freunde Adam Dingemanns, mit dem er 

auch in ein und derſelben Kirche beerdigt ward. 
Fuͤr 


a) Beſchreibung der Wallerie in Sünden pag. ı7.. . 


.‘ 


+ 


fer erwarb ie 
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Fir feine Gemaͤhlde waͤhlte er dieſelben Gegenflän: { 


de als Oſtade, und ſtellte fie edler, kraͤftiger, und geift> 
voller dar, als fein Meifter, obwohl fein Colorit nicht 


die magiſche Wirkung thut, als das Colorit feines Meiz . 

ſters. 
Ein Zeitgenoſſe und Schwager bon du Sart war 

Johann van der Meer, der nach dem Tode feines 


Baterd Johann, deſſen ſchon gedacht iſt, ein Schuͤler 


von Nicolaus Berghem ward, und ſich unter feinen bes 

en Schülern auszeichnete "Er mahlte in einer fehr 
hübfchen Manier Landfchaften, und Thierſtuͤcke. Man 
behauptet, daß er liederlich gelebt habe, und im Elende 
geſtorben ſey, ohne jedoch das Jahr feines Todes ans 
führen zu koͤnnen. Wie dem auch ſeyn mag, ſeine Gat⸗ 
tin veranſtaltete ihm ein ſehr glaͤnzendes Begraͤbniß, zu 
welchem fie alle feine Verwaͤndten eingeladen hatte, und 


verſchwand, während diefe der Leiche fölgten, mit dem 
Beten was noch im Haufe war. Jene fanden nad ih 


ver Zurhdfunft das Haus leer, und waren gendrhigt 


die Koften zu bezahlen. 


Einige feiner Gemaͤhlde find mit einer ſolche Eile, 
und ſolcher Nachlaͤſſigkeit gemahlt, daß man darin feis 
nen Pinſel gar nicht wieder erkennt; andere verdienen 
einen‘ ausgezeichneten Platz in jedem Cabinette. 

Unbekannt iſt das Geburts⸗ und Todesjahr von 
Johann van der Meer dem Juͤngeren. Bariſch ſagt 
von ihm Vol. I. pag. 231. daß er nur zwei fehr ſelten 
gewordene Kupferftiche mit Schaafheerden geflohen has 
be, unter welchen ſteht J. v. der Meer de Jonge f. 
2685. °° 


Einen fehr berühinten Namen in der Bataillenmap- 


’ 


Fiorillo. Ir Th. x 
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Georg Philipp Nugendas H, 
geb. 1666, geſt. 1742. 


Rugendas war ein geborner Augsburger, und ein 
Schuͤler des trefflichen Hiſtorienmahlers Jeſaias Fiſcher, 
überließ ſich aber bei feiner vorherrſchenden Neigung zur 
Bataillen-Mahlerei dieſer Gattung ganz. Gr reiſte jus 
erft nach Wien, dann nah Venedig und endlich nach 
Rom, io er e8 nicht vermeiden Eonnte, fi in die Schil— 
‚ ber: Bent aufnehmen zu laſſen. Man: gab ihm darin 

den Beinamen Schild, ald.Anfpielung auf feine Kries 
ger. Die Arbeiten von Bourguignon, Lemske und Tems 


peſta machten feine Studien aus; nad) feiner Ruͤckkehr 


ins Baterland Hatte er. nach einer achtiährigen Abweſen⸗ 
heit im Jahre 1703, als Augsburg belagert ward, und 
er bei diefer Gelegenheit alle feine Haabe verlor, Gele: 
genheit, dad Unglüd bes Kriegs jeden Augenblid ken⸗ 
nen zu lernen. | 
WRugendas mahlte einen großen Theil feiner Ges 
. mählde mit der linken Hand, da er in einer Krankheit 
heit auf mehrere Jahre den Gebraud) der rechten verlo⸗ 
ren hatte. Im Jahre 1710 ward er zum Director ber 
Augsburger Mahler- Academie ernannt. 
Die Anzahl feiner Arbeiten ift unzählig, und ich 
verweiſe ruͤckſichtlich ihrer den Leſer ſowohl auf feine, 


/ 


a) Rugendas hatte mehrere Söhne und Neffen , von welchen ei⸗ 


ge mahlten, andere ſich vorzuͤglich durch Kupferſtechen aus⸗ 


zeichneten. 
Georg Philipp Kugendas. 
geb. 1000, geft, 17 12. 


nn — — — — 
Georg Philipp. Chriſtian. Jeremias Gottlob. 
eb, 1701, get. 177%. geb. ‚70ch geſt. 1781. geb. — geſt. 1772. 


Georg Lorenz. "Hpilipp Sebaflian. Joh. Lorenz. 
J geb. 2775, geſt. — 
F 
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von Joh, Caspar Fuͤßly zugleich mit dem Leben des 
Johann Kopetzky befonders: herausgegebene Lebensbe⸗ 
ſchreibung a), als auch auf feine Biographie in Des: 


camps Tom. IV. pag. ‘78, und vorzüglich auf den 2ten 


Sheil des Fuͤßlyſchen Lericond, das fehr ausführlich von 
ihm hanbelt. 

Außerdem daB alle deutfche Gemaͤhlde⸗ Sammlun⸗ 
gen Arbeiten von ihm beſitzen, beſinden ſich auch in al⸗ 
len Kupferſtich Sammlungen eine Menge von ihm ſelbſt, 
und von ſeinen Soͤhnen und Neffen geſtochener Supfers | 
blätter. Ä 

Nugendas farb im Jahre 1740, allgemein geliebt 
und bedauert wegen feiner Talente, und wegen feines 
reblichen Gemuͤths. 

Nur mit wenigen Worten will ich des N:. van 
Schoor gedenken, der 1666 in Antwerpen geboren, und 
groͤßtentheils mit der Verfertigung von Gartons für. die 
Arazziſchen Fabriken in Bruſſet und Antwerpen beſchif 

tigt war. | 

Um eben dieſe Zeit Achte 


N. Edema, 


deffen Vaterland Friesland ſeyn fol. Er war in Su— 
rinam, und darauf in ben engliſch-amerikaniſchen Gos 
tonien, wo er Gegenden, Infecten, Pflanzen meifters 
haft zeichnete, und reich geworden feyn wiirde, wenn 
ihn ſchlechter Umgang und Liebe zum Trunk nicht ins 
Verderben gebracht haͤtten. Ich zweifle nicht, daß er 
derſelbe Kuͤnſtler iſt, deſſen ich unter dem Namen Ger⸗ 
hard Edema in meiner Geſchichte der Mahlerei in ' 
England ausführlich gedacht habe b)· 


— 


a) Johann Caspar, Fuͤßly een Gens Philipp Nugendas und 
Johann Ropesty; Birch 1758 


» &, Tom. V. Pag. 47. u, 
| Ä 32 


x 


— 
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: In baffelbe Eafter :bet Liederlichkeit und des Trunke 
War auch | A " 


. Ottmar Elliger 
gefallen, der im Jahre 4666 in Hamburg geboren, und 
zuerft von feinem Vater unterrichtet, in Michael van 


Musſchers Schule zu Amfterdam ‚gebildet worden iſt. 
Die Belanntfhaft mit Laireſſe's Werken veranlaßte ihn, 


3686 zu dieſer Schule überzugehen, worin er feinen Meis 
ſter in. Allem ‚nachyuahmen ſuchte, und ed aud in eis 
nem Jahre dahin brachte, daß er mit Geift und Kennte 


niß componirte. Str den Churfürften von Maing hat 
er.zwei- große Gemaͤhlde verfertigt, nehmlic den Tod 


Alexanders, und die Hochzeit des Peleus und ber The⸗. 
tis. In der Folge arbeitete er viel zur Verfhönerung 


typographiſcher Werke, und. machte eine Menge ‚Heiner 


Gemaͤhlde. Mit feinem lieberlichen. Lebenswandel wurs 


den auch feine Arbeiten unter aller Kritik ſchlecht. Des 


camps fagt mit Recht: dad Genie vertrage fic nicht mit 

einem audfchweifenden Leben. Elliger farb 1752... 
Albert van Spiers trat aus Wilhelm von Ins’ 

gen's Schule herbor. Er war 1666. in Amſterdam ge: 


‚boren. Rachdem er ſich ſchon gebildet ‚Hatte, reiſte er, 


nad) Nom, wo er die Werke Raphaels, Julius Roma⸗ 
no's und Dominichino's ſtudierte, und-in die Schilder⸗ 
Bent, und zwar wegen ſeines ‚großen und bageren 


Körperd, unter dem Beinahmen „‚Ppramide‘’ aufges 


ommen ward. In Venedig ſtüdirte er vorzüglich Paul 
Veroneſe's Arbeiten, reiſte 2697 ins Vaterland zurüd, 


Ind mahlte in Amfterdam Plafonds und Zimmer-Ver— 
zierungen. Die große Anftrengung. mit welgher er ara 


beitete, fchwächte feine Gefundheit fo fehr, daß er ı7ı6 


ee . Er hatte immer. bie Natur und die Meifter vor 
Fugen, nach welchen er ſich gebildet hatte, 


v 


I. 


C 
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Heinrich Derregouts 
im Jahre 1666. zu Mecheln geboren,’ und ein Künftler 
von hohem Verdienſte, deſſen Kirhengemäplde, von gu⸗ 
ter Compofition, von herrlichem Golorit, und von der 
correcteften Zeichnung, mau in mehreren Niederländiy 
fen Städten, Antwerpen, Löwen, Brügge u, ſ. we 
bewundert. Das Jahr ſeines Todes ift unbefangt. Gr . 
binterließ einen Sohn, weicher wahrſcheinlich der Jo⸗ 
bann Baptiſt Herregouts iſt, deſſen Weyermann E32 
gedenkt. Descampd b) giebt Nachricht von mehrereg 
Gemaͤhlden, ſowohl de& Vaters, als des Sons, 
LEER, DL ae 


Obwohl von Wöhmiifchen —* nut w hige 
Nachrichten vorhanden find; fo will ig dog wi h {73 
von einigen derfelben reden, u 
Karl Streta, den. Descamps c) fälſchlich Char⸗ 
les Greeten, und Cornelius de Bie Tarolus Ereten nefing, 
war 1604 in Prag geboten, und 1674 geftorbeg. 
Er war ein Freund von Bilpelm Bart, mit werchem 
er eine Reife nach Italien tinternomniien "Haben ſoll, wi 
feine Portraite und feine Eandfehaften viel Beifall ins 
hen, In der Schilder- Bent hieß er Eöpädron, & 
zeichnete fehr fhön; feine Bewegungen haben viel Nas 
tur, und fein Talent die" Meifter nachzuahmen, die er 
in Italien ſtudiert hatte, war mertwůrdig. Man ehrte 
ihn ſehr bei feiner Zuruckkunft in fein Vaterland, und 
der Kaifer Ferdinand TIL. erhob ihn in den Abelftand. 











Er ftarb 1674; und hinterließ einen Sohn, welcher eben⸗ 
falls Kuͤnſtler war. Sein Leben ift von Velzel A) aud= 


b) Tom. ıv. 1 3 ur 
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fuͤhrlich befchriehen, und eine Menge feiner öffentlichen 
Arbeiten angegeben, die man in Prag bewundert. Unz 


ter mehreren feiner Schüler , zeidmeten fich Barthel, 


Kloffe, Johann Spindier ung Franz Paling aus. 
Anton Lublinsky, zu Leſchnitz in Schlefien ges 


boren, fludierte in Prag, ward Doctor der Philofophie, 


und. e& ift wahrfcheintih, daß er zu gleicher Zeit bei 
Karl Skreta dad Zeichnen und Mahlen erlernte. Seine 
Leidenfchaft für die, teligiäfen Studien verleitete ihn. 


‚nah Olmüg zu gehen, und in ben Orden der regulirz 


ten Chorberren nad) ber. Regel bed Heil. Auguftins zu 
treten. Sein Taufnahme war eigentlih Martin, den 
er in Anton verivandelte. Im Jahr 1672 ward er wer 
‚gen feiner. vortrefflihen Eigenfhaften zum Dedant ers 
nennt, in weldem Amte r die Bormittage dem Got« 
tesbienfte, bie Nachinitiage aber dem Zeichnen und Mah⸗ 


en widmgte. Sein Ruf hatte fih in Mähren, Schles 


Fen und Deſterxeich ſo verbreitet, daß ihm überaus viel 
Veftelungen gegeben wurden, deren Ertrag er feiner . 
Kirche zu uͤberlaſſen pflegte, Pelzel, der auch fein Lex 
ben ausführlich, hefchreibt a), zählt auch alle feine oͤf⸗ 
Fentlich belaunlen Arbeiten auf. In, Fuͤßly's Lericon 
WW biefer Aetikel ganz, entſtellt. 

Iwei andere, Seager Kuͤnſtler waren: * Peter Bren⸗ 
bei, ein Schuͤler ‚don Sahann Schröter, der ſchoͤne Ars 
beiten in feinem, Vaterlande hinterlaſſen hat, und 1759 
zu Kuttenbery im Elende geforben iſt; und Wenzel 
Lorenz Reiner, im Jahr 1686 zw Prag geboren, 
und 1745 geftorben, der den erſten Unterricht von feis 
nem Vater, einem mittelmäßigen Bildhauer, erhielt, 
und dann zu vbaee b tan, vorzüglich aber von Pes 


«) Band IV. p. a. uf 


- %) Johann Hatwache aus Oeſtreich wär 30% Karl Rothe Schů⸗ 
ler, und arbeitete viel in Prag. 
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ter Brendel und Johann Schweiger lernte. Er mahlte 


huͤbſche Landſchaften, Bataillen und Hiſtorien, ſowohl 
auf. Kalk, als in Oel. Die Dresdner Gallerie hat meh⸗ 


‘rere Gemaͤhlde von’ ihm. z 


Anton Kern, im Jahre 1710 zu Tetſcher in Boͤh⸗ 


men geboren, war ein Schuͤler von Joh. Baptift Pit: 


— 


toni in Venedig, deſſen Manier er nachahmte. Von 
Rom ſchickte er ein Gemaͤhlde, den Bethlehemitiſchen 
Kindermord, nach Dresden, der ſo viel Beifall fand, 
daß ihn der Koͤnig von Pohlen in ſeine Dienſte wann 
Er flarb 12747 in Dredden. Ä 
Vorzuͤgliche Verdienſte als Künfiter beſaß 


Johann Ruvegtyn,- 
ie geb. 1666. geſt. 1740. 


Einige Schriftſteller behaupten, daß er 1666 om 
dere, daß er 1667 in Pöffing b) in Öber: s Ungarn ge 


boren fey, nachdem feine Eltern Böhmen ber Religion 


wegen verlaffen hatten. Der Vater mar .ein Wehen, 


und der junge Kupetzky floh in feinem ı5ten Jahre, als 


er daffelbe Handwerk erlernen follte, aus dem vaͤterli⸗ 


chen Hauſe, half fi mit Betteln durch, und ward zu 


legt Schüler eined Mahlers aus Luzern, Namens Klaus. 


Mit Talenten reichlich auägeflattet, Fam er.nad Wien, 
Venedig, und endlich nach Kom; wo er in der Perſon 


des Joh. Caspar Babe eine Ste fand. Durch. die⸗ 


4 


a) Außer ſeiner erbensteiireifung von ger in dem Wertcher⸗ 
„Leben Georg Philipp Rugendas und Johann Kupegty, Zuͤrch 
1758. in &, und einer anderen von Descamps, die aus jener 
ausgezogen ift (Tom. IV. p. 06.), findet man auch in Deus 
feld neuen Miscellaneen St, X. p, 221.. Nachrichten von ‚im, 

ſo en auch einen ‚Intereffanten Artikel in Fuͤßlyd Lericon 


b)- Ppoſſing — ungariſch Bozin; Stavonikh peſinec. 


/ 
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fen. machte ex Bekanntſchaft mit Agricola a), Blendinz 
ger b), Dam, 0), Eichler d) und Beich, deſſen ich. fchon, 
gedacht habe. Kupetzky legte ſich befonders auf. Pors, 
traitmahlerei,. bie ihm fehr glüdte, und wobei ex im⸗ 
mer auf ſchoͤne Darſtellung der Hände fah, Der Leib⸗ 
arzt des Kaiferlihen Gefandten führte ihn bei Alea 
xander Sobiesky ein, ‚für welchen er eine Menge Ar— 
beiten. nerfertigte, Er vergaß. inzwiſchen nicht, fort« 
während, die Werke Correggio’d, Guido’ und Titian's 
zu fudieren, zeifte nach Venedig, um ſich im Colorit 
zu vervollkommnen und brathte es dahin, daß. man 
ſeine Portraite denen von Sebaſtian Bombelli vorzog e)· 
Nach einem zwei und zwanzigiährigen. Aufenthalte, im, 
Stalien, ward Er. do dein Sürften Adam. von Bichtena 
fein nad) Wien, ‚gingeladen, wo er bald. nad} feiner An⸗ 
‚Sunft den Ruhm Stambarts, Danhauers ober. Donz 
. #duers: und van Schuppen f) etwas verdunkelte, und. 
Yard feine Arbeiten viel Beifall fand, obwohl feine. 
Manieren. eben nicht- die Tiebenswürdigfien waren. Bei 
Den -Kaifern Jöſeyh I. und Karl VI. und bei dem Prina 
zen Eugen war er wohlgelitten, und ber Czar Peter, 
Ber im Karlsbad mahlte, wuͤrde ihn in feine Dien⸗ 
Re genommen ‚haben ‚wenn nicht eine thörigte Idee von 
Breipeit ihn bemögen hätte, dieſen Antrag, fo wie auch 
Audere noch· vortheilhaftere aliözufhfagen Er fchlug 
Danhauern für die ihm zugebachte Stelle vor, und ließ 
Bavld Hoyer? vonẽ Leipzig lommen, um ihm in den 
vom Car bei ihm beſtelten vielen Gemahlden die Ge⸗ 
N Ein. kiflücer anbfiaftsmaßien, 
J 5 Kuh: dandſchaftsmahler. Ya 
“ og) Dam ober Jamm, ein Blurien,»Hahten, 
9) Aus Braunſchweig. 

©) Von einigen faͤlſchlich Pompelli genannt... 

D Drei Mahler im. Dienſte des Wiener, Dofek, 


v 
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waͤnder mahlen zu helfen. Seine Gattin war die Toch⸗ 
fer feines Lehrers Klaus, eine böfe Frau von fo ſchlech⸗ 
ter Aufführung, daß fie ihm viel Kummer bereitete, 
Religionseifer (er war nehmlic fein Katholik), und eiz 

ne gewiffe Furcht , die wahrſcheinlich von denen in ihm 
erregt war, die fein Gluͤck und feinen Ruhm .beneibde: 
ten, waren Urfache, daß er den Wiener Hof heimlich 
verließ, und ſich nach Nuͤrnberg zu ſeinem Feeunde 
Bleudinger begah, deſſen vorhin gedacht worden iſt. 
Waͤhrend ſeinem dortigen Aufenthalte kamen mehrere 
Fuͤrſten dahin, nm ſich von ihm mahlen zu laſſen. Ku⸗ 
petzky ſtarb 1740, nachdem er vorher einen Sohn vers 
koren hatte, dem er ad liebte, und ber viel vera 
ſprach. | | 


Kupetzky's Verdienſte als Vortraitniahler And bea 
kannt; er mahlte aber auch Hiflorien mit vielem Aus⸗ 
druck. Sein Colorit hat viel Kraft, aber ſeine Tinten 
find etwas übertrieben, weil er feine Farben bis ing 

Unendlihe mit anderen durchſcheinenden Farben bedeck⸗ 
te a). Eine große Menge feiner Portraite find in Ku⸗ 
pfer geflohen, und machen ein eigenes Merk aus b)% 
Ale deutſchen Gallerien befigen Gemaͤhlde von feiner. 
Hand; die zu Galzthalum hat fein ſchoͤnes Portrait mit 
her Brille und wit, dem Sohne, welches ats Gegenſtuc 


a) Philipp Withelm Debing war zu Benzigerobe im Kürten 
thume Blankenburg 1697. gebogen, und flarb 1981 zu. Braune 
ſchweig als Profeffor der Zeichenkunſt am Collegio Carolino, 
- Er war Schüler. und nahher Schwager yon I, Daniel Prei ler, 
und hat mir mehrere Anekdoten von —2* erzaͤhlt, ben, ee in 
Nürnberg perſoͤnliqh gelannt hatte, 


y) Joannis Kupstsky , incomparabilis Ärtifieis Tnonginen, et 
Pieturae quotquot earum.haberi potuerunt, antea ad. quin- 


que. Dodecades arte quam, voeant nigra aeri Meise, a 


Bernhardo Vogelio jam. vero similiter conlinuatae opera 
et, aumpfibus Valentini Danielis Preissleri Ohaleogregbk 
Norimb. 1745. Fel, = 


’ 
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amd ward ©. Le Brun's Schuͤler, der damals gerade 
mit einer Menge. Arbeiten: in. Berfailles befchäftigt war 
und ihn als feinen Gehülfen gebrauchte. Diefe Aus—⸗ 
zeichnung zog ihm viel Feindſchaften zu. Nachdem ihm 
die erſten Preiſe der Academie zuerkannt worden waren, 
—gieng er in fein Vaterland zurüd, und wuͤrde dort bei 
feinem fanften Character, der ihm täglich neue Freunde 
‚erwarb, ein fehr gluͤckliches Leben geführt haben, wenn 
ihn nicht ein früher Tod in der Blüthe feiner Jahre 
hinweggerafft hätıc. 

‚Zu Knellers Schuͤlern rechnet man auch Johann 
de Bockhorſt, 1661 zu, Deutekom geboren. Er kam 
jung nach London in Knellers Schule, und arbeitete 
viel für Lord Pembroke, ſowohl Portraite als Hiſto⸗ 
rien und Bataillen. Von London gieng er an ben Ber⸗ 
liner Hof, und flarb im Jahre 1724. Im Elevifchen 
. bat er eine Menge.Portraite gemablt. \ 

Eined anderen Johann van Bocdhorft ift fihon an 
einem anderen Orte gedacht worden a). 

Wir haben bereits von mehreren Künftlern mit Nas 
men Ravenftenn gehandelt, Nicolaus Ravenftepn, 
von welchem ich jegt reden will, war 1661 in Bommel 
geboren. Sein Vater war Heinrich Ravenſteyn, ein ge⸗ 
ſchickter Mahler, der aber jung flarb. Nicolaus warb 
noch 1672 nad) dem Haay-zu Wilhelm Doudyns, und 
nachher in Johann de Baëns Schule gebradht. An meb: 
zeren deuffchen Höfen, befonderd am Waldedifchen, ars 
beirete er als ein gefchidter Mahler mit vielem Bei: 
falle, und gab fih auch mit Hi florienmahlerei ab. Sein 
Tod erfolgte 1750 in feinem ögiten Lebensjahre. - 

N. Leyſſens, 166 zu Antwerpen geboren, kam 
jung nah Rom, wo fejne Arbeiten vielen Beifall fans - 
den. Degen feiner großen Nafe ethielt er in der Kuͤnſt⸗ 


*. 


» Eitums 1kı. 
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ſelbſt mahlte; unter andern ein Ahtarblatt in der Kirche 
‚der Recollecten zu Breda, welches ein ausgezeichnetes 
Werk iſt. | 

,In der Geſchichte der Mahlerei in England a) ha⸗ 
be ich von dem 1607 in Genf geborenen beruͤhmten 
Emaille- Mahler Johann Petittot, ſo wie auch von al⸗ 
len ſeinen in England ausgeführten Arbeiten ausfuͤhr⸗ 
lich geredet, und mir noch einige Bemerkungen uͤber 
ſein Leben vorbehalten. Um das bereits Geſagte nicht 


zu wiederhohlen, bemerke ich alſo nur, daß er in Luds 


wigs XIV. Dienfte trat, der ihm einen Gehalt -anweis 
fen, und ihn im Louvre wohnen ließ, Er arbeitete ims 
mer gemeinfhaftli mit Jacob Bordier, und beide has 
ben beinahe eine Million Livres verdient, die fie zufams 


men theilten. Petittot hat mehrmals den König, die - 


Königin und die Königin Mutter gemahlt. Da er ein 
eifriger Proteſtant war, und wegen des Edicts von Nan⸗ 
tes in Furcht gerieth, ſo ſuchte er 1686. um bie Erlaub⸗ 
niß nach, nach Genf zuruͤckkehren zu duͤrfen. Er erhielt 
auf: fein Gefuch keine Antwort, warb aber, da man ihn 
retten mollte, unvermutbet in ein Gefängniß gefebt, 
worin ihn ber beruͤhmte Boſſuet zur Fathofifhen Relis 
gion bekehren ſollte. Diefe Grauſamkeit gegen ihn, eis 
nem Sojährigen Greid, zog ihm ein ‚Sieber zu, und der 


König. geftattete ihm darauf noch in bemfelben Jahre J 


nach Senf zurüdjufehren. 

gHier arbeitete er wieber mit ber vorigen gewohns 
ten Kraft, und farb 3691. Er hinterließ nur einen 
Sohn, der die väterliche Kunf trieb, und ſich in Lon⸗ 
don aufhielt. _ 

Außer .den vielen Portraiten des Koͤnigs und der 
Köntglihen Familie mahlte er auch alle Maitreſſen des 
Koͤnigs, die La Valiere, Fontanges, Montespan. Main⸗ 


J 
a) S. Tom. V. p. 891 —395 : .:.. . und 


— 


« 
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tenan u. ſ. w., und nur wenige haben iu der Emaille _ 


Mahlerei die Vollkommenheit exzeichte, Die er erreichte a). 
Ein Landsmann von ihm, ber ihm aber weit nad: 


: fand, wär Jacob Anton Arlaud, 1668 zu Genf 


geboren und 1743: gefborben. Auch von ihm habe ich 


"in der Gefhichte der Kunft in England ausfuͤhrlich ges 


handelt, und verweife ben Leſer darauf zurlid b), Nur 


bemerkte. ih, daß es in der Note r, wo am Endefteht: _ 


„Auch bier bat er eine Zeichnung mit der: Leda in der. 


Hand heißen muß: „Auch hier hat er eine Zeichnung - 
"in der Hand, aber nicht die Leda.“ Auf feinem fehr 


ſchoͤnen, von ihm ſelbſt verfertigten Miniatur⸗Portraite 


in. Florenz, bat er mit eigener Hand. hinzugefligt: Ja 
cobus Antonius Arlaud Civ. ‚ Genev. 58 ipsum ad. vi- 


vum depingebat 1727, 
Ein anderer Schweizer Mahler, Krtaubs Beitgenofe , 


-fe, war Joh. Rudolph Huber, 1668. zu Bafel ges 
boren. Seinen erften Unterricht erhielt ex von einem, 


Slasmahler, Marnewetih, ward 1682. Schuͤler von 


Caspar Mayer, der, obwohl ſelbſt nur ein mittelmaͤßi⸗ 
ger Mahler, doch das Talent befaß, feine Kenntniſſe 


ſeinen Schhlern mitzusheilen. Auch Brandmuͤller war 


fein Schuͤler. Nah Mayerd Tode ward Joſeph Wir: 
ner. fein Lehrer, deſſen ich fhon ruͤhmlich gedacht habe. 


Im. ıgten Jahre. gieng.er. nah Mantua, wa er Julius 
Romano’s, Zitian’d und anderer Meifter Werke ſtudiex⸗ 
te, ynd begab. fih, nachdem er einen großen Theil Ita⸗ 
liens burchreift mar, nach, Rom, wo. er dem. Carlo Mas 
gatti nicht unbelaunt blieb, Nach. Vollendung einer an⸗ 
gern Reife buch Frankreich, ließ er ſich in Bafel nie 


9 Einer meiner gechrten Freunde befißt fein von. Le. Notre ges. 

mahltes Portrait; ein wahres Meifterftäd in der Emaille⸗Mah⸗ 

lerei, vuoͤckſichtkich der vebhaftigkeit der Farben und der Richtige, 
keit der Zeichnung. 


v . Tom. V. æ. 6. . 
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der, und begann feine Arbelken mit einem allgemeinen 
Beifalle, ba er mehrere große Herren mahlte. Im Jah⸗ 
re 1696 trat er in Dienfte des Würtembergifchen. Hp: 
fes, für welchen er Plafondd und Hiſtorien mahlte, und 
kehrte 1700 nad Bafel zuruͤck. Auch an.ahderen Hoͤ⸗ 
fen. hat er mehrere Portraite gemahlt, z. B. 1706 den 
Grafen von. Zrautmannsdorf. zu Wien, und ich würde 
nicht fertig werden, wenn ich alle Reifen aufzählen. 
wollte, die er auf erhaltene Einladung verſchiedener 
Höfe gemahlt hat. In Baden, wohin man ihn 1713. 
berief, als die bevollmächtigten Minifter zum Abſchluſſe 

bes Friedens dafelbft verfammelt waren, mahlte er fie 
‚ alle in einem einzigen Gemählbe. Er ſtarb beruͤhmt im . 
Jahre 1748, und hinterließ. nur eine Tochter, welche 
an Ulrich Schellenberg, einen Mahler in Wintertkur,. 
verheirathet war Huber befaß viel, Feuer, arbeitete- - 
fehnell, und man -nannte ihn mit einigem Rechte dan 
Zintoretto der Schweizer, obwohl er ßch nicht immer. 
gleih blieb. Sein Andenken bat Drollinger durch ein: 
Gedicht gefeiert a) nt en 
Von Joh. Rudolph Schmuß, der 1670 zu Ren - 
genſperg im Canton Zuͤrch geboren war, habe ich Ihon 
an.einem andern Orte geredet b). | W 
Matthias Fuͤeßly, der jungſte Sohn von Mate. 
thias dem juͤngeren, und Neffe von Matthias dem aͤl⸗ 
teren, deſſen ich fhon gedacht habe c), war 1672 ges 
boren, und ift 1759 in Zuͤrch geſtorben. Er war ein 
fehr guter. Portraitmahler, und Kupetzky's genauer 
- Breund. Sein Lehrer war Benedict Eutti, doch benugte 
ex auch viel den Rath Karl Maratti’d, Er lebte in einer 


) S. J. E. Süpty’s Kuͤnſtler der Schweit, Band II. par. 265. 
= 10 e6 abgedruckt iſt. , " 

.b) &, meike Geſch. der Kunft in England, Band V. P. RL, 
9. Tom, IL. pag. 7. _ I | 


v. 





/ 
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| gihcklichen Ehe mit Anna Meyer ‚bie Blumen mahlte, 


und eine Tochter von Johann Meyer, und eine Entelin 
des beruͤhmten Conrad Meyers war. 

„In der Blumenmahlerei erwarben ſich einigen Ruf: 
Kabpar Peter Verbruggen ſtammt aus einer Ant⸗ 
werpiſchen Familie ab, die mehrere Kuͤnſtler aufzumeis 
fen hat. Er war 1668 daſelbſt geboren, und vermuths 


lich Sohn und Schüler von Peter Verbruggen, 


welcher 1659 Director der dortigen Academie war. Auch 
er ward 1691 zum Director dieſer Academie ernannt, 
gieng 1706 nach Holland und.arbeitete viel im Haag in 
Matthias Terveſten's Gefellfhaft, in deſſen Gemaͤhlde 
er fchöne Blumen mahlte. Im Jahre 1708 ward er 


‘ Mitglied der Haager Academie, und erwarb fich durch 


feine Leichtigkeit im Arbeiten viel Vermoͤgen. Er ſtarb, 
nachdem. er nad) Antwerpen zuruͤckgekommen war, bas 


- felbft im Jahre 1720. Descamps führt viele Arbeiten 


von ihm an, und findet eine große Aehnlichkeit zwifchen 
feinen und--Baptift Monoyerd, Werken. Eine große 
Leichtigkeit und ſchoͤne Gruppirung zeichnen ihn aus, 
aber fein Colorit ift mehr brillant, als wahr. 
Heinrih Verbruggen, den man flr den aͤlte⸗ 
fen Bruder Caspard hält, war ein gefchidter Blumen⸗ 
mahler, und 1688. Dirertor der Antwerper Academie. 
Bali Hal, 1668 zn Antwerpen geboren, mahlte 
Hiſtorien, _gehört aber zu den Künfllern, bie mit. bes 


“Zeit an Werth verlieren, daher feine fpäteren Arbeiten _ 


nicht mehr fo-gefusht wurden als feine früheren. 
Franz Beeldemaker, bed bereit erwähnten 
Sohann- Beeldemakers Sohn a), warb 1669 -im Haag 
geboren, und erhielt den erſten Unterricht von feinem 
Vater, der, wie man. weiß, fich dur fhöne Darftels 
lungen von Hirſch- und wilden Schweins-Jagden ˖ nus⸗ 
zeichriete.. : Der Sohn verließ diefe Gattung ber Mables 
a) ©, pag. 208. wo irrig Buntdemaker anſtatt Beelbemaker ſteht. 
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rei ‚ warb Schuͤler von Wilhelm Doudyns, gieng nach 
Kom, und erhielt dort bei feiner. Aufnahme in der 
Schilder Bent, wegen ber hohen Meinung die er von 


fich ſelbſt hegte, den Beinameh „Affe. Nach feiner 


Ruͤckkehr warb er Mitglied. ver: Haager Academie, flarb 
aber in der Nähe von Rotterdam. Noch eines anderen 
Beeldemakers gedentt Weyermann Tom. III. 

Theodor' van Pee, 1669 geboren, und 1748 in 


Amfterdam geftorben, war ein Schüler von feinem Va⸗ 


ter Juftus, und mahlte in verfchiedenen Gattungen mit 
Beifalle. Sowohl van Gool a) ald Dedcamps b) ers 


‘ 


zählen indefjen mehrere Thatſachen von ihm, die ſich | 


beffer für einen Juden, als für einen Künftler ſchicken 
moͤchten. 

Arnold Boonen c), 1669 in Dortrecht geboren, 
und 1729 geſtorben, erhielt feinen erſten Unterricht von 
Arnold Verbuis, ward aber in der Folge einer der be⸗ 
ſten Schuͤler von Schalken. Er mahlte Portraite ſehr 
ſchoͤn, und viele davon befinden ſich an deutſchen Hoͤ⸗ 
fen. Seine Gabinetftüde find meiſtens von einem bren> 
nenden Lichte beleuchtet, in der Manier feines Meifters 
Schalken, aber fie haben größtentheild den ſchon bemerfs 
ten Fehler, daß das Licht zu feuerfarbig iftd). Ein 
Bild von ihm befigt unfere Pleine Sammlung e). 


Kaspar Boonen; fein jüngerer Bruder und 


Schuͤler, war 1677 geboren, und ift 1729 geftorben. 
Diefer mahlte Porträite und flarb in feinem 62ſten Jah⸗ 
ze, und zwar in demfelben Jahre, als fein Bruder 


a) Tom. L p. 270. 0. 
'b) Tom, IV. p. 134. | j 


e) &o fhreibt ihn van Gool Andere nennen ihn Arnold van. 


Boonen, _ 
de, pag. 216 a. u. f. en 
e) &, meinen Gataleg pag. 28. Nro. 16. 
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fen machte er Bekanntſchaft mit Agricola a), Blendin⸗ 
ger b), Dam, ©), Eichler d) und Beich, deſſen ic. ſchon 
gedacht habe. Kupetzky Iegte ſich befonders. auf. Porz 
traitmahlerei, die ihm fehr glüdte, und wohei ex im: 
mer auf ſchoͤne Darflelung ber Hände fah. Der Leib— 
arzt des Kaiferlihen Geſandten führte ihn bei Al 
ander Sobiesky ein, ‚für welchen et eine Menge Ur 
beiten. nerfertigte, Er vergaß in wifchen nicht, forta 
währen die Werte Görteggio.d, &uide 's und Titian's 
zu. ſtudieren, reiſte nach Venedig, um ſich im Colorit 
zu vervollkommnen und brachte es dahin, daß man 
ſeine Portraite denen von Sebaſtian Bombelli vorzog e). 
Nach einem zwei und zwanzigiährigen. Aufenthalte in 
Stalien, ward Er. dog dem Fuͤrſten Abam, von Lichten⸗ 
flein nad) Wien, ‚singeladen, wo. er bald: nad feiner Ana 
‚Iunft den Ruhm Stambartd, Danhauers ober. Don 
nauers und van Schuppens f) etwas, verbunfelte, und 
vurch feine Arbeiten viel Beifal fand, obmwoht. feine 
Manieren eben nicht- die Tiebenswärbdigften waren. Bei 
Ben: Kaiſern Joſeyh I. und Karl VI. und bei dem Prim 
gen Eugen: war'er wöhlgelitten,, ‚und der Gyar Beten 
-Senter im Karlsbad mahlte, würde ihn in feine Dien⸗ 
a 21 genommen habeit ‚wenn nicht eine thörigte Idee von 
Seeiheit ihn bewogen hätte, dieſen Antrag, fo wie auf 
Andere noch vortheilhaftere alszuſchlagen⸗ Er ſchlug 
Danhauern für die ihm zugedachte Stelle vor, und ließ 
David Hoyer? von: Leipzig lommen, um ihm in den 

vom Czar bei ihm. beflellten vielen. Gemaͤhlden bie. Ge— 


2) Ein trefflicher Landſchaftemahler. 
\ 8). Auch Sandfdaftsmapler. .. J 
8) Dam ober Jamm, ein Blumen. „Mater, 
a» Aus Braunſchweig. 
®) Bon, einigen faͤlſchlich Pompelli geyannt.. . 
D Drei Radler im Dienfte des Wiener. Hofes. 


in Oeuiſchland. Sos 


Ergland, rs welche er viel arbeitete. Er mahlte auch 


verſchiedene andere Bataillen, Jagden ꝛc. 


N. Cramer van Leyden, wo, er 1670 geboren 


ward, lernte bie Anfangsgruͤnde feiner Kunſt bei Wis. 


heim Mieris, und darauf bei Karl de Moar, mit wels 
Gem er in vertrauter Freundfchaft lebte, farb aber jung 
im Jahre 1710. Sein vorzüglichftes Talent beftand in 
Heinen Portraiten, und Gonosefationsftüden, Die und 
von 


"gacob Chriſtoph ge Blond, 
= geb. 1670, geſt. 1741. 


ſbrlg gebliebenen Nachrichten find fehr verworren und 
widerfprechend, Le Blond war in Ftänffutt am Maik 
geboren, und legte fi fi) auf das Btipnen, auf Minia« 
turmahlerei und auf Kupferflehen. Destamps ſpricht 
in Philipp Roos Leben a), als ob Le Blond im Jahre 
1696 in Rom gewefen wäre, und läßt ihn,-in Le Blonds 
eigenem Leben b), in den Jahren 1716 und a717" iR 
des Kaiſerlichen Gefandten, Grafen Martjnet Dienſten 


ſtehen, wogegen van Gool Tom. I. p. 343. dafür die 


Jahre 1696 und 1697 anführt. Wir wiffen auch nad) 


Descamps Leben. Overberks ©), daß biefer ihn bei’ feis 


ner Zuruͤckkehr nach Holland aus Rom mit fi nahm. 
Noch mehr, von Uffenbach ſagt, wo er im dritten Ban⸗ 
de ſeiner Reiſe pag. 534. von Le Blond ſpricht, daß 


er ihn am tıten Februar 1711 in Amſterdam beſucht 


babe. Le Blond Eonnte alfo in den Sahren 2716 und 
3717 nit in Rom feyn, ba wir wiflen, daß er nicht 
wieder nah Italien urhcaekehrt iſt. Man muß alſo 


4) T-M. III. p. PORN 
„b) Tom. IV. p. ıdı. 


0) Pom. ia p.g. » 


wriorillo. 3 zb. . % 
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dieſe beiden Jahre in 1706 und 1707 ändern." In Am: 
ſterdam malte er eine" Menge Miniatir:Portraite mit 
ſo kraͤftiger Faͤrbung, daß man ſie fuͤr Oelgemaͤhlde 
haͤlt. Als fein Geſicht ſchwaͤcher ward, machte er Vers 
fuche Portraite und Hiftorien in Del zu mahlen, gieng 
nad England, und da er dort Bein Glück fand, fuchte 
er eine neue Erfindung zu vervollkomnen, in welcher 
er ſchon 1720 die erſten Verſuche im Haag gemacht hat⸗ 
te, nehmlich farbige Kupferſtiche zu verfertigen a). Er 
gab auch ein Heines Werk in franzoͤſiſcher und, engli⸗ 
ſcher Sprache heraus b). Mehrere Notizen Uber. diefen 
Kuͤnſtler fi findet man bei Heineden. c). Sein Zod fol 
nach einigen Schriftflellern 3740 in. ‚Parid, nach andern 
2741 in London erfolgt ſeyn d). Ä 


Robert Sautier, welcher in einer Schrift glaus 
ben machen wollte, baf er ber Erfinder ber vierten (zu 
. sen Schatten dienenden) Platte fey e), und Admiral was 

zen Le Blonds Schäler und Nachahmer. Der letztere hat 
einige ſehr ſchoͤne Sachen verfertigt. .. 


N. v an Bergen arbeitefe in Rembrandts Ma⸗ 


3) B. Keyslers Reifen Th. par. “ 

's b). Colorito, or the harmony of celouring in Painting, re- 
. duced to'mechanical Practice under easy precepts and in. 
fallible Rules. Dieſes dem Lord Rob, Walpole gewibmete 
Merk erfchien 1722, und 1756 kam in Paris eine neue Ausgabe 
davon heraus, unter dem Titel: „ L’Art d’imprimer les Ta- 

bleaux, von Gautier de: Montborge. 

| c) Idee generale p. 210, wie auch im Dietionnaire ‚des An 
tistes Tom, III. 

".d) ©. Hüsgens artifkifches Magszin 8 287. In den von mie 
mehrmahls angeführten Oeuvres posthumes de Sylvain. Bail- 
ly findet fih &. 30. ein Artikel Fiber Le Blond nit vielen an⸗ 
dern intereffanten Notizen. Nach dieſem ſoll er den 10. Mai 
1741 in Paris geſtorben ſeyn. 

e) Lettre concernant la nouvelle art. de graver et  dim- 
primer les Fableaux etc. 


MW Driflin, Boy 


nier, aber mit beſſerer Beihnung, Sein Geburtsort war 
Breda; ; er ſtarb in ber. Bluͤthe feiner Jahre. 
Carl Borchart Bet, 1670 in Zwoll geboren, 
und 1745 geflorben, war aus einer guten Bamilie, uıfb - 
kernte die Kunft bei feinem älteren Bruder, der Bur⸗ 
germeiſter von Bwoll, ‚und ein großer Liebhaber von 
Blumen, Inſecten, Zur; von Allem war, was zur Ras 
turgefchichte gehörte, Späterhin nehmer die Natur al 


..ut .. 


lein zu feiner Fuͤhrerin. Der Graf von Portland, der 
ibm wohlwollte, nahin ihn mit ſich nach England, unp 


gab ihm eine anſtaͤndige Penſion. Auch der König Wil: - | 


heim II. yon England war ihm fehr gewogen, und ex 
mahlte Daher piel fowohl für den Hof, als für verſchie⸗ 
dene Paldfte und Luftfchlöffer. Voet beſchaͤftigte ſich 
viel mit der Vollendung eines Werkes über Inſocten 
und ihre Verwandlungen, und war im Begriff deshalh 
nach Surinam zu reifen, ald der Zob feines Souve⸗ 
rains, welcher 1702 erfolgte, ‚die Ausführung hinderte, 
Unter andern Unglücksfuͤllen traf ihn auch dad Schids 
Sal, daß er fein Gefit beinahe ganz verlor. Er farb 


‚2745. Seine Arbeiten beffehen in Darftelungen außs -. 


Landifher Vögel, Infecten, Pflanzen, weldhe er ganz 
bortreiflih mahltee Sein großes. Inferten- Werk warb 
nad) feinem Tode, zur Beit als Descamps fehrieb, vers 
Tauft, und kam in den Beſit & eines Herrn Snel 
Rotterdam. 

Zwei Kuͤnſtler von gleichem Ramen, obwohl nicht mit 
einander verwandt, ſind die Rademaker. Gerhard 
Rademaker war 1672 in Amſterdam geboren ‚und if 
17151 geſtorben. Den erſten Unterricht im Zeichnen gab 
ihm fein Vater, ein geſchickter Zifchler; er warb aber 
var Goors Schlier, da er mehr Neigung zur Mahler . 
zeigte. Er machte eine Reife nad Rom mit dem bes 
zühmten Biſchofe von Sankt Sebaftian, Pater Codde, 
‚und beizathete nach feiner Surhffunfe eine Nichte defs 


\ ua 


! 
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ſelben. Er that fih in der Nahlerei durch architectoni⸗ 
ſche und perfpectivifche Arbeiten hervor. Im Stadthaufe 
zu Amſterdam befinden ſich viel Sachen von ibm. Auch 
dat er die Peterskirche in Nom gemablt. oo. 

»Abraham Rademaker, ber Sohn..eined Gla⸗ 
ſers, war auch 1676 in Amſterdam geboren, und ſtarb 
2736. Man behauptet daß er keinen Lehrer gehabt, aber 


ſchon in feiner frühen Jugend angefangen habe, fich.mit 


Zeichnen zu beſchaͤftigen, und mit Waffer: und Delfarben 
zu. mahlen.. Er. machte fi) beſonders durch Architectur⸗ 


und Perſpectiv⸗Mahlerei berͤhmt. Im Jahre 2750 
‚tieß er fih in Hatlem;nieder, und ward in die Acades 


mie aufgenommen.. Seine Banbfchaften find. mit gothi⸗ 


{hen Gebäuden, Ruinen u. |. w. ausgeziert. Er hatte 
beinahe 300 Profpecte und alte Dentmähler in verſchie⸗ 


denen Provinzen gefammelt, welche 2731 zu Amſter⸗ 


Ham. in Ato erfchienen find. | u 

Von Abraham Breugel, andere fchreiben Breu g⸗ 
hei, und Sanzi, Brugbel, hat man: nur verworrene 
Nachrichten. Descamps laͤßt ibn 1672 in Antwerpen 
‚geboren werben a), Db er ein Sohn und, Schüler von 
Ambroſius Breughel, welcher 1655 und. 1670 Director 
der Academie zu Antwerpen war, geweſen ſey, laͤßt ſich 
auf keine Weiſe entſcheiden b)y. Sn Rom erhielt er in 


| _ der, Schilder Bent den Beinamen Rheingraf c). , Des⸗ 


camps fagt, daß er auch unter dem Namen. ,,der Nea⸗ 
a) Dieſes iſt ohne Zweifel ein Jerthum, indem ic finde, daß er 
/ 1670 zum Mitgliede der Academie des H. Lucas in Rom er⸗ 
nannt worden if. S. Gezzi 2c. der ihn faͤlſchlich Abrgham 
Brugola aus Flandern nennt. 
: 6b) v. Mecheln führt pag. 103. feines Catalogs der Wiener Galle; 
vie zwei Bilder von ihm an, mit der Jahreszahl 1609. und dem 
"Monogramm A. B., bie er für Arbeiten von Ambrofius Breuge 
dei hält, Diefes hat aber feinen Grund, 


.4)/S. Houbraten zc, Tom. II. p. 351. 


er; 
‘ 
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‚Bolitaner““ bekannt geweſen ſey a); aber Johann van 
Gool'b) giebt diefen Namen dem Bruder Johann Bap⸗ 
tift Breuge: In Rom verdiente er viel Geld, ward 
aber von einem Kaufmann betrogen, welchem er fein 
ganzes Vermögen-anvertraut hatte. Der gänzliche Ber: 
luft deſſelben veranlaßte zundchft feinen Tod im Jahre 
1690, Kin Sohn ven ihm fo Caspar Breugel 
geweſen ſeyn, der ſich mit Blumen⸗ und Fruchtmahle⸗ 
rei beſchaͤftigtte. 

Johann Baptiſt Breugel, Abrahams Bru⸗ 
der, erhielt in der SchildersBent den Beinamen „Me⸗ 
feager““, Er erlangte nicht den Ruhm feined Bruders, 
aber man fehätte ihm in Rom, wo er: flark, wegen fi 
ned Betragend und feiner Verdienſte. 

- Einige Zeit früher lebte Sigismu nd Laire, 
geboren 1664 in Baiern. In Rom machte er Aufſehen 
durch feine Miniatur⸗ Gemaͤhlde, ſtarb daſelbſt 1640, 
und ward in der Rotonda begraben. - 

Johann Paul und Egidius Schor, zwei 

deutſche Mahler, arbeiteten unter Pabſt Alexander VII. 


mit Beifalle in Rom, wo der erſtere Mitglied der Ara 


banie des Heil. Lucas warb. | 
Gerard Wigmann, in Gorkum 1673 geboren, 
und 1741. geflerben, wird flr-einen Schller von Wil 
helm van Mieris gehalten. Auch er hatte in Italien 
die Werke großer Meifter fudiert, erreichte aber auf 
keine Weife ihre Vollkommenheit, obwohl er ſich fl 
einen zweiten Raphael hielt, und man ihn auch im 
Scherz den Friesländifhen Raphael (Bafaelle. Frislan- 


a) Tom, IV. p. 166. 

db) Er fagt Tom. I. p. 465, wo er von Abrahams Bruder ſpricht: 
„.Zyn, Broöeder, Een Batist B 1 was ‚mede een Bloam-. 
en. fruitschilder, een van hun beiden is waerschyglyck . 
onder de Liefhebber bekent met den Naem van den Nax - 
‚Anheben Preugel, “ - a 


- 
J 


% 


! 


- Dee | en 


D 


[ 
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do} nannte. Er fegte auf feitie Arbeiten einen hohen 

erth, ‚und gieng auch nach England, wo aber das 
ſtigte. | 
' ug J— 


Wir Haben im Laufe dieſer Geſchichte mehrmals der 


von auslaͤndiſchen Mohlern in Rom, unter dem Na⸗ 
F „Schilder-Bent“ geſtifteten Geſellſchaft ges 
DL u 9 on a 

Diefe Vereinigung Hätte für fremde Kuͤnſtler, wel⸗ 
de ohne Erfahrung und Kenntniß des Locals und bei 


Sprache nad Dom Tamien, von großem Nugen ſeyn 


koͤnnen, Und vielleicht war diefed bie Abficht ihrer Stif— 
fung; fie artete aber in ber Folgs in eine, fowohl für 
bie Geſundheit als für die Gitttichfeit der Mitglieder 
hoͤchſt gefährliche Geſeufchaft aus, und es war ein ſehr vers 


dienſtliches Werk des Pabſtes Clemens XL, ſie im Jahre 1720. 


au verbieten und gänzlich aufzuheben. Die ſchaͤdlichen Fol⸗ 
gen der. hoͤchſt gemeinen Lehensweiſe Her Mitglieder ders 
felgen, ‚hat auch der tteffliche Kunſtleee 
Jacob van Baan erfahren, her 1673 im Haag 
geboren, und ein Sohn und Schuͤler des ſchon oben 
erwaͤhnten Johann van Baan war a)... Wo gluͤcklicher 
Zalente mahlte er {han im aöten Jabre ſeines Alters 
Portraite mit Folder Volllsmmenheit, daß fie den Ar⸗ 
heiten ſeines Vaters nicht nachſtanden. Im Gefolge ded 
Koͤnigs Wilhelm AI gieng et nad. England, wo er 
mehrere Portraite mahlte, unter weichen beſonders has 
bed Herzogs von Gloceſter ſehr bewundert ward. Uns 
fer Kuͤnſtler wuͤrde ohne Zweifel fein, Gluͤck dort ge⸗ 
macht haben, wenn ihn nicht fein heißer Wunſch Stas 
lien. und vorzuͤglich Rom zu ſehen, veranlaßt hätte, 


v 


Gluͤck ebenfalls feine großen Erwartungen nicht beglin⸗ 
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nach Florenz zu reiſen, wo ihn der Grohherzog ſehr 
gnaͤdig aufnahm und ihn gern in ſeinen Dienſten behal: 
ten haben wuͤrde, wenn es moͤglich gewefen wäre, ihn 
von feiner Reife nah Rom abzubtingen.:: Auch hier 
-Arbeitete er mit großem Beifalle, fand aber, al5 er 
‘wegen feiner Stärke und ſeines gewanbten Körpers uns 
ter dem Beinahmen „der Gladiator‘ in die Schildet 
Bent aufgenonrmen war, fo viel Vergnügen an ihren 
Bachantiſchen Gaſtmaͤhlern und Feſten, bei welchen der 
Wein nicht in Flaſchen, ſondern in ganzen Faͤſſern auf⸗ 
getragen zu werben pflegte, daß er ungeachtet ſeines 
vielen Verdienſtes dennoch immer im Elende lebte, und 
darin verſunken feyn wuͤrde, wenn ihn nicht ein deut? 
ſcher Prinz mit ſich nach Wien genommen haͤtte. Kaum 
aber: wär ihm dieſer gluͤckliche Stern aufgegangen, ars 
er in eine gefährliche Krankheit verfiel, die im Jahte 
| 2700 "fein Leben endigte,' als er 27 Yahr alt war; - 
Um biefe Seit lebte ein. gewiſſer SE, Smits, aus 
. Breda, von dem. man zwar nur wenig weiß, deſfen 
Arbeiten aber in Holland 'gefchägt werben, tmd von wels 
ben‘ man im Schloſſe Bons » Laarsdyck mehrere treff⸗ 
liche Deckengemaͤhlde und anbere'Arheiten ſieht. 
Unter dem Namen vander Bofch ſind mehrere 
Kuͤnſtler bekannt. "Balthafar van der Boſch, der 
in: Antwerpen geboren und ein Schäler des in Teniers 
Manier miahlenden' Thomas war, zeichnete fich befons 
ders durch Conderfattons> Stüde aus, Im Saale der 
neuen Bogenfhüben > Geſellſchaft zu Antwerpen find. 
auf einem Gemählde ale damahls Iebende Vorfteher 
derfelben abgemahlt. Die Figuren von van ben Bofch, 
die Architektur von Verſtraaten und die Landſchaft dort 
F Huysmanns. Er mahlte auch Portraite. Ausfihweis 
fungen im Trunke veranlaßten 1716, in feinem Koſten 
Sabre feinen Tod, als er grade Director ber Academie 
war, In daffelbe daſter war auch Anſeinut Sleling 


— 


/ 
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verfallen, der 1675 zu Herzogenbuſch geboren , und 
3747 geſtorben iſt a), und in Doms, Scheltens und 
dan der Werfs Manier arbeitete, 
. Martud de Bie, von ablicder Familie in deu 
Nigderlanden geboren, lernte die Kunft bei Jacob van 
der Does, und zeichnete fich durch Darftellungen zahmer 
und wilder. Thiere fo aus, daß er feinem Lehrer nicht 
weit nachſtand. Er hat auch vier Sammlungen nach 
Yaul Potters Zeichnungen, und 24 Blätter mit Bären, 
Tigern und andern Thieren nah M. Gerard geäjt, 
Ex. bildete inbeffen fein ausgezeichnetes Talent nicht aus, 
hr weil er glaube, baf bie Mablerei keine ſeiner 


men 

Beinahe ganz unbekannt, 9 ſo zu fagen vergeſ⸗ 
‚Tem it Joh. Pofheuk's Namen, von welchem man , 
im, Peſt hauſe AU. Heyden ein im Jahre 1658, verfertig⸗ 
tes Gemaͤhlde fie eht, auf, ‚welchem ‚die Borficher dieſes 
Hauſes dargeſtellt find, Der Kuͤnſtler iſt vergeſſen, ob⸗ 
wohl dieſe Arteit allgemeine Bewunderung perbient b). 
Van Gool Tom II. p, 450, führt einen Johann 
yon Bit horſt an, der 1661 in. Deutefom, gehoren, 
und zu Knallers. Seit in London war, gewiß aber, ein. 
ganz. ‚anderer Kuͤnſtler iſt, als der den’ van Houbrafen 
Tom II. p. 124. unter denſelben. Namen. anführt, Der 

Ira war ein ‚Glas; — 


5 


| nach England, ließ fi "endlich, dart nieder, und mapite 
viele dortige deutſche Kaufleute. 


. 2) Nah) van cret Tom, I Ag: App. Dekrampp fogt ir 
- 38, van Gool Tom. I. pag. 36 


in Deutſchland. 8i13 


N 


Unter feitten Sdhnen iſt einer, vielleicht Peter 


van Bleek, der ſchoͤne Portraite mahlte, und 1764 in 
London ſtarb a). 


Aus Conſtantin Netſchers Squle erſchien Theo⸗ 


dor oder Dirk Kint, 1676 im Haag geboren. Un: 
geachtet er fchnelle Fortſchritte machte, und das Gluͤck 
ihm günftig war, verließ ‘er dennoch bie Kunft, oder 


vielmehr, er vereinigte den Handel mit: ihr, das heißt, 


ex trieb einen Butterhandel, womit er fehr große Sums 
men gewann. Die Mahler Gefelfchaft nahm ihn im 


Jahre 1706 zu ihrem Mitgliede auf, und er ſtand ine 


auch mohrere Jahre als Directox vor. sm Jahre 760 
war er noch am Leben b). u 


Johann Serin ader Surin, 1678. zu Gent | 


geboren, war ‚ein Schüler feines: in Erasmus Quellinus 
‚Schule gebildeten Vaters, ber ein trefflicher Hiſtorien⸗ 


Mahler ward, den man nach van Gool, in einem Ge⸗ 


maͤhlde in der Kirche bed H. Martin zu. Zournay und 


in verſchiedenen andern‘ Altarfiüden in feinem Waters - 


‚ lande bewundert. , Er farb: im. Haag, wohin er 1698 
gefommen war, und wo er. mehrere Portraite gemahlt 
hatte, Sein Sohn Johann war. ebenfalld ein guter 
Portraits Mahler, und lebte noch 1748 in gutem Rufe, 

Nicolaus Wieling, im Jahre 1661 einer ber 
Directoren ber Haager, Academie, war. ein ivaderer 
Hiftorien= Mahler, arbeitete viel für den Grafen von 
Hoorn, und ward 1671 an ben Berliner Hof gerufen, 
wo er auch 1689 geſtorben iſt. 

Ein ſehr umfaſſendes Genie war der 1670 zu Am⸗ 
ſterdam geborne Adam Silo, nicht nur in’ Hinſicht 


auf Schiffsbaukunſt, Mathematik, Optik, Verfertigung 


von Fernglaͤſern und Linſen, ſondern auch in Hinficht 


a) G. meine Geſch. Bd. V. pag. 560. 
. gan Ghot Tom. I. p. wid, 


N 


L 
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auf Bilbhauerfunft und Mahlerei, welche er bei Theo⸗ 

‚ bot van Hee lernte. Er zeichnete fi & durch Darſtel⸗ 
lungen von Seeſchlachten, Stürmen, Wirbelwinden 

ꝛc. aus. 

Matthias van Balen, 1684 zu Dortrecht ge⸗ 

‚ boren, war ein Schuͤler von Arnold Houbraken und 
mahlte ſehr ſchoͤne Landſchaften und Hiſtorien. 

Bon dem 1668 zu Antwerpen gebornen Anchilus 
ſind mir nur die wenigen Notizen bekannt, die ſich bei 
van Gool Tom. II. pag. 258. befinden, nehmlich daß 
er in Teniers Manier Gabinetöftide mahlte, nad Rum 
reiſen wolle, aber auf heut Wege bahn im ‚Sabre 
1735 zu Lyon ſtarb. cd 
Diefer Seit gehört ebenfalls an: Heinrich van 

Limborch, ein Schuͤler von J. Heinrich Brandon, 
Robert bu Val und Adrian Yan ber Werf, und 1680 
Im Haag geboren, Er wär ein kreuer Nachahmer van 
der Werfs, und erwarb fich stoßen Ruf, Die Gegen: 
flände feiner "Kunft waren Portraite und Landſchaften. 
In Fuͤßly's Lexicon ift niit Recht bemerkt, daß dieſer 
Kuͤnſtler wahrſcheinlich derſelbe ſey, den Atgensville in 
Adrians Leben Julius Limbitg nennt. Er ſtarb 1758. 
Gerard Johann Palte, im Jahre 1681’ zu 
Dogenlamp in Oberyſſel geboren, lernte die Mahlerei 
bei Jurian Pool in Amſterdam, deſſen ich gleich geden⸗ 
en werde, und ließ fid) in der Folge in Deventer nie- 
her, wo er Porttaite, Converfations: Stüde' aus bem 
bürgerfichet Leben, meiſtens init kuͤnſtlichen Lichtern u. 
ſ. w. mahlte, und 1750 noch lebte. Zwei feiner Soͤhne 
haben es ebenfalls in ber Kunſt weit gebracht. Der eine, 
Johann, 1719 geboren, ließ fich in Leyden nieder, wo 
er der Manier feines Vaters folgte, und fih Ruhm 
und Ehre erwarb. 

Koedyt, ein Beifgenoffe und Nachahmer von Gor⸗ 


. 


hard Dow, war zwar ein Mahler Yon Verdienſt, ma 


därf ihn jedoch, Dow nicht gleichftellen. 


Mir haben im Kaufe diefer Geſchichte oft Gelegen⸗ 
beit gehabt zu ſehen, daß der Kaiſerliche Hof, ſchon 
Son Marimilien IL Zeit an, immer eine entfheibende 
Vorliebe flır die ſchoͤnen Künfte gezeigt hatte. Diefer 
Geſchmadck ward in der Folge noch herrſchender, als der 
Prinz Eugen ſich zum Beſchuͤtzer derſelben erklaͤrte. Die 


FFuͤrſten Lichtenſtein, und die beruͤhmten Familien- der 
Trautſon, Althan, Schwarzenberg, blieben nicht zuruͤck. 
Vorzuͤglich aber befoͤrderte ihn die Errichtung ber Kai⸗ 


ferlihen Mahler-Academie, die, obwohl fie erſt 1704 
erfolgte, doch don entſchieden vortheilhaften Einfluſſe 
war, beſonders weil man glücklicher Weiſe die Leitun 
diefes neunen Inſtituis einem Manne von ausgezeichne⸗ 
ten Talenten, einem Deutſchen, und nicht wie es bei 
andern aͤhnlichen deutſchen Academieen der Gall war; 
einem Franzoſen auͤbertragen hatte. Dieſet war 


Peter Freiherr von Strudet, © 


x 


in Deutfchland. . on 515, | 


zu Khides in Tyrol 1660 b) geboren, und 1707 * | 


ben; Den erften Unterricht erhielt er bon feinen Vater 
Bartholomaeus, einem Bildhauer, iind kam ſchon früh 
nach Venedig in Catlo Loths Schule. In ber Solge 
ward er Kayſerlicher Mahler; Leopold I. erhob ihn in 
den Sreihetinftand, und Sofept I; ernannte ihn im Jahre 
1705 zum erften Director der neu errichteten Academie. 
Zwei feiner, Brüder waren auch fehr geſchickte Bild⸗ 


a) Einige nennen ihn Strudi, und Pozzo hemmt ihn in ber Le⸗ 
bensbeichreibung der Beronefer Mahler pag, 220. Strudem, 
und bebäuptet, daß er von deütſchen Eltern in Verona Sehe 

reñ ſey. 

5) In von Mannlich Sarimlung x. am f ho ift ein 
Deudfehlee zu verbefleen, a iſt nehmlich jr A das Jahr 

666 ftatt 2660 angegeben, 


ee... nd ..' + 
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bauer, und wurden von Joſeph I. mit allen ihren 
Nachkommen ebenfalls baronifirt. ‚Strudel ſelbſt war 
. ein Kuͤnſtler voll Talent; fein Fehler befteht nur in zu 
bielem Feuer ohne die nöthige Bedachtſamkeit, und 
darin, daß er aus Loths Schule zu biet von’ der übers 
triebenen , beinahe glühenden Bärbung berfelben angea 
nommen hatte. 

Die Sallerten zu Wien, Münden, Düffelborf 
u: f. w. befigen mehrere Arbeiten von ihm. Sein Tod 
hatte viel Einfluß auf die Studien ber Akademie, in⸗ 
dem fein Stelle nicht fogleih wieder: "befegr werben 
Tonnte, obwohl ſich damals in Wien verfchiedene vers 
dienſtvolle Künftler aufbielten. Kopetzky, deſſen ich 
ſchon gedacht habe, Joh. Gottfried Auerbach a), 
Stampart b), waren ſehr geſchickte Portraitmahlers 
Unter den Landſchaftsmahlern zeichneten fih aus, Ans 
tom Baiftenberger e) und Jofeph Drientd); 
in Gonverfationd: ‚Städen' Franz Ferg, von welden 
ih ‚in meiner Gefchichte der Mahlerei im. England aus⸗ 
fuͤhrliche Madre gegeben habe e); in Blumen und 


! l 


.&) Jeh— Gottfrieb Auerbach war 1697 zu Muͤhlhauſen in Sach⸗ 

“fen geboren, und ſtarb 1763. Unter Karh VI. erhielt er den 
gitel. eines Kaiſerlichen Hofmahlere. .. - 

.') Branz Stampart, 1675 zu Antwerpen. geboren, und 1760 
aeftorben, mar ein Schüler Tyſſons, legte ſich aber vorzuͤg⸗ 
lich auf Portraitmahlerei nad van Dyg's Muſter. Er ließ 
ſich ſchon im Jahre 1678, alſo in ſeinen beſten Jahren im 
Bien nieder, und die Kaiſer Seopold, Karl VI. und Franz J. 
beehrten ihn mit dem Titel eines Kabinets-Mahlers. Cr 
farb zu Wien im Minoriten  Klofter, 

' 6) Anton Faiftenberger von Inſpruck war 1678 geboren, und 
ftarh 1722, Gr ſuchte Kaspar Pouſſins Manier nachzuah⸗ 
men. 

d) Joſeph Orient, ein Ungar und Schuͤler von Faiſtenberger, 

2670 ‚geboren und 1747 geſtorben, mahlte fchöne Landſchaf⸗ 

“ten, in weldyen aber die Figuren von ‚ung und Janek find 


e) ©. Band V. pag. 546, J 
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‚Bolitaner““ befannt gewefen fey a); aber Sodann van’ 
Gool b) giebt dieſen Namen dem Bruder Johann Bap⸗ 
tift Breuge: In Rom verdiente er viel Geld, ward 
aber von einem Kaufmann betrogen, welchem er fein 
ganzes Bermögen-anvertraut hatte. Der gänzliche Ver: 
luft deſſelben veranlaßte zunächft feinen Tod im Jahre 
1690. Ein Sohn von ihm fol Caspar Breugel 
geweſen ſeyn, der ſich mit Blumen⸗ und Fruchtmahle⸗ 
rei beſchaͤftigtte. 

Johann Baptiſt Breugel, Abrahams Bru⸗ 

der, erhielt in der SchildersBent den Beinamen „Me⸗ 
enger“, Er erlangte nicht den Ruhm feined Bruders, 
aber man ſchaͤtzte ihn in Nom, wo er flarb, wegen fir 
ned Betragend und feiner Berdienfte, 
Einige Zeit früber lebte Sigismund Laire, 
geboren 1654 in Baiern Im Rom machte er Aufſehen 
durch feine, Miniatur: Gemählde, flarb dafelbft 1640, 
and ward in der Rotonda begraben. 

Sohbann Paul und Egidius Schor, zwei 
beutfche Mahler, arbeiteten ‚unter Pabft Alerander VIE 
mit Beifale in Rom, wo der erftere Mitglied der Acas 
damie des Heil. Lucas warb,‘ | 

" Gerdrd Wigmann, in Gorkum 1673 geboren, 
und 1741 geftorben, wird fhr-einen Schller von Wil 
helm van Mieris gehalten. Auch er hatte in Italien 
die Werke großer Meifter fundiert, erreichte aber auf 
keine Weife ihre Vollkommenheit, obwohl er ſich "fin 
einen zweiten Raphael hielt, und man ihn auch im 
Scherz den Zriesländifhen Raphael (Bafaelle Frislan- 


a) Tom, IV. p. 166. 

b) Er fagt Tom. E. p. 6%, wo er von Abrahams Bruber fpricht > 
„„Zyn, Broeder, Tan Batist B 1 was ‚mede een Bloam-. 
en fruitschilder, een van hun beiden is waerschyglyck 
onder de Liefhebber bekent met den Naem van. den Na 


pelschen Preugel, “ _ 


I 


Jahre 1721 fein Leben. 


J 
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Jahren nach Holland zuruͤck, und beſchloß baferdft' fig 

Obwohl meine Schriften nicht geeignet find, von 
bem fchönen Geſchlechte gelefen zu werden, fo iſt bog 
meine Verehrung gegen daſſelbe fo groß, daß ich ihm, 
wo mir Gelegenheit bazu geworden if, meine Vereh— 
rung immer bezeigt habe a). Dieſes iſt jegt ber Fan; 
ic erlaube mir alfo auch hier wieder von mehreren in 


der Mahlerei beruͤhmt gewordenen Brayenzimmern zu 


soden, J 


Rachel Ruiſch van Pool, 
geb. 1664, geſt. 1750, . 
Holland zaͤhlt ſie mit Recht zu den beruͤhmteſten 
Frauenzimmern Amſterdams, wo ſie, eine Tochter des 
berühmten: Profeſſors der Anatomie, Ruiſch, geboren iſt. 


Bon einem natuͤrlichen Inftimtf geleitet, ahmte fie alles 
was ſich ihren Augen barbot, in Zeichnungen nach, und 
. srhielt ben Wilhelm: van Aelſt, einen vorzuͤglichen 


Blumen⸗ und Fruchtmahler zum Lehrer. In kurzer 
Zeit hatte ſie ſo große Fortſchritte gemacht, daß ſie ſich 
entſchloß nur ber Natur zu folgen; fie erreichte einen 


- hoben Grad der Vollkommenheit. ‚Sie heirathete im 


Jahre a6g5 den Lrefflihen Mahler Jurian Pool b) 


und fie und er wurden 2702 in bie Hanger Mahler: 
Academie aufgenommen. Der Churfürft von der Pfalz. 


⸗ 
⸗ ⸗ 


a) S. meine Geſch. der Kunfl in Italien an mehreren Stellen, 


aber befonders Bd. I. p- 416. Bd. III. p. 522. 
») Jurian Pool war 1666 in Amflerbam geboren, unb ein gu⸗ 


ter Porträitmahler. So dange ber Churfürft von der Pfalz . 


lebte, genoß er bes beſonderen Schuges deſſelben; nach feie 
nem Tode aber verließ er, man weiß nit warum, die Mah⸗ 
Jewi und gab’ fi mit bem Spitenhanbei ab. „Gr flarh. 174%, 





N BG 
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ein. eigeneg Diplom zur Hofmahlerinn des Hofes zu 


Diffeldorf, und fügte biefem noch befondere Geſchenke 


und Ehrenbezeugungen hinzu. Sie war mehrmals in 
Ä Duͤſſeldorf ‚ indem ale ihre Arbeiten für den Churfuͤr⸗ 


ften beſtimmt waren, der ihren Ruf dadurch verbreitete, 
daß er einige ihrer Gemaͤhlde an ben Großherzog von 
Toskana fchidte. Rachel verlohr biefen ihren Goͤnner 
im Jahre 2716, und erft dadurch gelang es den Flams 


Iändern und Holländern fich von-ihren Arbeiteir zu vers. 


ſchaffen. Diefe berühmte Frau ſtarb 1750 im 86 Jahre, 


‚nachdem ſie immer mit berfelben Zeinheit und Kunft 


gemahlt hatte. Drei Stide von ihrer Hand befißt bie 
Muͤnchner Gallerie a). In der Wiener befindet ſich 
auch eins ihrer ſchoͤnen Blumen: Frucht: und Inſekten⸗ 
Stuͤcke b) mit Namen und Datum, Rachel Ruysch f, 
3706. Auch die Gallerie zu Salpthalum beſaß von 
Ihr ſechs Blumen, Frucht: und Inſekten⸗ Stüde c), 


Margarethe Wulfraat war 1678 in. Arnheim 


geboren, lernte die Kunft von ihrem. Vater Mats. 


thias d), ‚und erreichte ſowohl in der Portrait: als 


Hiſtorien⸗ Maplerei einen Hohen Brad der Bollendung. 
Ihr Pinfel iſt fanft und von einer Erflaunen erregen. 


4“ 


den, Weichheit und Zartheit, und. die Draperie ſo Ihön 


ausgedruͤckt, daß man die verfchiebenen Subſtanzen ge⸗ 

nau unterſcheiden kann. Sie lebte in Amſterdam, kehrte 
aber 1741 nach ihrem Geburtsorte such, wo fie aud 
ſtarb. 


— 


a) S. von Mannlich's Gemahlde mb. I, p. 953, 
b) ©, v Mechel p: 193. 


0) diem Beſchreibung ber Herzoglichen Bilder/⸗Galleri⸗e gu ein 


— 


4), > 238, wo feiner gedacht iſt. 
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Ynna Waſer, im. Jahr 1679 zu Zurich geboren, 
ward eine Schuͤlerin Joſeph Werner des ilıngern a), 
‚von welchen ‚Sie ſowohl. in Dehi als in Minfatur mah⸗ 
len lernte. Sie arbeitete mit vieler Anmuth, und viele 
iprer Gemählbe. wurden zu hohen Preifen in fremde 
Länder verkauft. Ihr Tod erfolgte im Jahre 1715. 

Henriette van Per, 1692 zu Amſterdam gebos 
ren, war eine Tochter und Schlilerinn von Theodor b), 
- hatte . aber: auch einigen Unterricht von Chriſtoph Le 
Blon genoſſen. Sie mahlte Portraite ſo vortrefflich, 
daß Peter der Große ihre eine Penſion von 6000 Gul. 
den anbot, wenn ſie in feine Dienfte treten wollte, 
Dieſen vortheilhaften Antrag ſchlug fie jedoch aus, 
heirathete den trefflichen Mahler Hermann Wolters, und 
farb im Fahre 17&1. 

Maria Klara Eimart, eine Tochter Georg. 
Chriſtophs des jüngeren, war in Nürnberg geboren, und 
zeichnete fih in Portrait: Blumen: Frucht: Mahlerei 
‚und in-Dirfelung vor Voͤgeln fehr aus. Sie befchäfs . 
tigte fich auch mit der Kupferfteher: Kunſt, befaß viel aſtro⸗ 
nomifche Kenntniffe und beſchloß ihr. Leben als Gattin 
des berühmten Profeffors der Phyſik, beinrich Müllers 
zu Altdorf im Jahre 170%” 

Simon Berelet oder Varéléet hatte eine Nichte, 
vie bier ebenfalls eine ausgezeichnete Stelle verdient. 
Descamps glaubt, daß fie 1680 in Antwerpen geboren 
fey, und eine vorzuͤglich gute Erziehung getioffen haben 
müffe da fie mehrere Sprachen gefprohen und mehrete 
Inſtrumente fertig geſpielt habe. Eine Zeitlang war 
ſie 

a) Auch dieſes Künfiters ift an 1 feinem Orte fhon ehrenvoll ges 

badht worden, 


b) Ihepbor war ein Schüler feines Vaters Suftus, mahlte in 
mehreren Gattungen, ımd trieb einen Handel mit italiänis 
foien Gemaͤhlden, edie ei an Liebhaber nach Ensland ꝛc. ver⸗ 
aufte. B 


er 
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fie-bei ihrem Hufe, Sie mahlte Hiſtorien und VPor⸗ 
traite, und zwar mit ſehr correcter Zeichnung. _ Ihr 
Todesjahr iſt unbekannt. Bon ben Thorhejten Simon 
Varelet oder Verelet und feiner Bruͤder, babe ich bereitß 
ausführlih in meiner Geſchichte der Kunſt in England 
B. V: p 456. geredet. 


Gatharine Hedel, ober Hedlin, war 1699 
in Augsburg geboren, und flarb. daſelbſt 1741 in der 
Bllithe ihrer Jahre. Sie lernte bie Anfangsgründe ber 
Zeichenkunſt von ihrem Water, einem geſchickten Silber; 
arbeiter, mahlte in Oehl und in Miniatur, und ſtach 
auch in Kupfer. Ihr Gatte war Hieronymus Sper— 
ling. Es giebt: mehrere Künſtler vieſes Namens; Dip 
man aber mit der. lieblichen Dichtung :von einem Paſ 
ferino in von Thuͤmmels Reifen nicht, verwechſeln muß. 


BarbaraRegina Dietfih oder Diehfdr,’ eine 
Zochter Johann Israels, von welchen fie die Künſt er) 
lernte, wat 1706 geboren, und ift 1783 deftorben," Sie 
deichnete fich durch fehr kunſtvolle Gemaͤhlbe von: Blu⸗ 
men und Voͤgeln in ben maunigfaltigſten Stelluügen 
aud, Der Churfuͤrſtlich⸗ ‚Brahberiburgifhe Mefidend 
Srüner beſaß im Jahre 1789 eine Sammlung von? 168 
ihrer ausgeſuchteſten Stuͤcke. Nach hten "Gemägtörn 
iſt Auch ein Kupferwerk erfchienen: &) Ge 

Der Margarethe Havermann werde ich bald 
in dem Artikel von Johann var Huyſum gedenken, 
deſſen Schuͤlerin fie war, und der ihre Talente beneis 
dete. Sie gieng nad) Paris, ward dort unter bie Zuhl 
der Mitglieder der Koͤnigl. Academie aufgenommen, und 
lebte noch. im Jahre 1760, : 


Von Iacobea Marie Nikkeien habe ich bes 


a) Sammlung meilt inländifc, gefangener Mögef. In —8 Daer⸗ 
Folio, zu Ruͤrnberg 1770 - 1775 erſchienen. 


Ktorillo, Ir Th. 
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reits, bei Geiegenheit ihres Vaters, ruͤbmliche Erwit- 
nung gethan. ‚ 

In einer Anmerkung zu Gottfried Scaltene Leben, 
S. 216. a), babe ich verfprocen einiges von einer 
Mahler Familie mitzutheilen, in welcher ſich beſonders 
zwei Frauenzimmer auszeichneten, und mir duͤnkt, daß 
ich es bier am fehidlichften werde thun können. 

Das Haupt diefer. Familie war Georg Lifieumss 
ty a) 1674 zu Olesko im Palatinat Belz in Klein:Pos 
len geboren., Nachdem er den Unterricht eines gefchids 
ten Mahlerd genoffen hatte, ließ er fih in Berlin nies 
ber, und erwarb fich daſelbſt den Ruf eines fehr guten 
Portraitmahlers, durch den Ausdrud und das herrliche 
Cotorit feiner Arbeiten. Bei feinem im Jahre 1746 
erfolgten Tode hinterließ er zwey Toͤchter und einen 
Sohn, welche alle von ihm: zur Mahlerei erzogen wor⸗ 

den waren. 
Die ältefle Tochter Anna Rofine ward 1716 in 
Berlin geboren,. und genoß von ihrer frühen Kindheit 
- an den Unterricht ihres. Vaters, and Liebe zu weldhem 
fie einen, mit Befoldung verbundenen ehrenvollen Ruf 
an den Hof zu Dredden. auöfhlug. Sie ward nachher 
yy4r, mit dem 2697 in Berlin geborenen Mahler Das 
vid Mathien verheirathet b), und nahm nad. feinem 


u) °.% Georg eiefleumaty 


re geb. 1674, geft. 1746, 
r . : i ———— ——— — —— ———— ii 
"Anna Rofina Anna Dorothea Chriſtoph Friedrich. 


Mathieu, und. nadıs- : " . Eherbufch Reinhold, geb, 1725, 
her von Gasc. geb, geb, 1722, T 1782. geſt. 1794. 
nd, geſt. 1788, u | 

— | 


Ffm na &- £, ®. Mas 8 5* Mathieu. f - Friederike Julie 
thieu rt geb. 1772. lebte noch 
—E sen im Sahr 1808. 


b) Mathieu Date von feiner erfien Grau einen Bon Georg 


— 
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in. Jahr 1735 erfolgten Tode: einen Ruf an den Hof 
zu Zerbft an, wo fie für einen großen Saal, ber ben 
‚Namen Salon des Beautes. führte, 72 der ſchoͤnſten Das 
men jener Zeit mahlen follte, und 40 auch wirklich voll⸗ 
endete. Im Jahre 1760 heirathete fie einen Herrn von 
Gasc a), der aus eines. Familie der Keflgies zu Ber⸗ 

Iin-abflammte, gieng 1764 ale Hofmahlerin an den „Hof 
zu Braunfchweig, wo fie einen Gehalt aus der Sche> 
tulle des Herzogd Karl bezog, und, reifte, 1766, nach 
Holland. Hier mahlte fie unter Andern auch ein gro⸗ 
ßes Familien⸗-Gemaͤhlde für einen, zeichen Zuden,. den 
Baron Squaſſo in Amſterdam. Drey Jahre ſpaͤter 
-(1769) ward fie zum. Mitgliede der Academie zu Dyres⸗ 
den aufgenommen. Von ihrer Hand iſt eine unzaͤhlige 
‚Menge Portraite vorhanden; die Perſonen bes Herzoglj⸗ 
hen Hofes zu Braunfcweig find ‚mehrmals von ihr 
gemahlt worden; auch andere berühmte Perſonen, ‚unfge 
welchen befonders dad Portrait bed Abts Jeruſalem Lob 
verdient. Ausgezeichnet ſchoͤn war das Bild. ihrer, eigy: 
nen Zamilie, und ihr eigenes Pogtrait in ber Gallerje 
zu Salzthalum, Sie hatte eing Tochter Roſina Ehri⸗ 
‚fine Ludovika, und einen Sohn, Leopold. Jene mahls 
te Portraite mit vieler Anmuth, und. mit weichem. Pin⸗ 
ſel, litt aber. viel Dur ihre ſchwache Gefundheit.,, und 
ift, wie ich glaube, vor einigen Jahren. geſtorben. sn 
ben Sahren 1773 und 2774 bielt fie fih einige Seit in 
Gaffel auf, wo fie für den Landgrafen zwei Stüde, und 
font noch einige Portraite mahlte. 

Der Sohn Leopold war ein nistelmäßiger Portrait⸗ 
mahler, und ſtarb in Göttingen, wo er ich niebengelefs 
ſen hatte. 

David, der ein gefchicter Kuͤnfiler ward und 1768 am Sie 

zu Schwerin lebte, wo er aud geftorben ift. 

a) Er ftarb als franzoͤſiſcher Sprachmeiſter am carolne zu 
Braunſqweig. 
X 2 
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Eẽxorgs zweite Tochter war Anna Dorothen, zu 
Berlin 1722 geboren, und 'mit einem gewiffen Therbuſch, 
“unter deffen Namen fie auch befannt ift, verheirathet. 
"Nachdem fie die Kunft bei ihrem: Bater erlernt, fie aber 
nad ihrer Verheirathung nicht weiter ausgebildet hat⸗ 
:$e, brachte fie mehrere Jahre in einer gewiſſen Unthaͤtig⸗ 
keit zu. Die Liebe zu ihr erwachte indeſſen wieder, 
Sie verließ mit Einſtimmung ihres Mannes Berlin im 
"Fahre 1761 ‚und trat aufs neue als Kuͤnſtlerin auf, 
»indem fie nach Stuttgard, Mannheim u. f. w. reifte, 
"Dort. viel arbeitete, und nad) ihrer Zuruͤckkunft nach 
Berlin mit gluͤcklichem Erfolge und mit Beifalle fir meh⸗ 
rere Hoͤfe Hiſtorien⸗Stuͤcke mahlte: Eine zweite. Reife 
unternahm fie im Jahre 1766 nach Paris, wo fie ſich 
Beandlihte, unter die Mitglieder der Koͤniglichen Academie 
"@ufgenommen: zu werden, und währendihres. mehrjähs 
rigen Aufenthalts daſelbſt, nur ein einziges Gemählde, 
uyiter und Antiope,-an den Fuͤtſten Gallitzin fir die 
:@alletie. zu Petersbürg: verkaufte. Im- Iahte: 1770 
"fehrte- fie nach Berlinjurhd, und arbeitete mehrere Ge⸗ 
maͤhlde für Friedrich den Großen, Aund'für den Ruffi⸗ 
“fie Hofe Sie ſtarb'im Jahte ‘1782 a), und ſcheint, 
EC} lange ſie lebten⸗ſo wie auch ihre Schweſter, von 
“einen unglidlichen @eflirn' verfolgt worden zu-feyn. 
u, Ihtr Bruder Chrifioph Friedrich Reinbold 
1785 in "Berlin geboren) "Ternte:die Anfangsgruͤnde 
VB Kunſt⸗ von feinem Vater Georg; und warb: 1752 
- Mahler am Hofe zu: Deffans: Bier’ mahlte er unter 
- ändern das Bild bes Furſten Eugen von Anhalt zu 
MNferde niit großer Kunſt, befonders das Pferd, obwohl 
die Stellung der Vorderfuͤße fehlerhaft if. Man fagt, 
„der Juͤrſt. habe Sich. Ihm mehr als vierzigmal in dieſer 


ge, Mernſels "are: Heft XVII. p. 266. — 275. wo ſich ein 
langer wur, über dieſe treffliche, Frau befindet. 


\ 
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Pofition zu Pferde gezeigt, ‚und bad Pferb ſey dar⸗ 
über toll geworden. Ich habe ed in der Dresdner 
Gallerie gefehen, obgleich ed damals noch nicht aufgen 
ſtellt war. 

Diefer Künftler hielt fi) 2768 Jeine Zeitlang in 
Dresden auf, und gieng 1772 nad) Berlin zurüd, wo 
er mit feiner Schwefter Therbufh, wiewohl in gang 
verfchiedener Manier, . in Gemeinfchaft arbeitete. Sie⸗ 
ben Zahre fpäter (1779) erhielt,er einen Ruf als Mah⸗ 





ler an den Medlenburgs Schwerinfhen Hof, wo er 


auch 379% geſtorben iſt. Bei manchen Eigenheiten; 
und obwohl auch ihm das Gluͤck nicht guͤnſtig war, ha⸗ 
ſaß er doch ein ausgezeichnetes Talent in Darſtellungen, 
die mit kuͤnſtlichem Licht beleuchtet waren, Unter, vers 
ſchiedenen Bildern, die ich von ihm gefehen habe, kanır - 
ich eines in natürlicher Größe, dad Bild eines gewiſſen 
Sol nicht genug loben, weiches in die Gallerie zu 
Salzthalum gekommen iſt. 

Seine Tochter, Friederike Julie, war 1772 in Deſ⸗ 
ſau geboren, kam 1792 nah Berlin, und ward in die 
Ucademie aufgenommen. Gie zeichnete ſich durch Por⸗ 
traite und biftorifhe Figuren aus, und lebte noch im: 
Sabıe 1808, 


F — 

Karl Breydel, in Antwerpen 1677 geboren, und 
2744 geftorben, war ein Schüler Rysbraek des älteren, 
seifte viel in Deutfchland, und war überhaupt von us 
ruhiger Gemuͤthsart. Er mahlte mit vieler Kraft Figu⸗ 
ten, Landfchaften ,. Khein= Anfichten, Angriffe, Schar⸗ 
müßel, und ähnliche Sachen. LUnfere Sammlung befigt. 
zwei Feine, wohlerhaltene und aͤußerſt liebliche Stüde. 
von ihm a). Er flarb 1744 in Gent, 


2) &, mein Verzeichniß pag. 8. Nro. 7. 8, 
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Sein Bruder Franz (1679 geboren) mahlte Por⸗ 
traite, Converſationsſtuͤcke, Carnevals-Beluſtigungen, 
und war lange Zeit fuͤr den Hof von Heſſen⸗Caſſel be⸗ 
ſchaͤftigt. Er hatte auch eine Reiſe nach England gemacht, 
ſtarb aber 1760 in ſeiner Heimath. 

"Um diefe Zeit lebten zwei Bruͤder, Simon und 
Peter Hardime, die in Antwerpen geboren, und 
nah Meyermann a), Soͤhne eined Staliäner3 waren. 
Simon war ein Schüler von Erepu, ward ein trefflis 
her Blumenmahler, und arbeitete 1720 in London. 
Peter, fein Bruder und Schüler, arbeitete im Haag, wo 
. Man noch mehrere meifterhaft von ibm verzierte Simmer 
fieht, wober ihm jedoch auch andere Mahler, und unter 
biefen auch Auguflin Zerweften halfen. Er flarb 1748 
im roften Jahre ſeines Alters. 

Ein anderer beruͤhmter Blumen⸗ und Fruchtmah⸗ 
* war 


‚€Eonrad Roepel, 
geb. 1678, geſt. 1748. 


im Haag geboren, und ein Schuͤler von Conſtantin 
Netfcher. Anfangs befchäftigte er fi mit Portraits 
mabhlerei, folgte aber fpäterhin feiner Neigung, und 
legte fi mit fo großem Erfolge auf Blumens und 
Fruchtmaählerei, daß er unter den Mahlern diefer Gat⸗ 
tung.eine ausgezeichnete "Stelle verdient. Kinige Zeit 
lebte er am Hofe des Churfürften von ber Pfalz, aber 
der” Zod dieſes großen Beichligerd der Künftler vers 
anlaßte ihn Düffeldorf zu-verlaffen, und nach dem Haag 
zuruͤckzukehren, wo er flır die vornehmften Liebhaber ars 
. beifete, und 2718 in Die Academie aufgenommen, und 
nach und nad mit allen Aemtern berfelben, bis zum 


a) B. III. Pag. hs, 
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Ditectorat bekleidet ward. Er lebte mitten in einem - 
Sarten, von ben fhönften Blumen umgeben, die ihm 
zu Studien dienten, und flarb 1745 im ögften Sahre 
feines Alters im Kreife treuer Freunde, und im Ge⸗ 
nuſſe geſelliger Freuden. Roepel war gewiß einer der 
geſchickteſten Blumen: und Fruchtmahler, deſſen Arbeis 
ten die meiften holländifchen Cabinette bereichern. 

Sp ahtungswerth auch die nnd befannt gewordes 
nen italiänifchen, franzöfifhen, englifhen, und befonderd 
die deutfchen, hollaͤndiſchen und niederländifhen Blu⸗ 
mens und Fruchtmahler feyn mögen; fo berbient doch, 
wie ich glaube, unter allen den Kranz 


Johann van Huyſum, 
geb. 1682, geſt. 1749. 


| Er war in Amfterdbam geboren, und der Sohn des 
bereits erwähnten Juftus Huyfum a), der fi) mit 
allen Gattungen der Mahlerei abgab, Diefer unterrichs 
tete ihn in den Anfangögründen ber Kunft, und os 
hann mahlte anfangs felbft in allen Gattungen, befons 
berd Landfchaften, welche jedoch, ungeachtet fie ſchoͤn, 
und mit Ruinen aus den Umgebungen Romd auöges 
ſchmuͤckt waren (er felbft hatte Stalien nicht gefeben), 
bei den Holändern keinen Beifall fanden, weil fie ihre 
eigene Natur darin vermißten. Nachdem er fich von feiz 
nem Vater getrennt hatte, legte er ſich ausfchließlid 
auf Blumen: und Frucht: Mahlerei, und gelangte darin. - 
zu einer Vollendung, die alled übertraf,. wad man bis 
dahin in biefer Gattung gefehen hatte, Seine Arbeiten 
wurden ’in der That zu ſo hohen Preifen bezahlt, daß⸗ 
nur Fürften und fehr reiche Liebhaber zu ihrem Beſitze 
gelangen konnten, Die Menge der ihm befannten Blus n 


? 


a) &, pag. 276. . — J 
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miften wetteiferte unter fih, ihm bas Schoͤnſte mitzu⸗ 
theilen, was ihre Gaͤrten hervorbrachten. Huyſum pflegte 
die Studien, aus welchen er feine Gemaͤhlde componira 
fe, einzeln zu arbeiten, und war, wie man erzählt, fo 
eigen, daß er Niemänden zuließ, wenn er ‚arbeitete, und 
aus der Bereitung feiner Oehle, Sirniff e und Fars 
ben eim großes Geheimniß machte, eine Eigenheit, die 
indeſſen: nichts beſonderes hat, da fie mehreren Blumens 
mahlern anhängt. Selbſt feine eigenen Brüder durften 
ihm bei ber Arbeit nicht zuſehen, und daher ‘war er nur 
. mit Muͤhe dahin zw bringen, Margaretha Havers 
mann zu unterrichten, auf. beren Xalente. er eiferfüch- 
tig gewefen feyn fell. Der Verdruß, den ihm einer ſei— 
ner Eöhne verurfacht e,. wirkte fo auf-feinen Verſtand, 
Daß er in eine Art Narrheit ‚verfiel, ‚die jedoch auf feine 
Arbeiten keinen Einfluß hatte.” In den letzten Tagen 
ferne: Lebens kam er ganz wieder zu Verflande, und 
flarb im Jahre 1749. Was feinen Styl betrifft, fo 
mapite er alles mit Verſtande und 'mit unglaublichem 
Bleiße, und laſſirte bis ins Unendliche, felbft die Deds 
Farben. : Dieſes ift die Urfahe, daß feine Früchte zu 
ſthoͤn, ober deutlicher zu reden, daß ſte kuͤnſtlichen Frlchs 
ten von Wachs’ oder 'gefärbtem Elfenbein ähnlich find, 
"Seine Blumen aber, feine Infetten, der Thau und bie 
einzelnen Zhautropfen übertreffen alles, was man in 
der Art bisher gefehen hat. : Auch feine Landfchaften, 
deren Figuren etwas von Laireſſe's Manier an fi & ha⸗ 
ben, find von Werth, wie. bereits angeführt if. Won 
feinen borzuͤglichſten Arbeiten geben ſowohl Gool als 
Descamps Nachricht," In' den Gallerien von Wien, 
Dresden und München befinden ſich mehrere Städe von 
ihm. Auch die Gallerie zu Gaffel beſaß zwei herrfiche 
‚ Blumen: und; Fruchtſtuͤcke von feiner Dand, die jetzt im 
Rußland find, 
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Johann hatte drei Bruͤder, ſaͤmmtlich Kuͤnſtler. 
Nikolaus war fein Schüler; Juſtus, ein guter 
Schlachten⸗ Mahler, flarb jung; Jacob copirte die Ars 
beiten feiner Brüder fehr geſchickt, und ſtarb rei in 
London a). 

Anton Beiftenberger, 1678 zu Infpend ges 

boren, lernte bei Bouritſch und arbeitete in Joh. Glaus 
berd und Kadpar Dughetd Manier. Er fchmüdte feine 
Landfchaften mit fehönen  Anfichten alter römifcher Ges 
baͤude aus; die Figuren darin aber find immer‘ entwes. 
Der von Johann Graf oder.von Aler. Bredael gemahlt. 
Er flarb 1722 in Wien, ‚Mehrere Gallerien, auch die 
Fuͤrſtlich Lichtenfleinifche, befigen ſchoͤne Arbeiten von 
ihm b). 
Joſeph war fein Sohn und Schuͤler. Hagedorn 
fagt, daß er 1708 eig großes Gemählde für bie bamas 
Hige Gallerie zu Weimar gemahlt habe. Die darin bea 
findlichen Pleinen giguren und Thiere find von F. W. 
Tamm 6). 

Descampe d) gedentt eines N. uff ens, als ei⸗ 
nes Bruders des bereits Erwaͤhnten, und glaubt, daß 
es vielleicht Auguſtin Tyſſens ſeyn koͤnne, welcher 1692 
Director der Academie zu Antwerpen war, kann aber 
ſeinen Taufnamen nicht angeben.: Ber er auch gewefen 
fenn mag, er war ein guter Landſchaftsmahler, der feis 
ne Sandfchaften mit Figuren: und. Thieren in "Berg: 
hems Geſchmack ausfhmüdte, ein ſchoͤnes Eolorit und 
eine anmuthige Compofition hatte, und nad der Ratur | 
ſtudiert zu haben ſcheint. 


A) S. meine Geſch. der Mahlerei in England. B. V. p. 647. 
b) ©. Fanti Descrizione completa. .della Galleria di Pittura 
del Principe di Lichtenstein. Vienna 1768. kp. er. 
°c) S. Betrachtungen über Maplereien 3, 
d) Tom.’IV.p.206, , 
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Philipp van Dyd gilt in Holland als ber letzte 
holländifhe große Mabler. Er war 1680 in Amfterdam 
geboren und ein Schliler von Arnold Boonen, bei wel« 
chem er. ſich gruͤndliche Kenntniffe feiner Kunft: erworben: 
hatte. In Middelburg, wo er fi) 1710 nieberließ, fand 
er in, mehreren angefehbenen Perfonen eifrige Liebhaber 
der Kunft. Bei einem entfhiedenen Talente für Porz 
traitmahlerei im Großen und im Kleinen, mahlte er 
auch mehrere Sachen in Gerh. Douw's und Mierid Mas 
nier. Als er auf Bitten feiner Freunde feinen Aufenta 
halt in Midvelturg mit dem im Haag vertaufchte, fand 
er auch dort viele Kunftfreunde. Beſonders viel arbeis 
teten er für den Prinzen Wilhelm von Heffen: Gaffel, 
Diefer nahm ihn mit ſich zu feinem Vater, der ihn reich- 
lich befchenkte, und noch außerdem zu feinen erftien Mabs 
fer ernannte, nachdem er ihn und feine ganze hohe 
Familie auf einem Bilde gemahlt hatte. In der Folge 
mahlte er viele Portraite, und warb von mehreren Pers 
fonen gebraucht, ihnen entweder ein Cabinet oder eine 
Gallerie einzurichten. Die Staaten von Holland. ließen 
von ihm bad Portrait des Prinzen von Oranien verfers 
tigen, um es in einem La Treve genannten Saale 
‚aufzuftellen, Er lebte immer ſehr anfländig, war fer 
geehrt, und flarb 1752. 
Um diefelbe Zeit ſtand in.gutem Rufe Hans Sraf, 
1680 zu Wien geboren. Er war ein Schuͤler von van 
Alen, und obwohl er niemals aus feinem Waterlande 
gekommen war, fo brachte er doch dur forgfältiges 
Studium der Ratur fehöne Arbeiten zu. Stande, Sei⸗ 
ne Lieblings: Darftelungen waren Öffentliche Pläge mit 
einer Menge Menfchen angefült, Pferde u. f. w. Sein 
Todesjahr ift unbekannt. 
Aus guter Familie flammite Sacob Appel ab, 
der 1680 in Amfterdam geboren war, und von ber früs 
heften Sugend an fo große Anlagen zum Zeichnen bee 
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wies, daß ſeine Eltern dadurch bewogen wurden, ihn 
von Thimotheus Graef, einem Randfchaftsntahler, uns, 
ferrichten zu laſſen. Hier machte er fo große Fortfchrits 
te, daß er in David van der Places Schule kam, und _ 
in der Folge ein ausgezeichneter Kuͤnſtler in allen Gats 
tungen der Mahlerei ward, fowohl als Portraitift, als 
“au ald Hiftoriens und Landſchaftsmahler. Während 
einer langen Zeit hatte er beinahe ein Monopol, die ans 
gefehenen Hänfer in Amfterdam, Saardam u. f.w. mit 
feinen Arbeiten auszuſchmuͤcken. Er flarb 1761. 

Ludwig Smith genannt Hartlamp, war ein 
Blumens und Zruchtmahler, der feine Gemählde ges 
- wöhnlih im Helldunkel anlegte, und fie dann mit na⸗ 
tuͤrlichen Farben deckte. 

Ein anderer geſchickter Blumenmahler war Ere pu, 
ein Walliſer, und bis in fein 40ſtes Jahr Offizier in 
ſpaniſchen Dienſten. In der Folge ließ er ſich in Ant⸗ 
werpen, ſpaͤter in Bruͤſſel nieder, wo er mit allgemei⸗ 
nem Beifalle arbeitete. Weyermann a) erzählt einen 


laͤcherlichen Vorfall, der ihm mit einem Hirfche begege 


nete. 
Der Talente Heinrichs v van der Straaten, 
oder Straeten, habe ich ſchon in meiner Geſchichte der 
Mahlerei in England gedacht b). Seine Neigung zum 
Trunk machte ihn allen Menſchen veraͤchtlich, außer fei⸗ 
nen Genoſſen. 

Ein Kuͤnſtler, der unter die guten miheründiſden 
Hiſtorienmahler gerechnet wird, war 


Segres Jacob van Helmont, 
geb. 1683, geſt. 1736. | 
in Antwerpen geboren, und von feinem Vater Mate 


a) B. III. pag. 230, u. f. 
b) B. V. pag. 513,’ 
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thaͤus Heimont-a) zur Kunft- erzogen, . Seine von ' 
Kindheit an ſchwache Geſundheit hinderte ihn zwar fein 
Vaterland zu verlaffen,. indeflen wird er doch wegen 
feiner fhönen, mit herrlichem @olorit verbundenen Goms 
pofition für einen’ geſchickten Kunſtler gehalten, und in 
Bruͤſſel befinden ſich ſowohl in Kirchen, als auch in 
Privathaͤuſern eine Menge ſeiner Arbeiten, deren Ver⸗ 
zeichniß Descamps liefert b). 

"Ob unter dem Namen Breda, wie einige Schrift 
ſteller behaupten, Bred:ae! zu verftehen fey, weiß ich 
nicht zu behaupten a).  .Ded aus Antwerpen gebürtis 
gen Peter. van Bredael habe ich bereits gedacht dis 
Sn Füuͤßly's Lericon wird gefagt, daß er einen Sohn, 
Alerander, gehabt habe, der in Wien arbeitete, und 1733 
daſelbſt ſtarb. Descamps Tom. IV. p. a240. fpricht von 
‚einem Johann van Breda, der 1685 in Antwerpen 
geboren iſt. Vielleicht ein. Sohn von ‚Alerander van 
Breda? — Wie dem auch feyn möge, biefer Johann 
lernte bis 1707 bie Kunft bei feinem Water, ahmte aber, 
was man auch von Peter. und Alexrander fagt, viel 
mehr die Manier des fogenannten Sammt⸗ Breughels 
nach. Johann arbeitete auch bis zur Taͤuſchung in 
Wouwermanns Manier. Einige Zeit hielt er ſich in 
England auf, und ward, geehrt und reich, bei ſeiner 
Zuruͤckktunft zum Director der Academie in Antwerpen 
ernannt. Dieſes geſchah bald nach dem. Jahre 1706. 
Im Jahre 1746 aber widerfuhr ihm die Ehre, daß 
Ludwig XV. bei ſeinem Aufenthalte in Antwerpen 


a) Matthaeus hatte die Kunſt bei David Tenlers dem jüngeren 
gelernt, und mahlte in feiner Manier Aldimiften in ihren . 
Laboratorien, Kram⸗Buden, Märkte und oͤhnliche Sachen. 


b) Tom, IV. p. 236. 


c) Weyermann redet Tom. IV. pag. 103. von einem van 
Brebael und pag. 110. voh einem van Breda. .- 


d) ©. Pag. 75. 


x 
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vier Gemaͤhlde von ihm kaufte. Breda hat ſich mehr 
als alle andere der Manier Breughels und Wouwer⸗ 
manns genaͤhert. Er ſtarb 1750, und hinterließ einen 
Sohn, Franz van Breda, der euch fein Schüler 
' War. | | 
I & 

Die Schwei⸗ hat in allen Jahthunderten ausgezeich— 
nete Kuͤnſtler⸗Genies hervorgebracht. 

Unter ihnen ward Johannes Grimour im 
Jahre ı6Ba geboren, von dem man indeſſen nur wenige 
"Nachrichten hat. Bei audgezeichneten Zalenten. führte 
er ein höcft wäfled Leben, und warb jedermann vers | 
Achtlich durch feinen Immerwährenben Aufenthalt in den 
Birtpehäuferk. 

Johann Ulrid Sqhnaͤtzler, 1694 in Schafe ' 
haufen geboren -und 1765 peftörben, war ein Schüles 
von J. Zacob Scheerer, und ſtudierte in der Folge in 
der Academie zu. Wien. Er war ein Kuͤnſtler von 
Werkienft, aber feine. Lebensweiſe machte. ihn ebenfaus 
veraͤchtlich. 

Hans Georg Huükeler, im Conton Luzern 
1682 geboren, und 1740 geſtorben, war eine Bsitlang . 
unter ber, Paͤbſtlichen Schweizer⸗Garde, und befchäftigte 
fih in Rom mit der Mahlerei. „Seine beften Arbeiten 
befinden fi in feiner Baterftabt, in ber Franziskaner⸗ 
Kirche. 

— aus Luzern war Clemens Beutler ge⸗ 
buͤrtig, der ſich in Hiſtorien⸗ s, beſonders aber in Land⸗ 
ſchaftsmahlerei auszeichnete. Sein Zeitgenoſſe, und 
ebenfalls ein Luzerner war Franz Ludwig Raufft. 
Er ſtudierte in Rom, ahmte Peter von Cortona's Mar 
nier nach, und erhielt in der Schilder-Bent den Beinas . 
men „Fondament.‘“ Indem Regierungsgebäude zu Zus 
gern ift von ihm eine Enthauptung des heiligen Sohans 
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ned von großem. Verdienſt. Er arbeitete an mehreren 
Höfen, und hat auch in.einem der Landgräflich Heſſen⸗ 
Gaffelichen Pallaͤſte einen Plafonds gemahlt. : 5 
Johann Heinrich Trippel von Schafhauſen 
mahlte mit ſehr vieler Kunſt kleine Gegenſtaͤnde, Viele 
dieſer Darſtellungen beſinden ſich am Wiener Hofe. 
Er ſtarb 1708 in der Bluͤthe ſeines Lebens, und kaum 
25 Jahr alt.— 
Johann Heinrich Keller aus Zuͤrch, legte ſich 
auf mehrere Gattungen der Mahlerei, und arbeitete mit 
Beifalle im Haag. 


Johann Simler, 1695 zu Zuͤrch geboren und 
1748 geſiorben, war zuerſt I. Melchior Fuͤßly's, dann 
Pesne's zu Berlin Schuͤler. Er zeichnete ſich in mehre⸗ 
ren Gattungen der Kunſt aus, und war mit dem Kais 
ſerlichen Geſandten, Grafen Firmian in Conſtantinopel. 


Ein "anderer Schiller bon Pesne, und -aud- ein 
Schweizer, war Johann Rudolph Dälliker. 


Als ſgeſchickter Portraitift zeigte ſich Joh. Rudolph 
Studer, 2700 in Winterthur geboren. 


Karl Franz Rusca von Lavis, geboren 1701, 
geftorben 1769, war Amiconi's Schuͤler, und arbeitete 
mit allgemeinem Beifalle. Seine_Portraite find mit 
einer unglaublichen" Leichtigkeit tokkirt, und viele derfels 
- ben. mit. großer Kunft bon berühmten Kupferfiechern ges. 
ſtochen worden. Inder Sammlung meined verftorbenen 
Freundes, des Grafen von Brabeck zu Soͤder, befindet 
fi) ein Hriginal Portrait de Generaliffimus der Res 
publit Venedig, Grafen’ von Schulenburg, von Pittert 


geflochen. . | _ 
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Sohann Stephan Liotard, 
| geb. 1702, geſt. ... 


Diefer treffliche Künftfer war inGenf. geboren, und für 
die Handlung beflimmt. Seine Neigung zur Mabhlerei 
war indefien fo groß, daß er, nad) einem kurzen Stus 
dium von einigen Monaten, fih in Miniatur, Emailles 

und Paſtell-Mahlerei verſuchte. Bei Maffe, einem 
gefchidten Miniaturmahler zu Paris, hielt er fih nur 
einige Zeit auf, gieng dann nad) Rom, und mahlte das 
ſelbſt viel in Paftel. Einige Engländer, namentlich _ 
Lord Sandwih, Lord d’Uncanon boten ihm an. ihn 
mit fih nach Conftantinopel zu nehmen, wo er denn 
auch im Junius 17358 ankam, und bie Portraite ber 
fremden Minifter,. und einer Menge. angefehener Perfos 
nen mahlte. Er teug dort griechifche Kleidung, ließ fich 
den Bart wachen, und blieb vier Jahre daſelbſt. Nach⸗ 
dem er fi nachher noch 10. Monate bei dem Kürften 
der. Moldau in Jaſſy aufgehalten Hatte, fam er nach 
Wien, wo er den ganzen Kaıferlichen Hof, und auf Bes 
fehl der Kaiferin Maria Thereſia auch fein eigenes Por: _ 
trait mahlte, welded in die große Sammlung- nad 
Florenz gefhidt ward a). Im Jahre 1756 verheiras 
thete er ſich mit der Tochter eines franzöfifchen Kaufs 
mannd zu Amſterdam. Seine griechiſche Tracht trug. 
er fortwaͤhrend, hatte ſich jedoch den Bart abnehmen 
laſſen. Auch in Frankreich und England hat er Reiſen 
gemacht. Seine Portraite ſind aͤhnlich und von ſchoͤner 
Zeichnung, vorzuͤglich die in Paſtell. Unter denen welche 
man in Dresden bewundert, verdient beſonders das 
ſchoͤne Wiener Stubenmaͤdchen ein ausgezeichnetes Lob. 
Auch in Emaille⸗Mahlerei hat er Meiſterſtuͤcke geliefert, 
beſonders in Hinſicht der Groͤße, einem der ſchwierigſten 


a) S. Museo Fiorent. T. VI, p. 27%. 
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Punkte in dieſer Art Mohlerei. Dos, Johr feines To⸗ 
des iſt mir nicht bekannt. Man ſagt, er habe auch ein 
Buch geſchrieben, welches ich jedoch nicht weiter kenne a). 
Ein: Brüder von: ihm, Johann Michael, war ein 
geſchickter Zeichner, und gab ſi ſi ch auch mit der Stein⸗ 


ſchneidekunſt ab. 


Das Geſchlecht der Fuͤßly theilt ſich in mehrere 
Zamilien, unter welchen ſich viele im Kriege, in der 
Diplomatif, in Wiſſenſchaften und in den Kuͤnſten aus— 
zeichneten. 

1. Von Matthias dem älteren db). (gebe 1598, 
geh. 1664) fo wie auch von feinem Sehne. Matthias 
dem jüngeren, einem mittelmäßigeh Portraitmahler, (ger 
1658 ;’ gefl; 3708.) und von dem Sohne dieſes letzteren, 
Matthias dem jüngflen, einem. 1671 in Zuͤrch gebornen 
und 1739 geſtorbenen verdienſtvollen Kuͤnſller, habe ich 
bereits ‚geredet c). 

2: Bon: einem Rudolf Büsıy hat- man weiter 
feine Nachricht ‚-al6 daß er 2574 in Bürch gelebt habe, - 
35,8 ohann Melchior, Zeichner und Kupferftecher, 
‚ war 1677 geboren, und ift 1736 geſtorben. Er lernte 

bie Kunft bei Johann Meyer und arbeitete nachher in 
Berlin unter Samuel-Blefenborf.. Von ihm: find 
750 Kupfertafeln in der Schevichzerfchen Bibel gezeichnet 
4. Hand Rudolph der ältere, 1680 geboren 

x und 1761 gefforben, mahlte. Landfchaften, Blumen und 


Portraite, Sein Mahlergefchlecht befteht in ° zwei. Soͤh⸗ 
nen, 


\ 


a) Draitsé sur rart de la ‚peintüre et la maniere de ie 
“ ? jüger: - 
.b) &. Tom. II. p. ur. u, k 

e) ©, ‚301. Non TR, 





1 
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nen, und mehreren Enkeln und Enkelinnen a). Sein 


Alteſter Sohn war 


Johann Caspar Fuͤßly ber Ältere, geb. 1708, 


gefl: 1762 b), Diefer erwarb ſich die erften Kunftfennts 
niffe bei feinem Bater, und kam baranf nach: Wien, 
wo er ein- weites Feld hatte nach Kopetzky's Werken zu 


fiudieren. Er mahlte viele Portraite, und fand durch 


den ausgebreiteten Briefwechſel welchen er unterhielt, 
Gelegenheit, ſich mit der Mahlergeſchichte feines Waters 
landes bekannt zu machen. Bon ihm ift das fehöne 
Werk in 5 Bänden, über die Schweizer Mahler herz 
ausgegeben c), fo wie auch Kopezky's und Rugendas 


Leben d), ein Werk Über Mengs e), ein Berzeihniß 


der fchönften Kupferſtiche f). und endlich eine Sammlung 
Briefe von Winkelmann 5). Er nahm auch Theil an 


a) Hans Rudolph ber Ältere, 
. geb. 1000 geſt. 1761, 
Joh. Caspar ber ältere Heinrich der ältere 
„gebe oh geft. 1768, geb. 1720, geft. 1801. 
BE Heinrich der jüngfte 
— — gebe 1758, gt.... 
Dans Rudolp Heinrich der Caspar der Anna Eliſabe 
der juͤngſte ‚Jüngere 1742. jüngere geb. + + ® 


1737, geſt. 1806. 1743, geſt. 1756. 


b) S. Leonhard. Meiſters berühmte Zuͤricher. Th. IL. p. 161 
und Meuſels Miſc. artiſtiſchen Inhalts. Heft 19. ei. e 


° Biloniffem Band I — V, 1769 — 1770. 


©) Geſchichte der beften Kuͤnſtler in der Sömgt, nebft ihren 
d) Een Feors Philipp Rugendas und Johann Kopety, Zuͤrch 
1700. ... N J - , . 


0) Menge Gedanken über die Sqchoͤnheit und den Befämad in - 


ber Mahlerei. 1766. 8. | | 
. €) Raifonnirendes Verzeichniß der vornehmſten Kupferftecher und 
ihrer Werke, Zuͤrch 1771. 8, —668 
&) Sammlung von Winkelmanns Briefen an deſſen Jreunde in 
der Schweitz. 1778. 8. u" 2 J 


J 


Form, at ch. 


— 


2 
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andern litteraͤriſchen und artiſtiſchen Unternehmungen, 
und gab jungen Kuͤnſtlern und Liebhabern der Kunſt 
praktiſchen Unterricht. Unter den letzteren darf ˖ ich, als 
ſeines Schuͤlers, meines alten wuͤrdigen Freundes, des 
Legations-Raths Tomman von Zuͤrch nicht vergeſſen, 
der ungeachtet feines hohen Alters, Wiſſenſchaft und 
Kunft noch immer mit gleichem warmen Eifer betreibt. 


. Der oben genannte Johann Caspar der älter 
re hatte mehrere Söhne und Toͤchter, welche ſich der 
Kunft widmeten. Diefe find Ä j 

1. Hans Rudolph der juͤngſte (geb. 1737, 
geft. 1806.). Nach einem fehr gründlichen Anfange in 
der Mahlerei, im Beichnen und im Kupferfiechen, ges 
rieth er während feines Aufenthalt zu Wien in den 
Jahren 2765. und 1766 in andere Gefchäfte, die ihn feis 
ner gluͤcklich begonnenen Laufbahn entriffen. In der 
Folge ließ er fih in- Wien nieder, und machte fich das 
ſelbſt durch mehrere die ſchoͤnen Kuͤnſte betreffende Schrif⸗ 
ten beruͤhmt a). 

2 Heinrid der jüngere, war 1742 geboren, 
Da er, fo zu fagen, ein nationafifirter Engländer if, 
‚fo babe ich ſeiner ausfuͤhrlich in meiner Geſchichte der 
Kunſt in England gedacht b). Er fuͤhrte den Pinſel und 
die Feder mit gleicher Kraft. 

3. Caspar Fuͤßly der jüngere (der juͤngſte 
. Bruder der beiden oben! genannten) mablte beſonders 
Inſetten und Pflanzen, und gab Unterricht im Jeich⸗ 


e ag 


a) aritiſches Verzeichniß ber beſten, nach den berntettn 
): Meiſtern aller Sauien vorhanbenen Kupferſtiche. B. 1 
III. IV. Zuͤrch 1799 — 1806. 8. und Annalen ber He: 


; den Kuͤnſte für bie oͤſtreichiſchen Staaten. Wien 1801. 1800. 
Heft x. 2. in 8. 


:b) wenige der Mahlerei tm —R Band V. pag. 
7823 — 72. 


ui . 
4 ... . . %ı 
' 


. 





u nen. Er gab mehrere ‚Schriften heraus a) und ftarb 


- 
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1786. Endlich 
4. Anna, und. | Ze u 
5. Elifabeth, beides Zöchter des dben genannten. 
Joh. Caspar des älteren, jeichneten fich durch Blumen: 
Und Infeltenmahlerei aus, farben aber’ beide vor ihrem 
Vater. | | U 
Der juͤngſte Bruder von Caspar dem Älteren 


L 
t 


"war Heinrich der ältere, geb. 1720, gefl, ı8or, 


Er mahlte erſt Landſchaften, fpäterhin Vögel und In⸗ 
ſekten. Sein Sohn Heinrich der juͤngſte war 1756 


‚In Horgen geboren, lernte die Kunft bei feinem Ons 


tel 3. Caspar, und gieng 1776 nach Paris. "In der 
Folge legte er fih auf Landſchaftsmahlerei, und hat 
1799. in Zuͤrch eine ‘große Kupferflih: Handlung er _ 
net, und mehrere treffiihe Schriften herausgegeben b).  . 
V. Rudolf oder Hans Rudolfder Juͤngerke, 
geb. 1709, geſt. 1795. "Nach mehreren eigenen Stuvien 
pelang es ihm durch feine Liebe zur Zeichenkunſt die ers 
fte gründliche Anleitung von Melchior Fuͤßly zu erhalten, 
deffen ich bereitd früher umſtaͤndlich gedacht babe, 
Nachher gieng er nach Paris, wo er ſich bei Philip 
Jacob Lauterburg dem Vater, auf Miniatürmahfer 
legte, und die Arbeiten von Lagidiere, Klingfledt und 
anderen Meiftern copirte. Ungeachtet er von dort ald 
ein berühmter Mintaturmahler in fein Waterland zu: 


: ruͤckkehrte, veranlaßte ihn doch ſeine herrſchende Nei⸗ 


I 


⸗ 

6, ER EEE ... . . “ 2 — 
a) Verzeichniß der befannteflen Someiber a Snielten: 1775. Mi 

gasin für Liebhaber der Cntomologie, 8. 1, IE. III. 1776 
Archiv der Inſekten⸗Geſchichte. Heft 1—7. 1781 - 1786. 


..b) S. Merkwärdige Gegenden ber Schweit ; mit einer hiftori⸗ 


Then Beichreibung begleitet, Di 1 —6,.1207.— 83 An⸗ 
fangsgruͤnde zum Landſchaftszeichnen, in 12 getuſchten und 
1 colorirten Biattern, nebft eine Ankeiktng -gum' Zllumlni⸗ 
ren. 


—E Un . x Fe . VY ⸗ v3 .o 4 
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gung zur Litteraͤr⸗ : Gefchichte der Mahlerei, ſich eine Bi. 
bliothek und eine fehr bedeutende Sammlung von Kus 
pferſtichen anzuſchaffen, mit deren Hülfe er fein berühms 
tes Algemeined Künfller: Bericon. verfertigte, von wels 
chem zwei Ausgaben erfhienen find; die erfte in Quarto 
mit mehreren Supplementen; die andere 1779 in 80: 
lio a). Es würde'in der That eine unnüge Mühe ſeyn, 
hier ein Werk zu loben, das laͤngſt als das Einzige in 
ſeiner Art erkannt iſt, und deſſen fi ch keine andere Na⸗ 
tion ruͤhmen kann. Es iſt die Frucht einer dreißigjaͤhri⸗ 
gen angeſtrengten Ürbeit! 

Sein Sohn Heinrich (1745 geboren) gab ſchon fruͤh 
Beweiſe ſeines Geiſtes, ſeines trefflichen Gemuͤths und 
ſeines republikaniſchen Patriotismus. Er iſt der Ver⸗ 
faſſer des berühmten Supplements zum Lexicon ſeines 
Waters. Man vergleihe was 3. C. Fuͤßly von ihm 
ſchreibt b) und was ich im 2ten Bande meiner Geſchichte 
pag. 457 von ihm geſagt habe. 

Den Johann Balthaſar Bullinger, Joh. 
VCaspar Heilmann, Emanuel Haudmann, den 
liebenswürdigen Johann Ludwig Aberli u. 
ſ. w. übergehe ich mit Stillſchweigen, denn ich würde 
“nicht fertig. werden, wenn ih alle Schweiger Kuͤnſtler 
nennen wollte, welche fich ausgezeichnet haben. Ich 
verweife meine Lefer daher auf den, vierten Band, und 


"  quf den Anhang zu der Gefchichte der beften Kuͤnſtler 


in der Schweig des oben angeführten J. Cabpar Fuͤß⸗ 
ly's, indem ich ber noch lebenden, ſich auszeichnenden 
„Kuͤnftler nicht erwähnen fann cc) | 


a) Ich beſitze noch, einen ſehr freundlichen Brief des Verfaſſere, 
weichen er mie ſchrieb, Als er mir ein Eremplär der zwelten 
Ausgabe zum Geſchenk machte. 


db Geihiäte bee beſten Kuͤnſtler in der Sqhweit. Band m. 
P. 
0) Fi * eatas zur Geſqhichte ber Schweiter Kuͤnſtler in 


— 


— 
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N 


‚Hermann van der. Myn, 
geb. 1684, geſt. 1741, 


Ein geborner Amſterdamer, und Sohn eines Pre⸗ u 


digers, war gewiß eins der größten Genies feiner Zeit“ 
Sein Bater wuͤnſchte, daß er Theologie ſtudieren moͤch⸗ 
te, und Hermann .befhäftigte ſich auch in der That 
mit den dazu nöthigen Schulwiſſenſchaften, theilte aber 
feine-Zeit zwifchen Studieren und Zeichnen, bis endlich 


feine Teidenfhaftliche Neigung zur Mabhlerei den Sieg - 
davon trug. Er kam alfo in Ernfi Stuven’s Schule, - 


der ein gefrhidter Blumenmahler, aber, wie fchon an 
- feinem Orte gefagt worden ift, ein ansfchmeifender 


A 


Menſch war a),, und den er in kurzer Zeit übertraf. _ 


Sein erlangter Ruf trieb ihn zw Höheren au; er legte 
ſich auf Portraits und endlich auf Hiftorienmahlerei, 
wiewohl nicht bekannt ifl, unter weffen Anleitung. Im 
Jahre 1716 zeichnete er fih am Pfälzifchen Dofe aus, 


in deſſen Dienfie damals, und bis zu dem Tode dea 


Churfuͤrſten eine Menge vortrefflicher Künftler angeſtellt 


waren. Bei feiner Zuruͤckkunft nah dem Haag im, 
Jahre 1717 brachte er dad Bild einer Danae init, wels 


welches alle Mahler und Kunftfreunde in Verwunde⸗ 


. zung fegtee Der außerordentlich hohe Preis, welchen . 


er dafür forderte, war Urſache, daß ihm Niemand Ars 
beiten auftrug, und dadurch fam er mehrmals in bie 
Berlegenheit feine Arbeiten verpfänben zu müffen,. und 


Ne 


zu verlieren, weil er fie nicht+zur beflimmten- Zeit wies 


der einlöfen konnte, 
Eine Reiſe, melde er. nad Paris machte, um dem 
Megenten, Herzog von Orleans einige Bilder zu verkau⸗ 


fen, die allgemeinen Beifall gefunden hatten, hatte einen 


"Deus N. lscefianeen artiftifchen Inhaito. Orte ı8. 5 


1799. 8.09. -_ 
40) @&. oben pag. er. - 
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Bu ſchlechten Erfolg. Er machte ſolche Forderungen, daß 
er nichts verkaufte. Als er nach feiner Zuruͤckkunft nach. 
. Antwerpen die ganze Familie eines Englänterd gemahlt 
hatte, wollte‘ diefer fein Gllick machen, und nahm ihn 
mit fich nach England, wo er auch die- Portraite der vor⸗ 
nehmſten Perſonen des Hofes zu London mahlte. Es 
fehlte ihm dort ‚nicht an Arbeit, da er aber ein großes 
Haus gemiethet, eine Menge Bedienten angenommen, 
' ‚und eine Familie von fieben Kindern hatte; fo druͤckten 
ihn die Schulden zu Boden, und er mußte London im Jah: 
re 1736 wieder yerlaffen. Zwei feiner Töchter begleiteten 
an nach Holland zuruͤck. Hier erhielt er von dem Prins 
. gen von Dranien einen jährlichen Gehalt von 1500 Fl. 
. "verlor ihn aber! wieder, gieng darauf noch einmal nach 
London, und ſtärb bald darauf im' Jahre 1741. Bei 
allen. feinen: Verdienſten -war: fein ſonderbares und an— 
mahendes Betragen die Urſache feines ungluͤcklichen 
u Schickſals Ruͤckſichtlich anderer ihn betreffender Umſtaͤn— 
De, ſo wie rtuͤckſichtlich feiner Soͤhne, welche auch Kuͤnſt— 
ler waren verweiſe ich auf das, was ich bereits an ei⸗ 
new andern dete ‚von ihm geſagt habe a). 


tSerd ina nd van Keſſét hatte einen Refen, bin 
Dane dan Keffel nennt, aus deſſen Familie eis 
neMenge: Kunſtler hervorgegangen find. Diefer' N. van 
Keffel wuͤrde "nieleicht alle ubrigen übertroffen haben, 
ken: tr fich: nicht· durch ſeine gemeine’ Lehensweife ver: 
doeh hätte. "Er arbeitete in Zenierd Manier, zeichnete . 
ſehr gut, und befaß viel Feüer, ganz im Geſchmacke des ta 

- Bafe. Zu ſeinetn hbehſten Undllick derheirathete er fi in 
Antwerpen "mit einer Frau, welche ebenfalls allen ſeinen 
kLaſtern ergeben war. At Fein Onkel Ferdinand van 
Feſſel in Breba-geflorben war, „und-er ihn beexbt hatte, 


a) ©, meine Geſch. der Maplexei in Großbritt. S. 551, - 
4 | | 
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ließ er fd daſelbft nieder, und würde nun ſehr anſtaͤndig 
haben ‚eben koͤnnen; aber er fieng fein ausſchweifendes 
Leben aufs neue fo arg-an, daß er wieder in Elend ges 
rieth und darin ſtarb. Sein Todesjahr tann “ nicht 
angeben. . 


Balthaſer Dennen 
geb. 1685, geft. 1749, - 


war in. Hamburg geboten (nach einigen Schriftſtellern 

aber der Sohn eines Minoriſten-Predigers Jacob Den⸗ 
ners zu Altona) und zeichnete ſich durch beſondere Ma⸗ 
nier aus, in welcher man ihn einzig nennen kann. Ans 
dere ſagen, daß er fuͤr ſeine Eltern eine Schenke beſorgt, 
und. alfo der Kunſt nur einzelne Augenblicke der Muße 
gemibmet babe. Er befaß eine Yeidenfchaftlihe Ne 
gung jur Mahlerei, kam zuerft zu einem mittelmäßt 
gen Mahler: nach Altona a) ‚und nachher zu einem ars 
"dern nad) Danzig, bei welchem er in Del mahlen lerna 
te b).. Nach Vollendung mehrerer Reifen mahlte er in 
Roſtock die Herzoglich Medienburg> Schwerinfche Kati 
lie, ſtarb gber während ber Arbeit. In dem Pallaſte 
zu Gottorp ſoll ein anderes großes Gemaͤhlde der gan⸗ 
zen Herzoglichen Familie ſeyn, mit verſchiedenen Hof: 
leuten, zuſammen 21 Figuren. Peter der Große wollte 
dieſes Bild durchaus nach Petersburg ſchicken, und ward 
nur durch vieles Bitten Davon abgehalten. In der Ges 
‚gend von Hamburg, Braunfchweig u. f. w. befinden fich 


u Fuͤßly ſagt in feinem Lexicon) baß er ver. * et Bi 
tonaer Mahlers Amama, oder Ammama geweien fey, 
Bm ich een durchare keine Rachrict finde;. — MR bei 

einwich. 


) Vielleicht der beruͤhmte Iſaac Ep Senn, von welchem 
meine Gefchichte ‚ber. ‚Kunft in Englan Band V. pag. 852%, , 
nachzuſehen iſt. 
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mehrere Arbeiten von ihm. Nicht zu ſeinen beſten Ge⸗ 
maͤhlden gehören die viere, die ſich in der Dresdner Gal⸗ 
lerie befinden a). Sein Meiſterſtück iſt ber berüßmte 
Kopf einer Alten. Frau in der Gallerie zu Mien, wel: 
\ hen Karl VI. für 4700 FIl. kaufte. Auch ift bort fein 
eigenes Pottrait mit der Jahrzahl 1726, fo. daß er alfo 
\ damals 4ı Jahr alt'war, Die ehemalige Gallerie zu 
Salzthalum beſaß außer feinem Potraite noch fuͤnf ſchoͤne 


Köpfe von alten Männern und Frauen. Inder Müns ° 


chener Gallerie find drei Bilder von ihm, unter welchen 
‚ Nre. 1089 ein ſehr fhöner Kopf einer Alten.  : . 
N Bon Manntich fagt davon b): „in dieſem Bilde 


findet, der Kunftliebhaber volllommene Nachahmung der . 


Natur ohne Auswahl und idealifhe Vollkommenheit. 
‚Man glaubt die guten Alten gefannt zu haben, fo. ins 
dividuell find ihre Züge. Bon der Kerne betrachtet ; bes 
halten diefe beiden Köpfe ihre Kraft und Wirkung im 


ber Farbe. Ze näher man’ tritt, deflo mehr findet man 


das. Natuͤrliche und Wahre; dur dad Vergrößerungs- 
glas entdedt ber Liebhaber die kleinſten Merkmahle, fos 
gar bie Blutgefäße auf der Oberflähe der Haut, und 
bewundert die außerorbentliche Vollendung der beiden 
Bilder,“ Mit Recht: fügt er jedoch hinzu: „allein 
‚der Eindruck, den bie Bewunderung foldyer Meiſterſtuͤcke 
in und zurüdtäßt. ifl nicht von Dauer: der Kuͤnſtler 


‚wirbt nicht auf unfere Seele. Der Betftand bewundert, 


Das Herz ‚bleibt ungerührt und kalt.“ 


CB) S. Neues Sachs und Ort: Verzeihnig ber. Koͤnigl. Saͤchſt⸗ 
ſchen Gemaͤhlde⸗Gallexie zu Dresden. Dresd.. 1817. 8. Ich 
muß bei dieſer Gelegenheit bemerken, daß dieſer neue Gatas 
log zum Nachſchlagen ſehr unbequem iſt, indem das Verzeich⸗ 
niß dee Meiſter nicht auf: die Gemaͤhlde verweiſt, und alſo 
zu weiter nichts dient, als daß man erfaͤhrt, daß von dieſem 
ober jenem Mahler etwas vorhanden. iſt. Wie viel Stüde, 
und wo fie find, muß man mit großer mihe Tuden, ©, pag. 
214. Nro, 85%: Gag. 215. Nro. 559. 660 


b) 85 I. ©, 129. und 8* II. S. 266. 


An Deutſchland. 38 
Ob Ehriſtian Seibold ein GSquler von Den⸗ 


ner fey, wie man bebaupten will, weiß ich wicht mit 
Sicherheit zu entfheiden. Er war nad: Einigen 1699, 


nach Anderen 2702 in Mainz geboren, und mahlte 


ganz in Denners Manier, und mit eben der Feinheit, 
und.eben ber treuen Nachahmung ber mienfihlichen Haut. 
‚Obwohl er ‘ein Träftigered Eolorit hatte ald Dennee, 
fo- erreichte er ihm doch nicht im Sanften und ifl vie 
mehr in Bergleichung mit ihm viel trodener und bärtes, 
- In ber Slorentiner Gallerie bewundert man fein 
2747 gemahltes Portraits a), Im Jahre 1749 fland de 
als Gabinetömahler in Kaiferlichen- Dienſten b). - Ih 


ber Wiener Gallerie befinden ſich feine beften Arbeiten, 


doch .befißt auch bie Drekner- Einiges "von. ihm. & 
ftarb in Wien 176 


Salomon van Danzig, ein geſchicter Könftier, 
deſſen Samiliennanten unbetannt geblieben. iſt, verdient 


befonbers wegen feines ſchoͤnen Portraits in der Floren⸗ 


‚tinifhen Ballerie c) einer Erwähnung Er beſaß vid. 


Talent in Darftelung kleiner Figuren, .befonders ruͤck⸗ 


fichtlich des Ausdrucks der Köpfe, die vol komifcher Fils . 


ge, bie ſchoͤnſten Garrifafuren find, die man fehen kann. 
Das Ganze iR fchön behandelt, mit großem Bleiße, un 
“dem herrlichſten Colorit. 

Er ſoll 1695 nach Italien gegangen , und dert ges 
ſtorben ſeyn. Fuͤßly glaubt in ſeinem Lexicon, daß er 
vielleicht mit Salomon Wegner von Danzig eine und 
diefelbe Perſon ſey d). 


a) 8. Mus. Fiorent. Tom. w. p. 277. - 


b) Ich kann nicht begreifen, warum Hand Rubdolf Fuͤßty in den. 


‚ Annalen-ber bildenden Künfe für bie Defreihifgen tasten 
“ feiner nicht gedacht hot. 


e) &. Mus. Fiorent. Tom. IV. p: 266. 


d) Daß er in Italien Danzka genannt —2 levn ru Act 
mir ganz unwehrſcheiauc. 
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‚mehrere Arbeiten von ihm, Nicht zu feinen beiten Ge⸗ 
maͤhlden gehören die viere, die ſich in der Drespner Gal⸗ 
lexie befinden a). Sein Meifterflü@ ift ber beruͤhmte 
Kopf einer Alten. Frau in der Gallerie zu Wien, wel: 
hen Karl VI. für 4700 Fl. kaufte, Auch ift dort fein 
eigenes Portrait mit ber Jahrzahl 1726, fo. daß er alfo 
bamald 41 Jahr alt’ war, Die ehemalige Gallerie zu 
Salzthalum befaß außer feinem Potraite noch fuͤnf ſchoͤne 


I } 


Köpfe von alten Männern und Frauen. Inder Müns 


chener Gallerie find drei Bilder von ihm, unter welchen 
Nro. 1089 ein ſehr fehöner Kopf einer Alten. J 
Bon Mannlich ſagt davon b): „in dieſem Bilde 
findet der Kunſtliebhaber vollkommene Nachahmung der 
Natur ohne Auswahl und idealiſche Vollkommenheit. 
‚Man glaubt die guten Alten gekannt zu haben, fo in 


| dividuell ſind ihre Zuͤge. Von der Ferne betrachtet, bes 


halten biefe beiden Köpfe ihre Kraft und Wirkung in 
ber Farbe. Ze näher man’ tritt, deflo mehr finbel man 
 da8. Natürliche und Wahre; durch dad Wergrößerungs: 
glas entdedt der Liebhaber die kleinſten Merkmahle, ſo⸗ 
gar die Blutgefaͤße auf der Oberfläche der Haut, und 
bewundert die außerorbentliche Vollendung der beiden 
Bilder,“ Mit Recht: fügt er jedoch hinzu: „allein 


der Eindrud, den die Bewunderung folcher Meifterftäde 


in und zurücklaͤßt, ift nicht voR Dauer: der Kuͤnſtler 


‚wirkt nicht auf unfgre Seele. Der Betftand bewundert, 
das Herz ‚bleibt ungeruhrt und Fall.“ 


( a) S. Neues Sacher und Ort⸗Berzeichniß ber Koͤnigl. Sächfls 
fhen Gemählde » Ballerie zu Dresden. Dresb.- 1817. 8. Ich 
muß bei diefer Belegenheit bemerken, daß biefer neue Gata= 
log zum Rachfchlagen fehr unbequem ifl, indem das Verzeich⸗ 


niß ber Meifter: nicht auf: die Gemählde verweift, und alfo J 


zu weiter nichts dient, als daß man erfaͤhrt, daß von dieſem 
oder jenem Mahler etwas vorhanden: iſt. Wie viel Stücke, 
und wo fie find, muß man mit großer meche [ui Tuden, S. pag. 


wu. Nro. SSR pag. 115. Nro. 350. 5 


DR L ©. 199. unb Bo. I. ©, 266, _ 








in Doutſchltand. 8 


Meytens arbeitete auch eine: Beitlang sam: Drei 


ner: Hofe für den 'König- von Polen Auguſt I: Im 
Jahre 1721 kam ot nach Wien, wo er das Porernit 
Karls VI. und feiner Gemahlin Gliſabeth Chriſtine: una 


Braunſchweig⸗Wolfenbattel mahlte. Bwei Jahre nach⸗ 


ber’ (1745) gieng er nach Venedig, und von da mad 
Rome wo er ſich auf: die" Dehlmahlerei ‚legte, nachdem 
er bis dahin nur in Miniatur und..in Emaille gemahlt 
haite ‚aid. zwar in: beiden Gattungen. wit: grager;lpf 
kommenheit. Nach! quni nderneiüem halben Jahre ſch⸗ 


nes dortigen Tufent halte Pegab kein. ſich nad) Et on . 


wo er, dußer anderen) auch ſein eigenes. Portrait mah⸗ 
te, wöeiige$ man Roth: in’ der dortien Sellerie. bemun⸗ 
Dert, ' uU TER 2”, — to a Ba. 9— nn 


Endlich kam. er uyub nach Biavigwid ward, Ba 
ſerlicher Rammermahler „in: ver Folge (uyßn) Ditecto 


der. Kaiſerlichen Academie, und ſtarbe daſelbſt 1.720: m. 
Nuhm und Anſehen. Unter der: Menge Bwon Porivaiten 


und großen Familien⸗ Stücken von feier Hand; banttz⸗ 


dert manin Wien · beſonders mehrere Bildercher ccaiſer⸗· 


lichen a), ſo wie der ‚Siptenfeimifgen: und: Veifgäpen 

Setmilie: ne en vn, pn 
Hans Ruͤdelph ty: by yeiditnöfkfen „Röndier 

ſehr richtig mit folgenden Worten: „Meytens, der Hwar 


Talent beſaß, und von dem man einige Bildniſſe fin⸗ 


bet, hit in Mancher Ruͤckſicht ſchaͤttare fiyb;. Fyuf ſich 
bald eine eigene, im Ganzen. bem Ange gefällige, aber 


ber Natur nicht getreue Mariier, gab feinen Portraiten | 
tinen gezierten Anfand; :gegmungene Köxillinden ; und. 
roſtunwidtige Kleidungen. Do: ‚find ferne Rote Bund 


Ten 


” au: oles Din Ba, Sana, ans Heeri / Then— J 
. zonz. I. ‚un ihren ,. 
Anvet fi —X none ner bei en Gran. u 
») Fmalen. ber bildenden - Rune U 1; m ‚Bank I. pag, ı7, 


Ban II P. 70. SENT. : Y.:E ha 
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| Hände immer mit ungemeiner Richtigkeit gezeichnet.“ Ich 
will diefem Uctheile nur noch ‚hinzufügen, daß auch in 


S 


' % 


feinen großen. Werken der Miniatur: und Emaillemap- 
ker immer fihtbar iſt. | 

.. Uni biefe Zeit lebte auch Franz von Bader, der 
ohne Bweifel zu:der berühmten. Mahler: Familie, diefes 


- MRantend gehört. : Man weiß wenig:mehr von ihm, als 
daß er lange Beit-in.Dienften des Ghurfürften von ber 


Hal; Johann Wilhelm ſtand, für welchen ex viele herrliche 
Sachen, befonderd: Vortraite mahlte, und. baß er des 
Schutzes des Gemahlin deſſelben, der Prinzefiin. Anne 
Fouife von Medicis genoß. Nach dem Tode des Churs 
(4716) keheta die Churfuͤrſtin an den. Hof. ihres 
Waters, Cosmus TIL nad) Slorenz zurüd, und bort 
eefäpeint sauch aſer Bader wieber. im Jahre 1721. 
In demſelben Jahre hatte er in Mom fein. eigened 
Bir gemahlt, welches er der Churfuͤrſtin ſchenkte, und 
Taches auf ihren Befehl in der dortigen Gallerie aufs 
6 ward. Mit :ganz kleinen Buchſtaben iſt un⸗ 

der. demfelben bemerkt: F. de Backer. p. Boinge 1721. a) 


Anter meinen Papieren ‚finde. ich noch, daß er Ehure 
füuͤrſtlich Mainziſcher Kammermahler geweſen, und von 


Yen Churfurſten mit einer goldenen Kette begnadigt wor⸗ 


benfn. © 


J QSacob »o n Ro 8 ee, 


Geh. A086, ge ur, 


ward 1686 in Antwerpen gehorem De feine Mutter 


eine Kochter des suefflishen Meblers Dirk van der Hae⸗ 
ge war, fo if es nicht auffallend, daß er ein auöges 


Jeichnetes Talent für die Mahlerei befaß. Ludewig van 
den · Boſch war. fein erſter Sehrer; ſpaͤterhin mahlte er 


u 


TE, Mus. Fiormt Tom. 1V. p. S. 


waren. 


in Deutſchland. Big - 


I 
unter. van der Schoors Anleitung. Nach feiner Mitte 
fer Tode zwangen ihn, fo zu fagen, feine Bormlinder, 
die Mahlerei aufzugeben , und ein Goldfehmibt zu wer⸗ 
den; indeſſen Tieß er das Zeichnen nicht liegen, und 
warb zuleßt ein Schüler von van Opſtal. Nah mans 
nichfaltigen Beweifen feiner Talente, kehrte er in fein 
Vaterland zuruͤck, mahlte verfchiedene ſchoͤne Sachen. in 


van Drley’s und Teniers Manier, und hatte ſchon im 


ı5ten Jahre feines Alters die Ehre, in die Antwerper 
Mahler: Gefellfchaft aufgenommen zu werden. Sein. 
Wunſch nach Rom zu reifen blieb unausgeführt, weil 
er erft 25 Jahr alt war, und alfo als minorenn feine 
Vormuͤnder nicht zwingen fonnte, ihm Aber fein Ver⸗ 
mögen Rechnung abzulegen. Er mahlte mehrere Gemaͤhl⸗ 
de für Deutfchland, und aud den Plafond in der Schags 
kammer des Stadthaufes zu Antwerpen, Ueberhaupt 
befindet fich eine Menge feiner Arbeiten in Flandern und . 
Holland. Der Tod endigte feine ruhmliche Laͤufbahn 
im Jahre 1747. | 
im diefelbe Zeit (168g) ward Koh: Abel Waſſen⸗ 


"berg in Gröningen geboren, Sein Vater war Advocat, 


und hielt ihn zum Studieren und zum Zeichnen an. In 
der letzteren Kunft machte er aber fo größe Zortichtitte, 
daß er das Studieren aufgab, ſich ausfchlieglih mit der 
Mablerei befchäftigte, und ein Schüler Johann var 

Dieven’s ward. Ban ber Werf tiebte ihn fehr,.und 
anterflüste ihn mit feinem Rathe fo fräftig, daß er fich 
bald ſowohl in der Hiſtorien⸗ als Portraitmahleret aus⸗ 
zeichnete. Er ſtarb 1760, und hinterließ zwei Toͤchter, 
Gertrude Abelia, und Eliſabeth Gerttude, und. einen 
Sohn Johann, welche alle zur Kunſt angeleitet worden 


Franz Paul 3 er 8 ward 1689 in Wien geboren, 
und war der Sohn eined mittelmäßigen Mahler, Pans . 
cratius Ferg, der feinen Sohn zu einem noch un⸗ 


N 
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als in glanderm Unter iönen verdient dasjenige, wel: 
ches die Directoren des Waiſenhauſes, und ein anderes, 
welches’ die Vorſteher der Böttcher s Bunft-vorfiellt, und 
endlich noch zwei andere im Saale der Wundärzte einer 
befonderen Erwähnung. Eines von dieſen beiden letzten 
iſt unſtreitig das Schoͤnſte von allen. Es ſtellt die vor⸗ 
nehmſten dortigen Wundaͤrzte um einen Tiſch ſitzend 
vor, waͤhrend ein Profeſſor der Anatomie mit einem 
anatomifchen Meffer in der Hand, ihnen an einem auf 
dem Tiſche liegenden Leichname etwas zeigt. Man haͤlt 
es fuͤr eines der ſchoͤnſten Gemaͤhlde jener Zeit. Unter 
der Menge Portraite von ihm, iſt das Portrait des be⸗ 
ruͤhmten Boerhave im anatomiſchen Saale einer Aus⸗ 
dzeichnuns werth. Außerdem mahlte er noch eine Mens 
ge Gegenflände aus dem Privatleben, fo -wie auch Sce⸗ 

hen aus Schaufpielen, in deren Darftellung er .ein we⸗ 
nig zu frei verfuhr. Alle feine Arbeiten find herrlich 
componirt, von lebhaftem Colorit, frei tokkirt, und frei 
"behandelt. , Auch feine Portraite haben. viel Beifall ges 
funden. , In feinen Heinen SGemählden ift er aber etwas 
ſchlupfrig. Ein beſonderes Talent befaß er im Charakters 
ter⸗Ausdruck verfchiedener Setten, z. B. der Quäler, 
Wiedertäufer, Herrenhuter und anderer Pietiſten. Ob⸗ 
wohl feine Zalente bon Dichtern befungen worden find, 
fo ficht man doch außer Holland nur wenige Arbeiten 
von ihm. Eine Toter, Sara Trooſt, welche ſchon 
in ihren 17tem Jahre viel Talent im Portraftiren- zeige 
te, hatte er felbft unterrichtet. Er flarb im Jahre 1760, 

” nachdem er längere Beit fehr am Pobagra gelitten hatte. 
Ein Schller von ihm war Jacob Buys, 1724 in 
Amſterdam geboten, welcher ſehr ſchone Portraite und 
Cabinetſtuͤcke mahlte. 
Johannes Antiquus war 1702 zu. Groͤningen 
geboren, legte fi ſich anfangs unter Gerhard 'van der Veen's 
"Anleitung auf bie Slas⸗ Mahlerei, und brachte darauf⸗ 


WM | » 


in’ Deutfland. 551 


und zu Debeamps Zeiten a). fahe man: im Cabinette 


eines Herrn Biſchops zu Rotterdam zwei Gemaͤhlde 


in dieſer Gattung, welche van der Burg eigentlich fuͤr 
einen anderen Liebhaber, einem Herrn van der Liſt ge⸗ 
mahlt hatte. Das eine ſtellt einen Verkaͤufer von Sees 
Trebfen vor, der im Begriff ift ein neben ihm flehendes 


Mädchen zu umarmen. Man kennt ed unter dem Ras 
men Ary Buurman. Das andere, etwas unanfländig 
iy der Behandlung „ ift ein junges betrunfenes Maͤd⸗ 


chen. Burgs große Zalente wurden durch ſein aus⸗ 
ſchweifendes Leben verdunkelt. Er arbeitete nur, wenn 


ihn die hoͤchſte Noth dazu zwang, und ſtuͤrmte fo auf 


feine Gefundfeit los, daß er ſchon im Jahre‘ 1735, alſo 
kaum Au Jahre alt, ſtarb. 


Gerhard Melder, Cornelio's Sohn, ward 1698 


in Amfterdam geboren. Er legte fih auf die Mabhlerei, 


und einige Miniaturgemählde von der Roſalba Cariera⸗ 
die ihm zufällig in die Hände gerathen waren, bildeten‘ 


feine Manier. In der Folge copirte er nach Rotenham- | 


mer und dan der Werf, und feine Arbeiten erhielten 
allgemeinen Beifall. Obſchon er das Gluͤck gehabt hats 


te ein fehr reiches Mädchen zu heirathen, fo veränders 


te dieſes doch nichts in feiner Lebensweife, im feinen 


Studien und in feiner‘ Arbeitfamfeit. Er mahlte auch 


Portraite, welche fehr gefhägt wurden, und zeichnkte 


fih in der Landſchafts⸗Mahlerei ſo aus, daß ſich die 
Kunfſtliebhader aͤngſtlich bemichten Arbeiten von ihm zu 


erhalten. Für den Rönig von Polen, Auguſt IIL mahl⸗ 
te er mehrere Miniatur-Gemählde, Die noch in Dresden 
find. Im Jahre 1755 ließ er fich in Utrecht nieber, um 

feinem. Sole eine beſſere Erziehung: geben zu baren, 


amd iſt auch dafelbſt geſerden, wiewyhl ig das Jahr 


FE 
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Fran Kraufe war a706.in Augsburg geboren, 
und anfangs. gendthigt Zimmer audzumahlen, um.nur 
‚feinen Lebensunterhalt zu verdienen. Gluͤcklicher Weiſe 
bemerkte ein angeſehener Mann feine Talente, nahm 
ihn mit ſich nach Venedig, und brachte ihn daſelbſt zu 
MPiazzetta a), unter deſſen Anleitung er mit dem größe 
ten Eifer ſtudierte, und die ſchnellſten Fortſchritte mach⸗ 
- ‚te. In Paris mahlte er mehrere Sachen, verließ es aber 
cwieder, weil er nicht in die Koͤnigliche Academie aufge⸗ 
‚nommen werben konnte, und begab ſich zuerſt nach Sans 
Igres, Wo.er einige Altar: ⸗Gemaͤhlde, und darauf. nach 
‚Dijon, wo. er fuͤr die Cartheuſer Mehreres, und. datun⸗ 
‚ger fein Meifterftid mahlte,. nehmlih Magdalena; am 
Tiſche Simons des Phariſaͤers. Es if im Speiſeſaale 
des Kloſters aufgeſtellt. Er mahlte auch Portraite in 
| Paßell. Auch in Lyon war er lange Beit befchäftigt, 
- denn er mahlte dafelbft die ganze Kirche Notre Dame 
des Hermites, eine Arbeit, worauf er 12 Jahre vers 
wendete. Sein Zod erfolgte gegen bad Jahr 1704 
Krauſe war ein ausgezeichneter. Künftler, aber zu eins 
‚genommen von feinen eigenen- Verdienſten, verachtete 
«ex alle andere Künftler: Der Mißbrauch, den er mit 
‚mebreren Farben trieb, ift bie Urfache, daß ein großer 
Ehe feiner - Gemählbe die Farbe verändert hafı 
: Da ich bier von einem Schuͤler Piazzetta's geredet 
babe, fo will ich mich diefer Gelegenheit bedienen um. 
„Einiges von meinem ‚derftorbenen, verehrten Freunde 


Johann Heinrich Tiſchbein 

nmitzutheilen. Tiſchbein iſt 1722 zu Hayna in Heſſen gebo⸗ 
ren. Sein Vater war Bäder und Tiſchler, deſſen ausge⸗ 
zeichnetes Talent fuͤr die Mahlerei ſich ſo uͤber ſeine ganze 
vamilie verbreitete, daß man- fie mit. Mecht eine Rahler⸗ 


9 &, meine Geſchichte der Mahlertit in Venedig. rem. n. e ‚u. 
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Bügend’ eine Reiſe nach Rom gemacht; allein fein On⸗ 


del wollte es nicht geſtatten, vielleicht weil er ihn für 
zu jung dazu hielt, und de Wit fügte ſich ‚aus Dans 
barkeit, für eine Menge Verpflichtungen, bie er: ihm. 


ſchuldig war, in feinen Willen. Als er 1725 nad Ams 
flerbam, zuruͤckkam, ward er mit Portrait⸗Mahlereien 
Aberladen, und obwohl feine Arbeiten allgemeinen Bei⸗ 
fall fanden, fo war: doch diefe Art der Mahlerei feiner 
Neigung nicht angemeffet. Sein umfaffender Geift wge 
zu einem: höheren Fluge beſtimmt; ex widmete fi ganz 


ber Hiſtorien⸗Mahlerei, "und zwar im einer grandioſen 


Manier. Gluͤcklichet Weiſe: fanden fidy mehrere. Gelegens 
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heiten, "bei. weichen er: fine Kräfte zeigen konnte, und 


unter mehreren andern Kunftliebhabern.gebrauchte ihn auch 


ein gewiſſer Krombuut, Herr von Niruvoetkerk, zu meh⸗ 
seven Arbeiten,‘ daher: fein Ruf fh äber ganz Holland 
verbweitete, und jeber Kunfifreund ‚etwas von ihm zu 
befisen wuͤnſchte. Im. Bahre 1756 beauftragten. ihn 


die Bürgermeifter von Amfterdam , ben Verſammlungs⸗ 


faal des. Raths der SechE;und dreißiger ih. dem beruͤhm⸗ 


ten Rathhauſe daſelbſt zu verzieren, und de Wit mahlte 
den Mofes, wie er die 72 Alten aus dem. Volke zum 


Nathe erwählt, "Die Gompofltion: diefed Gemähldes. iſt 
von fehr! großem Umfänge; es iſt 66 duß lang, und 9 


. bed: : 

Im der Darſtellung und Nachahmung der Basreliefs, 
des Marmors, Gipfeb, der Bronze, Kertascotta, bes 
Holzes u. ſ. w. uͤbertraf er alle andern Künftler, und 


feine Darſtellungen der Art find fo vollkommen, baß 


fie auf) das gehbtefle Auge taͤuſchen. In dem eben⸗ 
genansen Saale im. Rathhauſe zu Aniſterbam befinden 
ſich eine Menge Verzierungen mit Basreliefs von der 
größten Schönheit; beſonders zeichnen fi darunter bie 
dus, worauf Kinder mit einander fpielen. In ber fran⸗ 
zoͤſiſchen katholiſchen Kirche daſelbſt iſt das große Altar⸗ 
| ‚Biorilo, 8e &h. 3 
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it Oel ober: mit Retouchir⸗ Firniß anfeuchten * 
Er that es unmittelbar auf dem trockenen Gemaͤhlde, 
“wenn die Barben-eingefchlagen waren, und wenn man 
ein :foldhes Gemaͤhlde von dev Seite anfah, ehe Firniß 
der: Eiweiß darauf getragen war, ſo konnte man alle 
retouchirten ‚Stellen deutlich bemerken. 

Tiſchbein. vollendete fein ruͤhmliches Lebön- im 
aben: 1789, ind hinterließ zwei liebenswuͤrdige Aoͤchter, 
deren ältefte: ebenfalls Kuͤnſtlerin war. 

Ich war im Begriff, bier umſtaͤndliche, handfchrift⸗ 
uich Nachrichten, und eine genealogiſche Tabelle der Fa⸗ 
mjlie Tiſchbein mitzutheilen, die ich der Güte des Herrn 

Dehenders, Privat s Gecretair des Herzogs von Oldens 

vburg, verdanke. Da ich indeffen bemerke, daß in Meus 
feld deutſchem Kuͤnſtler⸗Lerieon, Ausg. 2. 1814. Bb. IH, 
‚Pag; 173.. Mehrere derſelben bereits‘ gebrudt find, fo 

will ich um ſo weniger das ſchon Geſagte wiederholen, 
da:ſich· zwiſchen meinen handſchriftlichen und jenen ges 
kauften Nachrichten nur fehr unbebeutende Verſchieden⸗ 
beiten finden. Meufel fagt- am angeführten Orte, in 
des: Aumerkoͤng ber. die Tiſchbeinſche Künftler -Fami, 

" er „„Meit : Verlangen nach diner genauen und deut⸗ 
liben Nachricht von: biefem ‚. ange: im Dunkel. und Mers 
volscung:- gelegenen: Gegenflande, - welches ich im -aten 
Bande meines Künftlers Lericons S. 438, an den Tag 
legte, if inzwiſchen zu meiner nicht geringen Freu⸗ 
de auf eine boppelte Meiſe erfuͤlt worden, Erſtlich 
ſchriftlich, ‚durch eine genealogiſche Tabelle von ˖dem 
Gern ©. 3; Behenber in. Didenburg (October 1820), 
dem ich fuͤr dieſe Gefältigkeit -hiernit.:den. verbindlichſten 
Dant entrichte. Zweitens gedruckt, auch durch eine 
genealogiſche Tabelle in des "Herrn Hofrath Strieders 
"Grundlage. zu einer Heſſiſchen Gelehrten: und Schrifte 

 ftellen: Befchichte: "Band XVI. ©. 218. Da fie noch ges 

nauer und umſtaͤndlicher ats. Die: Sehenderſche iſt; - fo 


x 


‘ 
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gab ich för den Vorzug, nachdem ich :fig.:: mit ‚Hütfe 
diefer, und Durch eigene. Notizen vervoll kommnet hatte. 
Es wird dem Kunſtfreunde nicht unangenehm feyn, wenn 
ich fie unter dieſer Geſtalt hierneben mittheile.““ 

Was die Litteratur. uͤber dieſen achtungswerthen 
Kuͤnftler betrifft, ſo iſt das Haupt[igticfe bavon ig 
ber untenflehenden Note angeführt a).. 

Ruͤckfichtlich aller uͤbrigen, theilß fon geftorbenen, 
theilg noch lebenden ‚Glieder ber Tiſchbeiniſchen FSamilik, 
verweife ich, meine Leſer auf- -die oben: angeführte Tabelle. 
Unter ‚den. fegteren. zeichnet fih Johann Heinrich | 
Milheim Tiſchbein ala ein Künftler von tiefem Stus 
dium und volllommner Zeichnung vorzůglich aus. Er iſt 
2762 geboren, une lebt ‚gegenwärtig in Eutim 
R Biblioth. der ſhonen Wiſſenſchaften Band xii. pa s61. u 
über eine Auferftehung, welhe er für Hamburg gem it hat, 
* N. Bibl. der ſch. Wiſſenſch. Band X XV. &, 311 — 322. über, - 
kin Semählbe ‚Herrmann, ’’ Meuſels Miscelen St,.1V. 
17 a. Beichreibung mehrerer Gemählde von ihm. Cbens 
daf. St. X. &. 220; St. XIX. ©. 55. Bon der Künftlen 
Demi Zifchbein, ſ. teutfher Merkur ir Monat Mai 
. 261, Genauer. und wollftändiger in Meuſels Miscellen 

En 1X. &, 136. von Joh. Dan. Hoͤck. Casparſon Beſchrei⸗ 

bung zweier großer Altarſtuͤcke von dem verſtorbenen Rath 

Tiſchbein, in Meuſels Muſeum St. XI. p. 474 — 477. In 
v " „Dinfüht dev don ihm felbft, und von anderen nad feiner Com⸗ 

zofitionen geflohenen Kupferftihe, fehe man. ,, Manuel des 

u Durieus et des Amateürs’ de Y’art ete. par Huber et Rost, 
" . II. p. 146. Das Hauptwerk über: ihn iſt: Johann 
’ Heinr, Sifhbein alg Menſch und als Knftter, dargeftellt von 
Iodoſeph Friedr. Engelſchall. Nürnberg 1797. 8. — Ein Bruch⸗ ' 
ftuͤck daraus fteht in Menfels neuen Miscellen artiftifcen In⸗ 
halts. St. II. S.278 — 289. Bauers, Galerie hiſtoriſcher 
‚. Bemählbe aus dem ı8ten Jahrhundert. <H. V le, in 
Erneſti's hifforifch s Hiterärifches Handbuch —* xiıv 
p. 513-362, Aszup aus einem Briefe, die eodirten' nit 
ter des verftorbenen Raths und zreofeflore ae betr 
| 4 In Mèuſeis: Muſenm Gt. XVI. Vergleiche 
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Ich muß: nun wieber einige Schritte züskdgehen. 
Vinzenz van ber Btnte, deffen ſchon gedacht 


worden iſt, hatte ‚ wie ich bereits gefagt :häbe, ‘drei 


Söhne, Lorenz, Johan knd’Ifaak. "Eirönz:war 
1658 geboren, und mahlte ſehr ſchoͤne Blumen und 
Pflanzen. Johann (1663 geb.) war in London, wo er 
Johann MWyd’s Bieund "ward; baffetüft mit Kuren’ Erfol⸗ 
Je mahlte, abernach feiner Zurlikkunft nach· Harlem bie 


Kunſt aufgab, ſich auf die Weberei legte, ubꝰmit vers 


ſchiedenen Gattüngen Stoffen‘ handelte: Endlich Iſaak, 


- (1665 geb.) der nur in Waſſerfarben "möhtte," Portraite 


— 


in Holz ſchnitt, ſich mit einem Vucherhandei üeſtinig 
und im Jahre 1748 noch lebte. 

Eines gewiſſen Johaͤnn Binders: hätte‘ ih fon 
früher erwähnen müffen. Er war aus Antwerpen geblire . 
tig, beſchaͤftigte ſich mit Nachahmungen der Arbeiten Rus 


bens in der Hiſtorien⸗Mahlerei, und nahm in der Por⸗ 
| traitmahlerdi die, Manier des van Dyd’s an. Er war 


ein $reund von Peter Snayers, blieb immer in -feinem 


Vaͤterlande, und ſtarb dafelbft 1670, Es iſt fonderbar, 
daß kein National: Equfmener ſeiner ara, außer 


Burke, u= 


Blekers aus Harlem war’ un das Pa are 
als ein geſchickter Hiſtorien- und Portraitmahler bekannt, 


und der von mis mehrmahls angeführte Dichter: Vans 
del gedenkt ſeiner ruͤhmlich. Er arbeitete in Amſterdam 


und im Haag, war correct in ſeiner Zeichnung, und be⸗ 
faß viel Feuer in bet Compoſition. Unter feine beſten 
Arbeiten rechnet man ben Zriumph der Venus, welden 
er für ben Prinzen von Dranien gemablt hatte. 


US 8. Boom, ein beruͤhmter Zandſchaftsmah⸗ 
ler, lebte in der Mitte des Inten Jahrhunderts‘, obwohl 


‚Mimand nähere Ri. von un ertheilt. In der 
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um bie Oehl⸗Mahlerei zu lernen, ein Jahr bei Wenhei> 
mein zu, von welchem er fih in Johann Abel Wafs 
ſenbergs Schule begab. Diefer war zwar ein Kuͤnſt⸗ 
ler von Verdienſt, ließ fich aber bei der Arbeit vor Nies 
manden fehen, fo daß alfo feine Schüler nicht& von ihm 
lernen fonnten. Nachdem er eine Reiſe nad Paris ges 
macht hatte, begab er fih nach Amſterdam, wo er einis 
ge Monate bei einem Mahler Simnich zubrahte Um 
feinen Wunſch zu reifen zu befriedigen , bereinigte er fi 
mit feinem Bruder Lambert, einem KLandfchaftsmahler, 
zu einer Eeereife. nach "Genua, für weiche ihr Schiffs 
Gapitain,: deſſen Portrait Johann unterwegs fehr aͤhn⸗ 
lich gemahlt hatte, Teine Bezahlung annahm. Nah 
‚mancherlei Begebenheiten kam er endlich nach Florenz, 
trat in die Dienſte des Großherzogs, und ward Mit⸗ 
glied der Academie. Von hier aus machte er mehrete 
Reiſen nach Rom, wo ihn Benedict XIII. achtete und 
beſchuͤtzte. Als der Großherzog geſtorben war, verließ er 
Florenz, durchreiſte die Lombardey, und kehrte mit ſei⸗ 
nem Bruder nach Groͤningen zuruͤck. Seine Arbeiten, 
unter welchen eine Menge Portraite ſind, fanden uͤber⸗ 
haupt viel Beifall, aber ſein Ruf iſt eigentlich durch 
ſeine Hiſtorien⸗Mahlereien verbreitet worden. Er mahl⸗ 
te die Kuppel eines Saaleb im Fuͤrſtlichen Pallaſte zu: 
Brevda mit fo viel Beifalle, daß der Prinz ihm eine 
jährliche Denflon bewilligte, damit er fi in Breda nies 
berließe, und dafelbft einige Schüler zuzöge. Unter feis . 
nen Arbeiten im. Pallafte zu Breda bewundert man bes 
: fonberd einen Mars, der von den Grazien entwaffnet 
wird, einen Scipio Africanus, und einen -Koriolen. 
Für einen H. Landöheer mahlte er den Parnaß, als 
er Antiquus war ein trefflicher Zeichner, hatte 

ein ſchoͤnes Colorit, mahlte mit. großer Leichtigkeit, 
und man fieht in allen feinen Arbeiten, daß er nad) der 
‚ Nömifhen- Schule fiudiert hat. Er Barbi im Jahre 1750, 
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Bemahlde von. Johann Gilbemeefler pag. 90. Nro. zıe. 
‚word eines A, Stork des jüngeren gedacht, ber Sees 
ſtuͤcke möhlte. Es giebt alfo zwei Stork: wer von 
beiden ift aber-ber Kupferſtecher? — 

Won den. beiden Brüdern Eduard und Simon bu 
Bois aus Antwerpen, babe ich ſchon in meiner Ge⸗ 
ſchichte der Kunſt in England, Band V. pag. Gaꝛ. ge⸗ 


F edet. 


Ob Gelles, d. h. Egidius Neyts, von welchem 
fie, eine Landfchaft'mit der. Jahrzahl 1681 in der Dresbs 
ner Galletie befindet, eben derſelbe fey, von. welchem 


Martſch: a):. ſagt/ dab er zehn Blaͤtter mit dem Zeichen. 


F. V. Merſ(Franziscus van Wyngaerde) exc. geflochen 
habe, und ob dieſer, wie Fuͤßly Tom. II. zu glauben 
ſcheint, mit dem unser dem Namen Nooit ober Nuit 
wWekannten Mahler eine Perſon ſey, bin ich nicht im 
Stande zu entſcheiden. 
Chriftoph Liszka außs Schleſien, war ein Schuͤ⸗ 
ler ſeines Schwiegervaters Michael Willmann s, und 
ſuchte die Mänter deſſelben nachzuahmen. . Eine, feiner 
ſchoͤnften Arbeiten iſt Die Kreutzes⸗Erhoͤhung in der Kirche 
der Rothen Kreutz-Ritternzu Prag, In ber: Dreddengr 
-Goderie befindet fiih. sin großes Bemählde von ibm, ben 
Achillas darftellend, wie er dem Julius Cäfer ben Kopf 
bed Pompejus darbietet. 


4. Wenzel Lorenz Reiner, ı686 in Prag gebes 


sen, lernte bie Anfangsgelinde . ber Kunft bei. feinem 
Bater Jofeph, ber ein Bildhauer war, Er genoß ie 
doch auch Hallwachs und ‚Peter Brandel's Unterricht, 
and. warb ein gefhidter. Sandſchafts⸗, Bataillen⸗ uud 
Hiftorien «Mahler. In ‚feinen Gompofitionen herrſcht 
viel Geift, mit Kühnpeit des Pinfels vereinigt. Er 
mahlte in Debl und a Fresco, und ſtarb 17453. Inder 
Dresdener Gallerie find einige Landſceſten von Ihm 
9) Tom. IV. p. 303. 
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Sranz von Paula Zerg, 268g in Wien gebos 


ren, war zuerft ein Schhler feined Waters Pankratius, 
dann bon Bafchueber, Hans Graf und Joſeph Drienr. 


Er mahlte in Oſtade's Manier Märkte, Converfationen von -- 


Zrintenden u. ſ. w., die ſehr fhön toffirt find. Seine 
Arbeiten find felten. Er hielt fich eine Seitlang i in ons 
don auf, und befchloß auch fein Leben bafelbft im Jahre 
3740. Die Dresdener Gallerie befigt” einige auf Kupfer: 
gemablte Arbeiten von ihm. 
Eine fhön gemahlte Perfpective ‚ aus ber Galleria 
Giustiniani, welche mit der Befchreibung in Paris hers . 
audgelommen ift, wird für eine Arbeit von Wilhelm 
Stodeckgeeſt gehalten; dieſer Namen iſt aber gewiß 
entſtellt. 
Da ich hier der, gegenwaͤrtig im Beſit des Königs 
“ von Preußen befindlichen Galleria Giustiniani gedenke, 
muß ich im WBorbeigehen bemerken, daß ich an der Stelle, 
wo ih des Juſtus Suftermann gedacht habe a), ans 
zuführen vergeffen babe, daß fi eines feiner ſchoͤnſten 
Semählde, der Tod des Socrates, in diefer: Gallerie bes . 
findet. Auch ift darin ein ſchoͤnes Bild von Michael 
Sobleau oder Subleas, der in Flandern geboren, und 
ein Schuͤler von Guido Reni in Bologne war. 
Theodor van Apshoven, ein Niederlaͤndiſcher 
Mahler, mahlte lebloſe Gegenſtaͤnde, Fruͤchte, Gefaͤße 
“u. f. w. mit vieler Kraft. In der Dresdener Gallerie 
iſt ein e Werk von ihm. 
7 Wilhelm RKomeyn, ein geſthickter pollänbifcher | 
Mahler in ländlichen Gegenfländen, war ein Schuͤler 
von Melchior Hondekoeter, und wird mit Berghem, Ä 
Affelyn umd van der Meer dem jingeren gleich geſtellt. 
In den Kirchen zu Löwen und Mecheln fiebt man 
mehrere Altarblaͤtter von einem gewiſſen Blendef, di die. 
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zwar in ber Compoſition viel Gutes haben, aber im 
Colorit manierirt ſind. 
Claudius Albert Sevin, genannt Echo, fol 
nach Einigen in Brüffel, nad) Anderen, in Zournay ges - 
bosen feyn, Der Biſchoff von Luͤttich nahm fich feiner 
fehr an: Er Iegte ſich fowohl auf Dehls als’ auch auf’ 
. Miniatur: » Mahlerei, reiſte in der Schweitz und in Eng⸗ 
land, und gieng 1676 nach Rom, wo er im folgenden 
Jahre ſtarb. Pazzi hat ſein Leben und ſein Bildniß | 
geliefert. ‚ . 

Leonhard van Orly und Dammori van 
Luik mahlten groͤßtentheils ſymboliſche Gegenftaͤnde, 

welche in den Zuſchauern andaͤchtige Gefuͤhle einfloͤßten 
und erweckten. C. de Bie gedenkt ihrer p. 628. und Hou⸗ 
braten T. J. pag. 288. De Bie führt auch pag. 370. 
einen geſchickten Portraitmahler aus Antwerpen, Johann 


van Duyts an, welcher um das Jahr "1666 lebte. 


Die heiden Bruͤder Aecama waren in Friesland 
geboren. Der aͤltere war ein Hiſtorienmahler und reiſte 
. wa Rom; ber, jängere mahlte Portraite, Beide lebten 
noch 3750. 

Johann ten Campe war 1713 in’ Amſterdam 
geboren, ein Schuͤler von Theodor Dalens, und ſtudierte 
nah Johann van Heyden und Gerhard Berkheyden. 
Er ſtellte Ruinen und andere architectoniſche Gegenſtaͤn⸗ 
de fehr geſchmackvoll dar, und ftarb 1790, 

Sch komme nun zu einer ehlen Mahlerfamilie, der 

von Bemmel, Burgundifchen Urfprungs. Die blu⸗ 
tigen Religionsfriege unter dem despotiſchen Philipp IL - 
von Spanien, veranlaßten befanntlich mehrere protes- 
ſtantiſche Familien, ihr Vaterland, ihre Güter: und ihre 
Beſitzungen zu verlaflen, und fih in Holland einen rus- 
‚ bigen Zufluchtsort zu ſuchen. Auf diefe Weife fam auch 
bie abliche Familie ber von Bemmel, proteflantifiher 


N ’ 
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Franz von Paula Ferg, 1689 in Wien gebo⸗ 
ren, war zuerſt ein’ Schuͤler ſeines Vaters Pankratius, 
dann von Baſchueber, Hans Graf und Joſeph Orient. 
Er mahlte in Oſtade's Manier Märkte, Converſationen von 
Trinkenden u. ſ. w., bie ſehr ſchoͤn toktirt ſind. Seine 
Arbeiten find ſelten. Er hielt ſich eine Zeitlang in Lon⸗ 
don auf, und befchloß auch fein Leben bafelbft im Jahre 
2740. Die Dresdener Gallerie beſitzt einige auf Kupfer 
gemahlte Arbeiten von ihm. 

Eine fhön gemahlte Perfpective, aus ber Galleria 
Giustiniani, welche mit der Beſchreibung in Paris hers 
ausgekommen iſt, wird für eine Arbeit von Wilhelm’ 
Stodedgeeft gehalten; diefer Namen ift aber gewiß 
entſtellt. 

Da ich hier der, gegenwaͤrtig im Beſit des Königs 
von Preußen befindlichen Galleria Giustiniani gedenke, 
muß ick im Worbeigehen bemerken, daß ich an der Stelle, 
wo ich bed Juſtus Suſtermann gebacht habe a), ans 
zuführen vergeffen habe, daß fich eines feiner ſchoͤnſten 
Semählde, der Tod ded Socrates, in biefer Gallerie bes 
findet. Auch if darin ein ſchoͤnes Bild von Michael 
Sobleau oder Subleas, der in Flandern geboren ‚ und 
ein Schhler von Guido Rent in Bologne war. 

Theodor van Apshoven, ein Niederlänbifcher 

Mahler, mahlfe lebloſe Gegenflände, Fruͤchte, Gefäße 
m. ſ. w. mit vieler Kraft. In ber Dresdener Gallerie. 
ift ein Ipbnes Mer? von ihm. 

Wilhelm Romeyn, ein gefihidter holländifcher 
Mahler in laͤndlichen Gegenfländen, war ein Schuͤler 
von Melchior Hondekoeter, und wird mit Berghem; 
Affelyn und van der Meer dem jüngeren gleich geftelt. 

An den Kirchen zu Löwen und Mecheln ficht man 
mehrere Altarblaͤtter von einem gewiſſen Btendef, die 


a) ©, pa. 11% ' : BE 
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fcchnelle- FZortſchtitte machte, vaß er ſchon int 1yten Jahre 
ſeines Altets eine Reiſe nach Italien unternehmen konnte. 
Venedig, Rom und Neapel waren die Staͤdte, in welchen 
er vorzuͤglich verweilte, und in den Umgebungen Tivoli’ 
machte er feine. prößten Studien nad) der Natur. Nach 
einer Reife in England und Deutichland trat er in 
Dienfte ded Landgrafen von Heffen : Eaffel, wo er fid 
ſechs Jahre aufhielt, und-feine Talente durch Darftels 
lung der herrlichſten Landfchaften bewies. - Späterhin 
gieng.er nach Augsburg, dan nad: Nürnberg, und 
‚ward überall mit der größten Achtung ‚aufgenommen. 
Sn,der lehteren’ Stabt verheirathete er fih, und befam 
eine zahlreiche Familie, von der aber nur zwei Söhne 
‚am Leben blieben, nehmlih Johann Georg und Pes 
ter. Er farb in einem ehrenvollen Älter. im Sabre 
1706 zu Wöhrd, wo er fich zuletzt aufgehalten hatte. 
s Sn Hinfiht auf die Kunfl war er ein treuer Nach⸗ 
ahmer ber Natur, nnd der. berühmtefte Nürnbergifche 
Landſchaftsmahler jener Zeit. Er hatte ein fchönes Co⸗ 
lorit, wählte fein Locale ſehr gefhidt, und. toffirte 
Bäume, Waflerfäle, Fluͤſſe hoͤchſt vollfommen — Vor⸗ 
süge, die fhon Sanbrart a) mit vollem Rechte an ihm 
rühmt. Er ſchmuͤckte feine Landfehaften nicht mit kleinen 
Figuren aus; in feinen legten Lebendjahren aber mahls 
. ten fein Sohn Johann Georg, oder auch Murrers bie 
| Pferde und Figuͤrchen dazu. 


Sohenn Georg von Bemmel, 
sed. 1669, gefl. 1725. - 


l 


Wilhelms alteſter Sohn, in Nuͤrnberg geboren, erhielt: 


feinen erften unterricht von ſeinem Vater, ward aber‘ 
| | durch 


3) Theil I. Bud 5. Kopit, 25, 


0 


0 in Deutfchland. 5, 569 


durch feine Überwiegehde Neigung: zur Thiermahleret 
veranlaßt, nach Johann Philipp Lemke's; Gemaͤhlden 
zu ſtudieren, und warb ein trefflicher Kuͤnſtler. Er 
mahlte Landſchaften, Thiere, Schlachten, und ſchmackte 
feine Gemaͤhlde mit herrlichen kleinen Figuren aus, 
Ungeachtet ihn feine ſchwaͤchliche Geſundheit, und das 
Podagra am Reiſen hinderten, fo verbreitete fich fein 
Ruf doch ſehr weit, und jedermann wuͤnſchte etwaß von 
feiner Arbeit zu beſitizen. — 
WVon mehreren feiner Soͤhne blieben: nur zwei am 
Leben, Joel Paul, und Johann Noah. . In Fels 
nen Festen Lebensjahren litt er auch am. Chtiragra fü. 
fehr, daß er nur zwei Finger gebrauchen Tonnte, unh 
doch lieferte er fortwährend die herrlichſten Arbeiten; 


et22 


Er ſtarb 3725. Sein jüngerer Bruder war na 
Peter von Bemmel, u 
geb. 1685, gef. 170.35. 


. .323 
der in feiner früheren Jugend gar Feine Luſt Zur Mabr 
lerei bezeigte, ſich in der Folge aber mit ſolchem Eifer 
darauf legte, und fo viel von feinem Vater lernte, daß 
er ein berähmter Landſchaftsmahler ward. Mit befons 
derer Leichtigkeit mahlte. er Baumſchlag. Spaͤterhin 
> entfernte ver’ 1 ‚wieder von der. Manier ſeines Waters, ' 
indem er, aus einer befonderen Liebhaberei, im allen.feis 
nen Landſchaften Birfenbäume anbrachte, worin ihm 
auch ſeine Soͤhne gefolgt ſind. Ein beſonderes Talent 
beſaß er in Darſtellung von Gewittern und Winterftuͤ⸗ 
‚den Die. Figuren in feinen Landſchaften find theils 
‚von feinem Bruder, theils von feinem. Neffen Johann 
Noah gemahlt: Er feibfi hat auch einige feiner ‚Lande 
ſchaften in Kupfer geſtochen. Bamberg und Würzburg, ' 
. find mehrmahls pon ihm befucht worden, und am letz⸗ 
teren Orte warb er von dem Fuͤrſt-Biſchoff Franz Conz 
Fiorillo. bh. - | Ta 
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ſchnelle/ Fortſchritte machte, daß ex ſchon im anten Jahre 
ſeines Alters eine Reife nach Italien unternehmen konnte. 
Venedig, Rom und Neapel waren die Städte, in welchen 
er vorzüglich permeilte, und In den Umgebungen Zivolit 
machte er feine größten Studien nad) der Natur. Nah 
einer Reiſe in England und Deutfchland trat er in 
Dienfte des Landgrafen von Heſſen-Caſſel, wo er fid 
ſechs Jahre aufhielt, umd feine Zalente durch Dark 
lung ber herrlichfien Landfchaften bewies. Späterhin 
gieng er nach Augsburg, dank nad Nürnberg, un 
warb überall mit der größten Achtung ‚aufgenommen 
In der lehteren’ Stadt verheiratete er ſich, und beim 
eine zahlreiche Familie, von der aber nur zwei Göhnt 
‚am geben blieben, nehmlih Johann Georg und Pe 
ter. Er ftarb in ‚einem ehrenvollen Alter. im Iaht 
2708 zu Wöhrd, wo er fich zuletzt aufgehalten hatte. 

In Hinfiht auf die Kunſt war erein treuer Rad 
ahmer der Natur, nnd ber berühmtefte Nuͤrnbergiſce 
Landichaftsmahler jener Zeit. Er hatte ein ſchoͤnes 6» 
Iorit, wählte fein Locale ſehr gefchidt, und toflirtt 
Bäume, Waflerfälle, Fluͤſſe hoͤchſt volllommen — Bor 
züge, die fhon Sandrart a) mit vollem Rechte an ihm 
ruhmt. Er ſchmuͤckte feine Landſchaften nicht mit Heinen 
Figuren aus; in feinen legten Lebensjahren aber mahl⸗ 





. ten fein Sohn Johann Georg, ober auch Murrers die 


Merde und Figuͤrchen dazu. 


Johnnn Georg von Bemmel, 
geb. 1669, geſt. 1725. 


Wilhelms aͤlteſter Sohn, in Nürnberg geboren, erhielt 
feinen erften Unterricht von feinem Vater, ward 2 
dur 


3) Theil I. Bud 5. Kopit, 23, 


4 


| in Deutſchland. 869 
durch beine Üiberwiegehbe Neigung zur Ehiermahlexet 


veranlaßt, nab Johann Philipp Lemke's Gemählven \ 


at ſtudieren, und ward ein trefflicher Kuͤnſtler. Er 
mahlte Landfchaften, Zhiere, Schlachten, und frhmädte 
feine Gemählde mit herrlichen Kleinen Figuren aus, 
Ungeachtet ihn feine fihmäkhlihe Gefundheit, und das 
Podagra am Reifen hinderten, fo verbreitete ſich ‚fein 
Ruf doch fehr weit, und jedermann wänfchte etwat bon 
feiner Arbeit zu befigen : - ei 

Bon mehreren feiner Söhne blieben nur zwei: anf 
Leben, Joel Paul, und Iohann Noah. . In: fei⸗ 
nen ketzten Lebensjahren litt er auch am. Chiragra fd. 
fehr, daß er nur zwei Finger gebrauchen Fonnte, und 
doch lieferte er fortwährend die herrlichfien Arbeitens 
Er ftarb 3723. Sein jüngerer Bruder war 0 


Peter von Bemmel, Be 
geb. 1685, gef. 15. 0..." 


der in feiner früheren Jugend gar eine Luſt Zur fahr 
lerei bezeigte, fi in der Folge aber mit ſolchem Eifer 


"darauf legte, und fo viel von feinem Vater lernte, daß 


er ein berühmter Landſchaftsmahler ward. Mit befons 
derer Leichtigkeit mahlte er Baumfchlag: -. Späterhin: 
entfernte er 1 wieder von der Manier feines Vaters, 
indem er, aus einer befonderen Liebhaberei, in allen.feis 

nen Landfchaften Birkenbäume anbrachte, worin ihn. - 
auch feine Söhne gefolgt find. Gin befonderes Zatene 
befaß er in Darfiellung von Gemittern und Minterfiüs 
den, Die. Figuren in feinen Landfchaften ‚find -theil® 
von feinem Bruder, theild von feinem. Neffen Johann 
Noah gemahlt. Er ſelbſt hat auch einige feiner Land⸗ 
ſchaften in Kupfer geflohen, Bamberg und Würgkurg. ' 
find mehrmahld pon ihm befucht worden, und am lebe. 
teren Orte warb er von dem Fuͤrſt⸗Biſchoff $tanz Con⸗ 

Fiorillo. Se Th. | La 
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die er nach der Natur copirte. Seine Zeichnungen find 
ſehr felten, indem er fhon 1755 in einem Alter .von 
13 Jahren far . 


Karl Sebaftian von Bemmel, 
geb. 1745, geſt. 1796. 


ein Sohn Johann Chriſtophs, war in Bamberg gebo⸗ 
"zen, und hatte ſich in feiner Jugend auf Landſchafts— 
Mahlerei gelegt. In einem Alter von 7 Jahren ver: 
ließ er wegen feiner Stiefmütter das väterlihe Haus, 
und begab fih zu feinen Verwandten nach Nürnberg, 
wo er viel und mit Eifer arbeitete. In der Folge ließ er 
fich dafelbft ganz nieder, und mahlte Landſchaften in Waf- 
ſerfarben, die in England, Spanien und Rußland fehr 
gut aufgenommen wurden. Vielleicht iſt er unfer ber 
ganzen Samilie der beruͤhmteſte Laͤndſchaftsmahler. Er 
hatte die präctigften und geſchmackvollſten Ideen im 
Inventiren, einen fertigen Pinſel in Ausfuͤhrung ſeiner 
Gedanken, und mahlte herrliche Himmel und Perſpec— 
tive. Man glaubt daß feine Bäume fi) bewegen, und 
fieht durch feine Gewaͤſſer den Erdboden durchſcheinen; 
kurz alles was bie Natur an Schönheiten im Großen 
. bat, das zeigt er und im Kleinem —— 


Simon Joſeph von Bemmel, 
“ geb, 1747, gell. 1791. 

"war ebenfalls in Bamberg geboren, und ein Bruder 
"des vorigen. Nachdem er von feinem Vater der erfien 
"Unterricht in geſchmackvoller Darſtellung von Landichaf: 
ten erhalten hatte, gieng er nah Augsburg, Nürnberg, 
‘die Schweiz, und Strasburg, und bei loß fein eben 
zu Klofter Neuburg bei Wien. Geine Arbeiten find 
fehr felten. \ Ä | 


4 
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/ 
. Schiebling, Saͤchſiſcher Hofmahler. Preisler war in 
- Böhmen und in Deutſchland gereift, und ließ fih 1668 
in Nürnberg nieder, wo er mit vielem Beifalle arbei⸗ 
tete. we 
Sein Sohn, Johann Dani el, ward einige Mo⸗ 
nate nach des Vaters Tode (1666) gehoren, und er⸗ 
lernte die Kunſt bei feinem Stiefvater Heinrich Popp. 
Unter ſeinen vielen Arbeiten hefindet ſich auch eine An⸗ 
| leitung zur Zeichenkunſt, welche gedrudt a) und: für die 
Poteräburger Academie auch ins Ruffifche uͤberſetzt wore 
ben ifte Er ward in der Folge Director ber Nuͤrnber⸗ 
ger Mahler: Academie, und flarb 1737 mit Hinterlaſſung 
yon vier Söhnen und einer Tochter, 
Der ältefte unter dieſen Shhnen war Johann 


Juſtus, 1698 in Nürnberg geboren, und 1772 geſtor 


ben. Nachdem er feine erften ‚Studien vollendet hatte, 
bielt er fih 8 Iahre in Italien auf, und war Mahler 
und Kupferfteher. In Florenz zeichnete er viele Gems 
men für dem Baron Stofh und gab ein Werk über 


Statuͤen heraus b), fo wie auch 20 Blätter nad) den Plas . 


fonds von Rubens in der Jefuitenz Kirche zu Antwerpend 
Er folgte feinem Bater in ber Direction der Academic, 
und war mit der berühmten Künftlerin Suf anna 
Maria Dorfch c) verbeirathet. 


Der zweite, Georg Martin, (1700 geboten, und 
1754 geftorben), legte fi befonders auf dad Kupfers - 


ſtechen, und hat ſowohl mehrere Stathen ber Dresd⸗ 


‘a) Zeichenacademie. Nuͤrnberg. ı7a1. 1766. 1765, Fol, 

b) Joh. Justini- Preisleri Statuae antiquae aeri incisae, de 
lineatae ab Edinundo Bouchardon. Norimbergae 1738. 
Fol. ‚60 Blätter. . 

€) ‚Sie- war 1701 geboren, und iſt 1765 geftorden. Ipr Later 
lehrte fie bie Steinſchneidekunſt. Zuerſt war fie mit Salo⸗ 


‚ man Graf, einem geſchickten Mahler verheiratet, welher 


" 1737 ftarh, Im Jahre 1736 heirathete ſie unferm Joh. Ju⸗ 
Kin Preiste, 


® 


” 
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ner: Galketks ‚."Ald "auch eine fihine Sammlung Roͤmi⸗ 
ſcher und Florentiniſcher Statuͤen nach den Zeichnun⸗ 
gzen ſeines Bruders Johann Juſtus geſtochen :a), 
Als Kupferſtecher arbeitete er auch für das Florentiniſche 
Muſeum. Er ſtarb im Jahte 175%. 


Der Dritte, Johann Martin (171u8 geboren, 
und 1794. geftorben), lernte die Küpferſtechkunſt von 
feinem Bruder Georg Martin, war 1739 in Paris, 
und arbeitete dafelbſt fleißig. Im Jahre 1744 erhielt 
reinen Ruf als Hofkupferſtecher und Profeſſor der 
Keadenie nach" Koppenhagen, Unter vielem andern was 
er dort arbeitete; zeichnet ſich die große Statue zu Pferde 
bon Heinrich V, nah Sally,’ fehr aus. In der Folge 
ward er Königl. "Dänifer wirklicher Juſtitz- Rath, ' Alle 
Bildniſfe der Könige von Dänemark in Schlegel Ges 

ſchichte find von ihm. Dan vergleiche Fichly 8 Lericon 
Band II. pag. 2169, ° 


"Der Bierte‘,, Balentin Duntel(geb. 1717, geft, 
1765, andere behaupten 1763), war zwar zum Studieren 
Beftimmt, allein feine Leidenfchaft für die Kunſt yerleitete 
thn ſich ganz auf das Kupferſtechen in ſchwarzer Kunft 
zu legen, in welcher Manier er viel arbeitete, und uns 
fer’ andern auch ein fchönes Porfrait meined Vaters nad 
gem. Gemaͤhlde von Colomba. Unten ſteht: Val. Dan. 
Be sculps. ‘et excudit., Norib, A, C. 1750. Er 
Ber, ſich einige Zeit hei feinem Bruder in Koppenhas 
den auf, und ſtarb auch dafelbft im Jahre 1765. 
Endlich Barbara Helena, die nachherige Gat⸗ 
tin bed trefflichen Philipp Wilhelm Oeding, Profeſſors 
der Beihentunft am Collegio Carolino zu Braunſchweig, 
eine ber ſchoͤnſten und liebengwärbigften Frauenzimmer, 


Statuae ineigniore⸗ in Italico itinere a Joh. Justino Preis- 
Ilero delirieatae,' aen-incisae‘ a ‘Joh. Martino Preislero, 
Norimb,. 1736, Fol. (20 Blätter) ' 


[4 
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boll Talent ſuͤr "Mahleret: und- fir Ruf Diefe el | 


Grau ftarb im Iahıe;ayöß. a): .. 


:Zohbann Juſtus Preisler Haste zwei Tochter 
Di⸗ aͤlteſte / Amna Ma via, lernte die: Steinſchneidekunſt 
von ihrer Mutter S uſanna Maria Dorſch, nu 
ward A den Buthtaͤndler Stein im: Narnberg verheira— 


Ye, . 


\Sie Hänifte Anna: Selicita * fernte dad Beiche, 
ven um KRupferſtechen?von ihrem Vatér, und ward an 


Zwinger, einem ˖Schuͤler ihres Vaters, und nachherigem 


N 


Director der. Zeichenſchule in: Muͤrnberg verheirathet. 


Johann⸗ Miartini Preidler hatte einen Sohn) 
Johann Georg nit Gottlieb), der 1757 in Koppenms 
hagen geboven, und:em ‚Schüler "feines Vaters war, 
Im Jahre 1780 erhielt ‘er die goldne Preiſmedailte den 
Academie und begab ſich nach Paris, in Ville's Schule. 
Er iſt der Takte Sproͤßling der Preislerſchon Familie. 

Eine andere Familie, deren maͤnnliche und weibli⸗ 


che Mitglieder Kuͤnſtler waren, iſt bie, Familie ber 


Dietſch oder Dietzſch. 
3IJ6hann Sfraat Diebfch, dı6sr geb, und 1754 


deſt.) war ein Schuͤler· von Daniel Preidlen dem Water, 


und ein feht talentvoller Kuͤnſtler· Kt vatte eine zahl⸗ 
reiche Nacht omthenſchaft | 


.:» 


a) S. Meuſẽls Rt, "gRißediten St, XIV. p. roı, „Merkwuͤr⸗ 
dige Kebensumftände.des im Jahre Iran zu. Braunfchweig uars 
florbenen Mahlers PB. W. Deding, von ihm felbft aufges 
ſetzt. Vergl. im. Fuͤßly ben Artikel Barbara Helena Preis⸗ 
ler, wo ein Jerthum zu ſeyn ſcheint, indem ich nit glaube, 
daß fie fhon einmal perheigathet war, J 


b) . Sb. Stra Dietzſch. J | a 


— — —— — — — —— 
Barbara Igr hann Zohann Johann Georg Johann Margar. 


Regina. Siegm. Ba Jacob, Friedr. Alhregt. Barbara, 


” Sufanne. ie. Mavic. : 
l - 
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Barbara Regiüna, welche 1706 geboren, und 
3785. geftorben ift, mahlte mit, großer Kunſt Blumen 
und Vögel in Wafferfarben. Nah ihren Arbeiten er⸗ 
fbien ein Werk unter bem in ‚ ber Note „angeführten 
Zitel a). 

Johann. Siegmund. (1707 geb. unb 3776 
(1779) geit.), war ein Schuͤlek feines Waters, ‚und 
mahite in Aquarell - Landfchaften und andere Sachen, 
Anch von ihm ift außer mehreren anbeten eine  Samms 
Iung Landfchaften erfchienen. b). . 

ohann Ehriftoph (geb. . 1710 und geſt. 1769 
[476 ]), mahlte Sandfchaften, Blumen und Srücte, 
und, war. ein geſchickter Kupferfiecher. Nach feiner Com⸗ 
pofition hat Katharina Preſtel 6 Blätter in Kupfer ges 
flohen. Auch von ihm find unter dem unten fiehenden 
Titel 11 Blätter erfchienen c) . 
Johann Sacob (1713 geb. 1776) mahite Bands 
ſchaften, und. Feld⸗ und. Seefhladten. 

Georg Friedrich (geb. A7A7 gef. 1765) mahlte 
liebliche Cabinetſtuͤcke. 

Johann Albrecht (gebe 1720. gefl. 1782) mahlte 
Landſchaften, Schlachten, Blumen, Portraite, und Ca⸗ 
binetſtuͤcke in Hollaͤndiſcher Manier. Man behauptet, 
daß die oben erwaͤhnten, von der Preſtel geſtochenen 
Landſchaften nach ſeinen, und nicht nach ſeines genann⸗ 
ten Bruders Compoſi tionen gearbeitet ſind. 
4) Sammlung meiſt inlaͤnbiſch gefangener Wögel, welche nach 
‘= den WMahlereien der fo geſchickten als beruͤhmten Jungfer Bars 
boara Regina Diezfhin in Kupfer gebracht, und mit natürlie 


hen Karben aufs’ fleigigfte ausgemahlt find. Nuͤrnb. 1772 — 
‚177% Groß Quer: Folio. 650 Blätter nebft Zert. 


b) Auf die neuefte Art Landſchaften zu mahlen. Inventirt und 
... gezeichnet, von obs Siegmund Diezſch. Ruͤrnb. 1763, 


e) Plaiſante Proſpecte von Nuͤrnberg, wie ſolche von der Stadt 
aus gegen alle umliegende Doͤrfer zu ſehen. Nuͤrnberg 1737. 

7 Ein anderes blos Landſchaften enthaltendes Werk iſt von 
ihm und feinem Bruder, Joh. Kibret herausgegeben. 
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Margaretha Barbara, geb.:1726’gefl. 1796, 
mar verheirathet, und die legte diefer Familie. Sie 
mahlte Früchte, Blumen. und Voͤgel, flag auch in Ku⸗ 
pfer, und gab ein großes Pflanzen: Werk herauf, zu 
welchem ber Hofrath Schreber in Erlangen den Zert 
lieferte. 
Endlich Suſanna Maria, eine Nochter Johann 
Chriſtophs, mahlte nur Voͤgel und gab ein Wert der 
Art herauß. ‚Sie lehte noch im Jahre 1790 in Nuͤrn⸗ 
berg.— 

Wilhelm Gorée, im Jahre 16365 zu Middels 
burg geboren, und 1711 geſtorben, war von feinem 
Stiefvater gezwungen worden, Buchhaͤndler zu werben, 
wobei er jeboch Gelegenheit hatte fort’ zu fludieren. Er 
gab außer der Fortſetzung des von feinem Vater uns 
ter dem Xitel „de Repuhlyk der Hebreen “ verfaßs 
ten Werkes folgende Schriften über Mahlerei, -Archis. 
tectur u. fe w. heraus: 'r) ‚Verlichterie Kunde; Am- 
sterd. 1697. 12. 2) Teyken ‚Verlichterie en Schil- 
derkunst;, Amsterd. 1706, & 3) Natuurlyk en Schil- 
derkunstig outwerp der Menschkunde. Amsterd, 1706. 
22. c. fißg. 4) Algemeene Bouwkunde volgens de an- 
lykeen. hedendaasche Manier. Amsterd, 1706. ı2..c. 

Diele’ Bere find zum. Theil auch von Johann Lanz 
gen ind Deutfche Überfegt, und zu Hamburg in 12mo 
gedrudt worden. 

"Einer‘ feiner Söhne, Johann Gorse, der 1670 
in Middelburg geboren, und 1751 geſtorben iſt, machte 
fich durch: feine Geſchicklichkeit im Zeichnen ruͤhmlich bes 
kannt, und war ein Schüler von Laireſſe. Der Magis | 
firat von Amftervam ließ im Jahre 1705 bie’ herrlichen - 
Gemaͤhlbe im Bürgers Saale des dortigen Rathhaufes 
zeichnen, die nachher von Joh. Hoopzaat und G. Ra: . 
demafer ausgeführt worden find, Unter mehreren Schrifs - 


& 


N 
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tn von ihm) befindet ſich auch eine Veſchrebung der 
Gemaͤhlde im Rathhauſe zu. Amſterdam, in, dem Hollaͤn⸗ 
diſchen, WVegwyzer door Amsterdam ““ abgedrudt. 
J Jobaun van Gooul (1685 im Haag geboren, 
geſt. ..4) lernte dag Seichnen bei Simon van der 
Does, und legte fi befonderd auf Nachahmung. der 
Manier. Paul Potters. Er war ein, fehr geſchickter Mann 
in diefer Axt der: vandſchaft⸗ vnd Ihier⸗Mahlerei. Der 
Zätel ſeines oft pon mir angeführten Werkes über die 
Mahlerei, ift in der unten flehenden Note angegeben a). 
Wilpelm Beours, ein Schuler Wilhelm: Drillchs 
burgs, way’ 1656 in Dortrect, ‚geboren, mahlte Por⸗ 
traite und Landſchaften in Amſterdam, und ſchrieb ein 
Buch, „ die große Welt ind Kleine geſchildert.“ welcheß 
aßb92 in Hollaͤndiſcher Sprache, und 1695 ‚in. einer 
deutſchen Ueberſetzung erſchien, nach Weyermanns urtheit 
aber (im ten Bande pag. 388.) . keinen Werth hat. 
.Verſchiodene Khınfllen, die den Namen, ölrfendork 
-. eührten, lebten in Berlin, nehmlich Conſtantin. Fries 
dxrich und Samuel, und ihre Schweer: ‚Elifabeth Ble⸗ 
fendorf. Die letztere war fehr gefchidt in der Emailles 
Mahlerei, und ſtarb in Peteräburg, wohin. fie die Fürs 
fin Mentſchikof mit. ſich genommen hatte. °... 


Johann Elias Kiedinger, 
er geb, 1695, geſt. 1767. | 
. Bi haben. in ber Geſchichte der Mahlerei ſchon ei⸗ 


” gige Beiſpiele gehabt, daß Mahler auch leidenfchaftliche 


+‘. 


Jegdliehbaber waren. Riedinger war Mahler, Kupfer⸗ 


re 


. u De Nieuwe , Schouburgh der Nederlandschen‘ ‚Konstschil- 

ders en Schilderessen, door. Joh. van Gool. Deel L II, 

' in's Gravenhage 1750. 1752. 8. Man vergleiche Gerhard 

 Höet Anmerkingen op het «erste en tweede Deels des 
. Nieuwen, Schoybarghs.deor van ‚Goal, r 


I 
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ſtechet und. gelernter: Säge, In feiner” Vaterſtadt 

Ulm erhielt: er den. erſten Unterricht im Zeichnen von 
feinem Bater Johann, der ein Schreiber war, und 
fehr geſchmackvolle Figuren. mit der Feder "zeichnete." Er 
warb in der Folge ein Schhler von Chriſtoph, Reſch, 
fein vorzuglichfter Meifter ‘aber war die Natur, und & 
legte fih mit Eifer auf das Studium der Thiere, vor⸗ 
zuͤglich der wilden. In Augsburg, wo er ſich niederge⸗ 
laſſen hatte, arbeitete er viel für Kupferſtichhaͤndler. 
Gemaͤhlde giebt ed nur wenige: von-ihm,- und fie find 
mithin fehr felten; dagegen ift die Menge feiner Kus - 
pferfliche. faum zu zaͤhlen. Seine Leidenfchaft für die 
Jagd veranlaßte ihn, ſich ganze Tage und Naͤchte in 
den Wäldern und zwiſchen Klippen "aufzuhalten, wo 
jene Thiere haufen, und wo er alfo- ein weites Feld 
hatte, , fie unter mannichfaltigen Umftänden zu beobach⸗ 
ten. Manche feiner Arbeiten koͤnnen als eine Naturdes 
fehichte der dargeftellten Thiere angefehen werden, Wil - 
de Schweine, Hirſche „Woͤlfe, Fuͤchſe und andere wilde 
Thiere find von ihm: mit der hoͤchſten Vollkommenheit 
dargeſtellt. Unſere Königl. Univerſitaͤts⸗Bibliothek bes 
fitzt eine große Menge von ihm geflochenen Blaͤtter; da 
indeffen Huber und Roft in ihrem Werke ein Verzeich 
niß der vorzuͤglichſten derſelben geliefert haben a); ſo 
verweife ich meine Leſer darauf, und aufi die noch 
volftändigere Angabe derfelben im Winklerſchen Catalog. 
Worzuͤgtich fehön gelang ihm die Darſtellung der 
Hirſche. Alles, was diefed Thiergeſchlecht angeht, Ruhe, 
Aufmerken, Furcht, Schreden, Flucht u. f. w. iſt mit 
der größten Vollkommenheit ausgedrüdt. Auch haben 
die Stellungen und das Locale fhöne Lichter, und man 
fieht mit Vergnügen, daß überall bie.Natur dem iKuaͤnſt. 
ler die Hand führte. 


a) &, Manuel etc. ‚Tom. u. p⸗ 34, 8, f, 
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Im Sabre 1759 warb er Directog ber Academie 
zu Augsburg und flarb dafelbft 1767, mit Hinterlaffung 
zweier Söhne Der ältefle Sohn, Martin Elias, 
war 1730. geb. und iſt 1780 geftorben: der juͤngſte, J o⸗ 
bann Iacob, war. wie fein Bruder, Künfiler. Die 
Tochter war an Joh. Gottfried Seuter a) verheis 
tathet, welcher 1717: geboren ift, und ein Schüler ſei⸗ 
ned nachherigen Schwiegervaterd 3. F. Riedinger, fo 
wie auch Georg Martin Preislers war. Er hatte 
Stalien bereift, legte fi aber blos aufs Kupferflechen. 

Chriftoph Ludwig Agricola flammte aus eis 
ner guten und adlichen Samilie ab, und war 1667 zu 


Augsburg geboren. Er machte fich durch Landſchafts⸗ 


Mahlerei beruͤhmt, und nahm die Natur zu feiner vor⸗ 
zuͤglichſten Lehrerin. Auf feinen Reifen lernte er einen 
. großen Theil von Europa kennen, und feine ‚Arbeiten 
find in den beflen Gabinetten zerfireut. In Neapel, wo 
er fich längere Zeit aufhielt, mahlte er mit meifterhafter 
Kunft viele große Naturſcenen. Sein Tod erfolgte in 
‚feinem Vaterlande im Jahre 1719, 


Johann Georg‘ Bergmuͤller, 
geb. 1688, geſt. 1762. 


| kin Kuͤnſtler von entſchiedenem Verdienſte, war zu Dirk 
heim in Bayern gebüren, und lernte die Kunft auf Kos 
fen des Churfuͤrſten bei Andreas Wolf b) in Muͤn⸗ 


a) Er war ein Sohn von Johann Seuter, einem vortrait⸗ -und 
*  Siftorienmahler in Augöburg, der Karl Loth's Werke flubiers 
te, 1710 eine Menge Portraite in Berlin mahlte, und iu 
feinem 33ften Jahre ſtarb. 
9) 36. Andreas Wolf war 1652 geboren, und iſt 1716 geſtor⸗ 
ben. Er ſtand als Mahler bei dem Ghurfürften von Bayern 
in Dienften, und unter feinen vielen Arbeiten’ zeichnet fich ein 
—X in der Kirche der Abtei Kempten in Schwaben vor⸗ 
zuͤglich aus. 


v * ⸗ 
* I 


J 
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den. Daß er, nach Vollendung feines Studiums der 
Werke Carlo Maratta’s ein geſchickter Kuͤnſtler, ſowohl 
in Fresco⸗ als in Dehl: Mablerei ward, beweifen feine 
vielen Gemählde in den Augsburger Kirchen und Pri⸗ 
vathaͤuſern, ſo wie in ben Umgebungen. Er aͤzte auch 


mit vielem Gefhmad in Kupfer, und bat zwei Bücher 


druden laſſen a), Sein Tod erfolgte im Jahre 1762, 
als er Director der Augsburger. Acadımie war, und ben 
Titel eines Biſchoͤflichen Cabinet⸗ Mahlers führte. 

Sein Sohn, Johann Baptiſt (geb. 172%, geſt. 
1785), folgte feines Vaters Fußſtapfen, und ſchmuͤckte 
die Kloſterfrauen⸗ Kirche zu Landsburg mit ſchoͤnen Ge⸗— 
maͤhlden. Auch er war Kupferſtecher, und nach v. Hei⸗ 
necke auch Kunſthaͤndler in Augsburg. Das Werk feines 
Vaters, die unten angefuͤhrte Anthropometria iſt von 
ihm ‚vermehrt worden. | 


Johann Bolzer, 
geb. 1708, geſt. 1740. 


Johann war in Burgtieß, in. ber Nähe ded Bene⸗ 
bietinere Klofterd Marienberg im Vintsgau geboren, und 
der Sohn deg Kiofier: Müllers. Nachdem er die Schuͤle 
mit Nutzen beſucht hatte, ward ſeine Neigung zur Mah⸗ 
lerei ſo groß, daß er ſich zuerſt zu Nikolaus Aver, 
einem Schuͤler von Joh. Georg Bergmuͤller begab, 
und nachher mit dem letzteren ſelbſt mehrere Jahre in 
Gemeinſchaft arbeitete, nachdem er vorher ſchon zwei 
anderen Mahlern, Merz und Robler geholfen hatte. 
Unter feinen vielen ſchoͤnen Arbeiten zu Augsburg, wos‘ 
ſelbſt er das Bürgerrecht erhalten hatte, verdient ein Ges 
‚mäplde von ihm an der äußeren Band eines Wirthe⸗ 


DD St. Georg Bergmüllers Antpeopometria, ‚ober Natur be 
WMenſchen. Augsburg 1823, Fol, 
Beometriſcher Maaßſtab in der Architettur. 1762. 
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hauſes daſelbſt, einer befonderen'richmlichen Erwaͤhnung 
Es ſtellt einen Tanz von Bauern und Böuerinnen- bei 


Gelegenheit einer Hochzeit dar, und dad Feuer ber Bes 
"wegungen, bie Wendungen, diewerſchiedenen Stellungen 


en Gegenfägen, dad Koftür der: Kleidungen u. ſ. w. ifl 
mit der hoͤchſten Kunſt von ihm auögedrüdt worden. 


"Schon 8. Bianconi a) und ber Graf Algarotti haben 


es bewundert. ee 
.- Bei feiner großen Fertigkeit im Fresco und Oehl⸗ 
mahlen iſt es nicht zu verwundern, daß man eine Men: 
de Altarſtücke ſowohl in Augsburg ſelbſt, als in der Naͤhe 
in Kirchen und Kloͤſtern von ſeiner Hand ſieht. Seine 


etzten Arbeiten find in der Kloſter⸗Kirche zu Schwar— 
zach am Main, in Sranfen: Sie: wetteifern ‘mit den 


Arbeiten ven Dyck's, Pinzetta’d und Zipolo’s b). \ 
In einem Heinen, fehr felten geworbenen. Werk: 


chem c) finde ich, daß Holzer an einem gewiſſen deut: 


fchen Hofe (dem Würzburgifcgen) ein prächtiged Palais 
mahlen follte, und dazu aud eine Skizze verfertigte, 
die feinen erlangten Ruhm nod vermehrte. Diefe 


Stizze fol aber dem Herrn felbft vorenthalten, und 


Holzern der Anttag gemacht worden feyn, vorher Stas 
Eu . 0 lien 


.. R 


) S. Joh. Lubwig BVianconi zehn Senbſchreiben · an Herth Mars 


cheſe Phil. Hercolani p, 117. u. f. oder nad) ber italiänifchen, 
Ausgabe. p. 212 — 210. Ic bemerke noch, daß das Haus, 
woran ſich diefes Gemaͤhlde befindet, ein Eckhaus iſt, ah deſ⸗ 
:. "fen Ecke ſich von vielen Jahrdn her. ein. Hirſchkopf mit natuͤr⸗ 


. 
% 


lichen Geweihen befand, Holzer mahlte, wenn man das Auge 


‚gegen die, Ecke richtet, zu dieſem Kopfe drei Hirſche, doch ſo, 
daͤß nach dem Studio ſeines Freundes Ridingers, von jeder 
Seite nur ein Hirſch im Schuß und, Sprunge zu ſehen. iſt. 
) Ruͤckſichtlich dieſer Gemaͤhlde ſehe man „Reiſe eines Kuͤnſt« 
lers durch Franken“ in Meuſels Miscellaneen artiſt. Inhalts, 
Bd. I. P. a1, . 
®) Suhft- und Ehrengedaͤchtniß J. Holzers. Augsburg 1766. [% 


I 3 Fun 73 
e ee... Par 27 ur . .2. 0 
. . 
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lien zu beſuchen; man wollte ihm alsdann ben Salon 
und die Haupttreppe aufbehalten. Dieſer Saal und 
dieſe Treppe iſt nachher von Tiepolo vor ſeiner Ab⸗ 
reiſe nach Madrid gemahlt worden a). Im Jahre. 1740 
erhielt Holzer einen Ruf an den Churfürftfichen Hof zw. -' 
Bonn um das Lufifhloß- Clemenswerth auszus 
ſchmuͤcken. Er flarb aber dafeldft ehe er feine Arbeit ans 
gefangen Hatte. 

Das Gemaͤhlde des Hochaltars in der Kirche zu 
Schwarzach, worauf die heilige Felicitas mit ihren fehd 
Toͤchtern als Märtyrer vorgeftellt waren, hatte er bei 
feinem Tode noch nicht geendigt, und ed iſt von Berg⸗ 
müller vollendet worden, Ein gewiffer Matthäus 
Sünther b) brachte allg feine Studien, und was er 
bat in Hinfiht der Kunft hinterlaffen hatte, an ſich. 

in großer Theil feiner Arbeiten ift von J. E. Nilfon 
in Kupfer geftechen worden. c). 

Einige behaupten, daß fein Tod die Folge feines 
unordentlihen Lebens gewefen fey, und daß er den oben. 
gedachten Bauern :Zanz flatt der Bezahlung ‚für ſchon 
getrunfenen Wein gemahlt habe; indeffen werden dieſe 
Umflände von Wahrheitliebenden Schriftſtellern geleug⸗ 
net d). 

Hier waͤre der ſchicklichſte Ort, um des unſterblichen 
Winkel manns insbeſondere zu erwähnen, Aber was 


‘ 


a) S. meine Geſchichte der Mahlerei in Stalien. Tom; II. 

b) M. Günther war 1705 geboren, und Director ber Augsbura 
ger Academie. 

e) S. Augsburgifche Kunftzeitung. 1772, S. 86, - 


d) Diefe find, außer dem Verfaſſer bes oben angeführten Werks 
eng: &eben Johann Holzer, eines ehemals berühmten 
Hiſtorien⸗ und Fresco⸗Mahlers in Außsburg, vom Hofrat 
‚Bapf: 

Meufels Miscel, artift. Inhalts, Heft VIEL p: "9. "uns 
Fuͤßly's Lexicon Bd. II. p. 562. 


Fiorillo. Ir Th. Bb 
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kann ich, nach fo vielen Erflärungen ‚feiner Werke, nach 
Heyne's Lobrede auf ihn, die von der Geſellſchaft der 
Alterthumsforſcher zu Caſſel gekrönt worden ift, und 
nach Goͤth's herrliche Werke „Winkelmann. und fein 
 Kahrhundert“‘ mehr von ihm fagen? Ich beſchraͤnke 
mich alſo auf die mir ſelbſt zur Ehre gereichende Nach⸗ 
richt, daß ich ihn in Rom gekannt habe, wo ich dem 
Cardinal Alexander Albani von einem“ liebenswuͤrdigen 
Bürften empfohlen war, und daß ich ihn zum legten» 


“male in Bologna bei Bianconi ſah, eben als er auf 


feiner ungluͤcklichen Reife nach Deutſchland begriffen war. 

Die befannten von Heinede, von Hagedorn 
und Reifenftein find zwar keine Künſtler, obwohl der 
eine in Paftel mahlte, und der andere fich im Kupfer⸗ 
> flechen verſuchte; inzwiſchen verdienen fie doc) bier mit 
vollem Rechte eine Stelle. 


Karl Heinrich von Beinede, 
‚in Elbe 1705 (andere fagen fälfhlih 1712) geboren, 
und 1790 als Churſaͤchſiſcher Geheimer Kammertath zu 
Alt» Döbern in der Niederlaufig geſtorben, war Reiches 
Ritter und Kenner und Freund der ſchoͤnen Künfte, 
Unter. feinen vielen Schriften zeichnen ſich die unten bes 


‚ merkten beſonders aus a). Die Handſchrift bes Dictio- » 


naire des Artistes habe- fh in der Koͤnigl. Bibliothek 
we Dresden ‚gefeben, zweifle aber daß fie die legte Zeile 
‚erhalten hat. Seine große Sammlung von Kupferſti⸗ 


a) ‚Baden von Künftiern und Kunſtſachen. geipgig 1768 — 


Id£e generale d’une collection complette d’estampes. 
 Leipzic et Vıienne 1771. 8. 
9 Dictionaire Aes Artistes dont nous avons des estam- 
pes. 1778. — ein Werl, weldes durch feinen Tod unterbroe 
“den und nur bis zur Hälfte des Buchſtunben D vollenbet in, 
Neue Nachrichten von Kuͤnſtlern und Kunſtſachen. Th. I. 
Le pz. 1786. 8. 
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ben; und beinähe boov Kuͤnſtler⸗ Porttaite find nach 


ſeinem Tode in Beſi itz der Koͤnigl. Preußiſchen Hof⸗Of⸗ | 


fizin gekommen a). Ungeachtet aller gegen ihn gerich⸗ 
teten Kritiken, hat ihm das beutfie Pudlikum fehr viel 
zu verdanken. 


Chriſtian Ludwig von Hagedorn, 


ein Bruder des bekannten deutſchen Dichters, war 1717 
in Hamburg geboren und farb in Dresden im Jahre 
1780, Er hatte als Staatsmann auf feinen Reifen 
"an mehrete Höfe ein großes Feld Viel zu ſehen, und 
die genauere Bekanntſchaft einer Menge Kuͤnſtler zu 
machen. Seine umfaſſenden Kenntniſſe waren die Bers 
anlaſſung, dag der Ehurfüͤrſt Friedrich Chriſtian vor 


Sachſen ihn zum Geheimen Legations-Rath, und zum 


Director der Atademie in Sresden etnannte. 
Er hat zwiſchen 1744 und 1766 etwa 50 Blätter 
mit Geift und Leichtigkeit in Kupfer geflohen und fie, 


unter dem Zitel ;, WVerfirch ‘“ mit feinem Monogramm v. 


H: D. b) bezeichnet. Struth, und Baſan in ſeinem 


Dietionaire glauben, daB bet Kuͤnſtier „Verſuqch ges \ 
heißen habe, Seine Söriften find in ber untenſtehenden J 


Note angegeben c); 
Johann zedrich Reifſtein, oder vielmehr 


Weitenhein (geb: 1739, geft. 1795), tar eines Apos 


a) ©, Werſel⸗ Muſermn St. XIII. 2 gi. 


| b), Siehe. meine Tafel, fo wie auch „Ueber bie rabirten Bands 


°* fchaften vom Herrn don vagedorn. Menſels neue Miscel⸗ 
len IV. p. 200-2405, _ 


) lıettre à in amateur de ia Peintuie avec des: Kelaircise' j 


4emens historiques sur un Cabinet et les Auteurs des Tas 
bleaux &ui le composent; Dresde. 1755: 8, 


‚ „Betrachtungen üßer bie Mapitrei Andet Theile eeipiig. 


1768, 8. 
Briefe über bie LKunſt von iind an €. $, von Hagebern. 
deipꝛig. 1797. 8. (won Torkel Baden herausgegeben.) 


Be 


- 
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thekers Sohn aus Ragnit in Preußiſch Litihauen, und 
ftudierte zu Königöberg die Nechtöwifienfchaft, und bie - 
fhönen Künfte, indem er fih auf Miniatur: Mahlerei 
und Aezkunſt legte Er gieng im Jahre 1744 als Hofs 


meiſter nad) Berlin,’ ward im folgenden Jahre Pagens 


Hofmeifter zu Caſſel, verließ aber feinen, Poften wegen 
ber damaligen Kriegsunruben, und begleitet von 1760 
bis 1762 den Grafen Lynar auf einer Reife durch Franks 
geich, die Schweig und Stalien. Seine Liebe zu den fchös 


nen Künften ward in Rom durch feine Freundſchaft mit 


Winkelmann noch inniger, und er faßte den Entſchluß, ſich 
dort daͤuslich niederzulaſſen. Da er mehrere Sprachen re⸗ 
dete, ſo wandten ſich faſt alle Fremde von Stande an ihn, 
um ſich von ihm, als einem Kenner der Kunſt, in Rom 
und den umliegenden Gegenden herum führen zu laſſen. 
‚Auch befaßte er fih mit Kunflaufträgen für mehrere 
deutfche, und befonders für den ruffiihen Hof. Der 
Herzog von Gotha, deffen befondere Gnade er befaß, 
‚ ernannte ihn zum Hofrath, und gab ihm eine Penfion. 
Eben diefe Ehre widerfuhr ihm von der Kayferin Gas 
tbarina IL welche ihm überdbem noch die Auffiht über 
ein, für die in Rom ftudierende ruffifche Jugend errichs 
-teted Inſtitut gab. Mit wahrer väterlicher Liebe nahm 
er junge deutfche Künftler auf, welche fih an ihn wand» 
ten. Zu feinem Vergnügen beſchaͤftigte ex ſich mit Debls, 
Paftel -, und Wachs⸗, oder enfauftifher Mahlerei, mos 
bellirte in Zhon und Wachs, und machte, mehrere Vers _ 
fuche theild in der encauftifchen Mahlerei, theild in der 
Nachahmung ber Steine mit mehreren Lagen. Im Sabre 
1788 war er mit einer Abhandlung über dieſen Gegens 
ſtand beſchaͤftigt, deren Rode gedenkt a), die aber, fo viel 
ich weiß, nicht erſchienen iſt. au feinen Säriften ges 


a) ©. Vitruv von | ode, Bo. IH. p. 196. und bie aus. Litt. 
Seit. 1788, p. 2er, 11, u f, 


⸗ 
J 
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hört eine Ueberfetzung der Arkenholziſchen Memoiren der 
Koͤmigin, Chriſtine, wozu er ſelbſt die Vignetten und 
Muͤnzen zeichnete. Auch ſchrieb er ‚‚Ueber die Mahles 
rei in Wachs⸗Paſtell im Journal étranger. Fevr. 17. a) 
amd verfchiedene andere Sachen, in Hinficht welcher ih 
meine Lefer .auf feinen Artikel im Fuͤßly b) verweife. 
‚Huch verdient nachgelefen zu werden, was in Göthes 
Schrift „„ Winkelmann und. fein Jahrhundert ‘“ über: ihn 
gelagt worden if. Er flarb im Sahre 1795. 


Chriſtian Wilhelm Ernſt Dietrich, 
geb. 1712, geft. 1774 | 


Meimar iſt ſein Geburtsort. Die erſte Anleitung 
zur Kunſt gab ihm fein Vater, und Joh. Alerander Thiele 
in Dresden. Was er ald junger Mann im Brühlfchen 
Pallaſt zu Dresden gemahlf hat, {ft im fiebenjährigen 
Kriege geplündert und vermwirtet worden. Unter Bruͤhl's 
Schuß trat er in Dienfte des Königs Auguft II, -fühlte 
fih aber dadurch, daß man um diefe Zeit in Dresden. 
die italiänifchen Mahler fehr vorzog, fo gefränft, daß 
er, unter dem Vorwande nah Holland zu reiſen, im 
Sahre.1734 nad) feiner Vaterſtadt Weimar zurldfehrte, 
und fich dort eine Zeitlang mit Mahlen und Kupferftes 
chen befchäftigte. Als er ein Jahr nachher nach Dress 
den aurbdfam, hatte er, die Genugthuung, daß feine 
Muhlereien bei Hofe allgemeinen Beifall fanden, ° Er 
‚reifte alfo 1742 nad) Italien, und fludierte zu Venedig 
und Rom die großen Meifter, ohne jedoch dadurch feis - 
‚nen Geift zu feffein, der ihn bald zur Nahahmung Poes 
lenburg's, Waterloo’ 5, Rembrandts und anderer binzog, 
bald und vorzüglich aber zur Natur, in den herrlichen 


a) S. Meufel Neue Misc. XVIII. p. 325 — 328, 
' %) Lexicon T. Il. p. ı22Y.. 1 
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Anfichten Italiens, Zivols, Fracatis Albano's u, 
f. w. Sein Ruf hatte fich bei feiner Zuruͤckkunft ins Vater 
Iand ſchon fa verbreitet, daß man auch in England un 


Frankreich etwas yon feinen Arbeiten befigen wollte. Aufe 
einer Menge Bemählde von feiner Hand im Geiſt un 


Geſchmack Rembrandts, hat man auch fchöne Kupferflick 


von ihm. Die fchänften Blätter von ihm habe ih in u 


Iogna bei Carl Bianconi gefehen, welcher fie pon feinm 
Bruder, Ludwig Bianconi, ber viele Jahre am Drei 


ner Hofelebte, erbalten hatte. 





Die vollfiändigfte Sammlung feiner Kupferfick, | 


beinahe 200 Blätter, fol fih in ber fchönen Gemaͤhlde— 


und Kupferfiihfammlung des Herrn P. Dito in Leipzig 
befinden. Bon Heineken a) hat über feine Kupfeiht 


im Allgemeinen bie ausführlichfle Nachricht gegeben, In 
Jahre 1764 ward er Profeffor der wiederbergeftellten 


Academie, und Director der Beichens und Mahler⸗Schule | 
zu Meißen. Er flarb 177% 


Eine feiner Schwefter Rahel Rofine befoß ehem 


falls viel Künfiier: Talente, unb heirathete ben Mahlr 


6. W. Böhme, 


Johann Geox Ziefenis, 
geb. 1716, geſt. 1777. 


Man rechnet ibn mit Recht zu den Deutfchen, ob 
wohl er. in Koppenhagen geboren iſt. Den erften In 
terricht im Zeichnen erhielt er von ſeinem Vater. I 


a) Nachrichten von Künftlern und Kunftfachen I. p. 197. Bel, 
beffeiben Verfaſſers Dictionaire de Graveurs, wo aber nit 
diejenigen angeführt find, welche nad ihm geſtochen baden! 
Roſt und Winklers Gatalogen, fo wie auch: Oeuvres.de 
C. E, Dieterich, Peintre de S. A. Eilectorale de Su 
ete. etc. XVII Planches A rnden sur 58 feuilles. d 
Dresde chez la Venvo Pieterich. ©, Meufels N. Dt 
gellen St. X. p. 173. 


in Deutfölan, 2 391 . 


der Jolge ward or ein geſchickter Portraitmahler, ber ig 
feinen Bildern große Aehnlichkeit mit ungezwungenen, 
dem Character ber. dargeftellten Perfonen angemeflenen 
Stellungen‘ vereinigte, und zwar ein Eräftiges Colorit, 
aber nicht genug Abwechslung in den Fleiſchfarben beſaß, 


die in einem braͤunlichen Tone gehalten ſind, Wahr⸗ 


traite des Churfuͤrſten, der Churfuͤrſtin und mehrerer 


I 


ſcheinlich hatte er in feiner Jugend nach Rupenky’s Wers . 
ten fludiert, fo wie er auch mehrere Jahrelang die Gal⸗ 
Ierie_ zu Düffeldorf benugte, wofelbfi ex die Pors 


vornehmer Perfonen mahlte, 
Im Jahre 1764 traf er ald Hofmahler in Hanns’ 


verſche Dienſte, und reiſte verſchiedene Male von Han⸗ 


nover aus an andere Höfe wohin er verlangt war, bes 
fonderd an den Braunfchweigifchen. Da er zur Secte 
der Herrenhuther gehörfe, fo hatte er während feines 


“ Aufenthaltes in Braunfhweig nur, Umgang mit. Brüs 


bern diefer Gemeinde, zu welcher damahls auch der ge® 


ſchickte Fabrikant Stobwaſſer und einige wenige andere 


gehoͤrten. Indeſſen habe auch ich Gelegenheit gehabt, feine 
Bekanntſchaft zu machen, und bin fehr freundlich von 
ihm aufgenommen worden, Bwifchen ben Sahren 1770 
und 1775 hatte er einen Vorfall, welchen ich hier wieder 
erzählen.mwill, wie er felbft ihn mir mitgetheilt hat. 
Sriedrich der Große pflegte feiner Schweſter, ber 
regierenden Herzogin von Braunfchweig jährlich zur Res 
pue = Zeit einen Beſuch abzuflatten. Er war unzähs 
lich oft gemahlt worden, feine Portraite waren aber 


- alle flüchtig und aus der Phantafie- gemahlt, weil er 


nit Geduld genug befaß, irgend einem Mahler ordents 
lich zu fiten. Zieſenis war gerade in Braunfchweig | 
ala die Nachricht kam, daß der König in wenigen Bas 
gen in Salzthalum eintreffen werbe. Die Herzogin ließ. 


ihn fommen, und fagte ihm, in der Hoffnung baß ber 


König fo viele Zeit apfopfern werde, um fein. Portra 


‘ 
* 
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von ihm mablen zu.laffen: „Ziefenis, halte er ſich ber 

zeit, um jeben Augenblid feine Arbeit anfangen zu koͤn⸗ 
nen. Ich will aber durchaus das Original, und keine 
Copie haben, und darum ſchicke er mir die Leinewand 
auf die er mahlen will, damit ich mein Pettſchaft drauf 
druͤcken kann“. Biefenis der ein ſehr rechtlicher Mann 
war, und durchaus‘ kein Mistrauen leiden konnte, ward 
durch dad Miötrauen. ber Herzogin fo empfindlich ges 
kraͤnkt, daß er ein Mittel erſaͤnn ſich zu raͤchen, welches 
er unter anderen Umſtaͤnden gewiß nicht angewandt ha⸗ 
ben würde. Er ſpannte nehmlich doppelte Leinewand 
auf den Rahmen, und brachte ihn der Herzogin, die die 
untere Peinewand dann auch mit eigener Hand befiegelte 
ohne etwas zu merken. Der König kam an, und da 
er bei guter Laune war, fo gab er den allgemeinen 
Bitten, und befonder6 den Birfen des Generald von: 
Retz nach, welden er wohl leiden mochte, und beſtimmte 
dem Mahler eine Stunde, während welcher ex ihm fißen 
wollte, Die Arbeit gelang Zieſenis vortrefflid. Er hatte 
den Kopf fehr ähnlich und fhön gemahft, und ganz 
mit dem eigenen Blide des Königs. Das Uebrige, den 
‚ blauen zugefnöpften Rod, die weiße Weſte, die ſchwarz 
fammtnen Beinkleider mahlte er nachher hinzu, So wie 
‚er nach Haufe kam, ſpannte er die obere Leinewand mit 
dem Portraite aus dem Rahmen, mahlte auf bie untere 
| eine vollfommene Copie, und behielt auf dieſe Weife 
unter dem Namen der Gopie dad Original, von welchen 
er denn noch mehrere andere Copien verfertigte. Dan 
darf bei feiner befannten Rechtlichkeit überzeugt feyn, 
baß er nicht fo gehandelt haben würde, wenn ihm bie 
Herzogin mehr Vertrauen bewiefen hätte, Unter den 
von ihm mit fprechender Achnlichkeit gemahlten vielen 
Portraiten, eriünere ich mich beſonders der Portraite 
des Herzogs Ferdinand von Braunſchweig, und des Ge⸗ 





‘in Deutchiant. 595 
neratiffimuß der "Workügieftfepen.t Armee, Grafen bon 


Büdebürg. Biefenis farb im Jahre 2777. 


dam Friedrich Defer 
rn geha a7Ur- geſt. A799: . 


Diefer. achtungsrohrbige Kuͤnſtler war in Presburg von 
ſaͤchſiſchen Eltern geboren. Bei einer, ſich ſchon in feis 


“ner zarten Kindheit zeigenden- natürlichen Anlage zu 


den ſchoͤnen Künften, genoß er den erften Unterricht 


Darin in der Academie zu Wien, woſelbſt er ſich ſieben 
Jahre aufhielt, und im“ ıöten Jahre feines Alters eis 
nen Preid gewann. Sein Verlangen Alles zu umfaſſen, 
was au dem zeichnenden Kuͤnſtler gehoͤrt, machte ihn 


allen "KRünftlern lieb, beſonders dem Raphael Dens 


ner, bei welchem 'er ſich in einem Beitraume von Zwei 

Jahren im Boſſiren ſehr vervollkommnete. Auch. hatte 
er das Studium der Antike nicht vernachlaͤſſiigt, und 
hatte ſich alle nöthigen Kenntniffe ruͤckſichtlich des Coſtuͤ⸗ 
mes u. ſ. w. erworben. "Ungeachtet dieſer mannichfalti— 
gen Kenntniſſe entſchied er ſich doch vorzuͤglich fuͤr die 


Mahlerei, und. giehg ſchon 1737 als ein geſchickter 


Kunſtler nach Dresden. ' 
‚Diesden war zu “jener” Beit der Sitz der Kunſt in 
Deutſchtland. Diedrich; Mengs, und mehrere andere 


Künftlet von Berdienft Yebten dafelbft. Hier fhloß uns - 


fer Deſer eine gendue ’ Freundfchaft mit Winkelmann, 
und 'man behauptet, daß Deſer ihn auf den wahren 
Meg zum Studio Der Antike geführt habe Defer 
hatte fich vorher, da er Ludwig Sylveſters Bekannt 
ſchaft machte, auch auf die Fresko— Mahlerei gelegt. 

Während des für: Sachſen 7oͤchſt ungluͤcklichen fie: 
benjaͤhrigen Krieges ‚hielt ſich Oeſer groͤßtentheils zu 
Dahlen bei dem Grafen von Buͤnau auf, und gieng 


nach dem Frieden nach Leipzig. Als darauf bald nach⸗ 


» 


4 


‘ 





‚x 


\ 
⸗ 


3941 Geſſchichte der Mahler 


‚ber der Churfuͤrſt Chriſtian ſeine nene Arabemie zu 
Dresden errichtete, warb ihm bie freie Wahl gelaffen, 
entweder in Leipzig zu bleiben, ober nad Dresden zu 
‚geben. Deſer wählte das erflere, ließ ſich 1764 haus: 
lic) in’ Leipzig nieder, und ward zum Dirertor ber dor 
tigen Academie, zum Profeffor ber Dresdner, und zum 
‚Shurfürftlihen Hofmabler ernannt. 

\ Was er in Leipzig der Kunft ruͤcffichtlich des guten 
Geſchmacks geleiſtet habe, das ſieht man in Leipzig in 
oͤffentlichen und Privathaͤuſern, die fein Pinfel ausſchmückte. 

Mich hat befonders die dortige Sankt Nicolai. Kirche 
intereffirt, die ganz erneuert ward, und worin fich mebs 
vere ausgezeichnete Gemählde Yon ihm befinden. 


Leipzig kann ſich gluͤcklich ſchaͤzen an der Spitze 


ber, den Magiſtrat und die Regierung betreffenden Ge⸗ 
(häfte, feinen berühmten Müller gehabt zu haben, 
dem es alle feine Verfchönerungen verdankt, und der 
die Kuͤnſtler eemunterte, beliebte, und ehrte. Ich babe 
bei meiner legten Reiſe nach Dredden noch die Freude 
gehabt, biefe beiden achtungswuͤrdigen Männer zu ſe⸗ 
‚ben und zu fpreden. 

Unter Defers Bilphauerarbeiten zeichnet ſich die Statuͤe 


N des Churfürften auf der Esplanade zu Leipzig, das Der Koͤ⸗ 


* 


niginn Mathilde von Daͤnnemark zu elle errichtete Monus 
ment, und mehrere andere Monumente befonderd das Sellerts 
ſche fehr aud. Er war foanhaltend fleißig und arbeitfam, daß 
er eriteinige Tage vor feinem, im Jahre 1799 erfolgten To⸗ 
be, einen Ehriſtus⸗ Kopf vollendete a). Er hinterließ zwei 
Soͤhne und zwei Toͤchter, welche ſaͤmmtlich zur Kunſt 
angeleitet wurden. Der aͤlteſte Sohn, Johann Frie⸗ 
drich Ludwig Oeſer, war 1757 in Dresden geboren, 
‚hie den erſten Unterricht ‚von feinem Bater, und 


. 3) S. Neuer teutfiher Merkur &t. VI. p. 152. Ueber Defer. ‘ 
Ebendaſ. St. X. En ale, N) Ueber Defers Semahi⸗e in der 
der Hauptlishe zu hemn 


- 


— 





| 
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ward als Unterfehrer bei ben Academie zu Leipzig an⸗ 
geſtellt. Er verließ aber dieſe Stelle wieder, um ſei⸗ 
nem lebhaften Kunſitriebe zu folgen, gieng 1778 nach 


Dresden zuruck, und hat daſelbſt treffliche Gemaͤhlde 
und Zeichnungen in: Ruysdaels Manier geliefert. Er 
iſt 3798 in der Blüthe feiner Jahre geflorben. W 
Der jüngere Bruder, auch ein Kuͤnſtler, ſtarb ſchon 
fruͤher, ſo daß Oeſer das harte Schickſal erlebte, feine 
beiden Söhne vor fi hinſterben zu fehen. J 
In Hinſicht der vom Vater und von den: Soͤhnen 


gefbrhenen Kupferkichen verweiſe ich auf zaßly 8 Lexicon 
"IL 


Eine andere Mahlerfamilie iſt die Shit he 
yon welcher ich jedoch nur be 


Chriſttan Geors Schutz 
geb. 1718, geſt. 1792. 


beſonders gedenken will. Er war zu Floͤrsheim im 
Mainziſchen geboren, war 1751 ein Schüler von Hugo 
‚Schlegel, und ließ fih, nachdem er an mehreren Höfen, 
. ‚befonders am Braunſchweigiſchen a) und Caſſelſchen 
gearbeitet hatte, im Jahre 1749 (nit 1745) in Frank⸗ 
furt am, Main nieder, wo er anfangs. viel a Fresco 
mahlte, und nach dem Gefchmade der Zeit Facaden von 
Gebaͤuden ausſchmuͤte, nachher ſich aber ganz auf Sands 


Pe 
© 


” Bu a) 8. im Jahre 1760 durch Frankfurt eeifte, machte ich 


daſelbſt die Bekanntſchaft mehrerer Kuͤnſtler und Kunſtfreun⸗ 
de, Huſsgens, Krauſe's, den ich nachher oft in Weimar 
wieder gejehen "habe (ee war ber Sohn. des Wirths in der 
weißen Schlange daſelbſt und iſt 1733. geboren und 1306 zu 
Weimar geftorben), und Befonders biefes G. ©, Schuͤtz's, ber 
mich Hberans herzlich aufnahm und mir erzählte, bag er meis 
nen Bater genau kenne, und daß berfetbe ihm zu Brauns 
fhweig, wo er für den Herzog Karl. arbeitete, einen Sohn 

g über bie Taufe gehalten. dabe · 


—8 
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ſchafts⸗Mahlerei legte, and darin ein auezeihneter 


Kuͤnſtler ward. 

Er hatte das She von: einem: Holfeinifcien Ba 
ron, von Hedel, beſonders beguͤnſtigt zu werben, der ihn 
in feiner angefangenen Laufbahn aufmufterte. Sein 
ausgezeichnetes Zalent: zeigte: fith. befonberd in. der Dars 
Kellung der Rhein» und Main⸗Gegenden, um deren. 
willen er mehrere Reifen machte. Im Sabre 1762 


‚begab er fih-nach der Schweiz. Rüdfichtlich feiner vors 


zuglichften: "Arbeiten verweife: ih auf Fuͤßly a), welcher 
bemerkt, daB mehrere feiner Arbeiten. mit fchönen' Thies 


. ren von ®. 5. Hirt, und fpäterbin mit ſwonen Figuren 


von Pforr ausgeſchmuͤckt find: 

In den Jahren 1783 und: 3784 beitente. ker. Chur⸗ 
fürſt von Mainz 14 Gemaͤhlde bei ihm, die vorzuͤglichſten 
Anſichten von Mainz und der umliegenden: Gegend dar⸗ 
ſtellend. In fruͤheren Jahren pflegte er ſeine Gemaͤhlde 
mit einem Pfeile zu bezeichnen, in der Folge aber ſetzte er 
ſeinen Namen und die Jahrzahl darunter. Die heſten 
ſeiner Arbeiten ſollen diejenigen feyn , welche er zwifchen 
1760 und 1775 verfertigte. "Ueber fein Verdienſt als 


. Künftler, will ih nur Folgendes. bemerfen: Er flubierte 


die Natur, und ahmte fie mit Auswahl nad. Beine 
Bortergründe enthalten fchöne Gegenfäge; er mahlte 


‘mit vielem Fleiße, und beſaß ein anmuthiges Colorit. 


Seine Fernen ſind mit einer unglaublichen Vollendung, 
aber. zu: beſtimmt gemahlt. In' Entfernungen von einer 
Meile und. darüber unterſcheidet man noch die Dachzie⸗ 
geln, Heine Blätter und ähnliche Dinge, und’ es fehlt 


feinen Gemäblben der Duft. das Nebelige, welches die 
herrlichen Wirfungen des Heldunfels hervorbringt. Der 


groͤßte Theil ſeiner ſchoͤnſten Gemaͤhlde hat eine ganz 


reine Luft, ohne allen Dunſt in n bes Atmotphaͤre. Un⸗ 


H Zzußiy dexicon T. II. p. 1888. ln 
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geachtet dieſer Mängel gehört er dennoch zu den aus⸗ 
gezeichnetſten Landſchaftsmahlern. 


Ein ſehr ſonderbares Sriainal ‚mar ein alteſter 
Sohn 


Franz Shit, 


der ſich auch in Landfehaftdmahlerei auszeichnete, und 
1751 zu Frankfurt geboren, und 1781 daſelbſt geftorben 
iſt. Weber die Eigenbeiten dieſes Mannes, und über 
feinen-moralifhen Character ift fo viel gefchrieben, daß 
ich es fuͤr überflüffig halte davon zu reden, und meine 
Lefer daher auf die unten angeführten Schriften vers 
weile a). Ein Auszug daraus findet fich bei Fuͤßly 
Tom. II. p. 1662. 

Unter den vielen andern, zum Theil noch lebenden 
Künſtlern dieſer Familie zeichnet ſich als ein Kuͤnſtler 
von großem Verdienſt aus: Eyriftian Georg, auch 
Georg der jüngere, oder Schuͤtz der Neffe. Er ift 1768, 
geboren. Man vergleihe was Fuͤßly am angeführten 
Drte von ihm und ben fibrigen bemerkt hat. 


Paſcha Johann Triedrich Weitſch, 
geb. 1725, geſt. 1803. 


von Heſſendamm, oder Heflen, einem Dorfe im Fuͤrſten⸗ 
thum Wolfenbüttel. Er war Militär, und machte als 
Unteroffizier den ‚ganzen fiebenjährigen Krieg mit. Ins 
deffen war von feiner Kindheit an feine Neigung zur 
Mablerei fo groß, daß er fich in den Wachtſtuben, wäh 


rend andere tranfen und fpielten, damit befchäftigte ale 


les zu zeichnen, was ihm vorfam. Bei feinem Abgange 


a) Meufel Miscelaneen St. XIV. p. 80 — 101. Diefer Aufs 
fag fol von Küttner herruͤhren. Hüsgen N. A. 380 — 387. 
und ſchon fruͤher im deutſchen Muſeum 1781, p. 176 — 180 
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von der Armee nahm fich der regierende Herzög Karl 
von Braunfchweig feiner an, um ihn in der Soige bei 
der Porgellains Fabrik zu gebrauhen., 

Wertſch war indefien, obwohl er gar keinen Uns . 
terricht genoffen hatte, "fr einen höheren Zweck beſtimmt, 
und legte fich befonders auf Landfcafts und Thiermah⸗ 
lerei. Vorzuͤglich gelang ihm die Darſtellung von Ei⸗ 
chenwaͤldern, die er in der Naͤhe ſeines Wohnortes, 
Braunſchweigs, zu ſtudieren Gelegenheit hatte, ſo daß 
mehrere ſeiner Gemaͤhlde wahre Ausſichten ſind. Auf 
einer Reiſe nach Caſſel und Düffeldorf hatte er Gelegen⸗ 
heit in den dortigen Galerien die Werke Paul Potters, 
Berghems, Both's u, f. w. zu. bewundern, und erwählte 
ſich Potter zum Muſter feiner Thierſtuͤcke. Spaͤterhin 
reiſte er auch nach Holland, und fieng an neben ſeiner 
Mahlerei auch einen Bilderhandel zu treiben. Ungeach⸗ 
tet er nicht zu der erſten Claſſe der Landſchafts⸗ Mah⸗ 
ler gehoͤrt, ſo haben doch ſeine Gemaͤhlde etwas ſehr 
Liebliches, und man kann um ſo weniger laͤugnen, daß 
er ein Kuͤnſtler von Genie war, wenn man bedenkt, daß 
- er alles aus ſich ſelbſt, und zwar fchon in früher Qus 
“gend gelernt hatte 

Vach des Infpettor Buſch Tode a) warb, (wie es 
haͤufig zu geſchehen pflegt) durch Protection ſeine Stelle 
an einen gewiſſen Eberlin gegeben, der nun, vom blo⸗ 
ßen Beumiſter des Schloſſes zu Salzthalum— zum Gal⸗ 


a) Sohann Chriſtoph Vuſch war 1703 in Vraunſchweis geboren, 
und von feinem Vater, einem ganz gewoͤhnlichen Portraits 
mahler, unterrichtet. Bei feiner Neigung zur Hiſtorienmah⸗ 
lerei erhielt er einige Anleitung von D. C. Andre, aus Mis 
tau in Gurland, Buſch reifte In Holland und England, ars 

— beitete nach feiner Zuruͤckkunft in Hamburg und Hannover, 
und ward Inſpector ber Bildergallerie zu Salzthalum. Er 
hat mit Geſchmack vieles in Gerhard Dow’s und Oſtade's Mas 

ı  nier gemahltz feine Arbeiten haben aber, weil er zu viel Firs 
ni gebrauchte, ſehr gelitten, und ſind zerriſſen. 
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lerie⸗Inſpector "erhoben ward. Erſt nach Eberlins Tor 


de befam Weitfch dieſes Amt, und hat es auch big ar 

feinem im Jahre 1805 erfolgten Tod würdig bekleidet. ' 
Er hinterließ zwei Söhne. , Der Altefte gieng nad 
Berlin, und mabhlte gandfeaften. und Portraite; ber 
juͤngſte erhielt die Stelle ſeines Vaters. Zu Weitſch 
Schuͤlern wird auch ein gewiſſer DorſteinJllia Hial⸗ 
talin gezaͤhlt, welcher 1771 in Island geboren, und 
der abte lebende Sohn feiner Eltern war. Bei feinem 
Berlangen fi auszubilden, ontſchloß er ſich ſchon in 


u. feinem ıöten Jahre (1789) eine Reife zu machen, auf 


welcher: er viel erbulbete, da er fein Vermögen befaß, 
und feine andere Sprache kannte, als feine Mutterfpras 
he. Nachdem er Schiffbrudh evlitten- hatte, fam er "nad 
Danzig, dann nach Polen, wo ihn ein Baron Trenk 
unterſtuͤtzte, und endlich, nach vielen Abentheuern, nach 
- Braunfchweig, wo er zufällig in Stobwaffer a) einen 
väterlichen Freund fand, der ihn Weitfch fo fehr empfahl, 
daß ek ein Schuͤler deſſelben ward. Er lieg fih in 
Braunfchweig nieder, und mahlte mit Beifall in der 
Manier feines Lehrers. Eichen tokkirte er mit beinahe 

noch größerer Leichtigkeit als Weitſch b) - “ 


Gottfried Friedrich Riedelg, 
war der Sohn eines Virtuofen bei der Churfürftlichem. 
Kapelle zu Dresden, und 1724 geboren. Als fein 
Vater in Dienfte ded Landgrafen von Heflen =: Darm: 
flabt getreten war, wurbe ber junge Riedels bei feiner 
Neigung zur Mahlerei ein Sguͤler des landgraͤfli⸗ 


a) Es ft dieſes der berühmte gadicer Stobwaſſer, den man 
‚überall ſowohl in Hinficht auf feine fhönen Arbeiten, als auch 
in Hinſicht feines vortrefflihen Charakters kennt. 


b) S. Einige Nachrichten von dem Lanbfhaftsmapler- Dorftein . 
Illia Hioltalin, einem gebornen Islaͤnder, In Meufeld Archiy 
fkuͤr Kuͤnſtler. Bd, I. . 9. ©, 57, 1804. 


u) 
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« 


hen Hofs- und Cabinet— Mahlert Johann Ghrißten 


‚Siedler aus Pirna bei Dresden, und gieng erſt, nach⸗ 


dem er die Anfangsgruͤnde der Kunſt gelernt hatte, mit 
guten Empfehlungen an Soylveſter. und andere Mahler 
nach Dresden zurüd. 

Sein anhaltender Fleiß und, feine Fortschritte was 
ren Veranlaffung, daß der mächtige Minifter, Graf Brühl 
ihn in feinen Schug nahm, .und ihn 1743 als erften 
Churfuͤrſtlichen Mahler bei der Porzellan: Zabril zu 


- Meißen anftellte. Diefe neue Art der Mahlerei, und 


die Veränderungen welde das Feuer, in den Farben 
hervorbrachte, waren ihm voͤllig unbekannt. Eine ans 
dere Unannehmlichkeit für ihn lag darin, daß 1745, die 
preußifhe Armee Sachen bedrohte, und man die Auf— 
bebung der Porzellan: Fabrik fürchtete. Um diefe Zeit 
lernte er indeffen von einem berühmten Klınfller (wahr⸗ 


ſcheinlich von Georg Friedrich Dinglinger) die Kunſt 


auf Gold und Kupfer zu emailliren, die er ſpaͤterhin 


mit neuen Entdedungen auf bie Porzelain. Daperei 


anwandte. Als im Jahre 1755 feinem Baterlande neue 
Kriegsunruhen drohten, verließ er daffelbe, um nad 
Sranfreih zu reifen, wurde. aber, ald er die Höchlter 
Porzellanz Fabrik bei Frankfurt, und nachher die Franz 
Tenthaler befeben hatte, fogleich daſelbſt angeſtellt. Im 
Jahre 1769 kam er als Obermahler in die, vom Her⸗ 
zoge von Wuͤrtemberg zu Ludwigsburg angelegte Pors 
zelanfabrit, und ließ ſich 1779 in Augsburg nieder, wo 
er fih mit Kupferſtechen befchäftigte,. und ein anatomis 
ſches Buch herausgab a). Als Künftler befaß er große 
Verdienſte, und war in mehreren Battungen ber Mah⸗ 


lerei ſehr geſchit. Er ſtarb 176% 


Chri⸗ 


a) Abbildung der Knochen und Muskeln des menſchlichen Koͤr⸗ 
pers fuͤr junge Kuͤnſtler. 


\ ⸗ 


’ ’ } f 
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Edtiſ ian Bernhard: Rode, 
geb. 1725, geil. 1797: 


ein Geburtsort war Berlin ‚ und fein erſter Leh⸗ 
zer. Pesne a), In Parid dernte er viel von Carl Van⸗ 
los und Iohann Reflout, machte dann eine kurze Reife 


- 


dur. Stälien, nach deren Vollendung: er in fein Vaters _ J 


land zuruͤckkehrte. Hier grbeitete er nun.a Fresco und . 
in. Oehl, fowohl für Kirchen in der Stadt, ald aud in 
der Nachbarſchaft. Auf Befehl des Königs mahlte er 
2763 ° brei Bilder für die Garniſonkirche zu Berlin, wora 
in er, mit anderen allegorifchen Siguren, bie Generale 
Schwerin, Binterfeld und Kleiſt aubringen mußs 
te, welde im fiebenjährigen Kriege den Heldentod goͤ⸗ 
ſtorben waren. In den dortigen Pallaͤſten und in Pri⸗ 
vathäufern fieht man eine Mense feineg Arbeiten, Uns 
:ter feine. beiten zählt: man ein Deden R. 


emählde a Fres- 


x 


co (andere ‚fagen in Oehl, und fo fehlen es mir ſelbſt, 


als ich es fah) in der großen Gallerie ded neuen Paila⸗ 


ſtes zu Sans: Souci, unb des daran floßenden Saaled, 


Nach Le Sueurs Tode warb er zum Director der. Acas 
demie ber fhönen Kuͤnſte zu Berlin ernannt, und Harb 
17797 "b): 

Außer Preußen find feine Arbeiten ſelten; boch es 
fe bie Salzthalummer Gallerie ein Opfer von ihm in. 
halben Figuren von natürlicher Größe, - 


Won den von ihm geästen 160 Blaͤttern machte er 


ſelbſt 1783 ein Verzeichniß bekannt. Sie find ſehr mah⸗ 
leriſch und mit leichter umd, Füpner Nadel gearbeitehe 


a) Dan verleiht was Ich im Sten Bande i meiner Geſchichte der 
Zehlerei in Frankreich, an mehreren Dsten von ihm gefags 
abe, - 


» unftnaguas bes. Herrn Director Bernhard Rode in Berlin, 


S. Meuſels neue Miscellen. St. VIII. p. 2003. 
Biere, 3: a | 6e 
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Mode war ein Mann von lebhaffer Phantafte, mit 
befonderer Neigung ZU heroifchen Compoſitionen, aber 
- feine Zeichnnng ift manitrirt und der Natur nicht getreu. 
Er brauchte große Maflen Licht und Schatten und 
brachte einen gewiften Effeet hervor, dem aber, wegen 
feines Colorits, die Harmonie fehlt. Da er zur Zeit 
der wieberauflebenden deutſchen Lifteratur, mit Ramler, 
Gellert u. |. w. febte, und er, und Defer und Dieterid 
: und einige wenige andere die einzigen Mahler. waren, 
welche fih damals im nördlichen Deutfchlande auszeich⸗ 
neten; fo if nicht zu verwundern, daß fie von jenen 
“ Welehrten befungen wurden. Ramler, der deutfche Ho: 
Wz hat eine ſeiner ſchoͤnſten Oden zu Rodes Lobe gedichtet. 
Alles was die Litteratur dieſes Kuͤnſtlers betrifft, 
iſt im zweiten Bande von Fuͤßly's Lexicon pag. 1517 
mit ſo großem Fleiße geſammelt, daß ich meine Leſer 
darauf verweiſe. Ich will nur des unten bemerkten 
Wertes gedenken a) | ; 5 


Cornelius Ploos van Amftel; 
geb. 1726, geſt. 1799. 
verdient als Künftler ein befondered Lob. Er war von 
alter und angefehener Familie zu Amfterbam geboren, 
und .zur- Handlung beftimmt. Das größe Vermoͤgen, 
welches er fi) erworben hatte, wandte er zum Nutzen 
der fhönen Künfte und Wiſſenſchaften an. Sein beſtaͤn⸗ 
diger Umgang mit ben vorzuͤglichſten Künftlern und 
aͤchten Kunftliebhabern hatte feinen Geſchmack gebildet, 
und viele Kuͤnſtler verdanken ihm ihre Kenntniffe und 
ihr Gluͤck. Er beſchaͤftigte ſich mit Mahlerei und Bild: 
hauerkunſt, beſonders aber mit der Kupferſtecherkunſt, 


a) Ueber die Malerei ber. Alten. Ein Beitrag zur Seſchichte 
der Kunſt, veranlapt von B. Rode, verfaßt von A. Bien. 
Berlin 1787. 4. a u 
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% 

worin er es fo weit brachte, daß keine Gefchicllichteit 
von dem beruͤhmten hollaͤndiſchen Dichter Langendyk 
befungen ward; 

Ploos gehört zu denjenigen vorzuͤglichen Erfin⸗ 
dern der Kunſt, Kupferſtiche mit Farben abzudrucken, 
welche die von hollaͤndiſchen Meiſtern mit Waſſerfarben 
ausgemahlten Zeichnungen im hoͤchſten Grade der 
Vollkommenheit nachahmen. Die Taͤuſchung iſt fo groß, 
daß er, damit ſeine Kupferſtiche nicht fuͤr Original⸗ 


nn 


Zeichnungen verkauft werden konnten, die Vorſicht ge⸗ E 


brauchte, auf die Nüdfeite fein Wappen und feinen. 
Namen zu ſetzen. 

Was die Art und Weiſe betrifft, wie dieſe Kupfer. 
ſtiche gemacht wurden, fd glaubeich, zu Folge der-von mir 
darüber angeftellten Unterfuhungen, und nach dem, was 
aus einer don ihm in Gegenwart einiger Amfterdamer 
Bürgermeifter angeflellten Probe zu fihließen iſt, daß 
fie folgende fey. Er zeigte nemlich jenen Herrn ein, 


Kupferplatte, auf welcher etwas gezeichnet war, legte 


ein angefeuchtetes Papier darauf, ließ fie durch die Kus 
pferpreffe gehen, und erhielt nun eine Abdru@, ber in 
einem Umriffe und, einigen Schatten beftand, und zwar 
von ein und detfelben Farbe; 


Kurz darauf zeigte er ihnen eine andere Kupfers | 


Hlatte, legte den obigen Abdruck darauf, brachte ihn 
unter die Preffe, und hun Fam ein vollfommener co: 
[dritter Kupferftich zum Vorfchein. Man fieht hieraus,” 
daß er fich mehrerer Kupferplatten bebiente, "und dag 
immer die zweite colorit war: 


Der Stich felbft if ber, den die Engländer Aqua⸗ 


tinta nennen. Das Einzige was ich nicht habe entdeßs 
-ten Binnen, iſt die Subſtanz, mit welcher feine Barden 
gegruͤndet find. 
” Bon biefem, in Gegenwart der Bürgermeifter ans 
geſtellten Verſuqche, ſo wie von ſeinem Kupferſtechen 
Ce2 


= 
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überhaupt, findet ſich in einem hollaͤndiſchen Journale 
eine genaue Nachricht a). J 

Außer Kupferſtichen hat er auch eine Anatomie 
behuf der Zeichenkunſt herausgegeben b), und iſt Ver: 
fertiger. des Auctions: Catalog8 der herrlichen Gemaͤhlde⸗ 
Sammlung bed H. B***9. Eine Öffentliche Rede in 
der Zeichenacademie zu Amſterdam, deren "Director er 
war, ift die legte mir von ihm befannte fchrififtellerifche 
Arbeit c). Bei feinem Tode hinterließ er ein Vermoͤ— 
gen von mehr ald einer. Million Gulden und ein koſtba⸗ 
red Sabinet, beſſen Befchreibung in zwei Bänden in ‘ 
Octav erfchienen ift d). | nt 


Daniel Nicolaus Chodowiecky, 
geb. 1726, geſt. 1801. 


Als Schoͤpfer einer jetzt noch herrſchenden Gattung 
der Mahlerei verdient das Andenken Chodowiecky's hier 
eine Stelle, wenn ed auch hier nicht der Ort iſt za uns 
terfuchen,, ob fie der Kunft in Deutſchland vortheilhaft 
gemefen iſt, oder nicht. | | 

Außer feiner von ihm felbft gefehriebenen Lebensbeſchrei⸗ 
bung, hat man eine Menge Nachrichten Über ihn und 
feine Kupferflihe, und eine Menge Schriften gedens 
Ben feiner mit dem größten Lobe. Hier ift es und nur 
um eine farze Darſtellung feines Lebens zu thun! 


&) Vaderlandsche Letter- Oeffningen, 

b) Aanleidiäg tot de Kennis der Anatomie in de Teken- 
konst betrecklyk tot het Menschbeeld door Cornel. Ploos 
van Amstel. Amsterdam 1783. 8. . 

e) Redenvoeringen gedaan in de Teken-Academie te Am- 
sterdam deor Corn, Ploas van Amstel, Amsterd. 1785. B, 


d) Catalogus der Teekeningen, Prenten, Schilderyen etc. 
Voran fteht fein Portrait mit ber Unterfhrift: ‚, Cornelius 
Ploos van. Amstel. ‚Jacob Cornelis J, Buys pinx, 1766. 
Reinr, Vinkeles sculps. 1799. 


[| 
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Chodowiecky war 1726 iu Danzig geboren, wo ihm 
ſein Vater, ein Kaufmann, der zu ſeinem Vergnuͤgen 


in Miniatur mahlte, den erſten Kunſtunterricht ertheüte, 


als er feine Neigung zur Kunſt wahrnahm.. Nach dem 
im Jahre 1741 erfolgten Tode feines Vaters follte er 
die Handlung Iernen, und warb zwei Jahre nachher 
(173) nah Berlin gelhidt. Hier munterte ihn «is 
ne Tante, Madam  Aprer,. welche felbft viel Geſchick⸗ 


Yichfeit in der Miniatur: Mablerei befaß auf, fich der - 


Kunft zu widmen, und fo mablte er denn eine Menge 


Dofen in Email, die er ben Berliner Kaufleuten vers- 


denn erſt voh 1754.an verlich er die Handlung ganz, 
und widmete fih ausfhließlih der Kunſt. Er machte 


nun die Bekanntfhaft der beiten Mahler, welche damals 


in Berlin lebten, Falbe's, Meil's, Peine's, Rode's 
u. ſ. w, und fieng an Portraite in Miniatur zu mahlen. 


kaufte. Diefes waren indeffen nur bloße Verſuche, 


Erfi im Sahre 1758 unternahm er es einige Sachen - 


in Kupfer zu ſtechen, und fein ausgezeichnetes Talent 


in Darſtellungen von Gegenſtaͤnden aus dem haͤuslichen 


und gemeinen Leben zeigte ſich nun ploͤtzlich. Daß ſei⸗ 


‚ne Figuͤrchen viel Ausdruck im Geſicht, in der Stellung 


% 


* 


und Handlung' haben, iſt zu bekannt als daß es einer 
Erwaͤhnung bedürfte. Sie haben bei aller angemeſſenen 


Lächerlichkeit immer den wahren Charakter, der den vers 
fchiedenen Laftern und. Leidenfchaften eigenthümlich ifl,. 
und er muß Ddiefe mit der größten Aufmerffamfeit nach 
der Natur ftudiert haben. Bom Fuͤrſten bis zum Bett⸗ 


ler find alle Charaktere vollkommen treu dargeſtellt. 


Dieſes beweiſen insbeſondere feine Kupfer zum Sebal⸗ 
das Nothanker. Viele Romane feiner Zeit würden mit 
ihrem Erfceinen auch wieder vergeffen worden feyn, 
wenn fie nicht wegen bet von ihm geflochenen Vignet⸗ 


ten Gnade gefunden hätten. Man bemerkt Aberhaupt 


in allen feinen Arbeiten, daß er in einer großen Stadt 


% 
j 
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jebte, wo eine Reſidenz und ein Hof war, und wo on 


Gelegenheit fand alle Stände der Geſellſchaft nach de 
Ratur zu beobachten und zu fiudieren. Seine Darfık 
lungen fanden-fo allgemeinen Beifall, dag man beinah 


. auf jedem Titelblatt die Worte last „Dit Kupfern m 


Chodowiedy,*“ und alle Elementarbäcer für die % 
gend, fo wie phyſiögnomiſche, philofophifhe, mimikt, 


rragiſche Werke, komifche und Ritter: Romane u, fı» 
‚ müßten von ihm ausgeflattet werden. - 


f 


«8 er im Jahre 1770 anfi ieng den Kalender in 


Berliner Academie mit Kupfern zu verſeyen, gab eb 


diefed das Signal, daß nun alle Mufen: Aimanadı u. 


",’. mit Kypferftichen von ihm ausgefchmächt feyn fa 


ten, und obwohl er fehr arbeitfam 'und fleißig mar, 
(er bat mehr als taufend Blätter geftochen) fo war d 
ihm doch unmoͤglich die von allen Orten berbei' fir 
menden Bitten der. Buchhaͤndler und Buchdrucker zu 


befriedigen. 


Und der Erfolg war? — daß eine Menge Kunft 
ler, ohne fein Genie, und feinen: Geiſt, und feine Kennt 
niffe zu befisen, feine Gopiften, feine Nachahmer 
wurden, und diefe Manier in ganz Dentfchland mie 
eine Peft verbreiteten, die, wenn auch nicht mit gle 
her Heftigkeit, noch bis jest fortdauert. 

Doch ſcheint uns nicht. jetzt eine ähnliche Epidemit 
zu drohen, die ſchon feit einigen. Sahren angefangen 
hat ſich zu verbreiten ? 

Das Schickſal ſchien Chodowiedn verdammt ji 
haben, immer .nur diefe Kleinen Almanachs Bin 
zum Vortheil ber Buchhändler bearbeiten zu 'müffen a) 

Inzwiſchen bat er doch auch einige große Blätter 


a) Re weiß, baß von einigen biefee Almangche jahrh ch 3-10 

"Exemplare gedruckt worden fü ind, und daß unfer ſchoͤnes Gr 

ſchlecht, und unfere geiftveiche Jugend ben größten Theil di 
Sahres nichts anderes that, als Almanache Wim! ' 
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geaſtothen 3 Amter welchen ſich der Abſchied bes Calas vor⸗ 
theilhaft:auszeichnet. Er jſt nach einem von ihm ſelbſt vers 


‚fertigten Oehlgemaͤhlde geſtochen a). Er warb in der 


Folge zum Vice⸗-Director der Academie ber ſchoͤnen 
Künfte ‚zu ‚Berlin, and nach Rode's Tode zum Direc⸗ 
tor derſelben ernannt. 

Chodowiecky war ein Dann von dem beſten Cha⸗ 
racter, und verdient auch in dieſer Hinſicht alles Lob, 
Er ſtarb im Jahre 1803, und war bis an feinen Tod 
eben fo arbeitfam als in:der Wilithe feiner Jahre b), 

Ein, Bruder von ihm, Gottfried Chodowiecky, 


war. :4928.in Danzig, geboren, und farb 1781. Er 


datte fih auf Mahlerei und. Kupferftechertunft gelegt, 
war aber in feiner Ruͤckſi icht mit unferm Daniel zu 
pergleiden. . 9 


* 


Joſeph Dauzinger, 
er 1728, geſt. 1785, . 


ein, Wiener, und Paul Troger's und Daniel 
Gran’s Schüler. Er mahlte viel, und fehr kraͤftig 


a Fresko und in Oehl, aber im leichten Styl von os 


limann und ber, Nachahmer Peters von Eortona, und 


haͤtte ein. herrliches Colorit, was der Wiener S Saul 


a) Huber Manuel etc, 7 1. p. 165, fagt: „en d’ötrempe.| « 
Da ber Litteratur fehe man Mexſeis Mistellanren, 


43... Dort. findet ſich aud) eine „Beurthei⸗ 
lung der Kupfer im” Göttingifheh Lacher: Kalender für 


tas Sahe 1780. Berner: deft va. p. 3— 14. Heft IX 
.„Herrn Chodowiecky's Erklärung. über ben. im fies 
en Hefte befindlihen Aufſatz, fein Leben betreffend. — 


Heft XXIE ©, 227. Heft XXX. ©..338.. — Meufels Mus 


feum St. XVI. pag. 19%. — v. Heinecke Dictionaire etc. 

BWinklerſcher Catalog. — Meufels N. Miscellen. "St. XIII. 

pag. 517. — S. Kunſtcharacteriſtik von ihm. Berl. 1800. — 

Hüber Manuel des amateurs de l’art. T. 3. pag. 103, — 
Vuoͤßly Lexicon Tom. II. pag: 106. 
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überhaupt eigen iſt. Eine befondere Geſchlelichkeit bes 
faß er in. ber Darftellung: von Basrelieſs von verfdie 
benen Materien, und ahmte in vielen derſelben feibk 
Die Bronce nad. In Meufels Miszelt. St. XXL p 
377 befindet eine ausführliche Beſchreibung feiner % 
beiten. ' 


 RicolauFMörig Kleemann und feine fünf&ik 
ne waren fämmtlich Kuͤnſtler. Unter ihnen zeichneteih 


beſondens Chriſtian Friedtich Kart ruͤbmlich aus, 


der 1760 die einzige Tochter von Auguſt Johann Ri: 


ſel heirathete, (fie war 1706 geboreen und. ſtarbea 
und in dor Folge die Iirfreten-Beluffigungen ſeines Edwie. 
gervaters fortſetzte, die zu jener Zeit ein ſehr geſchaͤt⸗ 
tes Werk waren: :: . >, 


Roͤſels fchönftes Bert ift unſtreitig feine Historia 


Ran ırum e A Halleri Praefutione, Norjmb, 1756. Fol 
Des beruͤhmtewiRitters ©: an 
2... Fohann Zoffani 
aus Regensbürg habe ih ſchon an cinem anderen Orte 
ausfuͤhrlich gedacht a), und von ſeinen in England und 
in Oſtindien verfertigten Arbeiten, wohin er fi im Jahre 
. 3781 oder’ 1782 begeben hatte,‘ Nachricht ‚gegeben. "- 
Ich will dem bereits Gefagten’ hier-hur noch binzus 
fügen, dag man in Meufels Miscellen Heft XV, Pag. 
351. nur fpätliche Nachrichten von ihm findet b), ‚Sn 
eben dieſen Miscellancen c) wird von ihm gefagtz „, Der 
befannte Mahler Soffani, ein Deuxſcher von Geburt, der 
vor ein Paar. Fahren von London nah Oftindien gieng 
um dort fein Gluͤck mit feiner Kunſt zu, maden, fol 


F\ 


a) ©, Geſch. der Mahlerei in England, 8b. V.-p,,697 I- zoı, 
b) Nachrichten von dem Herrn Ritter Zoffani, einem. unferer 


. berügmteften Mahler, in einem Schreiben an den Derguöges 
ber ber Miecellaneen, “ - ı 


0) Heft XXIII. p. Sir. 
| 


N 


Studium der Rechtsgelehrfamkeit beſtimmt. Bei ſeiner 


— 


— — in Deutfland. Baer 


ſchon 86000 Bund Sterling nad. London remittirt ha⸗ 
ben, und: hofft, da :er in dieſem Jahre zuruͤckkommen 
wird, noch 30000 Pfund mitzubringen “. Endlich heißt 


es von ihm im zehnten Stud von Meuſels Muſeum 


©. 580.. „Im Jahre 1788 flarb in Oflindien — man 
weiß noch nicht an welchem Orte — einer der ‚größfen \ 
dentfchen Mahler. unfers. Jahrhunderts, der Ritter Chier 
heißt er) Joſe ph von Sofern prima danffely 
ana u. ’ we 


. gofeph. Frateel. 


war — vn: Epimal in Lothringen. geboren und zum 


überwiegenden Neigung zur. Kunft begab. .er ſich aber in 
der Folge nach Parid, wählte fih Baudovin zum Lehrer, 


und smachte fo ſchnelle «Fortfchritte, dag ihn der König 


Stanislaus in Mancy! zu feinem Hofmahler ernannte, 
Verſchiedene von ihm gemahlte Portraite und Hiftoriens 
ſtuͤcke, welche der Churfinft von: der Pfalz’ zu. ſehen bes 


kam, waren Veranlaſſung daß dieſer Fuͤrſt ihn an ſei⸗ 


nen Hof zog. Nachdem er ſich in Manheim niederge⸗ 


laſſen hatte, wo er Belegenpeit fand die Werke berähms 


ter: Kuͤnſtler, und. die nach ben beflen Antiken geformte -. 


fhine Sammlung von Gipsbildern zu fudieren, legte. 


er ſich ausſchließlich auf die Hiflorien; Mahlerei. Er 


bildete ſich hier feine eigene’Marlier, gab feinen Köpfen 
viel Ausdrud, und zeigte fowohl: in der Draperie as 


im Eolorit einen herrlichen‘ Geſchmack. Als Kupferflecher 


machte er ſich auch bekannt, und hatte Theil an dem non 


dem Baron von Zaubenheim im Jahre 3770 zu - Mans 


„Heim herausgegebenen Werke: La Cire allice aveo 
-PHuüe,:ou la Peinture a Kuil- sire‘“. Gr ſerd i im | 
dabre ke Ze 
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. Die ‚folgenden- Nachrichten von Niederlaͤndiſche 
Klınftlern ſind mir unter dem Titel ,„Notices de que 
ques Peintres. et autres Artistes "modernes ‘dans la 
Pays-bas‘‘ von. einem verehrten Freunde, : dem Hem 
Bänderpiven, vörmaligen Kaiſerlich Königl, Greffieru 
Rath von Flandern, mitgethertt worden, einem geift: u 
LZenntnißvollen Kenner ber ſchoͤnen Kuͤnſte, der feit m 
reren Jahren in Rom lebt. 
EM Verhaegen, in Arſchot geboren, war einy 
fhicdter Hiftorienmabter. . — — arbeitete er in b 
wen, copirte, und mahlte Wappen. -Die Aebte du Patı 
und Averbode, welche feine ausgezeichneten *Zalente be 
merkt ‘hatten, beffelten mehrere Arbeiten bei ihm, Wi 
ihm fo gut gelangen, baß die Kaiferin Maria Xperli 
»ihn' auf ihre Koften reifen ließ. Er hielt ſich zugleit 
mit Mengs-in Rom auf, als dieſer von Madrid ai 
dort war. Nach feiner. Zurhdtunft:nac Löwen gab t 
’ neue Beweife feiner Talente durch feine Arbeiten fit 
‚die Kirchen der Abtei du’ Parc.bei Löwen, "und der U 
-tei Averpode. Ein Gemählde. fir die Dominikaner ji 
Gent enthält großs Schönheiten: Aud wird gin ande 
res Gemählde von ihm ſehr geruͤhmt, welches er für di 
Erzherzogin Matia Chtiſtine verfertigte. Ex componit! 
Fehr: verftändig und hat ein glänzendes Colorit, der gab 
tenwurf ift fehr gefhmadvoll, Nur in der Zeichnun 
bat er einige Unrichtigkeiten,, und man wirft.ihm eine 
gewiſſe Einförmigkeit in den. Köpfen vor. Von fein 
"Geburt und von feinem Tode:meiß ich nichts: zu fageh 
-aber von einigen feiner Werke giebt Dedcamps in fein 
-Voyage pittoresque Nachricht. En 
N Herreyns, ein Hiſtorienmahler aus Medeli 
ein' guter. Zeichner; und überhaupt ein Kuͤnſtler von 2b 
lent. Seine beften Aubeiten befinden fi in ber Ahr 
des H. Bernhard, in der- Abtei du Narc, in der Haufb 
kirche zu Mecheln, in der Kirche Sanctae Gudulae u 


- 
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Brürffel, Am Shloſſe zu Laeken und im Saale der 

Stände von Brabant. Er ift gewiß derfelbe Kuͤnſtler, 

den Fuͤßly a) in Antwerpen geboren werden laͤßt, und 

der 1776 in Mecheln arbeitete. Won feiner Hand ift dad .. 

Portrait Kaiſer Joſeph tes I. in Lebengroͤße, welcheß “ 

die Brabantiſchen Stände in ihrem Berfammlungsfante 
/ aufgeſtellt haben. 

Guſtav ‚TU. König yon Schweden,” gab ihm’ den 
Titel feines erſten Hofmahlers und trug ihm auf, ver⸗ 
ſchiedene - Gemählde aus der ſchwediſchen :Befchichte ze 
verfertigen. A. Carbon hat-nach ibm das eben gedachte 
Bildnig Joſephs IL geſtochen. Er ſoll im, Jahre 1806 
noch gelebt haben. 

| Andread Lend, in Bruͤ ſſel neboren, Fuͤßziv T. 
11. p%.:692. fagt in’ Antwerpen ) war ein geſchickter 
Hiſtorienmahler, und wuͤrde ber! Guido Reni der 
Niederkande geworden ſeyn, wenn er nicht eine gewiſſe 
Monstonte in feinen Gemaͤhlden gehabt hätte, 8 

Seine beſten Arbeiten find‘ in der- Hauptkirche Ju 
Mechein, In der Kitche der H. Gudula zu Bräffel und. _ 
im Schloſſe zn Kaeken. Er war ein Mann von. vielh 
Kenntniffen, und hat ein: trefflihes Werk tiber dad Cds 
ſtuͤme geſchtieben b). "Ein Bruder von ihm N... Lens , 
aus Brüſſel, war auch Hiſtorienmahler ſtand ihm aber 
ſowohl in der Beihnung “als in’ der Eompofition wit, _ 
nad. ° 

Ein Beitgenoffe beider war der geſchicte Hiftoriats 
mahler R. Qurtemont aus Antwerpen. N.... Sats 
quin aus Loͤwen mahlte anfaͤnglich wilde Thiere mit großer 


4) Augem. Kanſtler⸗Lexicon. T. I. S. 537. . » 


b) Les Costumes, ou essay sur les habillemens et. les usa- 
ges .de plusieurs Peuples de lY’antiquite Hreuve par les 
“Nonumens par Andre Lens, Peintre & Liege. 1776. 4 
Eine freue Auflage folt' 1785 in Dresden bei Walther ‘erfhien. 
nen ſeyn; eine deutiche Ueberſetzung ber erften Ausgabe mit 
Zufägen von Martini war ſchon 778% gedruckt. 


8 





dis Gefihldhteder Mahler 


Kunſt unb legte fih nachher auf Hiftorien= und Porfraite 
‚ mahlerei,. worin er aber nicht gluͤcklich war. 

Peter Gaddin aud Brügge, war lange in Ita⸗ 

"dien, und hatte Preife von den Academien zu Bologna 
and Parma gewonnen. Bei grändficher, Kenntniß der 
Antike, bat’er fi als fehr gefchidter Hiſtorienmahler 
gezeigt. 

. Aus Andreas Lens Schule erſchi?nen N... Zaf⸗ 
fſin von Courtrai, der ſich gänzlich mit Hiſtorienmahlerei 
‚befchäftigte, und mit feinem Lehrer wetteiferte. 
Sein Mitſchuͤler, N.... Santheere mablie mit 

größerer Zartheit. J 

Der Ritter Herry von Antwerpen iſt ein Kunfl 
liebhaber, ber ſich durch. mehrere Arbeiten, beſonders 

Auch ein Gemaͤhlde auszeichnete, welches: ben Schwur 
des jungen Hannibald darſtellt. | 

s;, Ueber Suvée von Brüggen (geb. 1763, geſt. 1807) 
ſehe man..waß ih in meiner Geſchichte der Kunſt in 

Seankeih von ihm angeführt habe a), 

‚Philipp Lambert Spruyt aus Sruffel, be⸗ 
‚Khäftigte fi mit gutem Erfolge mit der Hiſtorienmah⸗ 
lerei. 

ER du Vivier von Brögge, knbisste in Kom, 

und hat fehöne Beweiſe feiner Geſchicklichkeit in der Dis 

florienmahlerei gegeben, Daffelbe gilt auch von. 

N... Duc von Lebegem in ber Gegend von Cour⸗ 

2 N.. Antoniffen von Antwerpen, iſt ein trefflis 
"er Landſchaftsmahler in Berghemd Manier, befonderd 
ſeitdem er nicht mehr mit zu großer Feinheit arbeitet. 

Nee. Regemoorter von Antwerpen, mahlte Lands 

ſchaften in Vouwermanns Manier. Eben das that auf) 


a) Band ums, p. 490 — 492. und p- 578, „Rachricht über bie 
franzöfiihe Academie in Rom, nei mie freundſchaftlich 
von ihm mitgetheilt worden if, 
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Rev Le Gillon aus Bruͤgge, ber zum Wätgliee 
der Parifer Academie ernannt worden if. 

Rn Dmmegands „ auch von Antwerpen und Ans 
toniſſens Schüler, mahlt fo Eräftig, daß man ihn hin 
und wieder ſeinem Meiſter vorzieht. 

N... von Marre, von St. Ricole, mahlt im 
Gent fehöne Landfchaften in Artois Style. 

Sofepb, Bailly von Gent, aud ein Pandfchaftss 
mabler im Artois Manier, würde den berühmten Claude 


- Gelee erreiht haben, wenn er eine beſſere Sefundbeit, 


und genug Vermögen gehabt hätte, um reiſen zu kon⸗ 
nen. 


R... Sarremin von Brügge, mahlte große Lands 


ſchaften mit vieler Kunft. 


Tenzy von Bent arbeitete Geeftüde in Wilhelm 


van der Velde's Manier. Er warb: ungluͤcklich durch 


ſeine Neignng zum Trunke. 
N... Geeraerds von Antwerpen, mahlte Bas⸗ 


rellefs mit erſtaunender Taͤuſchung, und wuͤrde, wenn 


er mehr Correktheit in der Zeichnung beſeſſen haͤtte, bei 
ſeinen Talenten alle uͤbrigen Mahler dieſer Gattung übers 
troffen haben. Seine beften Arbeiten befinden fich in 
Anıwerpen, in der Abtei St. Peter zu Gent, und. bes, 
fonderd in ber Kirche des heiligen Grabes zu. Sambraie 
Er ift in einem hoben Alter geftorben. 

Sein Schüler, N... Saupage von Zournat, ward 
in die Königl, Parifer Academie aufgenommen, Cr 
mahlte Basreliefs zwar mit größerer ‚Correftheit in der - 
Beichnung, aber bei weiter nicht mit der Zäufchung und 
dem Effect, den fein Meifter hervorbrachte. Er ift ders 


ſelbe, deffen ich fhon in meiner Gefchichte der Kunfti in 


Frankreich gedacht habe -a), 
Deter von Repſſchoot aus Gent, beſchaftigte 


a) Band UI. p. 666. 





»414 Gccſchichte der Mahlerei 


ſfich mjt allen- Gattungen der Mahlerei, vereinigte mit 
der Ausuͤbung feiner Kunſt eine gruͤndliche Theorie, und 
zeichnet fi irisbefondere Durch herrliche Nachahmung von 
Basreliefs aus. 

‚In der Blumen: und Frucht⸗Mahlerei verdient 
angefuͤhrt zu werden: Johann van Dorne Aus 
Löwen, an welchem nichts zu tadeln iſt, als feine gro: 
Be Aenftlichbeit im Detail ‚ und feine erkünſtelte Vollen— 
Dung. . 

Gerhard van Spandouck's, eines beruͤhm⸗ 
ten Blumens und Sruchtmahlers, babe ich fehon in meis - 
- ner Gefhichte der Kunft in Frankreich ausführlich ges 
dacht a). In den mir mitgetheilten, handſchriftlichen Be⸗ 
merkungen fagt H. Banderviven von ihm, daß er Pflan⸗ 
zen, Blumen und Früchte beinahe noch ſchoͤner darge: 
fiellt habe, als van Huyſum. 

N. von Glimes aus Brüffel, Peter van Gi» 
fin aus Gent, und R. van der Berge aus Brügge 
‚mablten mit vielem Geſchmack Portraite, und Conver⸗ 
ſationsſtuͤcke. | 
. Franz van bet Donekt aus Bruͤgge, iſt ein 
beruͤhmter Miniaturmahler, ſo wie auch N, Malye 
‚aus Gent. 

—M. Berhägen aus Arſchot, ein Bruder des vor⸗ 
hin gedachten Hiſtorienmahlers, zeigt viel Kunſt in der 
Darſtellung des Innern von Bauernhaͤuſern, und 
„N. Fontaine aus Courtroy, in der Darſtellung des 

- Innern von Kirchen, ganz in Peter Neefs Geſchmack. 
Die uͤbrigen mir von dem Herrn Vanderviven mitgetheil⸗ 
ten Nachrichten moͤgen in der unten ſtehenden Note ihre 
Stelle finden, da uns die darin angeführten Kuͤnſtler 
nicht unmittelbar angehen b). 


a) Band III. p. 541. 


b) N. Delvaux de Gand, Statnaire celebre, dont les ou- 
vrages font le plus grand honueur & sa patrie. C'est 


— 


N 


- 
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Einer der ſchaͤtzbarſten Portraitmahler ber. letzten 
pälted des verfloffenen Jahrhunderts war unſtreitig 


Anton Sraff, u 
geb. 1736, geft. 1813. ‘ 


aus’ Winterthur in der Schweiz. Den erſten Unterricht 
im Zeichnen erhielt er von J. Ulrich Schellenberg und 
hielt ſich nachher beinahe acht Jahre in Augsburg auf, 


Iui qui At la magniſique Chaire de 'verite de’ St. Bavon 
& Gand, Jl.mourut à Nivelles, qu’on croit tres-mal-a 
propns sa patrie. N 

arles van Ppoucke de Dixmude, Statuaire, a 
donnie des suiperbes 'productions de son ciseaux à Rome, 
à la cour de Naples et à celles de Florence et de Vien- 
ne, à l’Angleterre, et sur tout & sa patrie, 

N. Gedecharle de’ Bruxelies, et N, Sanstens de 

‚Ja m&ıne ville, manient le ciseau avec le plus grand suc- 
ces. 

N. Engels et N. Portois, tous deux de Gand, 
excellens Sculpteurs 'principalement dans le Basrelief. 

"Le Chevalier Verschaffelt, si connu en Alle- 
magne, mort à Mannheim, Statwaire de $S. A. S. E.. 
Palatine &toit natif de Gand. 11 a’fait à Bruxelles la 

"Statue pedestre de feu $. A. R. le Prince Charle de Lor- 
raine en Bronze,‘er le Mausal&ee de NMaximilien Van ‚der, 
Noot, E,v&que de Gand. 

- N. Tassaerd, Statuaire de S. M. le roi de Prusse,' 

‚dont les vuvrages sont connyes par toute ’Alleınagne, 
6toit natif d’Anvers, 

N. Martinaisie d’Anvers, N. Cardon de Bruxelles et 
N. Tiberghien de Courtray manient le burin avec succes.' 
Le dernier ‘grave avec la plus grande superiorite les 
pierres fines et les cachets: il est en mäne tems un des . 
premiers Ciseleurs et Orfevres de l’Europe. N. Le Febure 
de Tournay rivalise comme Orfevre et Ciseleur aveo Ti- 
berghien. Les Pays-bas comptent aussi un grand 
nombre de bous architeetes, parıni lesquels N. Fusco, 
N. Corthoud et N. Ramée a Löwen: N. du Wetz; N. 
Grimard et N. Montoyer a Bruxelles, Josse Collin, Pierre 
van Reyschoot , les freres d’Huyvetter, N. T’Kint et Pierre 
Reyniers de Gand; N. de Cock de Bruges ont donné des 
. " Ppreuves nen 6caivorques de lours talens superieurs. ‘* 


J 
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wo er eine Menge ſchoͤner Portraite mahlte, und, ad | 
dem ſich ſein Ruf verbreitet hatte, im Jahre 2766 eine 
Einladung an ben Dresdner Hof erhielt, die er auch an- 
nahm. BBon- Dredden machte er mehrere Reifen nad 
Berlin und vorzüglich nach Leipzig, wofelbft er immer 


mit ollgemeinem Beifale arbeitete.” Nachrichten über 


feine Arbeiten finden ſich bei Meufel a) und in Fuͤßly's 
Sericon T. IL p. 471. Ich Babe Gelegenheit: gehabt 
eine. große Menge feiner Postraite zu fehen, Folgen⸗ 


des ift mein Urtheil darüber. 


..Im Allgemeinen find feine männlichen Portvaite 
immer den weiblichen vorzuziehen, Sein Colorit iſt 
träftig, aber feine Fleiſchfarben mehr männlich als weibs 
ich. Ich glaube bemerkt zu haben, daß er in feinen Lich 
tern, wozu er viel Farbe gebrauchte, die Farben quält 


"und herumzieht, und diefes felbft in ſolchen Portraiten, 


Die er mit Ruhe und Muße haͤtte ausarbeiten ‚und voll⸗ 


‚ enden , fönnen. 


As ih 1791 die Belannifchaft dieſes achtungs⸗ 
würdigen Künftlerd in Dresden machte, bewunderte ic 
bei ihm das ſchoͤne Portrait feines“ Schwiegervaterd 
Schulzen, und verſchiedener anderer angeſehener Perſo⸗ 


‚nen, Vorzuͤglich und außerorbentlich aber gefiel mir 


+ 


ein Knieftüd, das Bild eined, wenn ich mich recht ers 


“innere, Benetianifchen Gefandten, der mit ber Feder 


in der Hand nachdenkt, um etwas nieder zu fchreiben, 
und ganz einfach in ein Gewand von biglletter Farbe 
gekleidet ifl. . 

Es ift eines der ſchönſten Bilder, die ich je geſehen 
habe, ohne alles Gezwungene, und zwar aus dem Grun⸗ 
de, weil er es ſehr ſchnell gemahlt hat, indem der Ge⸗ 
ſandte in einigen Tagen abreiſen wollte. Graff war 

einer 


! 


a) Teutſches KänftersSericon. 8. 1. Aubgabe 2, S. 506.1 


, 
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einer det wenigen Kuͤnſtler die es verſtanden, ben Geiſt 
in ihren Bildern ohne alle Schminke auszudruͤtken, und 
zwar öhne zu übertreiben, Ex beſchloß fein ruhmvolles 
Leben im Sab:e 1813, 
| Die Gefchichte der Bruͤber Hädert ift bei vielen 
Schriftſtellern etwas dunkel. Was darin aufgeklaͤrt if, 
verdanken wir den Bemuͤhungen des Herrn von Goͤthe a), 
auf deſſen Schrift ſich das wenige gruͤndet, was ich da⸗ 
von ſagen werde. 

Jocob Philipp Hadert ſtammt aus einer Mah⸗ 
ler⸗Familie ab. Sein in Koͤnigsberg gebbrner Brößvas 
ter mahlte unter Friedrich Wilhelm I. b) und fein eig 
ner Vater, mit denfelben Vornamen ‚ mahlte Portraite | 
zu Berlin: 

Philipp wär 31757 zu Prenzlau in ber Ückermark 
‚gebören, und zum geiftlihen Stande beflimmt. Seine 
Neigung zur Nahlerei überwog jedoch dieſe ſeine Be⸗ 
ſtimmung, und nachdem ihn fein Vatix einige Zeit Ins 
terrichtet hätte, gab er Thon In feinem ııten Jahre Bes 
weife feiner Zalente für die Kunf. Im Sahre 1763 
fchiete ihn fein Vater zu einem feier Brüder, einem “ 
Detorationsmahlet, nach Berlin, und ſpaͤterhin benutzte 
er Le Sueur's Unterricht, der damals Director der Vers! 
liner Mahler: Academie war. Im Jahre 1762 begab er 
ſich nach Sitalſund, ſtudierte die ſchoͤne Natur auf der 


a) Philipp Hädert. Blogtäghrfie Skizze, meiſt nach beffen eis 
genen Auffägen entworfen von Goͤthe. Zub, 1811. 8, 


») | 
. "Philipp MN. Hackert. 
geb. me —— 





Jacob Karl Em Wilhelm, . „Georg 
Philipp, Ludwig, Gottlieb, geb.1748. Abraham, 
8e6:.1739; Beb.17u0; geb. 1766. geft.1780, 0e6.1755, . 
geft.1807. geft.1800, geſt. 1773. - geft,1805, 
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Inſel Rügen, und reifte mit dem Baron Olthoff 176% 
nach Stodholm, wo er mit großem Beifalle ſowohl für 
den Hof, ald für Kunftfreunde arbeitete. Das Jahr 
barauf (1765) reifte er nach Paris, und ließ, als er dort 
viel zu thun fand, feinen Bruder, Johann Gottlich, von 
Berlin zu fih kommen, ber ebenfalld, und .zwar mit 


vielem Gefchmade Sandfchaften mahlte. Um diefe Zeit 
waren in Paris in Gouache gemahlte Landſchaften von 


x 


"Wagner aus Dresden befannt, und fo gut aufgenommen 


worden, daß beide Brüder vieles in diefer Manier mahl 


- ten, wad großen Beifall fand, und reichlich bezahlt warb. 
Die Reife welche beide im Jahre 1768 nach Italien unter; 


nahmen, wäre durch den Tod ihres Waters beinahe ver: 
‚eitelt worden, indeffen ‘gelangten fie im December ‚glüd: 
lic nad) Rom ; und befuchten, nachdem fie alle Schön; 
heiten und alle Pracht diefer Hauptftadt gefehen hatten, 


- die umliegenden Gegenden von Frascati, Zivoli, Grotta 


Ferrata, Marina, Albano u. f. w. Lord Ereter kaufte 


. ihnen alles was fie arbeiteten ab, und als er ihnen für 


mehr ald ein Jahr Aufträge gegeben hatte, entfchloffen 


“fie fih drei Jahre daſelbſt zu bleiben. Sie ſchloſſen bier 


mit Reifenftein eine genaue Freundſchaft, auf welden 
nah Winfelmannd Tode die Leitung aller Fremden von 


. Stande in Rom übergegangen war. Im Frühlinge bed 


Jahres 1770 begaben fie fi) beide nach Neapel, wo fie 
überall, und befomberd von dem englifhen Gefandten 
Loͤrd Hamilton und feiner Gemahlin, fehr wohl aufge: 
‚nommen wurden, und auf Beranlaffung berfelben meh: 
tere Anfichten eined Ausbruchs des Veſuvs mahlten, don 
welchen eine für die Campi’ Zlegrei in Kupfer geflochen 
if. Nach Wiederherftelung von einer Krankheit reife 
‚unfer Philipp mit feinem Bruder im November beffels 
ben Jahres nah Rom zurüd, und erhielt bort bie bes 
kannte große Beſtellung fuͤr die Kaiſerin Catharine II. 
von Rußland, Dieſe jede von ihm gemahlten Bilder 


Meften die Siege ber uff Sen Flotte über die Tuͤrkiſche | 
dar, und jedes. ift 6 Fuß hoch und ı2 Fuß lang a). 
Hackert erwarb ſich durch diefe Arbeit, nebft einem an⸗ 


ſehnlichen Gewinn, einen eben fo frühzeitigen, als ſoli⸗ 


den Ruf. 
Johann Gottlieb Hatkert trennte ſich 1772 
von feinem Bruder, und reifte nad England, wo ihm 


eine Menge Arbeiten aufgetragen waren, Inzwiſchen 


- war feine Gefundheit fo ſchwach, baß er fhon im fol. 


genden. Jahre (1775) in einem Alter von .29 Jahren 


bafeidfi ſtarb. Der Mahler Talbot beforgte die Beerdi⸗ 
gung, und Angelifa Kaufmann die Abfendung feines - 
Nachlaſſes an feinen Bruder. Der Tod diefed Känfts 
lers war in der That ein großer Verluſt für bie Kunſt. 
Wenige Wochen vor feiner Abreiſe nach England waren 
zwei juͤngere Bruͤder von ihm, Karl und Wilhelm 
in Rom angekommen. | 

5 BDer erfie, Karl, war 1740 geboren, blieb einige 
Zeit in Rom bei Philipp, mabite Sandfhaften in Debl 
und Gouache, ließ fih 3778 in Genf, nachher in Lats 
fanne_ nieder, und nahm fich im Sabre 1800 felbft das 
Leben. 

Bilpelm ı war 1748 geboren, hatte fich auf Hiftos 
rien und Portrait: Mahlerei gelegt, und arbeitete eine . 
Beitlang unter Mengs. Späterhin gieng er nach Ruße - 
land, und ſtarb bafelbft im Jahre 1780 als Lehrer der 
Beichentunft bei einer.der dortigen Acabemien, 

Ä ‚Die unerwartete Nachricht von Johanns Tode traf 
unferen Philipp fehr hart. Er machte in bemfelben 
Jahre wieder eine Reife nach Neapel, und fieng im fols 
genden Jahre (1774) mehrere Zeichnungen an, befonderß 
von den verfchiedenen Ausbrüchen des Befund, Auf feis 
4) S. v. Goͤthe in dem angeführten Werke p. 28538. und noch 


ausfuͤhrlicher p. 286: „Ausfuͤhrliche —E der va 
Bemahlde die wei Treffen bei * Afaetme vorftellend, 


202 
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nen Wunſch kam ſein jangftet Bruder, Georg Abra 
ham zu ihm, der 1765 geboren, und zu Berlin in Bers 


gers Schule gebildet wär, wo er auch angefangen hatte 


in Kupfer izu-ftehen Auf feinen in den. Fahren. 1774 
und 1775 unternommeren Reifen war fein Hauptzwed 
immer nur nach der Natur zu zeichnen und zu mahlen. 

Als Philipp nah Rom zuruͤckkam, überreichte. es 
dem Pabſte Puis VI: eine Zeichnung der Gegend von 
Gefena, feinem Geburtsorte, und ward nicht nur ehren: 


voll aufgenommen, fondern auch reichlich belohnt, und 


beide: Brüder erhielten die Verſicherung des paͤbſtlichen 


Schutz es. 
Hackert war beftändig von Engländern umgeben, 


‚mit welchen er oft Eleine Reifen unternahm. Eine feis 


ner intereſſanteſten Bekanntſchaften war die. ber Familie 
Gore, und bes Herrn Heinrich Knight, mit welchen ex 
2777 die Reife nah. Sizilien machte a). Mit eben ders 
ſelben Samilie Gore unternahm er 1778 die Reife nad 
Dberitalien b) und nach der Schweiß: Nach feiner Zus 
ruͤckkunft verfertigte er mehrere. Gemählbe nach den ge⸗ 
machten Studien, und mahlte bie.verfchiedenen Anſich⸗ 


“ten der Villa des Horaz, welche nachher in Beſitz der 


Königin von Neapel gefommen, und in Kupfer gefloden 
worden find c). Ungeachtet er den Preis feiner Gemähls 


de fehr erhöht hatte, war ed ihm doch nicht möglich alle 


bie Kunftliebhaber zu befriedigen, welche von feinen Ars 
beiten etwas zu befißen wuͤnſchten. Mit dem Großfuͤr⸗ 


a) S. in v. Goͤthe's angeführtem Werke pag. 53 — 143 Tagebuch 
"einer Reife nach Sicilign von Heinrich Knight. 


28 Bei dieſer Reiſe hatte ich Gelegenheit ſeine perſoͤnliche Be⸗ 
kanutſchaft in Bologna zu machen, woſelbſt ich mich damals 

- , mit Gopiven in ber Galleria Zambeccart befcäftigte, , 
.e) Carte generale de la partie de la Sabine ot etoit aituée 
la 'inaison d’Horace, suivie de dix Vnes des Sites. de cette 
«. Kampagne, dediees à Sa Mejenée Gustave 11]. etc. Par 


| \ 
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ſten unb ber. Großfürfiin von Rußland machte er, eine 
Reiſe nad Tivoli und Fradrati, während Meifenftein 
am Pobagra frank Ing, und fie nicht begleiten konnte, 
Beide. beftellten eine Menge Arbeiten bei ihm... und 
drangen in ihn, nach Rußland zu reifen. Auch Gathas 
rina. HU. wuͤnſchte ihn in ihren. Dienften zu haben, aber. 
er "wußte-fich. immer zw helfen, ‚indem er bald feine 
ſchwaͤchliche Gefundheit, bald die Menge der ihm aufges 
tragenen Arbeiten, varſchütte, ſo daß der ganze Plan 
ſcheiterte · 


- Im Jahre 1782 reife er nad Neapel, und ber 
Koöͤnig: wuͤnſchte ihn "dureh den Ruſſiſchen Gefandten, 
Grafen Raſumowsky perſoͤnlich kennen zu lernen. Er 
warb 'alſo vorgeſtellt, und zeigte bei dieſer Gelegenheit 
mehrere feiner. Studien vor, die fo fehr bewundert, wur⸗ 
den‘, daß der König und die Königin vier Gemählde 
bei ihm beſtellten. Endlich traten beide Bruͤder, Phi⸗ 
lipp und Georg, wirklich in Dienſte des Kdnigs, und 
bier fängt nun die glaͤnzende und gluͤckliche Periode an, 
in Hinfiht deren ich meirie Xefer auf das angeführte, 
aͤußerſt intereffanfe Wer von Goͤthe verweife, 


Sm Sahre 1787 war Hadert in Rom, um borf mehs 
rere Statuͤen aus dem Pällaft Farneſe nach Neapel trans⸗ 
portiren zu laffen, und im Sahre 1790 mmachte er eine 
andere, Reife an. den Seefüften von Calabrien und Sis 
‚cilien, um bie dortigen mablerifhen Auſicten. zu zeich— | 
nen. . “ 

Wir nähern und: nun’ der untubigen und ſchrek— 
kenvollen Zeit, als die franzöfifche Armee in Italien 
eingedrungen war, und der Hof nach Palermo gieng. 
Unter allen furchtbaren Scenen welche Hackert dort er⸗ 
lebte, fand et doch Schutz bei franzoͤſiſchen Generalen, 
und'es gelang ihm, unter dem Vorwande nach Frank⸗ 
reich zu reiſen „die ndttigen Paͤſſe zu erhalten. Mit 





+ 
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Verluſt betraͤchtlicher Summen gieng er nach, eiworno, 
und von da nah Florenz 

Im Jahre 1805 kaufte er in der Nähe von Sloreng 
ein kleines Gut, ‘auf welchem er lebte. Sein Bruder - 

Georg leitete in Florenz felbft den Kupferftichhanbel, 
farb aber fhon 1805, kaum 50 Bahr alt. Gegen bas 
Ende des folgenden Jahres fah au Philipp feinen Tod 
mit fihnellen Schritten fi nähern, und gieng im April 
1807 ınd beflere Leben hinuͤber. 

»Hackerts Verdienfte find allgemein anerfannt a). 
Mir haben, ich darf ed aufrichtig geſtehen, feine Sepia⸗ 
Zeichnungen wegen der Harmonie und Kunſt mit wel⸗ 
cher fie behandelt find, immer vorzuͤglich gefallen. Seine 
Gemaͤhlde haben zwar immer eine fchöne Wahl des Locales, 
ober ich finde daß ihnen, in Hinficht der Harmonfe bie 
Abſtufungen fehlen, welche man in ben Werfen anderer 
berühmter Künftler bewundert, Bon feinen -Zranspas 
renten, oder vielmehr Ombres Chinoises zu reden, von 
welchen einige ſo viel Aufſehen gemacht haben, mag 
Man mir erlaſſen, denn nur Gewinnſucht kann ihn zu 
diefer Art Arbeit, von welcher .er nicht einmal der Erfins 
der ift, veranlagt haben b). Er hat auch folgendes 
Heine Werk gefchrieben: Lettera a Sua Eccelenza il 
Signor Cavalliere Hamilton di Filippo Hackert sull’ 
uso della vernice nella pittura. 

Goͤthe fehildert ihn ald einen Mann von vortreffli⸗ 
chem Charakter. Ich halte ihn auch dafuͤr; er war aber 
dabei ſchlau, beſaß »iele Feinheit und Weltkenntniß, 
und wuſte die Gelegenhgit zu benutzen. Einige Zeit 
vor feinem Aufenthalte in Neapel hatte er ſich allen Kuͤnſt⸗ 
lern in Rom, die deutfchen ausgenommen; verhaßt ge⸗ 


) Wergleiche in dieſer Hinfiht in Goöthes Werk pag, 996: 
J Hackerts Kunſtcharacter und Würdigung feiner Wer e, vom 
Hofrath Meyer. 


» Der Erſte war Reſtenthaler aus Salzburg, 
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macht, indem er, und die Angelika und Reifenflein mit - 
den deutſchen Künftlern, und mit Ausfihluß aller Mah⸗ 


- ker in’ Rom, von welcher Nation fie auch waren, gefells 
fchaftlihe Zirkel der Art bildeten, welche die Franzoſen 
"Tripotages und Coteries nennen, in welde fie alle 
Fremden, von dem Fürften.an, bis zu bem, in ihren 


Dienften flehenden Ebelleuten herab, bineinzuziehen, 


fi einander in die Hände zu arbeiten, und den Ruf 
aller Künitler zu verkleinern fuchten, die nicht zu ihrem 


Kreife gehörten. Dieſe Gefellfchaften- wurden in Reifen 


ſteins Haufe gehalten. 


Es iſt indeffen nun wohl Zeit auch einige Nach⸗ 


richten zugeben von 


Maria Angelika aauffmann, 
geb. 1742, gefl. 18086, 


Angelika, fo wird fie immer von den Engländern 
genannt, war zu Chur in Graubindten geboren, und 


die Tochter eines mittelmäßigen Portraitmahlers, Jo⸗ 
ſeph Kaufmanns, der mit feiner Familie zuerfi in Con⸗ 
ftanz und nachher nah Italien zog. Angelika erhielt 


den erflen Unterricht von ihrem Vater, und fam mit ihm um 
das Fahr 1763 nach Rom, Sie war damals 21 Sahralt, 
nicht ſchoͤn von Geſicht, aber von ſchoͤner Geftalt,. und von 
der Natur mit einer außerorbentlihen Liebenswuͤrdig⸗ 
‚Seit ausgeflattet. Der Water war eine lange, hagere 
Figur, und in Rom wenig geachtet. Als ihr Batoni 
feinen Gegenbefuh machte, nahm er mich, einen das 
mahld 15 Jahr alten jungen Menfchen mit fi. Sie 
benahm fich überaus liebenswuͤrdig, befcheiden und ehrs 


furchtsvoll gegen Batoni, der ihr, nachdem er einige, - 


ihm von ihrem Vater gezeigte Portraite gelobt hatte, 
ben Rath gab, nad gefchidten Meiſtern zu zeichnen 


und zu copiren, und ihr ſelbſt von feinen eigenen, in 
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ber. Academie ga) dem Nadenden gemachten Zeichn un⸗ 
gen’ anbot a), Dem zu Folge copirte fie nach eihigen 
Tagen, wenn ih mich recht erinnere, eine Herodias 
nach Guido Reni, die. fih im Pallafl Barberini befand, 
in welchen fie durch den Grafen Scubdelari, Ber barin 
wohnte, und ein großer Kunfifreund war, Zutritt erhal 
ten hatte. 

Es ift fehr nathelich, daß eine liebenswürbige, tas 
Ientvolle und befcheidene junge Mahlerin von Jeder— 
mann gefchäst und geliebt ward, und dag man wetteis 
ferte ihr Arbeit und Bekamntſchaften und Protectionen 


zu verfchaffen. :. Winkelmann und Reifenftein gaben ihr, 


Gelegenheit eine Menge Portraite von Fremden, befon- 
"ders von Engländern zu mablen, die fie zu einer Reife 
nach England mit der Berficherung zu überreden fuchten 
dag fü fie dort gewiß ihr Gluͤck machen werde, 

Dies fey genug von ihrem erften Aufenthalte in 
Rom, denn im Sahre 1765 gieng fie wirflih nach Eng: 
fand, und ward daſelhſt unter die Mitglieder der Königl. 
Mahler: Academie aufgenommen, ’ 

.  &$n der Schrift: Manuel des Curieux etc. par 
Huber et Rost, Zürick 1797. 8. fleht ein weitlägftis 
ger Artikel über fig, und ebendafelbft find auch, zwei 
Briefe, einer von Winkelmann, der andere von Sturz 
angeführt. Sie widerfprach diefer Schrift 1806 in den 
tfaliänifchen Miszellen P. I. p. 66 bis 67 mit folgenden 
Worten: Angelifa Kaufmann (warum nicht Buchi?) 


benachrichtigt jeden, ber dad Bud) Manuel des Curieux . 


tieft, daß der Artikel, welche ihre Geſchichte und ihr 
Leben betrifft, durchaus falfh und erdichtet iſt. Ohne 
zu unterfuchen, ob die Gefhichte ihrer Berheirathung 
mit einem Abentheurer in Londou, von dem fie binters 
gaͤngen worden feyn fol, und ihre Eheſcheidung wahr 


a) Jedermann weiß, wie fchön feine nach bem Radenden verfer⸗ 
‚ tigten Zeichnungen v waren. 


/ j . x ° v 
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oder unwahr fen; — nad einem Langen‘ Aufenthalte, 
in London, wo fie allgemeinen Beifall erlangt, und 
von wo fi ihr Huf dadurch, daß die berühmteften 
Kupferftecher ihre Arbeiten in Kupfer flachen, immer 
weiter verbreitet hatte, (ber berühmte Bartolozzi ges 
hörte auch darunter) kehrte fie im Jahre 1785 als Gat⸗ 
sin yon Antonio Zucchi nach Rom zurüd a). 

Diefer Antonio Auchi, ein Hiſtorienmahler, war 
1726 in Venedig geboren, und ein Mann von Talent, j 
beſonders im Colorit. Ich habe ihn in Rom genau ges 
kannt wo er in Verbindung mit Karl Elerifegu b), ei⸗ 
nem berühmten franzöfifhen Architecten und gefchidten - 
Gouachemahler architertonifcher Anfichten, und mit Domis 
nicus Eunego, einem Beronefer, ber große Geſchicklichkeit 
in der Aezkunſt befaß, und mit mehreren anderen juns 
gen Künfllern aller Art in den Jahren 1763. und 64 
für den berühmten Schottifchen Baumeifter Robert, 
Adams arbeitete c).- ’ 

Die eben, genannten drei Künftler wohnten. mit. 
Adams zufammen in einem großen Haufe bei Trinita 
de.Monti; die übrigen jüngern waren theils mit Cos 
piren in Rom, theil$ mit Arbeiten in einem ‚großen 
Saale hei Adams befhäftigt, und alle erhielten eine 
Befoldung, die. ihnen von einem gemiffen Georg- 
Audgezahlt wurde, der aus Schottland gebürtig,. mit 
Adams nad) Kom gelommen, und ber gemeinfchaftliche 
Caſſirer war. Er war ein waderer Architekt. | 

Ich kehre jedoch zur Angelifa zurüd. Sie hatte, - 
wie bereit3 gefagt ift, den Zucchi geheirathet," den fie 
- bei ihrem früheren Aufenthalte in Nom, und nachher 
in England gefannt hatte, und machte, als fie wieder 


4) e meine Geſch. der Kunſt in Stalien Bh. II 


190. 
b) &. meine Geſchichte der Mahlerei in Srankreih "Tom. IIE 
©. 400. seq. 


0) ©. Ruins of the Palace of the Emperor Dioeletian at 
‚ Spalatrö in. Dalmatia by R. Adams. Fol, 2764, 


3 


» 


— 
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nah Rom’ zuruͤckgekommen war, in Verbindung mit 
Reifenſtein, den Brüdern Hackert und anderen Kuͤnſtlern, 
ein glaͤnzendes, wie ein Muſeum ausgeſchmuͤcktes Haus, 
‚in weldyem die Vereinigung gegen die Staliänifchen Künfls 
lee fich. bildete, von ber ich fchon bei Gelegenheit Hak⸗ 
kerts geredet: habe. Da fie alle Fremden von Anfehen, 
in diefe Geſellſchaft zu ziehen fuchte, und mit Artigkeit 


überhäufte, fo ift nicht zu verwundern, daß ihrer ungäblig 


Bit. in Reifen und andern Schriften gedacht if, um fo 
mehr, da fie bei einem hoͤchſt angenehmen Betragen 
burch ihr fchwermüthiges Wefen, in welchem fie fich zu 
gefallen ſchien, gewiffen Enthuflaften noch interreffgns 
ter ward. Ueber ihre Zalente- läßt ſich nichts Treffen⸗ 
deres fagen, ald was Goͤthe darüber gefagt bat a). 


Hier find feine Worte: „, Das Heitere, Leichte, Gefaͤllige 


in Formen, Barben, Anlage und Behandlung iſt der 


einzig .herrfchende Character in den Merken unferer. 


Künftlerin. Keiner der lebenden Mahler hat fie, weder 


in der Anmuth der Darftellungen, nody im Gefhmad 


und ‘in der Fertigkeit den Pinfel zu handhaben über⸗ 
troffen. Dagegen ift ihre Beihnung ſchwach und unbes 
ſlimmt, Geftalten und Züge der Figuren haben wenig Ab⸗ 
' wechſelndes/ der Ausdruck der Leidenſchaft keine Kraft. Die 
Helden ſehen wie zarte Knaben, ober verkleidete Maͤdchen 
aus; den Alten und Greiſen fehlt es an Ernſt und Würde.‘ 
"x wii, in Hinſicht auf ihr Colorit nur noch hin⸗ 


u zufigen, daß es in ihrer legten Seit beſſer ift, als in 


der früheren. Ich fchließe Died aus einem von ihr ges 
mahlten Portraite der Herzogin Amalie von Weimar, 
welches fehr ſchoͤn colorirt if, obwohl manches nur wie 
mit Farbe angebaucht ift, was die Zeit einft verwiſchen 
wird. Sie befchloß ihr ruhmvolled Leben in Rom int. 
Jahre 1808. Aus ihrer Biographie, welche 1811 bei Mos 
lini in Florenz erfhien, fteht ein Auszug im Archiv für 


% Winkelmann und fein Jahrhundert. © 7. “ j ’ 
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Geographie , Hiſtorie ꝛc. Wien. Jahrg. I. 1871. Sept. 
S. 494 Detober &. 503 u. 508, Man vergl. au) „Eyis 
ſtel an Angelike Kaufmann von Georg Keate Esq. aus 


dem Engliſchen überfegt von. Friedrich v. Schaden. . Noͤrd⸗ 
Lingen, 782. 8. über ben sen ber BRumie als Jarbe.“ 


| Mon Anton Räptaet Menge Habe ich bereits aus- 
fuührlich im erſten Bande der Geſchichte der Mahlerei 
in Italien, und im fünften Bande ber Geſchichte der⸗ 
ſelben in Spanien geredet. 
E . Unter Mengd. wenigen Schuͤlern hatten einige ihren 
erſten Unterricht in andern Schulen erhalten, und konn⸗ 
ten ſich von einigen darin erworbenen Gewohnheiten 
und Methoden nicht losmachen. Dies iſt der Grund, 
‚daß biefe fi nur an Mengs ſchoͤnes Colorit hielten, 
und' alles Uebrige in Hinſicht auf Schönheit der Fernen 
u. ſ. w. entweder nicht faßten, ober vernapläßigten. 
Ehe ich mehr von ihnen ſage, muß ich Einiges von | 
Ismael Menges, 
geb. 1690, geſt. 1765. | 
vortragen. \ 
Diefer war Raphael Menge Kater, ein wahrer Go⸗ 
the und Vandale. Er warb in Copenhagen geboren, 
und kernte die Anfangsgründe der Miniatur» und Emails 
les Mahlerei bei Coffre oder Goiffte, und gieng mit 
einem feiner Mitfhhler, Johann Harper a) nach Luͤbeck, 
wo fie bei Heinede Unterricht im Dehlmahlen erhielten, 
Ismael Menge reifte in der Folge nach Sachſen, 
woſelbſt er, der ſich zu einem wirklich geſchickten Minia⸗ 
tur⸗ und Emaillemahler ausgebildet hatte, im Jahre 
270 zum Gofmahler ernannt warb b), x 
2) Geb. in Stockholm 1088. und geſt. 1a, 
b) Unter den’ veridiebenen berühmten Mitgliedern der Könfter- 


Zamilie Dinglinger. hatte ſih GSeovg Friedeich aufdie 
Smailles Mahlerei gelegt, und erhielt in Dieöden ven Zitel 


‘ 
i 


N 
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“ Mehrere Nachrichten von feiner Perfon, feinem Cha⸗ 
racter und ſeinem Betragen, findet man bei Bianconi a) 
und bei. v. Heinecken b). Er. hatte zwei Toͤchter. Die 
aͤlteſte, Thereſia Concordia, war 3725 geboren, von 
ibm unterrichtet, und warb eing trefflihe Miniaturmab: 
Ierin, In der Folge heirathete fie den Mahler Anton 
Maron und ift 1806 in Rom geflörben. Die jtingfte, 
Julia, auch eine Miniaturmahlerin, gieng in ein si 
fer, und lebte noch im Jahre 1789. 

Endlich Anna Maria Menge, eine: Tochter 
Anton Raphaels, war 1751 in Dresben geboren, und 
von ihrer fründften: Jugend an dur ihren Water zur 
Kunft angeleitet: Im’ Jahre 1777 verheirathete fie ſich 
mit dem ausgezeichneten Kupferfteher Garmona. Uns 
geächtet fie eine große Zamilie hatte, feste fie.doch Pa- 
fiel: und Miniaturs MaMerei fort. Die fchönften ihrer 
Arbeiten find in Madrid, Sie war Mitglied ber. Aca⸗ 
demie von St. Fernando c). | 

Anton Maren, 1733 in Wien geboten, gieng, 
nachdem er feine erfien Studien daſelbſt, vollendet hatte, 

‚eines Hofmahlers, Georg hatte Werke der Art. von unge⸗ 
woͤhnlicher Groͤße unternommen, und unter andern auch eine 
- Madonna dolordsa mit gefalteten Haͤnden auf ber Bruſt in 
Leberlögröße, nad einem Gemählde von Manjadi. Jsmael 
Mengs, um dem Cmailleur Dinglinger wehe zu thun, copirte 
jene Madonna, in Emaille, und in einem 5 Sol hohem ‚Ovale. 
.. Allein der König beharrte dabei, daß Dinglinger. eben dieſes 
Ä Bild in gleicher Größe mit dem Driginale hasmachen müßte, 
‚ " amb Dinglinger reuͤſſirte endlich nach einigen vergeblihen Vers 
ſuchen dergeftalt, daß dieſes Stuͤck bis dieſe Stunde bag ſchoͤn⸗ 


ſte und größte iſt, was man in Emaille ſehen kann, Ich habe dieſe 
außerordentliche Arbeit im gruͤnen Gewoͤlbe zu Dre ben- geſehen. 


a) Elogio storico ‚del Gavalliere Ant. Rafaelle Menge. 
b) von er N, Rachrichten von Kuͤnſtlern und. Kunſtſachen. 
Th. 


P. 2 
c) S. meine Bas; ber Ku in ‚Spanien, —* IV. pag- 
47 — — 426. 
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nach Rom, uud ward Mengs Schuͤler. Anfangs bes 
fchäftigte-er fich mit der Portrait: Mahlerei, und in bies ' 


fer Gattung find fehr ſchͤne Sachen von ihm vorhanden, 
wie 4. B. das große. Gemaͤhlde der Großherzoglich 
Florentiniſchen Familie in Schoͤnbrunn, für welches 
Maria Thereſia ihn mit einem koſtbaren Brillant Rins 


ge und 500 Ducaten belohnte. Auch iſt von ibm das 
Portrait des Herzogs von Gloceſter, Bruder Georgs III. 


im Jahre 1775 gemahlt worden, fo wie Batoni. 10 bis 
a» Jahre früher das Portrait eines andern Bruders 
des Königs, des Herzogs von York gemahlt hatte a) 
Durch feine Verheirathung mit XTherefia Menge war 
er Raphael Schwager geworden. Er bekleidete mehres 
re ehrenvolle Aemter bei der Academie. des beiligen us 


cad, und flarb 1808. 2. 
Ungeachtet Maron ein geſchickter gxunſtler war, 


zeichnete er ſich doch weder durch ſeine Zeichnung, noch 
durch ſeine Compoſition aus, und verfiel bei ſeinem 


Streben, den Meiſter im Colorit nachzuahmen, in einen J— 


zu geſuchten Glanz der Färbung. 
Nicolaus Guibal, ber Sohn eines Bilbhau⸗ 


ers, war in Luͤneville 1726 geboren, ‚und lernte die 


Mahlerei bei Claudius Charles. In ſeinem 16ten Jah⸗ 
re. fam er nad) Paris in Karl Natoire's Schule, ward 
1745 Penfionair der.Königl, Academie, erhielt 1748 den 
zweiten Preis, und reife, weil er mißvergnügt gemacht 
worden war, nad Stuttgard, wo er während des Baues 
des neuen " Schloffes viel Arbeit fand. Nach einem 


ı5monätlihen Aufenthalfe daſelbſt gieng er aber nah 


Rom, wo er, in R. Mengs einen Zreund und Rathge⸗ 
ber fandı - Hier blieb er bier Jahre, und der Herzog 
von Waͤrtemberg, ber inzwifchen nach Rom gefom- 
| men war, gab ihm eine Penfion von 750 Gulden, 


a) Dieſes Gemäptie muß noch in Braunſchweig fepn. 
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weshalb er im Gefolge des Markgrafen Friedrich von 


Bayreuth nach Stuttgard zurückreiſte, und daſelbſt eine 
Menge Plafondd und. andere Gemählde für ben Würs 
tembergifchen Hof, doch auch manches fuͤr andere Für: 
fen mahlte. Er flarb 1784. - . 

Sehr richtig bemerkt Goͤthe a)’ daß in feinen, und. 


in Knollers und Unterbergers b) Arbeiten das Ernſteſte 


abgleitete. „ Sie überließen ſich ihrer Natur, und man 
ertennt Menges Schule in ihren Merken nicht aus 
der wohlverfiandenen Beichnung fchöner gewogener 


dormen, fondern blos an hellen munteren Farben und 


dem herrfchenden guten Zone im allgemeinen. 

Martin von Kuoller, zu Steinach, nicht weit. 
von Sufprud. im Jahre 1725 geboren, war zuerſt in 
Wien ein Schüler von Paul Xroger, bei melchem er 
fich ſechs Jahre aufhielt. Im ber Folge gieng er unter _ 
der Protection des bekannten Grafen von Firmian: nad 
Rom, in Menge Schule. Er arbeitete fehr viela Fres⸗ 


co und in Oehl, entfernte. fih aber nie von der damals 


in der Wiener Schule herrſchenden Manier. Zu allen 
Ehren, bie ihm wieberfuhren, erhob ihn Maria: Theres 
fia auch noch in den Adelſtand. 


® 
— 
Aus der aunftun— Familie Kobell haben Ach mehre⸗ 


re Mitglieder ausgezeichnet, und zeichnen ſich noch jetzt 


aus. 


gerdinand kobell, 
geb. 1740, geſt. 1799. 


an geborener Mannheimer -von . guter Samilie, hatte 


ſich dem Studisen‘ gewidmet, und war bis 1768 dep 


n) Winkelmann und fein Jahrhundert. 


») Es .giebt mehrere Künftler des Namens Knterbergen 
3 ga at war Mitolied ber Kaiſerl. Academie zu Wien, Franz 


I) 
) 
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kammer⸗Secretair. Inzwifchen hatte er von Jugend 
auf fo viel Neigung zum “Zeichnen gehabt, daß er alle - 
von Amtögefchäften freie Stunden damit zubrachte, — 
und der Churfuͤrſt Karl Theodor, der feine Talente bes er 
merkte, fegte ihm einen jährlichen. Gehalt aus, damit 
er ſich ungeföhrt - der Landsſchafts- Mahlerei widmen 
Tonne. Bon’ diefem Xugenblide an fludierte er die 
Werke der berühmteften Meifter, deren Arbeiten zahl 
reich in, der Churfürflihen Sammlung zu Mannphein -- 
- „vorhanden waren, nod weit ämfiger aber die Natur · 
Er ward ein ausgezeichneter Bandsfchaftsmahler.- | 
Im Jahre 3768 machte er mit dem Churfuͤrſtl. 
Geſandten, Strafen von Sidingen, eine Reife nach Pa: 
ris, wo: er’ durch ‚Bermittelung ded Grafen Zutritt zu 
sen beften Sammlungen erbiett. Nach einem anderthalb 
jährigen Aufenthalte in Paris. Lehrte er nach Mannheim 
zurüd, mablte wieder für den Ehurfürften, ward Mit: 
glied und Secretair des Academie, und Ehurfürfkticher- 
Sobinetö: Mahler, Die Unruhen bed Feldzuges vor . 
2795 nöthigten ihn Mannheim wieder zu verlaffen, 
und nah Münden zu gehen, wo:er nad dem Tode 
des Directörd der Mannheimer Galerie, von Schlicdhe 
ten a), deſſen Stelle erhielt, und 2739 in Mannheim 
ſtarb. | | | 
Seine Landfchaften find mit fehr ſchoͤnen Figuren 
‚.sgefämbdt. In bder- Mannheimer: Gallerie finb zwei 
und Joſeph und Chriſtoph waren Brüder — und alle in Ip: 
zol geboren. Der lestere war Menge Schüler. “Man ver: 


gleiche über bie drei lestgenannten Meuſels R. Driscellen ar⸗ 
tiſt. Inhalts, St. II. p.,235.u, f. . 
a) Johann Franz von Schlichten, Johann Philipps Sohn, war N. 
in Mannheim geboren, flubierte in Italien und flarb als ge⸗ 
— Mahler und Gallerie - Director im Jahre 1795. Zwei .n. 
emählde von Johann Philipp, der van der Werffs 
Schuͤler geweſen ſeyn ſoll, befinden ſich in der Muͤnchener Gals 
“ serie, und find allerdings in van der Werffs Manier geardei⸗ 
tet. S. von Mannlid T. I, Nro, 280. 390. 
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Stuͤcke von ihm. Sein Bruder Franz, und fein Sohn 
Wilhelm, ber ein zweiter Wouwermann ift, find beide 


| . noch am: Leben; eben fo auch „Heinrich Kobel. Alle ha⸗ 
ben mit großer: Kunfl in Kupfer geituchen, und beſchat. 


tigen ſich noch jetzt damit. 


Johann Georg Pforr, 
zu. Upfen in Niederheſſen im Jahre 1746 geboren, war 
eines Paͤchters Sohn, und ſollte ſich der Bergbaukunde 
widmen, Bon Jugend auf aber beſchaͤftigte er ſith mit 
Mferden, und zeichnete fie in allen Stellungen. 
Ald der Miniſter von Waiz die Zalente bed. jungen 


Mannes bemerkte, ftellte er ihn als Mahter bei der Por⸗ 
zellain-Fabrik anz da ihm aber diefe Mablerei nicht ges 
‚fiel, fo verließ er nach einigen Jahren die Fabrik wies 
ber, und, befuchte als Schhler die im Jahre 1777 zu 


Gaffel errichtete MahlersAcademie, obwohl er damals 


“bereit 32 Jahr alt war. Allein fihon im fölgenden 
Idhre (1776) erhielt er den erfign Preis, und warb 


Mitglied der Academie. Im Jahre i7Bı hatte er fich- 


in Frankfurt am Main niebergelaffen. Sein Ruf als 


geſchickter Thier- beſonders Pferdemahler verbreitete fich 
immer mehr, und machte ihn einer naͤheren Verbindung 


‚mit dem Gallerie-Inſpector Tiſchbein a) in Taſſel 


werth, beffen Schweſter er im Jahre 1784 heirathete. 
Aue die ihn näher kannten loben ſeinen vortreffli⸗ 
hen Character b). Eine Bruftkrankheit, die ihm ſchon 
in 


⸗ 


a) Dieſe Etele har nach rifqhveins Tode din meinen wackern 
und achtungswuͤrdigen Freund, Ernſt Friedrich Ferdi⸗ 
nand Robert, einen Squier des Raths J. H. Tiſchhein, 
ſeines Onkels. Cr war in Frankreich und in Italien, und 

. verbindet mit feinen übrigen Talenten duch noch, die Gefhids 
lichkeit eines vorzulichen Lehrers in beb Perſpective. 


» S. ben Freimuͤt higen 180% St. iX. 


S 
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ſeiner Jugend befallen hatte, und ihm eine immer: 
ährende brennende Empfindung vom Magenmunde an, 
8 in den Schlund verurfachte (das fogenannte Sodbren⸗ 
en), war die Veranlaffung feines plöglichen Zodes im' 
abre 2796 a) . | 

Schon im Jahre 1798 "hatte er 16 Blätter zu Huͤ⸗ 
ersdorfs Anleitung Sampagne : Pferde abzurichten audges 
vbeitet, und nicht lange darauf ein anderes Werk 
‚Darftellung der. verfchiedenen Pferde-Racen“ heraus 
jegeben. . Er mabite außerdem auch Sagden und Thies 
e; in der Darfielung „der. Pferde iſt er indeffen wahrs 
yaft ausgezeichnet. | 

Einige gute Rachrichten tiber ihn findet man. bei 
Meufel b). 

Ein anderer beſe, auch aus der Laſelſchen Squle- 
war 


Wilhelm Soettner, 
geb. 1752, geſt. 1805. 


Er war aus Ziegenhayn gebuͤrtig, feine Eltern hat | 
ten ſich aber ſchon ſeit 1762 in Gaffel niedergelaffen, und 
fo fam er bereits 1767 in des Rath. Zifchbeins Schule, 
Gine Reife, bie er im Jahre 1732 nach Dirffeldorf unters 
nahm, um bie bortige herrliche Gallerie zu benugen, 
hatte keinen gluͤcklichen Erfolg, benn es war, zu Kolge 
eines böchft fonderbaren Befehls verboten, in der Galles 
rie su copiren. Er kehrte alfo 1775 nach Caſſel zurück, 
und gieng noch im Herbſte defjelben Jahres nad) Paris, 
wo ermit Beifall arbeitete, und im Jahre 1776 die große 
reis = Medaille der Koͤnigl. Academie in der Zeichens 
Tunf erhielt. Im folgenden Jahre reife er nad Rom, 


a) S. R. teutſcher Merkur 1700. St. III. 6. 250, 
b) Zeutfhes Künftler  Sericon Kid. 2. 2b, 111, p- 167. 
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und erhielt von der Freigebigkeit des verflorhenen kr 
grafen mehrere Jahre lang eime Penfion. Erſt im % 
te 1781 kehrte er nach Caſſel zuruͤck, und ward Mitgli 
der Academie. Auf einer weiten, 2765 nad Paris 
machten Reife, ernannte ibn der jegige Churfürft, d 
fih felbſt dort aufhielt, zu feinem Hofmahler, und fu 
war er von dort nad Caſſel zurhdgelommen, als 
einen fehr vortheilbaften Ruf nach Yaris erhielt, weich 
er aberrablehnte, Im Jahre 1769 warb er zum Profeffo 
der Academie, fpäterbin zum Rath, und endlich zu 
Director der Xcademie ernannt, als der alte Tiſche 
1805 geflorben war. 
Juſti fagt mit Recht a) „Es ift zu beklagen, Wi 
dieſer Künftler feit mehreren Jahren fich faft ausfdlrk 
lich mit der Portraits Mahlerei befchäftigt, und dadurh 
verhindert wird, dfter in feinem Hauptfache, in ber Si 
foriens Malerei aufzutreten“. Außerdem daß Gilt 
feines Jupiterd und Ganimeds, den er in Rom gemahl! 
bat, . mit großem Lobe gedenkt b), findet mar uud 
in mehreren Schriften Nachrichten über ihn c), Hilm 
muß ich noch eine Nachricht über zwei feiner Smith 
in der Gallerie bed Grafen von Brabeck d) hinzufign: 


e) N, teutfher Merkur 18053. St. VI. p. 121. 

. db) Rinlelmann und fein Jahrhundert. S. 307. 
©) Meufeld N. Miscelien artift. Inhalts. St, IH. 8, 9- 

999. — Beitung für die elegante Welt. 1802, ©. 357.” 
Juſti im N. teutihen Merkur. 1805. St. VI. p. 121. 
1806. p. 123. — Juſti Heffifhe Denkwuͤrdigkeiten. BT. 
Abth. ĩ. p. 457 — 461. — Fuͤßly Lericon, Bd, II. 

d) — „Un tableau moderne bien digne d’ötre remarı' 
ll represente une Venus couehe6e, badinant avec P’Amer. 
L’artiste qui Ta peint c’est Mr. Boettner, Professeir 
Vacademie de Cassel. — Un tableau oval occupe le cer 
tre du Plafonds; il est fort bien eclaire, et represil 
Apollon, Thalie et Terpsicore. Ces s jetdes art 
legert& dans des nuages, forment un ensemble; © 
sont encore l’ouvrage de Mr. Boettner dant j’ai deja pi" 
1. Vid. Soeder par Roland, p. 85 et 30, 


x 
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das eine, ein liebliches Gemaͤhlde, dad andere ein herr⸗ 


licher Plafonds in einem großen Saale. Unter den 
vor ihm gemahlten Portraiten erinnere ih. mid immer 
mit. Vergnügen: des mit vielem Fleiße und vieler. Sorge. 
falt -gemaßlten ortraitd meines Freundes, des Churs 
furſtlichen Bildhauers, Herrn Prof. Ruhl in Caſſel. 
Ich beſchließe nun den, dritten Theil dieſes Werkes, 
mit einigen Nachrichten uͤber u | 
Asmus Jacob Carſtens, 
u geb. 175%, .geft. 1798. | 
Dieſes erhabene, und in der That originelle Genie ift. 
zu Sankt Sürgen, einem .Dorfe unweit Schleswig 
geborem: Obwohl er.von früher Jugend an bie, unzwei⸗ 
felhafteften Beweiſe feiner. Talente für die. Beichentunft * 
gab, fo waltete doch ein unglüdtihes Geſtixn über ſei⸗ 


ww; 
2 


nem ganzen Leben. Gr muſte bein einem Weinhaͤndler 


in die Lehre! Erſt als er im Jahre 1776 zu ſeinem- 
Freunde Ipſen a) nach Kopenhagen gieng, widmete, 
ex. fich ganz der Beichenkunft,. und flubierte Anatomie 
unter dem Profeffor Wildenhaupt, der einen ſehr inſtruk⸗ 
tiven Vortrag hatte. Wegen verſchiedener Unannehm⸗ 
lichkeiten mit der dortigen Academie, die zum Theil 
in feinem originellen Character gegründet feyn mochten, 
verließ er Kopenhagen, und gieng in Geſellſchaft eines 


jüngern Bruders und des Bildhauers Buſch nach Itaa 


kien. Beide Bruͤder trennten ſich aber bald wieder von 
dem letztern, und mußten, nachdem fie. bis Mailand 


gefommen waren, wegen Mangel an Gelbe und Kennts 


a) Paul Ipfen war in feinen fruͤheren Zähren ein Seemann ges 


weſen, hatte ſchon verſchiedene Reifen zur See gemacht, und 
aus überwiegendem Triebe zur Kunfl jenes rauhe Gewerbe 
verlaſſen. Er machte ſich in der Kolge als eigen geſchickten 
Portraits und Marine» Mahler bekannt. S. Fernows Leben 
J Sarſtens, pag. 17. und Weinwich Maler⸗BVilled ic.S. 197. 
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niß der Sprache, ohne Freunde und Veſchüber eilig den - 
Ruͤckweg nach Deutfchland antreten. 

Garftend fand nun in der Schweiz, einige Unterfküs 
gung, gieng dann nach Luͤbeck, wo er fich fünf Sabre lang 
durch Portrait: Mablerei erhielt, und bie enge. Sreunds 
fhaft mit Fernow fchloß, welche bis Yu feinem Tode 
fortvauerte, Eben daſelbſt fand er in: dem Emator N. 
einen DBefchüßer, der ihn mit Geld und. mit Math uns 
terftliäte, Indeſſen war feine originelle Laune, verbun⸗ 
den mit ber .größten Mechtlichleit, nicht dazu geeignet 
ihm bei Leuten ‚Eingang zu verſchaffen, oder ihn dem 
größeren Theile der Menfchen werth zu machen, die, 
an Verſtellung gewoͤhnt, ſich an die Wahrheit nicht ge⸗ 
woͤhnen koͤnnen. Carſtens Herz war auf ſeinen Lippen; 
diefes war die Urſache feiner unangenehmen Begebens 
beiten: im Kopenhagen, und aller ‘anderen die er bis 
and Ende feines Lebens erlitt. 

- Nachdem er nad Berlin gereift war, ‚erhielt er das 
felbft durdy Wermittelung des Miniſters von Deinig vom 
Könige eine Eleine Penfion, und endlih, nach manchers 
lei Umfländen, den Zitel eined Profeſſors der Acabemie 
mit einem Gehalte von Ada Rthl. um nach Rom zu ges 
ben, dem höchften feiner Wuͤnſche, deffen Erfüllung er 
endlid im Jahre 1792 erreichte, 

Rüdfichtlich des Eindruds, welchen die Werke von 
Michel Angelo (für welchen ex ſtets eine beſondere Vor⸗ 
liebe hatte) und von Raphael auf feinen Geift machten, 
verweiſe ich meine Lefer auf fein ſchoͤn gefchriebened Les 
ben von feinem Freunde Fernow. Der erſte Eindrud, 
ben ex in der Sertinifhen Kapelle empfieng,.wo der 
Schöpfergeift Michel Angelo's in feiner ganzen Erhabens 
beit walfet, war, wie man fich& bei feiner’ Empfindlich⸗ 
keit flr Größe iberbaupt, und vorzüglich für die eigens 
thuͤmliche Größe jenes Künftlers ‚ der fthon, fo Tange 

ſein Vorbild gewefen war, vorßellen, kann. Er fand 








v . 


‚diefe Werte über fein Erwarten; nicht in ber Größe des 


Styls, oder der Kraft des Ausdrucks, denn da hatte er, 
das Hoͤchſte erwartet; darin leifteten fie ihm blos Genüs 


ges — fondern in der Mahlerei, befonderd in den Dar | 


fielungen des Plafonds, die er beffer gemahlt und, colos 


zirt fand, als er bem Michel Angelo zutraute, von befs 
fen Eolmit er immer viel Boͤſes gehört hatte.u. f. w, 


Daß. er: die Aufmerkſamkeit feiner Landöleute in 


‚Rom auf fi zog, war. fehr ttatürlich. Seine höchft einfache 
Kleidung, feine Aufrichtigfeit, (er fpräch immer wie er 
dachte,) feine ganz eigenen Kunft » Ideen, feine farkaftifche 


Verſpottung alles academifchen Kunfl:Schlendrians, und 
. taufend andere ähnliche Dinge waren dazu geeignet; fo 
“wie auch daß er bad eifrige Studium’ des Nadten laͤ⸗ 
herlih machte, und behauptete, diefed gehöre blos zum 


AB der Kunft; wer in Rom fiudieren wolle, mäffe. 


es fhon willen. © | . 


z 


- Wenn Earftens au 


ruͤckfichtlich des Studiums, des Nadten nicht billige 
Es ift kein AB G, fondern eins ber fhwerftin Theile 
der Kunft, den man nie audlernt. Wie würde Michel 


Angelo jene Vollkommenheit erreiht haben, wenn er 


diefen Theil det Kunſt nicht fundiert, und ihn mit feinem 
tiefen Studio der Anatomie. nicht. zu vereinigen verflans 


den hätte? Etwas anderes ift es, mit vielet Eleganz in 


einer Acabemie das Nadte zeichnen, und etwas anderes 
das Nadte fiudieren. Dieſes hätte Carſtens wiffen müſſen. 

Am Sahre 1795 flellte er mehrere feiner Arbeiten 
öffentlich aus, und fie wurden von den Staliänern ges 
lobt und bewundert. Ganz anderd benahmen. fich die 


meiften deutfchen Künftler, befonders Die, welche Damals in 
der Zunft Das große Wort führten, bei diefer Gelegenheit 


gegen ihn; fie traten auch bier als feine Gegner und 
Verkleinerer auf, befpöttelten feine Ausſtellung, befrits 


ch in vielen anderen Dingen | | 
Net hat, fo kann idy doch dieſe feine‘ ehennfung 
% 


— 
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telten ſeine Arbeiten, und machten fich durch dieſe klein⸗ 
liche Rache ihrer gekraͤnkten Eitelkeit nur laͤcherlich ohne 
dem Künftler zu ſchaden u; f. w.a); Mehrere deutſcheKunſt⸗ 
ler in Rom hatten fich vereinigt, deutſche Journale borthin 
kommen zu-laffen. Sene Anzeige warb ihnen befannt, 
und ein Dorn im Auge aller Gegner unfers Kuͤnſtlers. 
Da. ihnen aber die Feder weniger geläufig war ald die - 
Bunge, fo fonnten fie .nur biefe Dagegen in Bewegung 
fegen, und mußten barauf Verzicht leiſten, ihre feinds 
lichen Gefinnungen gegen Garftens öffentlich) fund zu ma» 
chen, bis fie glüdlicher Weife, obwohl. erft zwei Jahre 
fpaͤter, wo jene Anzeige längft vergefien war, im fogge 
nannten Maler Müller dad gewänfchte Organ fans 
den, um die Schale ihres lächerlichen Zorns über den 
Verfaſſer ſowohl, als über ben Künftier auszugießen b). 


Garftens originelle Laune war Urfache, daß er nicht nur 
“mil. der ganzen Academirzu Berlin, fondern felbft auch 
mit dem Dinifter von Heinig in Streitigkeiten gerieth. 
Als er durchaus nicht nach Berlin zuruͤckkehren wollte, 
“ verlangte man yon ihm, daß er den bezogenen Gehalt, 
eine Summe von ungefähr 1560 Rthl. wieder erftatten 
folte.- u | 4 


‚Ungeachtet feine Gefundheit täglich fchwächer ward, 
=. war er dennoch immer befchäftigt. Zu feinen legten Ars 
beiten gebören die 24 Zeichnungen zur Gefchichte ber 
Argonauten c). " 
J 


a) ©, Fernow p. 178. wie auch N. teutſcher Merkur, 1796. 
St. VI. p. 158, Ueber einige neue Kunftwerke des Profefs 
ford Carſtens — ebenfalld von Fernow geſchrieben, und eine 

Beſchreibung feiner ausgeſtellten Arbeiten enthaltend. 

b) S. Fernow p. 181. 6 | 

e) Vid. Les Argonautes selon Pindare, -Orphee et Apollo- 
nius de Rhodes en vingt-quatre plancheg inventees et 
dessinees par Asmus Jacques Carstens, et gravses par Jos. 
Koch, & Rome. 1799. mit & Blättern Text. 
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‚Der obengenannte Maler Müller, der fih dem Ans , 


ſchein nah immer als ein Freund gezeigt hatte, trat 


nun ploͤtzlich 1797 in einer Schrift als ſein Feind auf a). 


- Die Sade-gieng folgender Geftalt zu Zwei dent⸗ 


ſche Kimfller, die ihr Anfehn unter ihren Landsleuten 
hauptſaͤchlich auf ihren längeren ‚Aufenthalt in Rom, 
"auf ihre Fertigkeit einen Alt zu zeichnen „ und auf dab 
große Wort, das fie als würdige. Repräfentanten: des 


BZunftgeiftes in der deutfchen Landsmannfchaft gewoͤhnlich 


führten, zu gründen fuchten, waren immer. etHärfe 
Gegner von Garftend, weil er ihre Anfprliche, ihr Mo⸗ 
dell zeichnen, ihren. Zunftgeiſt, und ihr großes Wort 
nicht. anerkennen wollte. Dieſe wackeren Bunftgenoffen 
- hatten einmal, im Sefpräche mit Müller jener Anzeige 
der Carſtenſchen Ausftellung, im Merkur erwähnt, von 


dem Müller, der mit den uͤbrigen Deuiſchen wenig Ums u 
gang hatte, und au an ihrer Jouxnal⸗Geſellſchaft nicht 


Theil nahm, bid dahin nichts gehört hatte. Sie erreg⸗ 
ten feine Neugier diefelbe zu lefen, und wußten zugleid) 
feine Eitelkeit, feinen Künftier- Stolz, der etwas zu 


fruͤh auf ertraͤumten Lorbeeren eingefchlummert war, unb- 


feinen unfriedlichen: Satyr, der ſich gern zuweilen den 

"Spaß madıte, feinen Bekannten unverfehens ein Bein 
zu ſtellen, dergeſtalt aufzureizen, daß er, noch ehe er 
jene Anzeige geleſen hatte, etwas bagegen zu ſchreiben 
beſchloß u. ſ. w. 


Ein trauriges Schidſal — VWeindſchaften, Benei⸗ 


dung ſeiner Talente, beſonders aber eine ſchwache Geſund⸗ 
heit die ihn ſeit feiner Jugend niedergedruͤckt hatte, was 
xen die naͤchſten Weranlafjungen des frühen Todes dies 


di 


ſes trefflichen Cuͤnſtlers! Er ſtarb als er kaum 44 Jahr 


Schreiben Herrn Muͤllers, Mahlers in Rom, über bie Anz 


. Tündigung bes ‚Deren Fernow von der Ausftellung des Herrn 
*  Yeofeffors Carſtens in Rom, S. bie Hosen, Jahrgang 707. 
St, UI. u, IV.. 
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